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Getreide⸗Muͤhlen. 


ST übernehme es. nicht, die Geſchichte dei 
SIT Müpten fo volftändig als möglich ausu⸗ 
arbeiten; fondern ich liefte davon nur fo viel, 
als ich jet liefern. fan und mag. Gleiche 
wohl Hoffe ich manches zu. melden, was dies 
len bisher unbefant geblieben ift, und ihnen 
Doch zu willen angenehm ſeyn wird; vielleicht 
glücdt mirs auch, etwas aufzufinden, tele 
‚ches denen, die eben diefen Gegenſtand bears 
heitet haben, unbemerkt geblieben ift,. und 
lieb fol mirs feyn, wenn andere auf meinen 
Schultern, die Doch freylich nicht hoch find, 
etwas weitet fehen, als ſie ſonſt gefehen hätten, 


Will mar jede Weiſe, das Getreide zu zer⸗ 
malmen, mahlen, und alle bazu Dienliche Werks 
zeuge, fie mögen fo unbequem feyn, als fie 
wollen, Mühlen nennen, fo find Diefe von 

u. Theiii. A hoͤch⸗ 


2 I. Getreide» Wählen. 
m ken. 
hoͤchſten Alterthum. Abtaham a) ließ ſei⸗ 
nen Gäften Kuchen aus dem feinften Meble 
backen, und das Manna (2) ward wie Ges 
treide gemahlen. Dazu feheint zuerft der 
Mörfer gebraucht zu feyn, der auch, noch 
‚ Iange nad) Erfindung, der eigentlichen Mühe 
len, beybehalten werben, weil diefe vermuth: 
lich anfangs nicht gar grofle Vorzüge gehabt 
aben (?). Der Moͤrſer — — e das ee bieß 
oAnos, Plla; die Keule, d det’ tr UmegoN, | 
piftillus oder piftillum. Stoffen hieß pacceıy , 
infere ,. welches, Wort auch, fo wie * 
—* on nachher: giedrauchlich ar 
more, ‚be ehalten · worden 1). 
* ne 
OLE Moſes B. 1a 4 S. Se 
Io une. de ri 4 ag 3 
—E Moſes B. 4 Way. V. Er 
(2) Hefiod. Opera er dies gar: 
— Vxo⸗ PER" rpsmo odyv Hanvev, : Birepon f 
" rplankdh 
"=" Mörtarium quidem tripedale ſets, rittilum 
ji: vero tricubitale. 
OAlſo fcheinen damals Mörfer und Beil any 
‚.,.Molz geweſen zu ſeyn, und jener dre 
"gehabt zu haben; wie wohl hier, Die Yaınıe 
1oind dag Diefer —————— Men des 
wird, 
: » Wetreides dienen folle. zum Serie i 
—8 Servius ad Virg. Aen. I, 175: Majores 
molarum vſum non . habebant. Frumenta 
totrebanit , et ed 18 pilas miffe pinfabägı ; 
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ſcheint, man babe mit der Zeit den Moͤrſtr 
inwendiggereift, und auch die Keule, wi⸗ 
nigſtens unten, eingeferbt, da denn die Kot⸗ 
ner mehr zerrieben als zerſtoſſen worden. &s 
ne noch nicht genug erklaͤrte Stelle des Plim⸗ 
us (5) macht dieſe Vermuthung wahtſch 

Lich. Dudutch ward and dei Moͤrſer er 
Handmuͤhle, "fo bald man nämlich der Kills 
de oben eine Kurbel gab, dutch deſſen Hu 
man fie teichter im Kreife heru rräben f 
te. Eine ſolche Handmuͤble hleß mola alt 
tilis, verſatilis, inanuaria (85), und war wohl 
wenig voh detjenigen umerſchieden, die no 

jebt die Apothefer, Mahler, Töpfer, Ak 






et höc erat genus molendi: Vnde et piuſs 
T dicti ſunt, qui mung ꝑiſtones vocantuyg 
| lin. lib. 18. cap. 3. 

(°) Plin. XVIH, 10. Ilp. ıır: Piftura non 
omnium facllik} quippe Hftuize ſpicam Mitris - 
.;  tofti pifente pilo -praefesrate ,, fhiftule- ferrata 

-. . et ftella intus denticulata; vt.nifi integiti pi- 
fant, concidantur grana, ferrumqueifänge-. 

tur. Major pars Italiae ruido vtitur pilo, 
Diefe Stelle hat unier Befher, in ſeinen Nee 
gifter über die Scriptores rei ruſticae p. 59, 
dent erden viel zu vornehmen Titel: Lekichn 
ruſticum gegeben hat, zü erlaͤuterk geſhcht. 
. (°) Gebius IIl:;cap. 9: Plautus ob queeren- 
dum vidtum ad eircumsgendas molas, quae 
trvuſatiiet appellentur, .operampifteti locaſſet. 
make: 
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mentmacher und andere Handwerker, zu Zer⸗ 
reibung fpröder Körper, als.der Mahlerfar⸗ 
ben, der Glaſur, der Kreite u. d. brauchen. 
vr) Mermucblich hatte jede Hausbaltung oder 
—3 eine ſolche Muͤhle. Moſes verboth 
he als Pfand anzunehmen; denn dieß wäre, 
9 er, eben ſo viel, als wenn jemand ſein Le⸗ 
ben zum Pfande ſetzte: weil er nämlich, ſetzt 
SH. Wichaelie hinzu, alsdann nicht mahlen 
alfo auch Fein Brod zur täglichen. Srorhdurkt 
des Lebens backen.Pönte (8). Anfänglich war - 
Das Mahlen eine Arbeit der Weiber, vors 
nehmlich der Sklavinnen, fo wie es noch jegt 
bey den vopen Voͤlkern ift; es muß auch des⸗ 
wegen nicht gar viele Kräfte verlangt has 
ben (?). Aber nachher wurden die Mühlen von 
Dan Leibeigenen getrieben, Denen man eine hoͤl⸗ 
gerne Scheibe um den Hals legte, damit Die: 
fe 


. (9) Mer diefe Mühlen nicht kennet, der fehe 

Wartwig ( Sprengela) Handwerke und Küns 
ſte. XII &. 125. Tab. 4 Big. 12. auch Wal⸗ 
lerius phpfifche Chemie. I. ©. 62. 


(*%) moſes B. 3 Kay. 24 ©, 39. 


(?) Als Moſes dem Farao die Erfchlaaung der 

‚@uftgeburt drobete, fagte er: fehlagnng alle 
Erſtgebohrne fterben, vom Erſtgebohrnen des 

Königs an, der zum Throne beffimt war, 

bis auf den Erfigebohrnen der Reibeigenen 
die hinter den Handmähle figt Homer! odyfk. 
VII, 103 und XX, 105. 
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ſe Ungluͤcklichen nicht mit der Hand zum Mun⸗ 
de kommen, alſo kein Mehl verzaͤhren moͤch⸗ 
m (a \ ; 
. ⸗ nd , ı, —W 
Mit der Zeit verfiel man darauf, der Mühe » 
eine Deichſel zu geben und ſie vom Viehe trei⸗ 
ben zu laſſen, dem man, wie jetzt, die Au⸗ 
gen verband (12). Vielleicht haben fo gar 
die erften Roßmühlen, molae iumentariae, af+ 
nariae, nur eine ſchwere Keyle, ‚fo wis. die. 
Handmühlen, gehabt ("2), aber mau m 
bald bemerft haben, daß die Yrbeit ſchneller 
Ä — geht 
(*0) Diefe Scheibe heißt bey Pollux ravsszurn. 
(*7) Apulej. metamorph. lib. 9. - 
(72) Sch ſtelle mir die Alteften Roßmuͤhlen uns 
gefähr fo vor, als die Dehlmühle, weldye man 
in Sonnerat Reife nad) Oftindien und Chiang. 1. 
Zürich 1783. 4* Tab. 25. abgebildet fieht. An 
der Keule eines auf einem in die Erde ges 
ſchlagenen' Pfale befefligten Mörfers iſt eis 
ne Deichfel angebracht, wonor zwey Ochſen 
geſpannet find; ein Kerl regiert die Ochſen, 
. und einer fleht am Mörfer, um die Sanıen 
unter die Keule zu floffen. Auf einer India⸗ 
niſchen ganbnühle, fagt Sonnerat, koͤnnen 
zween Menſchen des Tags nicht mehr als 
ſechszig Pfund Mehl mahlen; da ein einziger 
Mann unfere Mühle renieren Fan, die des 
Tags, mehr. al& taufend Pfund liefert. — 
Diejenigen, welche vortheilhafte Mafchinen 
perbiethen, mögen die Indiſche Mühle wies 
der einführen. 
.. 23. 
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gebt würde, wenn man flat Derfelben, einen 
geoffen ſchweren walzenfoͤrmigen Skin neh— 
men wolte. Inzwiſchen glaube ich nicht, daß 
Die erſten Roßmuͤhlen ſchon Schuh und Zars 
ge, wie Die heutigen, gehabt' haben; wenig⸗ 
ſiens die Handmuͤhle, welche Tournefort (!?) 
zu Micaria gefehn, Pie auch aus zween Stei⸗ 
nen beftand, hatte weder das eine, noch das 
andere, fondern Das Getreide, melches durch 
eine Defnung des Läufers zwifchen beyde Stei⸗ 
ned fam, fiel als Mehl auf ein Brett oder eis 
ne Tafel, worauf der Bodenftein, Der zwey 
Schub im Durchmeffer hatte, rubete. 


Der Läufer. hieß Muros, MuAn, meta, 
tuzbp; der Bodenſtein övcs, catillus. Meta 
Bedeutet fonft einen Kegel mit abgeründeter 
Spike (14), und daher hat man vermutbet, 
daß man anfänglich das Getreide mit einem 
fleinernen, unten plat gefchliffenen Kegel zer⸗ 
tieben babe, fo wie die Mahler ſich des Reid: 
ſteins noch jeßt bedienen, und man glaubt, 
Daß diefer Namen hernach auch dem Laͤufer der 
Mühle gegeben worden. Lnmwahrfcheinlich 
iſt diefe Vermuthung nicht, zumal da noch 

. jegt 
("?) Voyage du levant. Amfterd,. 1718: 4* I 
pag. 155. BE 
(74) Ein Heuhaufen, Feime, hieß meta foeni, 
Colum. II, 19. Plin. XXVIII, 48. 
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jegt eitige rohe Voͤlker ͤhr Getreide auf Keks 
ſteinen zermalmen (15); jedoch erinnere ich 
mich keiner Stelle bey den Alten, welche Bien: 


fe Art zu mahlen beftätiger fönte, und ic: 


denle, die Keule der Handmuͤhle, flat deren 

hernach der Laͤuſer gebraucht ward, konte ih⸗ 

rer Bildung wegen auch meta beiſſen H. 
Viebuhr fand in Arabien, auſſer der Hande 
muͤhle, einen Reibſtein, der von dem bey uns 
gebräuchlichen darin abmeicht, daß er feineii 
Tafel, fondern ein laͤnglich breiter hohlgekruͤm⸗ 


ter Stein. war, wozu. wicht ein kegelfoͤrmigen 


äufert, fondern ein ſpindelfoͤrmiger Stein? 
der in der Mitte dick and an beyden Enden- 
zugeſpitzt; war, gehörte. Auf diefem Ste“ 
wird Dort das worber eingeweichte Getreide" - 
gemahlen, und bernach su Suchen verbab⸗ 
fen CT), | 


Ueber die eigentliche Eimichtung ode 
Bauart der alten Handmühlen hafte ich einig, 


andern Alterthümern; aber ich würde verges 


. ge: —— geſchnittenen Steinen und . 


bens geſucht baben, wenn nicht Hr. Prof. 


— 


Die, 


(#5). Voyage:da Frefier. D 62 Ir 
(76) Niebubr Beſchreibung von Arabien, ‚Kos 
penbag.. out. * a 31. ade Sup 
ender Steine iſt auf der eriten, Kup 

üg H. TE schen. — 
1* | 
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Dies, durch deſſen Gelehrſamkeit und Ges 
daͤchtniß oft meine Nachfuchungen begünftige 
worden, eine Abbildung, die einzige welche vor⸗ 
handen ift, zugemwiefen haͤtte. Ich füge ſo dreiſt 
Die einzige, weil fo gar Hr. H. Heyne kei⸗ 
ner andern fich erinnert. Dee:taliener An 
ton Stanz Bori (17) Bat einen rothen Jaſ⸗ 
pis befchrieben, worauf eine mänliche meiſt 
nacende Figur gefchnitten ift, welche in dee 
linken Hand eine Korngarbe, und in der rech⸗ 
ten ein Werfzeug bält, welches, nach aller 
MWahrfcheinlichkeit, eine Handmühle ſeyn folk. 
Der Italiener hält die Figur für eine Abbils 
Dung des Gottes Eunoftus., der wie Suidas 
fagt (*8), der Gott der Mühlen war. Das 
Werkzeug, weldyes Eunoftus vorzuzeigen oder 
felbft zu betrachten fcheint, gleicht,‘ fo viel 
man erfennen fan, ‚denn der Stein ift faum 
einen halben Zoll groß, einem Kaften, der 
oben enger, unten weiter ifl. Er ftebt über 
einer Tafel erhoben, und man ſieht im Bo⸗ 
den eine fenkrechte Roͤhre, aus der das Mehl, 
.. wel⸗ 


(27) Memorie di varia erudizione della Societa 
colombaria Fiorentina. In Livorno 1752. 4. * 
vol. 2 p. 207: Offervazioni deli propofto A. 

‚F. Gori fopra un’ antica gemma anulare rap- 
preſentante Eunofto dio de’ mulinl, 


(?8) Evvosog, Ibos Ts Daolv Emıuulog. Eu- 
noftus, Deus quidam, vi ajunt, molarum 
pracleg, Ä Ä 
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welches ſo gar der Kuͤnſtler ausgedruckt ha⸗ 
ben ſoll, heraus zu fallen ſcheint. Oben hat 
der Kalten entweder einen geöfneten Deckel oder 
einen aufgefeßten, vielleicht fchief geſtelleten 
Korb, aus dem das Getreide in die Muͤhle fälr. 
Diefe hat ander einen Seite, etwa in der Mits 
teder einen Seitenwand, einen hervorragenden 
gebrochenen Stil, den man, ohne groffe Ans 
firengung der Einbildung, für eine Kurbelans 
ſehn wird, oder für den Theil der Mühle, wel: 
hen einige molile genant haben. So fehr Hein 
die Zeichnung iſt, und fo wenig fie Die innere, 
Einrichtung anzugeben vermag, fo fan man Doch 


‚ daraus den Schluß ziehen, daß die Welle, 


fie fey nun von Holz oder Eifen, glat oder ges 
ferbt gewefen, nicht wie ben unferer gemeis 
nen Koffemühle fenfrecht geftanden, fondern 
horizontal gelegen hat, woraus denn eine et⸗ 
was Fünftlichere Einsichtung, als man bey 
Der erfien Erfindung erwarten folte, vermuth⸗ 
üh wird, Wer weis aber, ob nicht fo gar 
vielleicht die Welle der Kurbel innerhalb den 
Kaften ein Kronrad gehabt hat, welches eis 
nen Trilling, an deflen fenfrechter Welle die 
Keule unten befeftigt gemwefen, timgetrieben 
bat? Dirfte man diefes annehmen, fo wäre 
Die Handmühle der Alten nicht fo wohl der 
vorher genanten Farbemuͤhle, als vielmehr 
der philofophifchen Mühle unferer Chemiker, 
aͤhnlich gemefen; fo wi denn Zangelort nicht 

5 der 
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Diez, durch deſſen Gelehrſamkeit und Ge⸗ 
daͤchtniß oft meine Nachſuchungen beguͤnſtigt 
worden, eine Abbildung, die einzige welche vor⸗ 
handen iſt, zugewieſen haͤtte. Ich ſage ſo dreiſtt 
die einzige, weil ſo gar Hr. H. Heyne kei⸗ 
ner andern ſich erinnert. Dee: Italiener Ans. 
ton Franz Gori (27) hat einen rothen Jaſ⸗ 
pis beſchrieben, worauf eine maͤnliche meiſt 
nackende Figur geſchnitten iſt, welche in der 
linken Hand eine Korngarbe, und in der rech⸗ 
ten ein Werkzeug haͤlt, welches, nach aller 
Wahrſcheinlichkeit, eine Handmuͤhle ſeyn ſoll. 
Der Jtaliener hält die Figur für eine Abbil⸗ 
dung des Gottes Eunoſtus, der wie Guidas 
fagt (79), der Gott der Mühlen war. Das 
Werkzeug, welches Eunoftus vorzuzeigen oder 
ſelbſt zu Betrachten fcheint, gleicht,‘ fo viel 
man erfennen fan, ‚denn der Stein ift faum 
einen halben ZoU groß, einem Kaften, der 
oben enger, unten weiter iſt. Er fteht über 
einer Tafel erhoben, und man ſieht im Bo⸗ 
den eine fenfrechte Röhre, aus der Das Mil, | 
wels 


(7) Memorie di varta erudizione della Sociera 
colombaria Fiorentina. In Livorno 1752. 4. * 
vol. 2 p. 207: Offervazioni del propofto A. 
F. Gori fopra un’ antica gemma anulare rap- 
prefentante Eunofto dio de’ mulini. 


(*®) Eivosos, Sdoc ri Duolv Emıuuhsog. Eu- 
noftus, Deus quidam, vt sjunt, molarum 


pracleg, 
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welches ſo gar der Kuͤnſtler ausgedruckt ha⸗ 
ben ſoll, heraus zu fallen ſcheint. Oben hat 
der Kaſten entweder einen geöfneten Deckel oder 
einen aufgefeßten, vielleicht fchief geftelletem: 
Korb, aus dem das Getreide in die Muͤhle fält. 
Diefe hat ander einen Seite, etwa in der Mits 
teder einen Seitenwand, einen hervorragenden 
gebrochenen Stil, den man, ohne groſſe Ans 
firengung der Einbildung, für eine Kurbelans 
ſehn wird, oder für den Theil der Mühle, wel: 
chen einige molile genant haben. So fehr Hein 
die Seichnung ift,, und fo wenig fie die innere 
Einrichtung anzugeben vermag, fo fan man doch 
. daraus den Schluß ziehen, daß die Welle, 
fie fey nun von Holz oder Eifen, glat oder ges 
ferbt gewefen, nicht wie ben unferer gemeis 
nen Koffemühle fenfrecht geftanden, fondern 
horizontal gelegen hat, woraus denn eine ets 
was Fünftlichere Einrichtung, als man bey 
der erfien Erfindung erwarten folte, vermutb: 
üch wird, Wer weis aber, ob nicht fo gar 
vielleicht die Welle der Kurbel innerhalb dent 
. Kaften ein Kronrad gehabt hat, welches eis 
nen Trilling, an defien fenfrechter Welle die 
Keule unten befeſtigt geweſen, umgetrieben 
dat? Dürfte man diefes annehmen, fo wäre 
die Handmühle der Alten nicht fo wohl der 
vorher genanten Farbemüßle, als vielmehe 
der philofophifchen Mühle unferer Chemifer, 
ähnlich geweſen; fo wäre denn Langelort niche 
As der 

\ 
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dem Stephanus diefe Ehre: beylegt (23), 
oder wie diejenige Mühle: beſchaffen geweſen, 
welche Myletes, der Sohn des Leler, des 
Königs in Laconien, zuerſt erbauet har (24), 
Alle diefe Nachrichten lehren Zu. wenin. - Ich 
komme alfo auf die Erfindung der Waſſer⸗ 
müblen. . Er 


Diefe fheint in die Zeiten des. Mithris 
Darts, des Julins Caͤſars, des Cicero zu fals 
len. Weil Strabo (25) erzähle, daß neben 
der Reſidenz des Mithridats eine Waſſer⸗ 
mühle gewefen, fo haben ihm einige die Ehre 
der Erfindung zufchreiben wollen; aber man 
kau doch mit Gewissheit nicht mehr daraus 


ſchlieſ⸗ 
2) Stephan. de vrbibys v. uuÄayrın. u 


N 


240 Pauſan. Lacon, dl. cap. 20. edit. ‚Kuhnii 
‚260: Milire' rov Adieyos wpWrov dv- 
—*8* uuiyv Te Eupsiv Adyavres nel. dv 
ratc Alsolaıs Taüreis aAsocı. Myleta Lelegis 
filium Alefiis primum omnium molam repe- 
siffe et fruges molere docuiffe, tradunt. 


(2) Strabo lib. 12, edit. Almelov. p. 834: 
Im Griechifchen ſteht vdoxierys; vielleicht 
ein ara£& Asyduevov, welches nur die Scho⸗ 
liaften für eine Waffermühle erklärt Haben. In 
mancher Ueberſetzung bed Etrabo. iſt das 
Wort gar auögelaffen worden. 3. B. in der 
lateinifchen Undgabe zu Amfterdam bey Job. 
Tanfon, dem Juͤngern, 1653. 2 Theile in 12° 
II. S. 196. 
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fchlieffen, als dag ſchon damals, wenigftens in 
fin, Waſſermuͤhlen befant gemwefen find, 
Daß die erften zu. Rom au der Tiber fur, vor 
den Zeiten des. Auguſts angelegt worden, ſagt 
Domponius Sabina in feinen Anmers - 
tungen über das Gedicht des Birgils, wels 
ches moretus heißt; aber er bat feinen Be⸗ 
weis Desfals beygebracht. Da er die meiften 
feiner Anmerkungen aus den Erflärungen des 
Servius genommen hat, und er von dieſen 
ein volftändigeres Exemplar gehabt hat, als 
bisher gedruckt worden, fo fan es fehn, daß 
er dieſe Nachricht eben Daher gefchöpft har (2°). 
| Die 


(260) Dieſer Pomponius Sabina, Verfaſ⸗ 
‚fer der Erlaͤuterungen uͤber Virgils ſaͤmtli⸗ 
che Werke, wird ſonſt auch Julius Pompo⸗ 
nius Laͤtus genant, wie wohl-diefer ſelbſt in 
einem Briefe leugnet, daß er der Verfaſſer 
ſey. Er ift 1496 geftorben ; mau findet vom 
ihm viele gute Nachrichten in Febricii biblioth. 
mediaeet infimae Latinitatis IV. p. 594. und 
in Giornale de ’letternti d' Italia; vol. XXII. 
p. 566. Bon feinem Commentar habe ich zwo 
Yusgaben aus hiefiger Univerfitäts: Biblios 
thet vor mir. Iulii Pomponii Sebini in om- 
nia quae quidem extant Vergilii Mar. opera 
commentarii, nunc primum in lucem editi. 
Bafileae (1544) 8. Vergilii opera cum vario- 
sum commentariis, ftudio Z. Lucii. Bafıleae 
(1613) fol. Da wo.der Dichter eine artige 
+," Befchreibung der Handmuͤhle giebt, fegt 
Pomponius hinzu: Vfus molarum ad manum 
. in 
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Die ſicherſten Beweiſe, daß Rom zur Zelt 
des Auguſts Waſſermuͤhlen gehabt har, find 
wohl die Befchreibung deiſelben, welche Vi: 
up gegeben hat (27), und das artige Epl: 


bent —— dentatum et inclu 


gram 


in Cappadocia inventus; inde inventus vſus 


‚earurm nd ventum et ad equos. Paulo ante 
Auguftum molae aquis adtag,.Romae in Ti- 


s 


‚beri primum factae, teinpore Graecorum, 


cum fornices diruiffent. : 


: (2°) Lib. 10; cap. 10. Fiunt etiam in flumini. 
:. bus: rotae eisdem rationibus, quibus fupra 


fcriptam eft.. Circa earum frontes affıgun- 


. tur pinnge, quae cum percuciuntur ab impe- 


tu fluminis, cogunt progredientes verlari 
rotam ;:;et ita modiolis aquam haurientes ed ın 
funmum feferentes, fine operarum cnlcatura, 


-ipfius:Augnitiis impulfu. verfatae, praeitant 


quod opus eft, ad vfum.. Eadem ratione et- 


‘ ‚dam verfantur hydraulae, in quibus eadem funt 


omnia, prädeterguam quodin vno capite axis ha- 
um; id au- 


tem ad perpendiculum collocatum in cultrum, 


_ verfatur cum rota pariter. Secundum id tym- 


panum, majus item dentatum planum eft collo- 
catum, quo cöntinetur axis, habens in fum- 
mo capite fubfcudem ferream, qua molad con- 
tinetur. Ita dentes eiustympani, quod eſt in 
axe inclufum, impellendo dentes tympani 

lani, cogunt fieri molarum circinationein , 
in que machine impendehs infundibulum , 
{ubminifträt molis frumientum, et eadem ver- 
fatione fubigitur farina.. Man ſieht auß dies 


ſer Stelle zugleich, dag man anfänglich 
’ Schöpfs 
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gram des Antipater: “Hörer auf, euch zu 
„bemühen, ihr Mädgen, die ihr in den Muͤh⸗ 
»len arbeitet; jet ſchlaft und laßt die Voͤgel 
„der Morgenröthe entgegen fingen, denn Ces 
„res hat den. Najaden. befohlen. eure Arbeit 
„zu verrichten; dieſe gehörchen, werfen fi 


auf die Räder, treiben mächtig die Weile 

„Und dürch diefe die ſchwere Muͤhle. Diefet 
Antipater (2°) bat, wie Salmaſtus ſiht 

wahrſcheinlich behauptet, zur Zeit des Eicero 
gelebt.Eben fo deutlich redet Palladius (2°) 
ut written ner; MON 


* ‘ 
IL." iv ar. 2 «te 


a Schdpfmuͤhlen chadt, die von Menfchen ges 
.* "treten worden. aß die —E pi 
Schbpfraͤdern, eine: Strafe geweſen, weis 

wen aus Arremidor; lib. I.:capı:50; .und aus 

.. .Sweron. vita Tiber. cap. $1. p. m. J, 563: vno 

. "ex his .equeftris ordinis viro et in antliam 

 &ondemnato. U J 


728) Dieſes griechiſche Epigram hat zuerſt Sal⸗ 
maſius bekant gemacht, in feinen Anmerkum⸗ 
gen zu des Lampridius Heliogabaͤlus. ©, 
Hiftoriae auguſtae ſcriptores recenſiti a C. Sal- 
maſio. Pariſiis 1620. fol. * p. 193. Es ſteht 
Auch ih Memoirts de F Academie des inferi- 
prions; nad) der Pariſer Quartausgabe II. ©. 

. 3155 imgleidden in Analecta veterum Grae- 
corum edit. Brunk ]JJ. p. 119. epig. 39. 


rd 


Ä 8 Pallad. de te ruſtiea lib. I, 42. edit. Gb. 
11. p. 892: Si aquae copiaeft, fufuras balneas- 
tum debent piltrina ſuſcipere; vt ibi formatis 
ar 224 \ . or " " aque- 
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‚Son: Waſſermuͤhlen, welche er auf Landgzuͤtern, 

die flieſſendes Waſſer haben, anzulegen ans 
raͤth, um Getreide, ohne Menfchen und Vieh, 
malen. zu koͤnnen. 


Es giebt auch nech andere Stell der Al⸗ 
ten, F man auf Waſſermuͤhlen zu deuten 
pilegt, aber. ungewiſſer ſind. Dahn gehört 
der, ders, des Lucretius 0): 


Ve Auvios verlare rotäs atque haften # j 
DE demus;‘" 

e⸗ ſcheint auch nicht, als ob man die Waſ⸗ 
ſerraͤder, an welche der tolle Heliogahalus ſei⸗ 
ne ixioniſchen Freunde biuden ließ, dahin rech⸗ 
nen koͤnne (?T). Dieſe. und die hauſtra 
Des Lucretius find wohl die von Vitravius 
am angefuͤhrten Orte befchriebenen Schoͤpf⸗ 
räder, die alſo ſchon zu des Lucretius Zeiten 
vom Waffer getrieben worden; hingegen die 
sotad, welcher diefer von: jenen untekſcheidet, 
koͤnten ehr fuͤr Muhlen De werden, Zu 


den 


aquariis molis, "ne animeltum vel hört. 
labore frumenta frängentur. 


39) Lucret. V. vet. 517. Mon ver leiche Lal 
— ad Solin, p. 410. a ch 


(*) Lamprid. in vita Heliogabali: paraſitos ad 
rotam aquariam ligabat, & cum vertigine 
ſub aquas mittebat rurfüsque i in fommym re- 
. volvebat; eosgtie Ixionios amidos Vocavit. 
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den zweifelhaften Stellen gehört auch eine im 
„ Plinius (?2), Deren Anfang fchon oben ©, 
\ 3 angefübhtt worden: Major pars Italiae rui 
} do vtitur pilo; rotis etiam, quas aqua Ver 
: fet obiter, et molat. So liefert Hardouin; 
über der frangöfifche Weberfeger des Plini⸗ 
us (33), theilet diefe Wörter anders ab, 
und fiefet fo: Major pars Italiae ruido vtitur 
pilo, rotis etiam quas aqua verfet; obiter et 
,molit. Er überfeßt Deswegen: Dans la ıma- 
jeure partie de P’Italie, on fe fert d’un pilon 
raboteux, ou de roues que P’eau fait tour« 
ner; et par fois aufli on y.emploie la meule, 
Mir koͤmt diefe Erklärung fehr richtig vor; 
Plinius redet dort nicht von der Arbeit das 
Getreide zu zermalmen, fondern nur zu ent⸗ 
bülfen oder es abzufchälen, oder Grüße daraus 
zu machen. Dazu bediente man fich des Mörs 
fers, deffen Keule man fo vorfichtig regieren 
fonte, daß die Körner ganz blieben; doch hats 
te man dazu auch ein Waflerrad,, und zuwei⸗ 
fen mahlete man das Getreide auch. Das . 
Enthuͤlſen war früher und länger in Gebrauch 
als das Zermalmen. Inzwiſchen fan ich dar⸗ 
. in 


(22) Lib. 18. cap. 10. 


“ (33) Hiftoire naturelle de Pline , traduite en 
‘ Frangois, Paris feit 1771. eilf Theile in 4. * , 
VL ꝑ. 349. und Buch 7 Kap. 56. Not. 6. 


‚a Theil. B 
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m nicht dem franzöfifchen Ueberſetzer beypflicha 
ten, daß er bier fein Waſſerrad verſtehn, fon 
Deren behaupten will, man habe Damals ung 
‚Hand: und Roßmühlen gefant; ich glaube mit 
Be Prince (?*), Daß hier. allerdings vom: 
einer Waflermühle Die Rede fey. 


Dem fen aber wie ihm wolle, fo bleibe 
Doc, ausgemacht, Daß man ſchon im alten Rom 
Waſſermuͤhlen gehabt hat, und eben dDeswes 
gen kan es wunderlicy fcheinen, daß man die: 
fer vortheilhaften. Erfindung nicht öfterer ges 
Dacht findet, und daß fie nicht gleich die mühs 
feligen Hand: und Roßmühlen verdrängt bat. 
Daß diefes nicht gefchehn ift,. fondern daß die 
Anzahl der letztern noch fange hin ſehr groß 
geblieben ift, . fan, man aus. vielen Stellen 
fehlieffen. Als Laligula, ungefähr.drey und 
zwanzig Jahre nach dem Tode des. Auguſts, 
zu Fortbringung allerley Sachen, Pferde und 
Dchfen aus den Mühlen weguahm, entfland 
in Rom ein Brodmangel, woraus Deroak 
dus den richtigen Schluß zieht, daß Damals 
nur wenige Waflermüblen vorhanden gemwes 
fen find (?°). Sa, mehr als drey Jabrhunderte 

nach 


(?*) Iournal des ſcavans. 1770. Septem. nach | 
der Amſterdamer Ausgabe XXVI, ©. 419. 


(??) Sueron. vita Calig. cap. 39. 
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nach Auguſt waren die Roßmuͤhlen noch fo 
gemein in. Rom, daß ihre. Anzahl fih auf 
drey hundert belief (3°). Auch in den Ges 
fegen ift ihrer und der Handmühlen noch lau; 
ge Zeit nachher immer gedacht worden. Der 
Juriſt Paulus , der ungefäßt ums Jahr 240 
lebte, nante, wo er die zu einem Vermaͤcht⸗ 
niß eines Baͤckers und eines Lazdwirths ges 
hoͤrigen Stuͤcke beſtimte, aſinam molendari- 
am und molam (27). Conſtantin befahl im 
Jahre 319, daß alle Sklaven, die zu den 
Muͤhlen verdammet waͤren, aus Sardinien 
nah Rom gebracht werden folten (28). Sol⸗ 
che Berordnungen über Mühlen: Sflaven 
fommen noch unter Valentinian von (29) 

‚Ale 


@ , Per. Vidor. de segionibus vrbis Romae; 
7) ‚Digeftorum lib. 33. tit. 75 18. cum de la- 


nionis. ge 


(2°) Cod. Theodof. lib. g it. 48, 3 ober L. 3 
Quicunque. C. Th. de poenis, 


69 Cod, Theodof. lib. 134 tit. 3, 7 oder L. 7 
Poft quinquennii. C. Th. de piſtoribus. Noch 
jeht bat man in Sardinien feine andere Muͤh⸗ 
len, ald ſolche die von Eſeln getrieben wers 
den; f. des Seancefco Cetti Quadrupedi di 

' Sardegna. Saffari 1778. 8. oder die teutjche Ue⸗ 
berfegung : Cetti Natusgefchichte von Sarbis 
wien. ep: 1783. 8. IS. 51 . 


2 | 8 2 
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As aber die Einführung des Chriſten⸗ 
ehnmo Die Bitten verbefferte, wurden die Skla⸗ 
von feltener, und Aufonius, der unter Theo⸗ 
doſſub dem Groſſen, gegen Ende des dritten 
Jahrhunderts lebte, meldet ausdrüctich, daß 
man zu feiner Zeit aufgehört habe, fo gar 
MWerbrecher zur SMaveren zu verdammen und 
Muͤhlen von Menſchen treiben zu laſſen. 


Deffentlihe Waflermüplen kommen ins 
zwiſchen erft unter Honorius und Arcadius 
vor, und Die Alteften Gelege, die derfelben 
( aquae molarum) gedenfen, ums Jahr 398, 

eigen deutlich, daß fie damals noch eine neue 

nflale gemefen, Die man durch Öffentlicher 
Schutz fihern mufte, und Befehle zu dieſer 
Abſicht wurden noch gegen Ende des fünften 
Jahrhunderts von Zeno erneurer und ges 
Schärfe (2.0). Es ift. auch werth angemerft 
zu werden, daß man im ganzen a 
0 hen 


“2 Cod. Theodo/. lib. 14. tit.. 15, 4. und 
od, Iuflin. Lib. 11. tit. 42, 10. Auch de 
bet man vieles , was hieher aehört bey Caſ⸗ 
fiovor 3. ®. Var. 3, 31. in Caffiodori opera. 
Genevae. 1650. 4* pag. 104. Dicitur, com- 
modi cura privati, aquam formarum, quam 
fammo deceret ftudio communiri, ad aquae 
molas exercendas, vel hortos irrigandos 
fuiffe derivatam. Turpe hoc et miferabile in 
illa vrbe fieri, quod per agrog vix deceret 
aſſumi. 
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fchen Geſetzbuche nicht, des Fachbaums oder 
Eicherpfahls gedacht finder, der doch in als 
. ten neuern Gefegen vorkoͤmt, und der da, we 
viele Mühlen in einer Reihe an einerley 
Strohm liegen, fo Häufige Streitigkeiten 
veranlaſſet (47), Die Mühlen in Rom was 
zen. an den :Candlen, Die. das Wafler nad 
Mom führten, angelegt, und weil Diefes von 
vielen Handmwerfern und zu mancherlen Ges 
brauch genügt ward, fo ward verordnet, Daß, 
bey Bertheilung des Waſſers, die Muͤhlen 
allemal vorgehen. ſolten. Die meiften lagen 
unten am Berge Janiculus (??), Da fie 
von fo wenig Waſſer getrieben worden, ſo wern 
den fie vermutblich nur menig gefördert haben, 
und hierin, vornehmlich aber in der on 

| | Ä ns: 


() S. 1 J. M. Biler diff. de arbore et pule | 


molinasio. Halae 1730. 4 * 


‘#2 ) Procopins hb. 1. Gothicorum. c. 19. Erw: 
destius üb. 2 contra Syrmmachum v. 943. 


Quae regio: gradibüs vacuis ieiunia dim 


Suftinet? ‚aut quae ianiculi mola motg; 


quiefeit ? | 
Die Gloſſe fett binzu: laniculus mons eff, 
vbi templum lani’erat, et mültae molde con-' 
ftruftse. Man vergleiche R. Fabretti di. : 
tres de aquis et aquaeduttibus veteris Romae. 
n. 347. p- 176. Sie ſtehn auch in Graevii 
thefauro antiq. Roman. IV, p. 1677; 


3 
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yuzıı Setadeo amd in deren wohlfeilen Un⸗ 
αα RN der Grund liegen, war⸗ 
u Ne ech Erfindung nicht gleich mehr 
yenitdlı vudwrchtarkbreinder zur Bollfommens 
gar RE werden, welches Doch bald nach 
Nurzegumı Der Eklaverey acichehn, zu feyn 
as. ver wohl auch noch ein befonderer 


Weetan Dazu Gelegenheit gegeben bat. 


Ne Vitiges, König dee Gotben, im: 
Aadre 134%, den Beliſarius in Rom belagers 
ge, und Die vierzehn groſſen koſtbahren Waſe 
ſtrleuungen Der Stadt verſtopfen ließ, gerieth 
dieſer in groſſe Verlegenheit, nicht wegen 
Maſſermangels uͤberhaupt, den dawider ſicher⸗ 
ge ibn die Tiher, ſondern wegen Verluſts des: 
jeminen Waſſers, welches Die Baͤder verforg- 
te, vornehmlich aber die Mühlen trieb, wel; 
ide Alle an dieſen Canalen lagen. Pferde und 
Eiblen, Die man hätte zum Mablen brau⸗ 
eben konnen, fehltens aber Behliſarius gerieth 
auf den Frhnen Gedanken, Fahrzeuge auf die 
Dider au Bringen, nnd Darauf die Mühlen zu 
een, um folche vom Strohme ſelbſt treiben 
gu laſſen. Der Verſuch alückte volfommen, 
umd eo wurden folcher Muͤhlen fo viele als 
nörbin waren, gebauet. Um diefe zu zerftöhs 
ran, warfen Die Belagerer ftarfe Balken und 
sadte Aörper in Den Strom, und lieſſen fols 
che In bie Stadt hinunter treiben; aber die 

Bes 
| 
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Belagerten brauchten Hemfetten, und zogen al⸗ 
les, mas die Feinde hinein warfen,’ früh genug 
heraus (49%; Dieß ſcheint die Erfindung der 


(93) Die: Erzählung des Procopius verdient, 

- daß ic) fie. hier aus dem erfien Buche vom 

Gothiſchen Kriege einruͤcke, nad) der lateinis 

ſchen Ueberſetzung, welche zu Baſel 1531. fol. 

gedruckt iſt, ©. 44: Poftquam per hoftds 

. fuere :aquaeduttus hi interrupti, .neqüe ex 

kis defluens aqua molas de caetero exerceret, 

mec iuments quidem adeflent, quae ad oper- 

andum has circumagereht, quovis edulii $€- 

nere, vt in arcta oblıdione, Romani privantur 

(vix enim neceflarios alere cum cura hi pote- 

rant equos) Belifarius tamen, vr erat vir pru- 

dentiae fingularis, id inea neceflitate excogi- 

tavit remedium. Subponte ipfo pertinente ad 
janiculi muros, funes ex vtraque fluminis:z 

pa, valide diftentos ac Weligatos transmifit. 

NHis lembos binos pgri magnitudine ne&tit con- 

ftringitque bipedali diftantes ab invicem ſpa- 

tio, quo maxime aquarum defluxüus pey_pon- 

tis fornicem praeceps defcendit, vaſtosque' et 

‘ molares lapides in alterum lembpm impotken, 

‘ media  ipfa intercapedine ınachinam .inde 

fufpendit, qua molae volvuntur. Ex inter- 

vallo deinceps et eundem in modum machi- 

‚aus alias, alias item atque alias, in. lumine 

fobricat, quae ftatim omnes. fubterlabentis a- 

quas Impetu motge, et in feipfas identidem 

_ sevplutae, fuo ex motu fic molas Inyicem 

, <oncitabant, vt,civitati neceffaria commole- 

sent, — etc, Eben dieſeß Ijefet aan in,Leon- 


’ B 4. rc “ . 
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Schiſmuͤhlen zu ſeyn, menigftens kenne ich 
‚feine ältere. Es ift gewiß, daß Dadurch der 
Gebrauch der Waſſermuͤhlen ungemein erwei⸗ 
tere worden; denn die Schifmuͤhlen laſſen fich 
faſt auf jedem Strohme, ohne Erbauung eis 
nes Gerinnes oder kuͤnſtlichen Gefälles ans 
Bringen: fle koͤnnen an die bequemften Stels 
fen verlegte werden, und fteigen und fallen von 
ſelbſt, fo wie das Waſſer ſteigt und faͤlt; wies 
wohl fle Dagegen Die Unbequemlichkeit haben , 
def fie eine ſtarke Befeftigung verlangen, daß 
he ofı den Strohm zu ſehr verengen,, daß fie 
laugſamer gehn und nicht felten bey gar zu 
hohem Waſſer oder Eis zu gehn aufhören; 
alles Diefes empfindet man an folchen Drten, 
mo man feine audere, als nur Schifmühlen 
bat, 3. B. zu Lyon. 2 


' Mach Diefer Werbefferung find die Waſſer⸗ 
mäb en niemals wieder auſſer Gebrauch oder 
An Mergeſſenheit gekommen, vielmehr find fie 
‚Bald uͤber nanı Europa befant geworden, und 
‚wenn eg der Muͤhe werth wäre, fo koͤnte man 

' r⸗ 
.  ardi Aretini lib. 1. de hello Italico adverſus 
+ Gothos, welcher der angeführten Ausgabe des 
Procopius beygedruckt ift, ©. 538. Aus 
dieſem ift die Erzählung wörtlich. eingerächt 
in Ich. Magni hiftoria de omnibus Göthorum 
Sueoriumgue regibus. 'Romae 1554. fol, # 


pag. 976. 


u SC 
7. 
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Erwähnungen derfelben aus jedem Jahrhun⸗ 
derte beybtingen. Die Salifhen und andere 
alte:Gefeße (**), haben wie die Röntichen, 
:  (4*) Siquisingenuusannonam inimolinio furave- 
sit, — — Si quis felufam de farinæio alie- 
no ruperit, — — , Si quis fersamentum de 
molino aliena furavefit, — — . Leges Fran. 
corum Salicae, edit. Eccardi. Francof, er 
Lipfiee. 1720. fol, * p. 51, Man überfeht 
Schufa durch Schleuſe, auch iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß es das felbige Wort-ift, wovon 
das Sranzdfifche eſeluſe entſtanden ift. Alle dies 
fe Worte ſiud von Schlieffen oder dem Nieders 
fähfifyen Schiuten gemacht; aber ſchwer⸗ 
lich wird in diefen Geſetzen barunter das kuͤnſt⸗ 
liche Waffergebäude , was wir heut zu Tage, 
Schleufe nennen, zu verftehn ſeyn, fondern 
vermuthlich die Schußbretter und was fonft 
zum Gerinne gebört. Zu mehrerer. Erläutes 
‚rung dient Lex Wifigothorum lib. 8. tit, 4; 
90: De confringentibus molinaet conclufiones 
aquarum. Si .quis moling violenter effrege- . 
sit, quod fregit, infra 30 dies reparare coga- 
tur. — Eadem et de ftagnis quae funt circa mo- 
lina conclufiones equarum, praecapimus 
cuftodire. Hier beiffen alfo die /elufars con- 
elufiones aquarum, wohin audy die Webre, 
Werder gehören. &. carpus juris Germanici 
antiqui, ed. Georgifch. Halae 1738. 4 * p. 
2097. Bregorius von Tourd nennet fie in einer 
bier folgenden Stelle, exclufas. ber was ift 
Ferrsmentum ? das Mühleifen läge fih aus 
unſern Maffermählen nicht fo. leicht ſtehlen, 
2 Ir a es durch befondere Geſetze ſichern 
:M e. 


B5 
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für die Sicherheit dieſer Mühlen, die ie mo- 
- Jina oder farinaria nennen, arforgt, und dem 
eine Safe beftimt, welcher. die Echleufen vers 
Derten oder das Mühleiſen, Ferramentum , 
ſteblen würde. Aber ſchon hundert Jahr vor 
den Saliſchen Belegen waren Waſſermuͤhlen 
in Teutfchland und Franfreih. Aufonius, 
Der ums Fahr 379 lebte, gedenft derer, wel⸗ 
che damals an einem Fleinen Strohm, der in 
Die Mofel fält, vorbauden waren, welche auch 
Fortunatus im fünften Jahrhunderte anführ: 
se (4°). Gregorius von Tours, der ges 
gen Ende des ſechſten Jahrhunderts fehrieb, hat 
der Waſſermuͤhlen mehr als einmal gedacht; 
er nennet 3. B. eine, welche vor der Stadt 
Dijon lag, undeine andere, welche.ein Abt zum 
Vortheile feines Klofters erbauen ließ 

on Bri⸗ 


(+3) Aufon. moſella v. 362: 
Praecipiti torquens cereslia faxa rotatu, 


Yenantii Hon. Clement. Fortunari carmina, 

edit, Breweri. Moguntiae 1617. 4 * peg- 83. 
Duritur in rigidis finuofa canalibus vnda 
fix qua fert populo hie mola capta cibum, 
(+*) Alroguril Turonenfis opera; ed. Theod. 
Runars. Laser, Paril. 1609. fol. * hiftor. lib. 
4, 19: j. 13h: fluviotus ante portam molen- 
Ajnne ınlıa velneitate divertit. Und vita pa- 
mn I. P: 38442. Daum Urfus abbas hacc 
ageret, 
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Brito, ber im Anfange des drehzehnten Jahr⸗ 
hunderts die Thaten des Franzöfifchen Könige 
Dbilips Augufts in Berfen befchrieb’C*7), 
erzählt, wie Durch Durchſtechuug Tines Dank 
mes: die Mühlen, welche ieben Gournay 
(caftrum Gernakam oder Cornacum) lagen‘, 
zum Schaden der ‘Belagerten zerflöhrt wors 
den. Auf dem erſten Kreuzzuge am Ende 
des eilften Jahrhunderts verbranten'Die Teut⸗ 
hen in Bulgarien fieben Mühlen‘, Die auf 
einem Stroßme unter einer Bruͤckk lagen, alfo 
Schif bruͤcken geweſen find (23%: In Urkun⸗ 
den des zwoͤlften und dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts 


ageret, ac fratres molam manu vertentes triti- 
cum ad vicdtus neceflarium comminnerent, pro 
4abore fratrum viſum eff,ei. molendinum in 
ipſo Angeris Auyäi alveo ftabilire, defiyisque 

. per flumen palig, aggregatis lapidum magno- 
.zum acervis excluſas fecit, atqye aquam ca- 
nale collegit, cuius impetu fabricae rotam in 
magna volubilitete vertere. feeit;.hoc opere 
, laborem monachorum relevans, atque vni fra- 
trum delegans, opus neceflanum implebatur. 


(*) Guil: Bristeis Philippidos libri. XlIediti 


a C. Barthio. Gygneae. 1657. 4* lib. 6. v. 
220. p» 115. . - “ 


(€ Chronicon Hierofolymitanum editum a 
Reinero Reineccio. Helinſtadii 1584. 4* lib. x 
cap. 10. p. 7: ſeptem molendinis , quae Yub 


ponte in fiumüne degebant, ignem fubni- 
ferunt, Ze 2 
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SO, SJUNm genen (29 

Perrus Dossucni, —— bee ei 
sen Joabthanderte. ſegt: Sicut aquimolum 
nequaquem poteit fine gerpitis inundantig 
frumenta permolere; ta — (50) ) 


Zu Venedig hat man, fo wie au mehrern Or⸗ 
gen, Muͤhlen, Die ich nach der Ebbe und Fluth 
richten, und alte von fechs zu ſechss Stunden 
Die Richtung der Räder ändern (57), Zanet⸗ 
ti (*?) das aus einigen Urkunden bewiefen, 

BR 9": 


40) &, Gloſſarium novum ad feriptores medii 
aevi, collegit Cerpensier. Pariliis 1766. fol. * 
vol. I p. 266, In einer gefchriebenen Chro⸗ 
ni vom J. 1290 beißt eine Schiffmuͤhle Mo- 
lendinum nayale, au) Navencum, md in 
einer audern Chronik vom $. 1301 molendi» 
num pendens., Man febe'Gloflarium manus- 
le, Tom, IV, Halse 1776. 8 # pag. 721, 

(?°) Damian; opera omnia; edit. Cajerani, Pa. 
ritiie 1743, fol. * tom. 2 p. 105. Mb. 6 
epiſt. 2% 

("') @ine neue Einrichtung biefer Ark findet 
man in the advancement of arts, manufattu- 
ren and commerce; by 79. Bailey. Lond, 
ıyya ful. ® Im Engliſchen beißt eine fols 
ne ride mill. 


(r1) (liirolunn Zune) Dell’ origine di alcune 
antl primelpall appreflo i Veneziani libri due, 


Vencola 1796: 4 p. 78. 
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daß folche fhon ums Jahr 1044 und noch 
ficherer 1078, 17079'und 1107 vorhanden ger 
wefen. In der: einen Urkunde ſtehn die Wor⸗ 
te: ſuper toto ipfo .aquimolo molendini pofis 
to in palude juxta campo alto — wo der Aus⸗ 
deuc® aquimolum molendini befonders merk⸗ 
würdig ift, Der vielleicht andeuten ſolte, Daß 
die Mühle, von der die Rede war, eine eigent⸗ 
lihe Mahlmuͤhle ſey. Wenn diefe Vers 
muthung gegründet wäre, fo würde dadurch - 
bewiefen feyn, daß man ſchon imeilften Jahr⸗ 
hunderte Waflermühlen nicht allein zum Mas 
len des Getreides, fondern auch zu mancher 
andern Abficht angewendet habe. Ze 


Es fcheint, daß man überal,; auch nach 
Anlegung dee Waſſermuͤhlen, noch lange 
Hand: und Ropmühlen in Privarhäujern beys 
behalten hat. In dar tebensbefcehreibung des 
heiligen Benedict lieſet man, daß er eine Muͤh⸗ 
fe mit einem Efel gehabt, um für fih und 
feine Gehuͤlfen das Getreide zu mahlen. Un⸗ 
ter den Fabeln vom heiligen Bertin ift eine 
von einer Frau, die,- weil fie aın SFefte-deffeks 
ben Getreide gemahlen, den Gebrauch des 
Arms verlohren hat, undeiner andern Frau, 
die auch, Diefe Arbeit zur Unzeit vorgenom⸗ 
men, foll, wie Slodoard has Dichten mögen, 
die Hand an der Kurbel feftgemachfen ſeyn. 
Mehr Wunder diefer Art finder man noch fpäs 

ı see 


J 
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der in dee catholiſchen Myehologie. Am laͤug⸗ 
ſteu blieden ſelche Meine Mühlen in den Kloͤ⸗ 
Heru, und man rechnete es manchen Geiſtli⸗ 
Den ale ein Verdienſt an, daß fie ihr Brod⸗ 
Per ſeldſt mahlten. Die wahre Urfache war 
webl, Dar Die Kloͤſter ſich von allen Leuten 
ander Ihren Mauren unabhängig, alfo alle 
LWedüärfuiſſen, je viel moͤglich, fich felbft vers 
ſchaffen wolten, wozu noch kam, Daß.diefe tes 
Uaidſen daukenzer Dach font zu wenig Arbeit 
Rand Vewenung batten, alſo Das Mahlen zum 
Neitvertreid und beilerer Verdauung ihrer aus 
verdichten Gpeiſen verrichten Fonten. Suls 
pitiua rverun("?) im Anfange des fünfs 
gen Nubrbunderes erzähle die tebensart eines 
errentaliſchen Moͤnchs, und meldet Daben aus: 
biniflich, er babe fich fein Getreide felbft ges 
mablen. Gregorius von Tours hat die Er⸗ 
Ablung von einen Abte, der feinen Mönchen 
fe Arbeit au Dee Handmäle duch Erbauung 
einer Waſſermuͤhle erleichterte (82). Aber 
an merfiwärdiaiten ift wohl, Daß man noch 
im ſechſten Jahrhunderte in Frankreich Ver⸗ 
brecherinnen zus Muͤhle verdamte, wie die 


Ge⸗ 


("Y) Dialog. I, 2. edit, Hornii. Amſtel. 1665. 
0" 499. " 


(1%) Dan {ehe eben S. 36. Aumerl. 46. 
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Geſchichte der Septimina, der Amme des 
Childebert/ beweilet (°’). 


Es war viel gewagt, dem geraltfamen 
Waſſer Fünftliche Mühlen zu tragen und zu 
treiben anzuvertrauen, aber noch viel fühner 
war es, die Kräfte des nicht weniger gewalt⸗ 
famen, viel unbändigern und immerfort vers 
änderlichen Windes zum Mahlen anzuwenden, 
Dennoch ift es möglich geworden, indem man, 
- da feiner die Stärfe und Richtung des Wins 
des abändern fan, Mittel gefunden hat, das 
Gebäude feldft folchergeftalt einzurichten, daß 
es den Wind, er fomme aus welcher Gegend . 
er wolle, nicht mebr.und nicht weniger als 
noͤthig ift, auffangen koͤnne. 


Es iftfehr unwahrfcheinlich, . oder vielmehr 
es ift gewiß falfch, Daß ſchon die Römer Wind⸗ 
wmühlen gehabt haben, ungeachtet es Pom⸗ 
ponius Sabina, doch ohne Erweis, behaups 
tet boet (30 Vitruvius (FT) Hat da, wo 

| . _ ee 


es Hlfor. Francorum lib. 9, 38 p. 462: Se- 
ptimina vehementer caela, ac cauterlis accen- 
fis in facie vulnerata, ablatis oınnibus, quae 
habebat, in Marilegium villdn dedufitur , 
vt ſeilicet trahens .molam, his quae in gynae- 
cio erant pofitae, per dies fingulos Harinas 
ad victus necefläzias praepararet, 


(°) S. oben ©. 13. Anm. 26. 
) Lib. 9. cap: 9 üb, Io. cap, 2, 13. 


. , 
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er alle bewenende Kräfte nennet, aud der Aus 
wendung des Windes gedacht, aber nicht ein 
Auorilein von Mühlen gefagt, fo wenig als 
Eeneca () und Chryſoſtomus (5°), die 
bende Die Vortheile des Windes erzähle haben. 
Ich balte ebenfais die Erzählung eines alten 
RPoͤbnnſchen Annaliſten (00) für falſch, naͤm⸗ 
Ih Daß man In Boͤhmen vor dem Jahre 718 
nur Mindmuͤhlen gehabt, und, erft Damals 
Auaſſermuhlen angelegt hat; ich denfe, er hat 
Band: und Roßmuͤhlen, far Windmuͤhlen 
fipreiben wollen. 


Alan bar oft behauptet, daß diefe Muͤh⸗ 
en zuerſt im Orlent erfunden (OT), und durch 
die 


("") Natur, «maelk, lib. 8 cap. 18. | 
(*") Cheyfoft In pſalm. 134. p. 362. ; 
(+) Wanerlai Hlageeli Bbhmifche Chronif, ins 
Zeutſcho Äberjegt von Joann Kandel. Nuͤrn⸗ 
era 1007. tulı #8. 13: Zu der felbigen 
et (714) bhauete einer, mit Namen - Sa: 
er, Boa Mladi Bohn, dem Schwach, das 
vlbfEunter der Stadt eine meifterliche Mühl, 
ie won Maſſer getrieben wurde. Dafelbft 
amen plel Böhmen hin, und verminderten 
ſich darüber, nahmen auch alda das Mufter, 
und baueten ihnen, an den Waſſerfluͤſſen bin 
und ber, dergleichen Mühlen; denn vor dies 
fein alle Wöhmifche Mühlen auf den Bergen 
und an Minden geweſen. 


(*Y) Man f. de la Mare tr. de la police a. F O. 
0 vs ".. ,' De 
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die Kreuzzuge in Europa befant geworden wds 
ren; allein auch Diefes iſt unwahrſcheinlich. 
Denn erftlich finder man diefe Art noch jet ents 
- weder gar nicht , oder hoͤchſt felten im Orient, 
nicht in Perfien, nicht in Paldftina, nicht in 
Arabien; To gar Waſſermuͤhlen find dort fele 

ten und nur von Fleiner Bauart (52). Zwen 
ü tens 


Defeription du duche de Bourgogne, Dijon 
1775. 8.1p ı63. Dittionnaire des origines 
(par d’Origey) V p. 184. Diefes letztere 
Merk har einen reigenden Titel, aber es iſt 
das feichtefte feiner Art, ohne Beweife ‚ohne 


Genauigkeit, ohne Critik. ' 

(52) Voyages de Chardin. A Rouen 1723. 8 
« Yin 7 221: IIn'y a point de moalins & 
vent 4 Ifpahan, ni en aucun endroit de Perfe; 
les moulins font ä eau, ou A bras, ou tirez 
ar des animaux. ZD’Arvieur merkwuͤrdige 
Macyrichten von feinen Reifen. Dritter Theil. 
Kopenhagen und Reipzig. 1754.8 * ©. 2013 
Die Araber haben Feine Windmühlen. Diefe 
find im Morgenlande nur an denen Orten im 
Gebrauche, wo fchlechterdings Feine Bäche 
angetroffen werden, und an ben meiften Ors 
ten bedient man fich der Handmuͤhlen. Diee 
jenige, welche ich auf dem Berge Libanus 
- und Karmel geſehen, find denen fehr gleich, 
die mar an einigen Orten Italiens antrift. 
Sie find fehr einfältig und koſten fehr wenig. 
Der Muͤhlſtein und dad Rad find-an einers 

ley Uchfe befeſtigt. Das Rad, wenn man es 


I u ans 
B, Theil. 8 | 
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tens findet man Windmühlen fchon vor dem 
Kreuzzügen, oder wenigſtens gleich beym er⸗ 
fien Anfange derfelben. Es fan feyn, dag 
einige Theile von Europa, vornehmlich Frank: 
zeich und England, diefe Gebäude durch dies 
jenigen Fenuen gelernt haben, die von Kreuzs 
zügen zurück kamen, aber es folgt Daraus nicht, - 
Daß diefe fie im Orient gefunden haben; viel- 
leicht hatten fie folche auf ihrer Meife inner: 
halb Europa, vielleicht in Tentfchland, ‚dem 
Vaterlande der meiften groffen Mafchinen , 
geſehn. Auf gleiche Weife find viele nüßlis 
he Kentniflen durch die von auswärtigen Krie: 
gen zurückgefommenen Soldaten nad) Teutſch⸗ 
land gefommen, fo wie Engländer und Fran⸗ 
zöfen nach Rückfunft aus dem legten Kriege, 
manche nüßliche Werkzeuge unferer Sandwirthe 

in 


anders fo nennen Tan, befteht aus acht auds 
gehölten Brettern, als Löffel geftaltet, die 
überzwerch in der Achfe ſitzen; wenn nun das 
Maffer mit Heftigfeit anf diefe Bretter fält, 
drehet es diefelben herum, und bringet durch 
das Umtreiben den Mühlftein in Gang, über 
welchem das Korn aufgefchüttet wird. 


Viebubr Beichreibung von Arabien ©. 217. 
Maffer: und Windmühlen babe iich in ganz 
Arabien nicht geſehen; doch traf ich in Te⸗ 
hama eine Dehlpreffe an, bie durch einen Och⸗ 
fen getrieben ward, und. vermuthe baher, daß. 

die Araber auch dergleichen Kornmuͤhlen haben. 
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in ihrem Baterlande befant gemacht haben; er 
B. unfere Futterſchneide, unfere Senfe mit 
Dem Habergeftell u. a. 


WMaobillon hat ein Diplom vom Jahre 
1105 befant gemadt, mworin einem Klofter ' 
in Franfreich erlaubt: wird, Wafler : und 
Windmuͤhlen, molendina ad ventum, anzus 
legen (63). Im Jahre 1143 ward in Rort⸗ 
hamton Shire eine Abtey in einem Walde 
angelegt, welchet in einer. Zeit von 180 Jah⸗ 
zen ganz aufgerieben worden. Unter den Urs 
fachen diefer Ausrottung wird angegeben, daß 
in der. ganzen Nachbarfchaft fein Haus, feine 
Wind s oder Waflermüble erbauer worden, 
wozu nicht das Holz aus jenen Walde geholt 
worden (64). Als im zwölften Jahrhunderte 

die⸗ 


(62) Mabillon annales ordinis S. Benedicti. Tom. 
V. Luteciae Paris. 1713. fol. * p. 474: lis- 
dem etiam facultatem conceſſit eonſtituendi do- 
mos, ſtagna, molendina ad aquam et ven- 

trunm in epilcopatu Ebroicenfi, Conſtantienſi et 
Bajocenfi, ad augendos monafterii praventus, 


(°*) Monafticon Anglicanum five pandectae coe- 
nobiorum ; edit. fec. Londini 1682. fol. # I. 
p. 816. Praeterea non fuit in patria, aula, 
camera, orreum, molendinum venticium five 
aquaticum slicuius valoris plantata fine admi- 
niculo aliquo bofcorum. ſanctae Mariae de 


Pi- 
C 2 
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diefe Mühlen afgemeiner zu werden anfiengen, 
entſtand ein Streit darüber, ob von folchen 
den Geiftlichen, der Zehnten gebühte, und 
Pabſt Lelejtin III entfhied ihn zum Vor⸗ 
theile feiner Leute (5), Am Jahre 1332 
fehlug einer namens Bartolomeo Verde det 
Venetianern vor, eine Windmuͤhle anzulegen; 
nad Unterfuhung des WBorfchlags ward 
‚ihm dazu eine Stelfe angemwiefen, Die er behal⸗ 
ten folte, wenn ihm fein Unternehmen innere 
halb einer beftimten Zeit glücken würde (69). 

.- . Sm 


Pipewalla (fo hieß der Wald und die Abtey.) Er 
quod virgae molendinorum venticiorum da- 
bantur in temporibus diverforum abbatum 
nemo novit, nifi Deus. Caufla tertia de- 

ſtructionis bofcorum fuit in conftruttione et 
emendatione domorum infra abbathiam et ex- 
tra, vtpote in grangiis, orreis, bercariis, 

molendinis aquaticiset venticiis per vices. — 
Aus dem zwölften Jahrhunderte fcheint auch 
der Schenkungsbrief zu fenn, den man in eben 
dieſer Samlung im zweyten Xheile ©. 459. 
liefet, worin molendinum ventriticum vors 
koͤmt; imgleichen eine Urkunde im dritten Theis 
le ©. 107, worin molendinum ventorium ges 
nant wird. 

(53) Decretal. Greg. lib. 3 tit. zo c. 23: De 
reditibus molendini ad ventum, ſolvendae 
ſunt decimae.. 


(60) (Gir. Zanerci) Dell’ origine di alcune ar- 
u | ei 
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Im Jahre 1393 ließ die Stade Speyer eine 
Windmühle bauen, und einen Mann, wels 
cher mit der Windmühle mahlen fonte, aus 
Den Niederlanden fommen (ST). Im Jahre 
1442 iſt eine in Frankfurt angelegt worden, 
aber ich weis:nicht, od man dort nicht ſchon 
vorher dergleichen gehabt bat (23), 


um die Mühlen nach dem Winde ftellen 
- zutönnen, bat man eine doppelte Einrichtung 5 
entweder ift das ganze Haus dergeftalt gebaus 
et, Daß es fich unten auf einem Zapfen Dres 
ben läßt, oder das Dach allein mit den Flüs 
geln und ihrer Are ift beweglich. Mühlen 
der erſten Art heißen Teutſche, der andern Art 
Holländifche. Bende werden entweder inwens - 
- Dig durch?ein Rad. und Getriebe, oder.von 
auſſen mit einem laugen Hebel gedrehet 34 

— ch 


ti appreffo i Vinizieni. Venez. 1758. 4 * p. 
74: pro faciendo unuin molendinum a, vento. 


‚Le re Geſchichte von Venedig. it, 18.233 | 


(67) Lehmanns Chronica der Stabt Speyer. 
Frankf. 1662. 4 * E. 347: Ein Müller, der 
mit’ der Miubmäßten mahlen kdancn« pm 
Riederland geholt. 


| (°9) feraner Frankf. Chronik H ©. 22. 
(*) Beſchreibung und Abbildung beydzr * 
en 
©; 
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Sch meyne, die teutſchen Mühlen find älterer, 
als die Holländifchen; denn die Alteften Ber 
fihreibungen, deren ich mich erinnern fan, reden, 
ſaͤmtlich nur von erftern. Hieronymus Car⸗ 
danus (79), zu deflen Zeiten Windmühlen 
ia Stalien und Sranfreich Tängft gemein was 
ren, bat doch nur der erfien gedacht, und 
Holländer feldft behaupten, daß die Bauart 
mit bemeglichem Dache erft in der Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts von einem Flandes 
ser erfunden worden (77T), Diejenigen Mübs 

len, 


ten findet man in Leupolds theatro machina- 
sum generale, Leipzig. 1724. fol. ©. I101. 
Tab. 41, 42, 43. | | 


. (9) De rerum varietate lih. 1. cap. Io; in 
der Ausgabe aller feiner Werke: Lugduni 
1663. fol. vol. III p. 26. Neque praeterire, 
quod adeo eftadmirabile, vt, antequam vide- 
re, credere non potui, neque enarrare, quod 
tam vulgatum eft, absque levitatis crimine pos- 
fun. Fed vincant iam ftudia fciendi vere- 
cundiam, In Iteliae itaque non paucis regio- 
nibus, et in Gallia paflım molendina funt, 

ı quae ventosum flatibus circumvertuntur. caer. 


(?!) Die Nachricht habe ich gefunden in De 
koophandel van Amfterdam door Le Long. 
t' Amfterdam 1737. 2 Theile in 8. ITS. 584: 
De heweegelyke kap, om de moolens op alle 
winden te letten, is eerft in ’t midden van 
de XVI. de Eeuw door een Vlaaming uytge- 

von- 
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Sen , womit in Holland das Wafler aus dem 


Lande gefchöpft und "weggeichaft wird, deren 
eine fhon ums Jahr 1408 bey Alkmaar ges 
weſen, auch 1 450 bey Schoonhoven und 1452 
ben Enfhuifen -erbauet worden, wurden am 
fänglich von Pferden, und nachher vom Wins 
de getrieben. Aber da fie noch unbeweglich mas 


zen, und fie alſo nur bey einem einzigen Wire 


de arbeiten Fonten, fo feßte man fie‘mit Der 
Zeit nicht mehr auf den Erdboden, fordert 
auf eine Floͤſſe, die man denn nach jeden 
Winde berum legen konte Vermurd 
lich 
un " on 
vonden, mMan life Baebf bag Jan * 
aAanſſe Leegmater dieſes au a ab 
aber von diefem Manne Bu — 
“ mehr, abs. was dort von ihm eher ift, 
— naͤmlich DaB er wegen vieler Gefndungen be 
ruͤhmt, umb 1650. im Isſten Jahre feines“ 
Alters —38 ſey. In der Unsgabe des 
angeführten uches vom Jahre 1718, die nur 
einen‘ 
rech nicht; und in der neueſten von 1780 iſt 
fie, wie. manche ‚gute Anmerkung ,; außgelafs 
fen worden. Dagegen finde ich fie auch in 
dern prächtigen Werte: Befchryving der Stadt 
Delft — — door yerfcheide Liefhebbers en. 
(" ;Kennets der Nederlandfche: dudheden. Te 
:  Deift ‚1729: fol. * pag- 623. 


m 72) Beweiſe bievon findet man am an gefuͤhrten 
Orte der Beſcheeibang der —** De mo- 


Aens, 
—X 


ah ausmacht, ſieht dieſe Nachricht 


* 


— 
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fich hat dieſe Einrichtung die Erfindung der bes 
weglichen Mäblen veranlaſſet | 


Es ift febr mwahrfeheinlih, daß man in 
den erften Zeiten mit. Zermalmung der Körner 
zufrieden gewefen, und Daß man erft nachher 
auf den Einfall gekommen ift, das Mehl von 


den Kleyen oder der Hülfe oder Haut.der Körs 


ner zufcheiden. Zuerſt geſchah dieß durch Gier 
be, die man mit der Hand bewegte; und man 
hat auch noch jetzt in Frankreich, ben der fo 
genanten mopture.en grofle, eine befondere 
Beutelfammer, worin das Sieb mit der Hand\ 


Durch eige Kurbel gedrebet wird. Ebenfals 


ift auch noch in marichen -Gegehden von Nies 


berfachfen und. Eifaß die Gewohnheit, das 


Mehl befonders auszubeuteln, wozu denu vers 
ſchiedene Siebe nörhig find. Die Mömer hats 
ten vornemlich zwo Arten: cribra excufloria 


“and pollinaria; Teßtre lieferten das feinfte 


Mehl, pollinem, welches noch jetzt unfere 
Müller und Bäcker Dol nennen. Siebe aus 
Vferdehaaten ſollen merſd die ln Öallier, 

| 2. Siebe 


lens, fagt der Derfaffer, hadden doen ( toen) 

vafte kappen, zoo Jatze maar.met eene wind 

malen konde, waarom men op zekere plaats, 

. om dit ongeval voor te komen, een molen 

op een groot ylat neder zette, dat. men dan 
.. near den wind draide, 
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Siebe aus feinen zuerft die Hilpanier gemacht 
baben (73). Die Einrichtung, ein Sieb 
von Geftalt eines ausgefpanneten Beutels an 
die Mühle felbft anzubringen, in ielbiger das 
Mehl, wenn es die Steine verkäft fallen, 
und den Beutel durch das Muͤhlwerk drehen 
und erfchüttern zu laflen, Diefe vortheilbafte 
Einrichtung ift erſt im Anfange des ſechszehn⸗ 
‚ten Jahrhunderts befant geworden, welches 
man in etlichen Chroniken ausdruͤcklich anger 


merft ‚Finder (4). 
Hin 


(3) ‚Plin. lib. 18. cap. IT p. 113: Ceibrorum 
genera ‚Galli e fetis equorum invenere, Hi- 
pani e lino excuſſoria et pollinaria, Acgy- 
ptus e papyro atque junco. 


de u) Chronica Cygnea ober Befchreibung dee 
--Stadt Zwickau durdy M. Tobiam Schmidten. 
Zwickau 1656, 2 Theile in 4 *. II ©.’ 249: 
Sm Fahre 1502 Mitmody für Toh. Baptiftae 
ift Das Raͤderwerk der Beutel in Mühlen als 
bier zu Zwickau erftlich auffommen und ges 
‚Braucht worden. " Die geſchwornen Meifter 
ded Becker⸗ Handwerks die es befoͤrdert, 
ſind damals geweſen: Nic. Voller u. a. Dar⸗ 
- auß leicht zu ſehen, daß man bisher nur Ges - 
ſchrotenes, und nicht Gebeuteltes, gleich wie 
noch an vielen Orten gebräudlidy‘, und auch 
1641 bier zu Zwickau aus Noth geſchehen muͤſe 
fen, gebaden ‚habe. Th 
es. 


2 
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Hierdurch iſt ein Gewerb veranfaflet wora 
‚den, welches jetzt viele Menſchen ernaͤhret, 
ich meine: die. Verfertigung des Beuteltuchs 
- oder desijenigen Gewebes, wodurch das Mehl 
in den Müßten gefiebt wird. Der Verbrauch 
deſſelben it jege algemein und ſehr anſehnlich. 
Zu einem Beutel werden fünf Ellen erfodert, 
und man fan auf einen Mablgang jährli 
wohl 25 Ellen rechnen... Wenn man Diefes 
uͤberlegt, fo wird man es nicht unwahrſchein⸗ 
lich finden, daß Churfachfen, nach einet: in 
der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
gemachten Berechnung, als man diefe Mar 
nufactur tinzufüßten ſuchte, ‘jährlich ee bis 
17.1 288 


Theatri Freibergenfis chronicon. Pars pofte- 
sior. :Beichreidung, der Bergk Haupt Stadt 
Freyberg in Meiſſen, Ander Buch, worin 
die Annales von Andr. Mollero. Freybergk 
1653. 4* ©. 335: Anno 1580, groſſe Trock⸗ 
nig ımd Waſſermangel. „In allen- Mühlen 
umb die Stadt find nicht mehr ald noch 15 
Gänge gangen, und hat man leßtlichen bie 
engen Beutel ganz hinweg gethan, und; weit 
angehenget, die Leute beffer zufördern, wels 
ches denn fo viel gefruchtet, daB täglich auf 
jeder Mühle noch einmal fo: viel, als zuvor 
koͤrnen gemahlen werben. Walſer Appen⸗ 
Jler Chronik. S. Gallen/1740. 8" ©. 471. 

m biefe Zeit (1533) hat auch ein Meiſter 
von Memmingen, die Appenzeller gelehrt, 
das fchöne weiſſe Beutels Mehl, fo weit und 
breit berühmt ift r zumachen. 


N 


— 
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funfzehn taufend Thaler für dieſes Geweb den 
Ausländern bezahlt bat: Das Beuteltuch; 
welches :auch zu allerley Naͤhereyen, zu Models 
tüchern, des. Frauenzimmers, zu Beziehung 
alleriey Ramen, 3.8. der Fenfterramen, aus 
gewendet wird, wird aus Dral gefponnenen 
wolfenen Faden, nach Art.der Leinewand, mit 
zween Schämeln gewebet. Dan folte des 
ken, daß diefe Arbeit. feine Schwierigkeit has 
ben-tönte, und dennoch verlangt fie manche 
tünftlihe Handgriffe, "die unſere tandesleure 
nur mit Mühe, und'vielleicht noch nicht voͤl⸗ 
fig erlernt haben; wenigftens koͤmt noch jege 
- viel Beuteltudy aus England, und .ungeadye 
tet die Elle noch einmal fo viel, als von der 
teutſchen Waare Fofter, fo hält fie auch dar 
gegen viel länger... Ein Beutel von Englis 
ſchem Gewebe ſoll drey Monate gut bleiben, 
und von teutſcher Arbeit kaum acht Wochen, 
Es muß dazu lange, alfo einfchürige Wolle, 
febr gut gewafchen, und zu drallem und gleis 
chem Garn gefponnen werden, welches man 
vor dem Auffcheren:in heiſſem Waſſer abbruͤ⸗ 
ben oder todebrühen muß, Damit es nicht zus 
ſammen laufe. Das Geweb muß geleimt 
werden, und auch darin haben die Engländer . 
Vortheile, die wie noch nicht erreicht haben. 
Ihr Beuteltuch ift fteifer, glatter, läßt das 
Mehl beſſer hindurch‘, dahingegen das teuts 
ſche ſchlecht oder gar nicht geleinıt wird.. Die 


\ Dem 
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Derter, welche Webereyen diefer Art Gaben, 


find auch noch nicht zahlreich.” Am Endedes: 


vorigen : Jahrhunderts legte Daniel Kraft 
zu Oſtra bey ‘Dresden eine Zeugmanufactur 
an, die auch dieſe Waare verfertigte (75). 


Am ihm einen Borfhuß zu verfchaffen, mußs 


te ihm jede Mühle auf jeden Gang einen Tha⸗ 
der voraus bezahlen. Die Weberey zu Har⸗ 
tau bey Zittau. bat ihren Urfprung einem Lein⸗ 
weber aus dDiefem Dorfe, Daniel Pleßky, zu 
Danfen, der in Ungarn, wo er feine Verwand⸗ 
ten beſuchte, die Arbeit erlernte, und fie 


nach feiner Mückkunft, mit Beybülfe des 


Schulmeifters Striegel, zu Stande brachte. 


Seit diefer Zeit ift diefes Gewerb dort alges 
mein und erblich geworden (7%). Das dow 
tige Beuteltuch, welches nicht allein im fans 
de zum Verkaufe herum getragen, fondern 
auch nach Böhmen ‚- Mähren und Schiefien 
gefhict wird, wird Schockweiſe verfeutigt: 
jede. Schock hält ungefähr 64 bis 65 Leipzi⸗ 


ger Ellen; das fchmälfte ift geben Zoll, das 


Breitefte vierzehen Zoll breit. Bon jenem Eos 
. on . - ftet 


4r 5) Don biefem Manne tiefet man einige Nach⸗ 


richten im zweyten und vierzehnten Bande 


der Leipʒiger Samlungen. 


| (7%) Anzeige von ber ‚Leipziger dfonomifchen 
Soeielaͤt in der Michaelids Meffe 1772. Dres⸗ 
ben 8. ©, 79. 
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ſtet das Schock jegt 4 bis 4% That. und von 
letzterm ſechs Thaler. Es wird nicht geſchwe⸗ 
felt, deswegen ſieht es zwar nicht ſo weiß aus, 
aber es ift auch dauerhafter und verdirbt niche 
fo leicht auf dem fager des Kaufmans. Ebens 
fals wird im Herzogthum Würtemberg viel - 
Beuteltuch gemacht, und zwar für Rechnung 
Der Kalwer Compagnie. - Wann diefes Ges 
. werb dort angefangen hat, weis ich nicht; 
alles was mir Davon befant ift, verdanfe ich 
einem Freunde, der mir bey feiner Durchreis 
fe durch Würtemberg folgende Nachrichten 
gefamlet ‚bat. Die Waare wird dort im feis 
nem Manufactur s Haufe gemacht, fonderiz 
von- etwa 18 oder 20 Meiftern der Zeugmas 
cher Innung in den Oberämtern Kalm und. 
Wildberg, denen die Gefelfchaft alle Materiäs - 
lien dazu liefert. Dur diefe alletn darf mit 
Diefer Waare handeln und die Müller follen, 
ſo viel fie brauchen, allein von den Kalwer 
Beguteltraͤgern kaufen, und denfelben, fo oft 
fie fich bey ihnen anmelden, in ein Buch ih⸗ 
ren Dramen anfchreiben, und Dabey melden, 
od, wann und wie viel Beuteltuch fie von den 
Trägern gekauft baben (77). . Nichts deſto 
. u | wer 
(77) Nach dem Generals Refcript von 1750 
welches oft wiederholet worden. S. das Recht 
der Handwerker nach Wirtembesgifhen Or, 
Ba J 


- 
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weniger verfehen ſich die Müller lieber heim⸗ 
ich mit in: und ausländifchem Beuteltuche. 
Im Preife gewinnen fie zwar wohl nicht, aber 
fie Magen, daß die von der Gefelfchaft anges 
nommenen Zeugmacher nicht den gehörigen 
Fleiß anwenden, um die Waare danerhaft zu 
. machen; zu dem follen die von der Sefelfchaft 
ausgefchickten Beutelträger oft an andern Or⸗ 
sen heimlich fchlechte Waare einfaufen und fie 
‚ für Kalwer Beuteltuch verfaufen.. Diefe Ber 
feyuldigungen werden mwenigftens demjenigen, 
ber die Folgen ausfchlieffender Beguͤnſtigun⸗ 
gen kennet, nicht unmwabrfcheinlich Dünfen. 
Uuch in Gera wird DBeuteltuch gemacht, fo: 
wie auch in Potsdam und Berlin, an welchem 
lebten Drte die gefamte Judenſchaft eine Ma- 
nufactur Diefee Art unterhält. . 


Seit einigen Jahren haben die Franzofen 
eine Art zu mablen, welche fie mouture éco- 
nomiquo nennen, dergeſtalt gepriefen, daß 
man folche leicht für eine neue. Erfindung, 
welche in der Muͤllerkunſt Epoche machen muͤſ⸗ 
fe, anſehen folte. Aber neu iſt fie nicht. Sie 
beſteht darin, daß man den Weißen nicht auf 
Zu ein: 


ſetzen, entworfen von Meier. Stutgart 
1779. 8* S. 220 und 377. Inzwiſchen 
fcd dieſe Gefelfchaft dieſes ausfchlieffende Hecht 
ſchon im Jahre 16068 erhalten haben. 


. 1. Betreide s Mühlen. 47 


einmal fo Hein .mählet, als man ihn haben 
will, fondern daß man Schrot und Meht Sf: 
terer wieder auffchütter und Durch verfchiedene 
Beutel fiebet. Diefe Weife, welche im Gruns 
de nichts fünftliches, nichts unerwartetes hat, 
war fo gar ſchon den Römern befant, wie 
man aus Plinius Nachricht von den verfchie: 
denen Meblarten , die er fimilago, fimila, 
flos, pollen, cibarium u. f. w. nennet, fchliefs 
fen kan; denn diefe Wörter find gar nicht 
gleichanltig, fondern bedeuten offenbar aller: 
ley Meblarten, welche aus einerley Getreide 
Durch öfters Mahlen und Sieben ausgefchie: 
den wurden. Weberhaupt waren die Römer 
in diefer Kunft weit gefommen (7°). Gie 

I wuſten 


(2%) Aus dem, was man bey Plinius lieſet, era 
fennet man leicht, daß fchon die Römer als 
lerley Beobachtungen und Verſuche über das 
Mahlen und Baden angeftellet haben. Bey 

Vergleichung feiner Nachrichten, mit dem 

was wir jetzt davon wiffen, habe ich ein Paar 
Anmerkungen gemacht, die vielleicht einem _ 
kuͤnftigen Erlärer des Plinius dienfam ſeyn 
koͤnnen, daher ich fie hier anbiethen will. Im 

18 Bucheim 9 Kap. fagt er: Quae ficca mo- 
luntur, ‘plus farinae reddunt; quae falfa a- 
qua fparfa, candidiorem medullam , verum 
plus retinent in furfure. Alſo die Frage ift, 
ob das Getreide vor dem Mahlen angefeuch⸗ 
tet werben foll, und ob Diefes mit reinem oder 
mit falgigem Waffen gefchehen muͤſſe. Dia 
inte 
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wuften aus dem Getreide mehr Mehl, und 


aus 


Plinius, wie es wahrſcheinlich iſt, eine ſtar⸗ 
ke Benetzung verſtanden hat, ſo hat er nicht ge⸗ 
irret. Es iſt gewiß, dag ein ſtark angefeuchtetes 
Getreide weniger Mehl giebt, welches viel 
mehr grau oder roͤthlich, als weiß ausfaͤlt, 
und welches ſich nicht lange gut erhaͤlt. Auch 
iſt der Muͤller gezwungen, ein ſtark durchge— 


feuchtetes Getreide, eben deswegen, weil es 


7 


das Mehl feſterer haͤlt, oͤfterer aufzuſchuͤtten. 
Neuere Zeugniſſe hiervon findet man in des 
geſchickten Muͤhlenmeiſters J. C. Fuͤllmann 
Erfahrungen von der Behandlung des zum 
Vermahlen beſtimten Getreides. Leipzig 1778. 
se S. 31. Malduin Räder: und Muͤller⸗ 
Kunſt; nach der teutfchen UWeberfeßung im 
Schauplag der Kuͤnſie VIILS. 113; aud) 
in Banows Abhandlung von Getreidewagen 
in den Schriften der Naturforſchenden Bes 
felfchaft in Danzig. 1 &. 359. Es ift and) 


wahr, daß wenn man zum Anfeuchten Salz» 


waſſer nimt, alsdann das Mehl noch Elebriger 
wird, und fich noch ſchwerer von den Kleven _ 
ſcheiden läßt; es ift befant, daß es nicht eins’ 
mal gut ift, das Malz was zum Biere ges 
fohroten werben foll, mit Salzwaffer zu bes 
näten. Hingegen ein mäßiges Anfeuchten,, 
welches Erfahrung und Aufmerkſamkeit vers 
langet, iſt nüglih, und gefchieht vornemlich 
bey den feinften Meblarten, die unter dem 
Namen: Frankfurter, Augſpurger, Ulmer 
Spelzmehle in entfernte Länder verſchickt wer⸗ 
den. Diele, gute Regeln darüber giebt Sülls 
mann, auch (Reyher) Abhandlung von Zus 
bereitung der weiffen Stärke. Erfurt 1769. &; 
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ans · dem Mehl: wmehr- Brob zu erhalten, als 


die Sranzofen daraus bisher erhalten haben. 


n. 
“ 21 


Pli⸗ 
Es 73 noch eine ändere Stelle bey Plinis 


us, in dem ſchon angeführten Buche 8, 10. 


wo er ein ſtarkes Anfenchten anzurathen fcheint: 
De ipfa ratione pifendi Mägonis propönetur 
ſententia: tritieum ante perfundı aqua mul- 
ta jubet,"poften evalli, deinde fole ficcatum 
pilo repetu ber ich glaube, hier fey bie 
Rede von-der älteften Weife Mehl zu machen, 


“ nämlich durch Stampfen. Dieß ift mir we 
gen der unmittelbar vorhergehenden Worte, 


welche ich oden zu erklaͤren gefucht habe, 


wahrſcheinlich, aud) wegen des Worts evalli. 
. Ich glaube nämlich nicht, daß es durch Auds 
-; Schwingen zu überfeßen fen, wie Salmafıus 
‘.in Exercitat. Plinianis pag. 907 gemeynt bat, 
: fondern ich bin Geſners Meynung in Thefsu- 


-- . 20 Steph. daß bie Körner nur. dadurch enthäls 


fet werden folten. Bey dem Stampfen fuchte 
man erft die Hülfen herunter zu britigen, wel⸗ 
ches nach dem Einweichen leichter geichehen 
konte; nachher ward dieſes gefchälte Getreide - 
wieder getrocknet, und dadurch fo fpröde ges 
macht, daß es fich leicht zu Mehl zerſtampfen 
ließ.  &o macht man ed noch, Wenh man 
Grüße durch Stampfen, ohne Mühle, mas 
chen will, welches Verfahren Zrünig in 
Encytlopädie IX ©. 805 erzählt hat. In der 
teutfchen Weberfeßung von Melouin ift ©: 


112 ein Sehler begangen worden. Der Ders 


faſſer führt jene Worte des Plinius an, um 
fie mit dem Rathe des Duͤhamel, gebörenteb 
e⸗ 


u Theil. | & 
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N lintus (7?) rechriete, daß dis Brod um 
ein Drittel ſchwerer, als das dazu genommmes 
ne Mebl ſeyn müffe, und daß. diefesin Teutſch⸗ 
land fhon vor mehr als hundert Jahren ges 
wönlich gemwefen ift, weis man aus den zu vers 
ſchiedenen Zeiten angeftelleten Backproben, die, 
fo unzuverläßig fie auch immer find, doch gewiß 


% 


nicht zu viel Mehl und Brod angeben (3°). - 


Aber in neuern Zeiten ift Müller und Baͤ⸗ 
cker⸗ Kunft in Stalien ſehr tief gefunfen, und 
‚verftändige Italiener geſtehen gerade zu, daß 


‚bey ihnen das Brod ungleich fchlechter fey, als . 


in den meiften Theilen von Europa, ‘und daß 
‚die Teutſchen in diefen Künften ihre Meiſter 


ſeyn (9°). Rom macht inzwifchen eine Auge 


. J nah⸗ 


Getrelbe vor dem Mahlen anzufenchten, zu 
vergleichen; und ba hat ber Ueberſetzer bls 


Sture ganz falſch durch angefeuchtetes Getrei⸗ 


de gegeben. | 
(°) Plin. lib. 18 cap. 10. 


- (2°) Nachrichten biefer Art findet man 2. B. 
geſamlet in. Krünig Encyclopaͤdie HI ©. 387. 
Nach den von Köhler im. Anhange zu feinent 
Rechenmeiſter angeführten Verfuchen, geben 
in Tentfchland 100 Pfund Mehl 150 Pfund 
Teig, und biefe 133 Pf. ıı Loth gutes Brod. 


(*7) Man fehe die Abhandlung des Rofa, Pros 
feſſors der Arzneywiſſenſchaft zu Pavia, über 


& 
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uahme; denkt wenigſtens iſt es dort moͤglich 
gutes teutſches Brod zu haben, aber man muß 
auch wiſſen, daß es daſelbſt nicht von Italie⸗ 
nern, ſondern won Teutfchen, gebacken wird, fa 
wie auch alles Brod, was zu Venedig in deu oͤf⸗ 
fentlihen Badöfen, theils zum inländifchen 
Gebrauche, tbeils für die Schiffe, theils ſo gar 
zum .ausländifchen Verkaufe gebaden wird, 
Die Arbeit teutſcher Meifter und Gefellen ift. 
Sie werden dazu ausdrücklich nad) Venedig 
verfehrieben,. und in Rom machen fie noch 
jeßt eine Bruͤderſchaft aus, die eine herliche 
Kirche hat (3%). :Die Defen :diefer teutfchen 
Bäcker werden nie kalt, die meiften werden 
teich, aber da fie aus Geiß oft viele Tage und . 
Nächte in der größten Hitze in einem fort: 
arbeiten, fo erlebt von zehen dort reich ges 
mwordenen Baͤckern kaum einer die Ruͤcktunft 
nach Teutſchland. Es iſt ſchon fehr lange her, _ 
daß unfere tandesleute den. Einwohnern des 
Rolzen Roms, der Hauptſtadt der ee Ä 
— ri⸗ 


bad Brodbacken im Maplaͤndiſchen, in Arti 
dell’ nccademia delle fcienz& di Siena, Tom. 

“IV p. 321. Ferner L’ämicd de’ poveri che 
infegna il vero mode di fare il pan venale. 
In Firenze 1723. 8. ©, Phyſikal. oͤkon. Bib⸗ 
liorb. IV S. 365 u. VS. 45. 


(82) Schloͤzers Staatdanzeigen I Heft 6: 219. 
D 2 
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Ehtiſtenheit, das Brod backen; denn fchon im 
finsjehnten Jahrbunderte war es dort eine alte 
Gewohnheit: iu reichen Häufern fein anders, 
als teutſches Brod zu eflen, welches der Das 
minicaner Mönch Felix Fabri, der am Ens 
de des genanten Jahrhunderts ſchrieb und 


1702 ftarb, anftändlich erzähle hat (3°). 


2: Getreide: Wählen, 


In 


h (23): habe dieſe Stelle in ſeiner Hiflorig 
. Suevorum lib. 1.cap. 8 gefunden, wo er eini⸗ 


ge Verdiehfte der Teutfchen erzählt: Italia 
ömnium totius orbis regionum celeberrima fru- 


mento replets,, :panem. delicatum, fanum et 


‚ 
“r 


dele&tabilem non habet, nifi a piftore Theu- 
tonico codum, qui arte et induffriofo labore 


u ignem doimat, cälorem temperat, farinam 
‘ Mequat, ve'fevis, tenuiset delicatus panis fiat, 


22 


em fi Italicus coquat, panderafus, compreſ, 


u 
— inſanuꝶ et inſipidus creatur. Vnde do- 


ininus Apoffolicus et quique magni terrarum 
praelati, reges, principes et domini panem 


vel raro 'inanducant;, nilt Theutonica drte 
: > eonfettum. Non folum sutem 'noftrum vſua- 


‚iv jem panem bene percogunt, fed paximacios 


vel bilco&tos pro cibo marino vel bellico adeo 


- Artificialiter parant, vt domini Venetiani in 


publicis furnnriis paximacios non nili Theu- 
tonicos habennt, et co&tos longe lateque per 
lllyricum , Macedoniam , Hellefpontum , 
Graeciam, ‚Syrtiam, Aegyptum, Libiam , 
Mauritaniam, Hifpaniam, Galliam, et vsque 
ad Orchades 'ihfulas et Britannicas, ae ad 
Germanicos postus circumferant fuis marina- 
tiis comedendos vel alienis vendendos, Dies 

- e 
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In Teutſchland iſt Die moufure deoncisitz 
que von undenflichen Zeiten befant; Sebaftb 
an Müller hat ſchon im Anfange des vor 
gen Jahrhunderts eine fo drutliche Beſchre 
Bung davon gegeben, daß fo gar Franzo⸗ 
fen fie darin erkennen (94). Burre‘, der 
(gerufen ? oder ungerufen ? Das weis — 

9 nach 


fe Gefchichte des Felix Habri fteht in Spevi- 
carum rerum fcriptores aliquot, ex bibliothe- 
ca et recenfiane Go/dafli, die zum erftenmal 
zu Frankfurt 1605 in 4 * und zum andern 
mal zu Ulm 1727. fol.*, gedrudt if. Die 
Jahrzahl der legten Ausgabe ift in Hambet- 
geri dire&torio Hiftoricorum ‚peg. 41 falſch 
angegeben, | 


(94) Bericht von Brobtbacken, fundiret und des 
richtet anf die Subftanz, Ngtur, Eigenſchaft 
vnd SGütigkeit des Fruchtwachs — — geftea 
let durch Sabaldum Miälleen, Bürgern zu 
Königsberg in Preuffen. Leipzig 1616. * Too. 
Seiten in 4, nebft einigen Tabellen. Diefe 

Ausgabe, welche ich für bie erfte halte, ift 
ſchon felten. Inzwiſchen ſteht Müllers, der 
fih unter der Zueignung Möller nennet, 
Bericht auch in einer Samlung einiger aͤhn⸗ 
lichen Schriften, unter dem Titel: Arcana 
et curiofitates oeconomicae. d, i. curieuſe Heims 
lichkeiten betreffend die Haushaltung, —— ı 
zufammengetragen yon David Maiern, Amts- 
verwalter zum Loͤwenberge. Gedrudt im S. 
1706, 640 Seiten in 8” ohne Namen des 
Drudorts, 
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nach Teutſchland Fam, um die Teutfchen mah⸗ 
len und backen zu Ihren, gerieth in Feine gex 
einge Verlegenheit, als er feine Lehrlinge ges 
ſchickter als feine zudeingliche Meiſter fand, und 
geöftete fich nur Damit, Daß nach feiner Meynung 
in Carlsruhe die Muͤhlſteine zu Mein, und die 
Beutelſiebe doch nicht fo, wie jetzt in Paris 
Mode fen, geordnet wären (85), | 


‘ 


Selbſt in Frankreich find: zuweilen Müller 
und Bäcker ſchon im fechszehnten Jahrhun— 
Derte auf eben Diefe Weiſe zu mahlen verfal⸗ 
- Ten; aber die Polizey bat fie von Zeit zu Zeit 
als fchädlich und betrüglich verbothen. Im . 
Jahr 15465 drohete fie Denen Strafe, melde 
die Kleyen noch einmal wieder auffchütten 
würden (80), und 1658 erneuerte fie die Dro⸗ 
bung mit der beygefügten Urfache, daß Die 
Geſundheit Darunter leiden würde (37). Ins 
| pin 


(25) Daß die Franzofen gar zu groffe Mühl 
fteine haben, bat ſchon Schreber in Anmer⸗ 
Tungen zu Malouin bewiefen. 


(*5) Treit de la police par De la Mare. IR 
Pag. 259. | 


(87) De la Mare p. 228: De£fenfes font auf _ 
faiteg A tous boulangers, tant maitres que 
forains, de faire remoud;e aucun fon, pour 
par Apres en faire et fabriquer du pain, at- 

Zn (7: 
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zuntfchen konten ſolche Verbothe, welche Die 
Polizey ohne genugſamen Grund gab, nicht 
verhindern, daß verſtaͤndige Perſonen bemerk⸗ 
ten, die Kleyen enthielten noch Mehl, wel 
des, wenn es gefchieden würde, fo eßbar als 
das erſte feyn .müfte. Die dieſes einſahen, 
wurden -dusch den wahrfcheinlichen Vortheil 
zu DVerfuchen , das noch ruͤckſtaͤndige Mepf 
ausden Kleyen zu feheiden, gereitzet, die leicht 
glückten, ‚aber. geheim gehalten werden muften. 
Malouin erzaͤhlt ©. 125, daß fchon vor mehr 
als hundert Jahren ein Muͤller zu Senlis dies 
fe. Kunft getrieben, und daß fich Diefe dann 
almaͤlig, aber heimlich, auch in die benach⸗ 
Barten Mühlen eingefchlichen habe. Es gab Leu⸗ 
28, die davon ein Gewerb machten, daß fie Kleys 
en.duffauften, aus Diefen Das Mehl fcheideten- 
Dr | und 


tendu quꝰ il feroit indigne d’entrer au ecorpe 
.. .humain, fur peine de quarante-huit Jivres 
*"  parifis d’amende. Die wahre Urſache dieſes 
“Verboths war wohl die. Bon allem Meh⸗ 
. Je, was nad) Paris kam, mufle damals eine 
‚.. Harte Abgabe erlegt werden. Da liefjen vies 
le nicht Mehl, fondern mehlreiche Kleyen 
kommen, mahlten und beutelten foldye in Pas , 
ris auß, und gewonnen dadurdy wicht wenig. 
Als die Abgabe aufgehoben ward, hörte auch . 
.. biefer Betrug auf, der fonft wohl die mou- 
ture economique fruͤher zur Volkommenheit 
gebracht hätte. ‘ j | 
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nach Teutfchland fam, um Die Teutfchen mah⸗ 
Ten und backen zu lehren, gerieth in Feine ges 
singe Verleqenheit, als er feine Lehrlinge ges 
ſchickter als feine zudringliche Meifter fand, und 
gröftete fich nur Damis, Daß nach feiner Meynung 
in Carlsruhe die Mühlfteine zu Elein, und die 
Bentelfiebe. doch nicht fo, wie jegt in Paris. 
Mode ſey, geordnet waͤren (85). 


Selbſt in Frankreich find zuweilen Müller 
unb Bäcker ſchon im fechszehnten Jahrhun—⸗ 
Derte auf eben Diefe Weiſe zu mahlen verfal⸗ 
- Ten; aber die Poltzey hat fie von Zeit zu Zeit 
als ſchaͤdlich und betruͤglich verbothen. Im 
Jahr 1546 drohete ſie denen Straſe, welche 
die Kleyen noch einmal wieder aufſchuͤtten 
würden (39), und 16558 erneuerte fie die Dro⸗ 
bung mit der beygefügten Urfache, daß die 
Gefundgei darunter leiden würde (#7), In⸗ 

| wi⸗ 


(°3) Daß die Franzoſen gar zu groſſe Mühl 
fteine haben, bat ſchon Schreber iu Anmer⸗ 
tungen zu Malouin bewiefen. 


(6) Trait$ de la police par De la Mare. I 
Pag. 259. 


(27) De la Mare p. 228: D£fenfes font auf 
faites A tous boulangers, tant maitres que 
forains, de faire remoud;e aucun fon, pour 
par Apres en faire et fabriquer du pain , at- 

ten⸗ 
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zwtfchen konten folche Verbothe, welche Die 
Polizey obne.genugfamen Grund gab, niche 
verhindern, daß verftändige Perfonen bemerk⸗ 
ten, die Kleyen enthielten noch Mehl, wels 
des, wenn es gefchieden würde, fo eßbar als. 
das erſte feyn .müfte. Die dieſes einſahen, 
wurden durch den wahrfcheinlichen Bortheik 
zu Verſuchen, das noch ruͤckſtaͤndige Mehl 
ausden Kleyen zu feheiden, gereitzet, Die leicht 
gluͤckten, aber geheim gehalten werden muften. 
Malouin erzaͤhlt S. 125, daß fchon vor mehe 
als. hundert Jahren ein Müller zu Senlis dies 
fe Kunft getrieben, und daß fich dieſe dann 
almälig, aber heimlich, auch in die benach⸗ 
Barten Mühlen eingefchlichen habe. Es gab Leu⸗ 
2e,die davon ein Gewerb machten, daß fie Kleys 
en.duffauften, aus diefen Das Mehl jcheideten- 
EN und 


tendu qu’ il feroit indigne d’entrer au corpe 
. humain, fur peine de quarante-huit Jivres 
pariſis d’amende. Die wahre Urſache diefes 
’ erboths war wohl diefe. Bon allem Meh⸗ 
::. Je, was nad) Paris kam, mufle damals eine 
ſtarke Abgabe erlegt werden. Da liefen vies 
le nicht Mehl, fondern mehlreiche Kleyen 
kommen, mahlten und beutelten ſolche in Pas , 
ris aus, und gewonnen dadurch nicht wenig. 
Als die Abgabe aufgehoben ward, hoͤrte auch 
dieſer Betrug auf, der ſonſt wohl die mou— 
ture economique früher zur Volkommenheit 


gebracht hätte. ‘ 
D 4 
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und verkauften; und es Fan gar wohl ſim; 
daß manche von dieſen Die Kunft übertriebeif 
oder zu viel Kieven unter das Mehl gemaßs 
len haben. Dieß geſchah am meiften zur Zeig 
einer Theurung, 3. B. im J. 1709, und weil 
aledann viele Menfchen auf alle Feine Vors 
theile aufmerkfam waren, fo ward auch eben 
alsdann Diefe Kunft mebrern befant und auch 
nachher von mehrern genußet, fo daß fie ende 
lich algemein ward, Die Miffionarien, wele 
che an der Föniglichen Kapelle und der Pfarr 
Firche au Verſailles ſtehen, lieſſen ihren Weit⸗ 
zen in einer benachbarten Mühle mabhlen; er 
ward, wiegemöhnfich, nur einmal aufgefchüttetz 
und die mebleeichen Kieyen wurden zur Viehs 
maft verfauft. Mit der Zeit erlernte der Müls 
fer Die mouture dconomique, faufte den Miss 
flonarien die Kleyen ab, und geftand nachher, 
daß er daraus noch eben fo viel und eben fü 
ſchoͤnes Mehl erhalten babe, als die Miſſio⸗ 
narien aus Dem ganzen Weißen erhalten hats 
ten. Er foll ihnen endlich das Geheimniß 
ſelbſt entdeckt, und ihnen nachher 14 Bois⸗ 
ſeaux Mehl aus ihrem Weißen geliefert haben, 
anſtat daß fie vorher nur 8 Boiſſeaux erhalten 
hatten. Diefe freymwillige Anzeige des Mül: 
lers foll 1760 geſchehn ſeyn, und wird das 
durch wahrfcheinlich , daß mehrere damals die 
Kunft endeten. Ein Bäder, Waliſſet, 
erboch fich bey dem Lieutenant general de po- 
lice 
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lee zu lehren, wie man vortheilhafterer mah⸗ 
len koͤnte; es wurden Verſuche, welche die 
Moͤglichkeit bewieſen, angeſtellet und bekant 
gemacht. Ein Mehlhaͤndler von Senlis, 
namens Buquet, welcher die Aufſicht uͤber 
die Muͤhle des groſſen Hoſpitals zu Paris 
hatte, that eben dieſe Anerbiethung; ſeine 
Verſuche, die unter obrigkeitlicher Aufſicht 
geſchahen, wurden gedruckt, und nun fanden 
ſich Gelehrte, welche die Kunſt unterſuchten, 
ihr einen anſtaͤndigen Namen gaben, ſie er⸗ 
Härten, berechneten, beſchrieben, empfohlen 
und. alle Obrigfeiten in Frankreich auf die 
mouture dconomique aufmerffam mach⸗ 
ten (2°), Die Regierung ſchickte den Bu⸗ 
quet 1764 nad) iyon, 1766 nach Bordeaur, 
1767 nach Dijon und 1768 nach Mondidier, 
und die Vortheile, die Frankreich von dieſer 
Verbeſſerung der Müllerfunft jet-genieflet, 
waren diefer Mühe werth. Vorher erhielt 
man aus einem Parifer Setier go bis go 
Pfund Mehl und 150 bis 160 Pfund Kieyen, 
aber nun erhält man 135, und nach der neue⸗ 
ſten Verbefferung, 195 Pfund Mehl. Zur 
Zeit Ludewigs des heiligen, rechnete man 

vier 


#8) Hiftoire de a vie priv&o des Frangali 
‘ M. Le Grand Auf. Paria 3782. 3 weh ingr 
I pag« 50 
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lico zu lebren, wie man vortheilbafterer mah⸗ 
len koͤnte; es wurden Verſuche, welche die 
Moͤglichkeit bewieſen, angeſtellet und bekant 
gemacht. Ein Mehlhaͤndler von Senlis, 
namens Buquet, welcher die Aufſicht uͤber 
die Muͤhle des groſſen Hoſpitals zu Paris 
hatte, that eben dieſe Anerbiethung; ſeine 
Verſuche, die unter obrigkeitlicher Aufſicht 
geſchahen, wurden gedruckt, und nun fanden 
ſich Gelehrte, welche die Kunſt unterſuchten, 
ihr einen anſtaͤndigen Namen gaben, fie ers 
Mäcten, berechneten, befchrieben, empfohlen 
und. alle Dbrigfeiten in Frankreich auf die 
mouture. &conomique aufmerffam mach⸗ 
ten (2°), Die- Regierung ſchickte den Bus 
quet 1764 nach hon, 1766 nad) Bordeaur, 
1767 nad Dijon und 1768 nach Mondidier, 
und die Vortheile, die Frankreich von dieſer 
Verbeſſerung der Müllerkunft jegt-genieflet, 
waren diefer Mühe werth. Vorher erhielt 
man aus einem Parifer Setier go bis go 
Pfund Mehl und 150 bis 160 Pfund Kieyen, 
aber nun erhält man 185, und nach derneues 
ſten Verbeflerung, 195 Pfund Mehl. Zur 
Zeit Ludewigs des heiligen rechnete man 

vier 


(#°) Hiftoire de Is vie priv&e des’ Frangais, par 
M. Le Grand d’Aufy. Paris 1783. 3 Vol ingr 
T pag« 5 
Ds 
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ax-Teinen unſchif bahren Stroͤhmen burften 
die Eigenthuͤmer der Ufer noch lange Muͤh⸗ 
len bauen (27). | Ä 
. Yes 


latino, ber feiner Hiftorie Palatina; Francof. 
ad Moen. 1700. fol.* beygedrudt ift, findet 
man 5. 54 ein Diplom von Seiderich 1 vont 
7. :Sahre 1159, worin folgende Worte ftehenz 
Quia vero -fuperius mentionem de regalibus 
.-  fecimus, ne quis de eis dubitet, nominatim 
“ ea exprimimus. Haec itaque Regalia effe di- 
-euntür: moneta, viae publicae, aquatilia, 
“ Alamine, publica molendina, furni, foreiti- 
ca m ſ. w. Vielleicht fol das Comma nicht 
vor, ſondern nach publica ſtehen. Hieher 
gehoͤrt auch die Stelle aus Gunthers Gedich⸗ 
te Ligurinus, welches in Reuberi' ſcriptores 
: veteres de rebus Caefarum Germanicorumyg 
- Francof.' 1584, fol. * pag. 408 fteht. 
“""-Poftea follicite regni de jure vetufto 
Quaeftio mota fuit; quod defuetudine longe 
Prifcus invmbrabat negle&ti temporis error. 
Ac primum Ligures fuper hoc a rege ropati, 
x: ,Vettigal, portus, cudendae jura monetae, 
- Gumque molendinis, — — —. — — 
NHaec Ligures facro tribuerunt omnia filco. 
In Reliquiae manufcriptorum ex inufeo 1, 
P. a Ludewig. Francof. 1720. 3 * II p. 200 
lieſet man ein Benfpiel, daB Kayſer Fride⸗ 
ei I die Erbauung einer Mühle verbothen 
at. 
. 07) Digefler. lb. 43 tit. 11, 13: Non autem 
. om+ 
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Aber bie Pflicht der Regenten, für das Mes 
fie der. ganzen Gefelfchaft zu forgen, berech⸗ 
tigte Diefe auch dahin zu fehen, daß niemand 
einen ſolchen Gebrauch von öffentlichen Strößs 
men machen möchte, wodurch ihre algemeine 
Nutzung gehindert oder. gar unmöglich ges 
macht werden tönte (7°). Aus diefem Grun⸗ 
de durfte nicht jeder über jeden Strom eine 
Bruͤcke fchlagen,: und es ift ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die tandesherren bald nach Vermeh⸗ 
rung der Waſſermuͤhlen, aus eben diefen 
Stunde, die Srepbeit, ſolche anzulegen, bes 
fchränft, und. folche niche anders, als wenn 
‚fie, nad) angeftelleter Unterfuchung, für uns 
ſchaͤdlich erflärt worden, geftattet haben. So 
wurden dann die Waffermüplen. zum Maflers 
Megal gezogen, wohin fie fhon Kayfer Fri⸗ 
drich I ausdrüclich gerechnet bar ‘ 6). Aber 
an 
publicorum communis eſt vſus, ſieuti viarum 
ꝑublicarum et litorum. In his igitur publice 
licet cuilibet aedificare et deftruere ; dum te- 
imen hoc fine incommodo cuiusquam fist, 


(°5) Di igefor, lib. 43. tit. 12, 1. Ait praetor: 
ine quid in flumine publico, ripave eius fa- 
tias, ne quid in flumine publico, neve in 
tipa eius immittas, quo ftatio iterve ‚navigio 
detetior fit, fiat. 


(6) 5% In c L. “ Tolneri codice plomatice Pa- 
‚latino , 


64 2. Berreider Muͤhlen 


hunderte fland, und-Diefer that den Ausſpruch, 
daß ihm, dem Biſchofe, allein. aller Mind 
Der ganzen Provinz gehöre, und. ertheilte des⸗ 
gegen dem Kloftee 1341 eine. ausdrüdliche 
Erlaubniß, eine Windmühle zu-banen, wo 
es wolte (7°). Auf gleiche Weife gab Al⸗ 
bert, Pfalzgraf bey Rhein, der. Stadt Har⸗ 
dem im Jahre 1394 die Erlaubniß eine Wind 
muͤhle anzulegen (190) Vielleicht ſahen die 
rn 1020 Megete 


(9) Chronicon canonicorum regularium ord# 
nis Auguftini cepituli Windefemenlis. An- 
&tore Iok. Bufchio. Antverpiae (621. 8. ©. 
73: Cum monafterium noftrum molendinum 
pro frumentis conterendis non haberet ; no- 
vam molendinum aedificare teritabat. Quod 
audiens dominus dictus de Woerft plurimum 
reftitit, dicens ventum in Zallandia ad fe 
pertinere, et neminem fine eius confenfu et 
voluntate ibidem molendinum debere eon- 

‚ firuere, vnde factum eft, vt res iſta ad Tre- 
jettenfem epifcopum dominum Florentium 
deferretur. Qui vthoc audivit; vehementef 

“ ändignatus refpondit, neminem (nemini) 
ventium in vento illo dominätionis noftrae ius 
aliquod competere novimus, niſi nobis dun- 
taxat et ecclefiae noftrae Trajectenſi. Ad 
ftatim ergo largam dedit licentiam in Win- 
defem Conventui pro fe et fuis fuccefloribus 
in littera petente figillata, bonum molendi- 
num in loco fibi convenienti licite aedifican- 
di fub anno gratiae 1391. 


. (99) Thsod, Schrevslii Harlemum, Lugduni 
" Batav, 
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Regenten die Vermehrung der Windmuͤhlen 
als eine Schmaͤlerung der ihnen ſchon zugefal⸗ 
lenen Waſſermuͤhlen und der davon ihnen oder 
denen, welchen fie folche verliehen hatten, ente 
feebenden Einnahme an. Jedoch giebt es- 
noch Theile von Teutſchland, in welchen den 
Gutsherren das Recht auf ihrem Boden Muͤh⸗ 
len zn bauen, noch nicht entwender ift; p. 
B. Mecklenburg. 


Ein anderer Zwang, den die Gewaltl⸗ 
gen der Erden den ſchwaͤchern durch die Muͤh⸗ 
Ten auflegten, beftand darin, Daß dieſe ibr 
Getreide auf der herſchaftlichen Mühle, ges 
gen eine beflimte Abgabe, mahlen laffen mus 
flen. Die älteften Beweife von fölchen zwang⸗ 
oder Ban: {Wühlen, molendinis bannariis , 
find ſchon aus dem eilften Jahrhunderte. Fuͤl⸗ 

bert, 

Batav. 1647. 4* p. 181: Albertus —notum. 

facimus — guod donavimus donamusque 

— civitati noftrae Harlemianse — ventum 

molsrium a pärte Auftrali civitatis noſtrie 

praeferiptae, Heeinftadiuim verfus, inter Pa- 
vis -follam et Sparnam. — Weil den Har⸗ 
lemern Mühlen s Wind geſchenkt wird, fo 
ſcheint wohl die Rede von Erbauung einer 

Muͤhle zu feyn, Dahingegen fonft die aenaue 

Beſtimmung det Stelle verinuthen läßt, ber 

Afelare jabe der Stadt nur eine Mühle ges 

ſchentt, die ihm gehört hade. 


n. Theil. € 


6 1. Öeteeide: Muͤhlen. 


bert, Biſchof von Chartres und Kanzler von 
Sranfreich, beklagte fich in einem ‘Briefe an 
Richard, Herzogen von Normandie, Daß: 
man anfienge, die Einwohner eines Theile dies 
fee Provinz zu zwingen, auf einer Mühle, Die 
fünf Lieues entfernt lag, mahlen zu laflen (T°X). 
In der Chronik des Benedictiners. Hugo von 
Flavigny, der im eilften und zwölften Jahr— 
hunderte lebte, kommen molendina quatuor - 
cum banno ipfius villae vor (102). Mebres 
‚re Beyſpiele diefer Servitut, ſecta ad molen- 
dinum, aus dem zwölften und folgenden Jahr⸗ 
bunderte finder man bey Du Srefne unter 
diefem Worte, und unter möolendiuum bannale, 


Es iſt niche ſchwer, den Urfprung der 
Zwangmühlen anzugeben. Als das Volk ein⸗ 
mal unterjocht war, mufte es fich diefe und 
noch mehrere und härtere Pflichten gefallen 
laſſen, die ſich zum Theil als Denfmale Der 

ars 


(7°) Die Briefe des Sulbere fiehen in Maxi- 
ma bibliotheca vererum parrum. Tom. XVIIE. 
Lugduni 1677. fol. * pag. 9: — quod Bal- 
dricus minifter noftris hominibus. novam an- 
gariam induxerit, banniendo feilicet vtirent 
ad Molendinum ſancti Audoeni, quinque 
leucis, vt fertur, abeorum hofpitiis remotum. 


(7P2) Chron. Virodunenfe in Labbei biblioth. 
manuſer. I. p. 132. | 
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barbariſchen Leibeigenſchaft noch in den auf⸗ 
geklarten Zeiten erbalten baben. De la Ma⸗ 
‘re (193) führt ein Beyſpiel an, daß die Her⸗ 
zen bey Freylaſſung der Unterthanen, zum Aus 
denfen ihrer bisherigen Unterwuͤrfigkeit, und 
um auch noch in Zukunft von ihuen fü viel 
obs möglich zu ziehen, von diefen verlangt ha⸗ 
ben, daß fie, verfteht fihigegen Abgabe, the 
Korn auf der berfchaftlichen Mühle mahlen, 
ihr Brod in berfchaftlichen “Defen baden, 
und ihren Wein in berfchaftlichen Keltern prefz 
fen laſſen folten. Es läßt fich jedoch noch ein 
billigerer Uriprung denfen; nämlich die Ers 
bauung der Mühlen war zu allen Zeiten Fofts 
bar und_alfo nur die Unternehmung der Reis 
chen; um dieſe wegen ihrer zum gemeinen 
Beten verwendeten, Gelder fchadlos zu hals 
ten, entftand die Bedingung, Daß die Nach: 
baren 


\ 


(93) Trait& de la police II p. 1$t. - Thomas 
abb& de faint Germain des Prez, fous le reg- 
ne de faint Louis accorda ( la manumiflion 
ou affranchiffement) aux habitans d’Antony, 
de Verrieres et de Mafly, au mois de Iuin 
"1248, & la charge de cent livres parifis de 
sente, et des droits de bannalit: vr coquant 
ad furna noftra, molanı ad molendina, er pre- 
mant ad torcularia noftra; ce font les termes 

. des patentes qui en furent expediees et qui 

. font conferv&es dans les archives de cette 


abbaye. 
E 2 


es 1. Getreide Wählen. 


Garen auch in Zukunft auf der von ihnen ers 
baueten, und feiner andern Mühle mahlen laſ⸗ 
fen folten. Zu unfern Zeiten, nach dem man 
-alle erdenfliche Mittel wider die Betruͤgerey 
der Müller unfeäftig oder unzulänglih ger 
funden hat, wünfcht man die Abfchaffung 
der Ziwangmühlen und die Beroislfätigung - 
der freyen Müplen. 


2. Spangrün. 68 


2, 
Spangriüh. 


Pen der Bereitung des Spangrüns hat 
man, bisher. fehr verfchiedene, zum Theil 
ſich widerfprechende Meynungen gehabt, und 
jegt Da fie zuverläßig befant geworden, zeigt 
fihs, daß fie faſt gänzlich die ſelbige ift, des 
zen man fich fehon zu deu Zeiten des Theo— 
phrafts, des Diofcorides und des Vitruvs (13 
bedient hat. Man hat inzwifchen damals jeds 
weden, auch natürlichen grünen Kupfer-Kalk,. 
vornemlich Das fo genante Berggrün, unter 
dem Mamen aerugo und dos verſtanden. 
Diofcorides und Plinius fagen ausdrücklich, 
man babe, vornemlich auf. den Enprifchen 
Bergwerken, eine Art von denen Steinen, 
woraus Kupfer gefehmolzen ward abgeſchabt; | 
auf gleiche Weife ſamlet man noch jebzt in Un⸗ 

garn 


“ (*) Dioſtoric.. ib. 5 eap. OT, 92. Theophra- 
ſtus de lapidibus edit. Heinfii p. 399. Plin. 

lib. 38. cap. IT, 12. Oribahus medic. eql- 
led, 13, Stephani. medicae Artis printi- 
pes pag. 453. Vizruv. lib. 7 cap. 12. 


> 
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bert, Bifchof von Chartres und Kanzler von 
Sranfreich, beflagte fich in einem Briefe an 
Richard, Herzogen von Normandie, daß 
man anftenge, die Einwohner eines Theile dies 
fee Provinz zu zwingen, auf einer Mühle, die 
fünf tieues entfernt lag, mahlen zu laflen (405). 
In der Chronik des Benedictiners Hugo von 
Flavigny, der im eilften und zwölften Jahr⸗ 
hunderte lebte, kommen molendina quatuor 
cum banno iplius villae vor (102). Mehre⸗ 
‚ze Benfpiele dieſer Servitut, fedta ad molen- 
dinum, aus dem zwölften und folgenden Jahr⸗ 
bunderte findet man bey Du Srefne unter 
diefem Worte, und unter mölendinum bannale, 


Es ift nicht fehwer, den Urfprung der 
Zwangmübhlen anzugeben. Als das Volk eins 
mal unterjocht war, muſte es fich Diefe und 
noch mehrere und härtere Pflichten gefallen 
laſſen, die fih zum Theil als Denfmale ber 

ars 


(107) Die Briefe ded Sulbert ftehen in Maxi- 
ma bibliosheca vererum parrum. Tom. XVIII. 
Lugduni 1677. fol.* pag. 9: — quod Bal- 
dricus minifter noftris hominibus novam an- 
gariam induxerit, banniendo feilicet vtirent 
ad Molendinum fandi Audoeni, quinque 
leucis, vt fertur, abeorum hofpitiis remotum. 


(792) Chron. Virodunenfe in Labbei biblioth. 
manufer. I, p. 132. 
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barbariſchen Leibeigenſchaft noch in den auf⸗ 
geklarten Zeiten erhalten haben. De la Ma⸗ 
‚ze (193) führt ein Beyſpiel an, daß die Her⸗ 
zen bey Freylaffung der Unterthanen, zum Aus 
denken ihrer bisherigen Unterwuͤrfigkeit, und 
um auch noch in Zufunft von ihnen fo viel 
obs möglich zur ziehen, von diefen verlangt har 
ben, daß fie, verſteht fich:gegen Abgabe, ihe 
Korn auf der berfchaftlichen Mühle mablen, 
ihr Brod in herfchaftlichen “"Defen baden, 
und ihren Wein in berfchaftlichen Keltern prefz 
fen laflen folten. Cs läßt fich jedoch noch ein 
billigeree Uriprung denfen; nämlich die Er⸗ 
bauung der Mühlen war zu allen Zeiten Fofts 
bar und alſo nur die Unternehmung der Reis 
chen; um Diefe wegen ihrer zum gemeinen 
Beften verwendeten, Gelder fehadlos zu hals 
ten, entftand die Bedingung, daß die Nach: 

baren 


(93) Traité de la police II p. ı$t. Thomas 
abbé de faint Germain des Prez, fous le reg- 
ne de faint Louis accorda ( la manumiflion 
ou affranchiffement) aux habitans d’Antony, 
de Verrieres et de Mafly, au mois de Iuin 
1248, & la charge de cent livres parifis de 
rente, et des droits de bannalite: vr coquans 
ad furna noflra, molanı ad molendina, er pre- 
mant ad torcularia noftra ; ce font les termes 

des patentes qui en furent expedi&es et qui 

.. font conferv&es dans les archives de cette 


abbaye. 
| E 2 


. 


\ 
\ 
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bald mit zerfloffenen Steinen, vornehmlich 
‚Bimftein, bald mit Kupferrauch (?). Dee 


erfie Betrug war leicht zu entdecken, und 


am den legten zu erfennen, that man zu dem 


Gpangrün Galäpfel, Deren adftringirendeg 
Weſen mit dem Eifenvitriol des Kupferraud)s 
eine Dinte machte , die ein eingerunftes Pas 
pier ſchwarz färbte ; oder man röftete das Spau⸗ 
grün, da fih Denn die Eifenerde durch ihre 
Möthe verrierh. Der ftärkfte Verbrauch fcheine 


in den erften Zeiten zu Pflaftern und anderu 


Arzneymitteln gewefen zu feyn, Doch ward fie 
auch als Farbe angewendet, deswegen Bi: 
tun das Spangrün unter den Pigmens 
sen nennet. Wegen des erſtern Gebrauchs 
feine man deu Kupferkalk mit allerley Sal 
ie und andern Sachen vermifcht zu haben, 

ine Urt diefer Mifchung hieß wurmfoͤrmi⸗ 
ges Spangrün (?), wovon Die Machricht 
einigen Auslegern dunfel vorgefommen iſt; 
nach meiner Mennung ift fie fo zu verfichen: 
Das Gemeng ward fo lange Durch einander gez 
trieben, bis es fich zu Walgern oder murms 
förmigen Stüden oder Faden formen ließ, 
und wegen diefer Aenlichkeit mit 

in 


(2) xuAravIoy, atramentum fytorium. 


- (?) los anwiyd, aerugo ſcolacea oder vermi« 
eularis. | 


7 


2 Spangrön. 6 





2, 
Spangruͤn. 


Ven der Bereitung des Spangruͤns hat 
man bisher ſehr verſchiedene, zum Theil 
ſich widerſprechende Meynungen gehabt, und 
jetzt da ſie zuverlaͤßig bekant geworden, zeigt 
ſichs, daß fie faſt gänzlich die ſelbige iſt, Des 
ren man fich fhon zu deu Zeiten des Theo⸗ 
phraſts, Des Diofcorides und des Vitruvs (*2) 
bedient hat. Man hat inzwifchen damals jeds 
weden, auch natürlichen grünen Kupfer: Kalk, 
vornemlich das fo genante Berggrün, unter 
dem Namen aerugo und dos verſtanden. 
Diofcorides und Plinius fagen ausdrücklich, 
man habe, vornemlih auf den Enprifhen 
Bergwerken, eine Art von denen Steinen, 
woraus Kupfer gefhmolzen ward, abgeſchabt; 
auf gleiche Weife ſamlet man noch jegt in Un⸗ 

garn 


) Dioforid. ib. 5 eap. or, 92. Theophra- 
ſtus de lapidibus edit. Heinfii p. 399. Plin. 

lib. 34 cap. IT, 12. Oribafius medic. eql- 
let. lib. 13, Srephani. medicae Artis princi- 
pes * 453. Vitruv. lib. 7 cap. 12. 


> 


N 


fererze, Die man desfals in 
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garn den gruͤnen Beſchlag der dortigen Kup⸗ 
offer abwaͤſcht (2). 

Eine andere Art hat man, nad) des Dioſcori⸗ 

des Bericht, aus dem Waſſer einer Höhle 


aauf Cypern erhalten, und noch jegt wird das 


meifte verfäufliche Berggrün auf gleiche Weis 
fe in Ungarn geſamlet. Man faſſet nämlich _ 
Das zu Herrengrund aus alten Werfen rins 
nende Mare Wafler in groffe Gefäße, worin 
es die grüne Erde abfegt (2). 


Aber die kuͤnſtliche aerugo berAlten war das, 
was unſer Spangruͤn iſt , nämlich das durch‘ 


+ eine weinartige Säure in einen grünen Roſt 


verwandelte Kupfer. Diefe Erfindung Fonte 
auch nicht ſchwer ſeyn, da diefes Metall öfs 
terer als uns lieb ift, durch Die geringfte Säu: 
ve dieſen gefärbten Roſt erhält. Man nahm 
Dazu in den Älteften Zeiten entweder Fupferne 
Gefäße oder Bleche, oder auch nur Späne, 
Feilfpäne diefes Metalles (*). Zur Säure 
nabm man entweder den ſchaͤrfeſten Ebig ), 

pder 


(2) Bruckmann epiftolae itinerar. cent.Ip. 76. 


| @) Delius Anleitung zur Bergbaukunſt. Wien 
1773. 4* S. 425. 


() Diofcorides: Asmıöa, wısuare. Plinias: 
ſquamae, delimata aeris ſcobs. 


— Diofeorides:.’Ofoe dpıuurarov. 


2. Spangrön, yi 
oder auch nur den fauren Abfall, den maiı 
beym Weinmachen erhielt; z. B. die ſauer 
gewordenen Troͤſtern, die Kämme und Huͤl⸗ 
fen dee ausgefelterten WBeinbeeren (9). Zus 
weilen ward das Kupfer nur-den Dünften des 
Eßigs in verfchloffenen Gefäßen ausgefegt, 
fo daß es von demfelben nicht berührt ward, 
alfo eben fo wie noch jegt Bleyweiß gemacht 
wird und ſchon zu Theophrafts Zeiten gemacht 
ward. Zuweilen warf man das Metall ganz 
in Eßig oder befprüßte es oft Damit, und 
fchabte von Zeit zu Zeit den grünen Beſchlag 
ab (7); oder man rieb Kupferfeil mir Eßig 
fo fange. in einem tupfernen Mörfer, bis es 
in den verlangten grünen Kalf verwandelt 
‚ward. Nicht felten ward die Waare verfaͤlſcht, 
u bald 


(6) Plinius: vinacea. Dioſcorides; ssu Pula 
Theophraſtus: rpv&. Dieſes letzte Wort hat 
mancherley Bedeutungen, bald Troͤſtern, 
bald Hefen u. ſ. w. wovon H. Niclas Bey⸗ 
fpiele gegeben hat in der Anmerkung zu Geo- 

pon. lib. 6 cap. -13. p. 457. über amurea fRan 

- ed doch nicht heiffen , ungeachtet Jurlanus, ° 
der Ueberfeger bes Theophrafts, dieſes Wort 
dafür gebraucht hat. Das alte Gloffarium 

‚ fagt zwar: auopyy, Esıv de Tod& EAnlov; 
aber beym Spangrün -ift nicht die Rede 
von Dehl. 


(7) Die Art hieß deswegen doc Eusog, aeru- 
go rafılis. | | 


Ea: 


. 
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bald mit zerſtoſſenen Steinen, vornehmlich 
Bimſtein, bald mit Kupferrauh ($). Der 


erfte Betrug war leicht zu entdeden, und 


am den legten zu erfennen, that man zu dem 


Spangruͤn aläpfel, deren adftringirendeg 
Werfen mit dem Eifengitriol des Kupferrauchs 
eine Dinte machte , die ein eingetunftes Par 
pier ſchwarz färbte; oder man röftete das Spau⸗ 
grün, da ſich denn die Eifenerde durch ihre 
Roͤthe verrierh. Der ftärkfte Verbrauch ſcheint 


‚in den erften Zeiten zu Pflaftern und andern 


Arzneymitteln gewefen zu feyn, Doch ward fie 
auch als Farbe angewendet, deswegen Vi: 
sun das Spangrün unter den Pigmens 
sen nennet. Wegen des erftern Gebrauchs 
fcheint man deu Kupferkalk mit allerley Sal 
ie und andern Sachen vermifcht zu haben, 
ine Art diefer Mifchung hieß wurmförmis 
ges Spangrün (?), wovon die Nachricht 
einigen Auslegern dunfel vorgefommen iſt; 
nach meiner Mennung ift fie fo zu verfichen: 
Das Gemeng ward fo lange Durch einander gez 
trieben, bis es fich zu Walgern oder wurm⸗ 
förmigen Stüden oder Faden formen ließ, 
und wegen Diefer Aenlichkeit mit Br 
ind 


(2) xaArav$oy, atramentum futorium. 


(?) doc axwAyd, aerugo fcolacea oder vermi« 
eularis. 


rt 
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find Die angeführten Namen entftanden. So 
nennet aus gleicher Urfache. der Italiaͤner die 
Nudeln vermicelli. Wenn diefe Erflärung 
wahr ift, fo wird wohl für aeruca, welchen 
Beynamen Vitruv dem Spangrün giebt, erp- - 
ca zu lefen feyn, wie wohl die Vermuthung 
Das Marcelli Bergilii (*9) wicht weniger wahrs 
fcheintich ift, Daß nämlich aenea oder: aerea 
zu lefen fen; denn durch dieſes Beywort wird 
oft der Unterfchied von aerugo ferri angedeus 
tet... Wenn die Bereitung diefer Are Spans 
geün nicht geriech, fo daß fich die ganze Maß 
fe nicht walgern laflen wolte, fo erlaubten 
ſich die Arbeiter oft den Zufag des Gummi, 
wodurch der Teig Elebrichter ward; Diefe Beys 
mifhung tadeln Diofcorides und Plinius, 
Das meifte Spangrün ſcheint in den älteften 
Zeiten auf den Inſeln Cypern, welche wes 
gen ihrer Kupferwerfe berühmt war, und 
Rhodus gemacht zu feyn. . 


KHeutiges Tages wird wonicht alles Span⸗ 
grün, doch gewiß das meifte zu Montpels 
liee gemacht, und zwar mit vortheilbaftern 
Handgriffen, als die Alten gefant haben, 
Die getrockneten Kämme der Weintrauben 

\ wers 


(7°) Diofcorides interprete ‘Mar. Vergilie. Car 
loniae, 1529. fol. * pag. 656, 


Es 


‚% Spangrün;, „1 


‚oder auch nur den fauren Abfall, den man 


beym Weinmachen erhielt; z. B. die fauer 
gewordenen Zröftern,-dDie Kämme und Hüls 
fen dee ausgefelterten NBeinbeeren (9). Zus 
weilen ward das Kupfer nur den Dünften des 
Eßigs in verfchloffenen Gefäßen ausgeſetzt, 
fo daß es von demfelben nicht berüßre ward, 


alfo eben fo wie noch jegt Bleyweiß gemacht 


wird und ſchon zu Theophrafts Zeiten gemacht 
ward. Zuweilen warf man das Metall ganz 
in Eßig oder befprüßte es oft Damit, und 
ſchabte von Zeit zu Zeit den grünen Befchlag 
ab (7); oder man rieb Kupferfeil mit Eßig 
fo lange in einem tupfernen Mörfer, bis es 
in den verlangten grünen Kalk verwandelt 
‚ward. Nicht fetten ward die Waare verfälfcht, 
on batd 


() Plinius: vinacea. Diofcorides,; ssu vie. 
Theophraflus: rov&. Dieſes leßte Wort hat 
mancherley Bedeutungen, bald Troͤſtern, 


bald Hefen u. f. w. wovon H. Niclas Beys 


fpiele gegeben hat in der Anmerfung zu Geo- 
pon. lib. 6 cap. -13. p. 457. Aber amurca fan 
ed doc) nicht heiffen , ungeachtet Surlanus, 
der Ueberfeger des Theophrafts, dieſes Work 
dafür gebraucht hat. Das alte Gloffarium 
‚Tagt zwar: xuopoyy, &sıv de rod& dAnlov; 
aber beym Spangrün -ift nicht die Rede 
von Oehl. = 


(7) Die Art hieß deöwegen dos Zusog, aeru- 
go ralılis. Ä 


Eau: 


_ 


2. Spangtin . 7 
lario, welches ‚1480 gedruckt iſt (10). In⸗ 
zwiſchen iſt mir fuͤr dieſe Meynung, auſſer die⸗ 
ſer Etymologie, welche doch fuͤr ſich allein 
feine groſſe Wahrſcheinlichkeit machen Fan, 
kein anderer Beweis vorgekommen; ich erinne⸗ 
re mich nicht, daß ich irgendwo eine Erwaͤh⸗ 
nung dieſer Spaniſchen Waare gefunden haͤt⸗ 
te. Andere haben vermuthet, der Namen 
ſey von den Gefaͤßen, die man anfaͤnglich aus 
hoͤlzernen Spaͤnen gemacht haͤtte (7); aber das 
iſt nicht wahrſcheinlich; es war wohl nicht moͤg⸗ 
lich, die Vortheile der kupfernen Geſchirre zu 
verkennen, die auch ſchon zu des Dioſcorides 

Zeiten uͤblich waren. Ich wolte vielmehr 
| glaus 


zufammen gedruckt find, fteht ©. 473. in 
der Erflärung der Kunftwörter: aerugo Gruͤn⸗ 
fpan oder Spanfchgrün, quod primo ab Hi- 
fpanis ad Germanos fit allata; barbari nomi- 
nant viride ee - - 


G 6) per Conradum Zeninger Norimberg. Ein 
anders, welches den Echmustitel hat: Vo- 


cabularium ex quo, mit welchen Worten die - 


Vorrede anfängt, ohne Benennung des Jahrs 
und Drucdorts in Quart, hat Spongtün, 
In dem fehr feltenen Buche: Joſua Maaler 
teutſche Spraach oder Dictionarium Germa- 
wico-Latinum. Zürich 1561. 4 heißt aerugo 
die Spangrüne. Alle diefe Bücher find auf 
unferer Univerfitätd : Bibliothek. 


(7) Neumanns Chemie. IV, 2 ©. 1148. 


2. Spangran. om 


find Die angeführten Namen entftanden. Ge 
nenmet aus gleicher Urfache der Italiaͤner die 
MNudeln vermicelli. Wenn diefe Erflärung 
wahr ift, fo wird wohl für aeruca, welchen 
Beynamen Vitruv dem Spangrün giebt, ern- - 
sa zu lefen feyn, wie wohl die Vermuthung 
das Marcelli Bergilii (10) nicht weniger wahrs 
feheintich ift, daß nämlich aenea oder: aerea 
zu lefen fey; denn durch dieles Beywort wird 
oft der Unterfchied von aerugo ferri angedeus 
tet... Wenn die Bereitung diefer Are Spans 
grün nicht geriech, fo daß fich die ganze Map 
fe nicht walgern laflen wolte, fo erlaubten 
fi) die Arbeiter oft den Zufag des Gummi, 
woducc der Teig Elebrichter ward; dieſe Bey: 
mifhung tadeln Diofcorides und Plinius. 
Das meifte Spangrün fcheint in den älteften 
"Zeiten auf den Inſeln Cypern, welche wes 
gen. ihrer Kupferwerfe berühmt war, und 
Rhodus gemacht zu ſeyn.. 


Geutiges Tages wird wo nicht alles Span⸗ 
gruͤn, Doch gewiß das meifte zu Montpels 
lier gemacht, und zwar mit vortbeilbafteen 
Handgriffen, als die Alten gefant haben, 
Die getrockneten Kämme der Weintrauben 

\ wers 


. (7°) Diofcorides interprete ‘Mar, Vergilio. Ca- 
loniae. 1529. fol. * pag. 656, 


Es 
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3. 
Safran. 


Nas die Wörter xeoxos und crocus Diejenis 
ge Pflanze bedeuten, weldye man in der 
Botanik noch jegt Crocus, auf Teutſch Saf⸗ 
ran nennet, Daran hat, fo viel ich weis, noch 
niemand gezweifelt, auch wüfte ich dazu feine . 
Urfache, fo mistrauifch ich fonft bin, wenn 
man ein Natural für dasjenige ausgiebt, wels 
ches ehemals denfelben Namen gehabt haben 
fol, indem diefer nicht felten jeßt ganz etwas 
anders bedeutet, als was die Alten darunter 
gedacht haben. Aber was man von crocus 
bey Griechen und kateinern liefet, Das paflet 
gänzlich. auf unfern Safran, und fehwerlich 
auf noch eine andere Pflanze. Crocus war 
eine Zwiebelpflanze, welche wild auf "Bergen 
wuchs; es gab eine Are, die im Fruͤhjahre, 
und eine andere, die im Herbfte blüßete. Die 
Blumen der legten, welche früher, als die 
den Winter hindurch daurenden grasartigen 
Blätter famen, enthielten die Heinen Faden, 
welche fo wohl wie Arzney und Gewürz, als 
auch wie Pigment genuget wurden (?). 
nn Dies 


80 3. Safran. 


— a 
Diefer Gebrauch Scheint in den. Morgen 
"ändern beftändig fortgedauret, und den als 
ten Namen der Pflanze erhalten zu haben. 


Auch die Europäer, welche die Arzeneyen der 


Griechen annabmen, haben den Safran fo 
lange aus Der Levante kommen laflen (?), bis. 
fie ihn felbft gewinnen lernten, und haben ihr 
fo lange häufig verbraucht, bis ihnen Mater 
rialien von noch vortheilhaftererm Gebrauche ' 
befant geworden find. Wer die ‚pharmacens 
tifchen Verarbeitungen des Gafrans und das 
Verzeichniß der Krankheiten, wider welche 
er einmal hat dienen follen, Iefen will, der 
Mag des Hertodt Crocologia nehmen, der als 
le Recepte, auch die einfältigften, aber auch’ 
| u | nichts 


() Plin. lib. 21 cap. 6. Geopon. lib. IT cap. 
286. Theophr. hiſtor. plant. lib. 6 cap. 6, wo 
oh. Bod. von Stapel ©. 661 alles, was 
von Safran bey den Alten vorfümt, aber 
frestih nicht in guter Ordnung, angeführt 
— Bat. Die Heinen gewürzhaften, farbenreichen 
Faden, die einzigen Theile der ganzen Pflanz 
3e, die man zu haben verlangt, nanten die - 
Griechen YAwuxlvasoder wponidas oder rolxacs 
die Lateiner ſpicas. Sie find eigentlich die 
Enden des dreyfach getheilten Staubwegs; 
“man findet fie fehr deutlich abgebildet auf der 
‚ısaften Tafel in Tourneforts Inftitut. rei - 
‚herbariae. | 


(2) Deöwegen heißt e8 noch oft auf den Res - 
cepten: Recipe croci orientalis - - - | 


\ 


3. Safran. g1 


nichts als Recepte zufammen gefchrieben 
bat (?). on 


Was in dem alten Gebrauche des Safs 
rans am weiteften von unferm heutigen Ges " 
fhmacke abweicht, ift wohl die Verwendung 
deffelben zu Wohlgerüchen. Mit Safran bes 
fireuete man nicht allein Säle, Theater und 
Plaͤtze, die man durch einen koſtbaren und 
‚angenehmen Duft verherlichen molte (*), 
fondern man machte Daraus alleriey, fo gar 
weinhafte Ertracte, Die den Geruch behielten, 
und dieſes theure Riechwaſſer goß man in klei⸗ 
ne Springbrunnen, die den geliebten Dunft 
verbreiteten (°). Eben damit füllete oder bes 

Ä näßte 


(2) Crocologia feu curiofa croci enuclestio, — 
congefta a I. F. Hertodt. Ienae 1670. 8 *. 


(+) Man fehe des Beroalds Anmerkungen zu 
Sueron. Ner. cap. 54. Spartiani vita Adris- 
ni cap. 19. 

() Lucan befchreibt IX, 809, wie dad Blut 
aus allen Adern des von der Schlange Häs 
morrhous gebiffenen dringet, fo wie das 
woblriechende Waffer des Safran, fagt er, 
fi durd) die Sliedmaffen der Statüe des 
Springbrunneit ergieffet: ' 

Vtque folet pariter totis fe effundere fignis 
Corycii preflure croci ; fic omnia membra 
Emifere fimul rutilum_ pro fanguine virus. 


N. Theil. 5 


2. Spangruͤn 277 


lario, welches 1480 gedruckt iſt (10). Ans 
zwiſchen iſt mir fuͤr dieſe Meynung, auſſer die⸗ 
ſer Etymologie, welche doch fuͤr ſich allein 
keine groſſe Wahrſcheinlichkeit machen kan, 
kein anderer Beweis vorgekommen; ich erinne⸗ 
re mich nicht, daß ich irgendwo eine Erwaͤh⸗ 
nung dieſer Spaniſchen Waare gefunden haͤt⸗ 
te. Andere haben vermuthet, der Namen 
ſey von den Gefaͤßen, die man anfaͤnglich aus 
hoͤlzernen Spaͤnen gemacht haͤtte (77); aber das 
iſt nicht wahrſcheinlich; es war wohl nicht moͤg⸗ 
lich, die Vortheiſe der kupfernen Geſchirre zu 
verkennen, die auch ſchon zu des Dioſcorides 
Zeiten uͤblich waren. Ich wolte vielmehr 
| glaus 


zuſammen gedruckt find, flieht ©. 473. in 
der Erklärung der Kunftwörter: aerugo Grüns 
fpan oder Spanſchgruͤn, quod primo ab Hi- 
fpanis nd Germanos fit allata; barbari nomi- 
nant viride aeriee - + - — 


G 6) per Conradum Zeninger Norimberg. Ein 
anders, welche8 den Echmustitel hat: Vo- 


cabularium ex quo, mit welchen Worten die - 


Morrede anfängt, ohne Benennung des Jahrs 
und Drudorts in Quart, hat Spongrün, 
An dem fehr feltenen Buche: Joſua Maaler 
teutfhe Spraach oder Dittionarium Germa- 
' nico-Latinum. Zürich 1561. 4 heißt aerugo 
die Spangrüne. Alle diefe Bücher find auf 
unſerer Univerfitäts: Bibliothek. 


Er) Neumanns Chemie. IV, 2©. 1148. 
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3. 
Safran. 


Nas die Wörter xeoxos und crocus Diejenis 
Ä ge Pflanze bedeuten, welche man in der 

Botanik noch jegt Crocus, auf Teutſch Saf⸗ 
ran nennet, daran hat; fo viel ich weis, noch 
niemand gejweifelt, auch wüfte ich dazu feine . 
Urfache, fo mistrauifch ich fonft bin, wenn 
man ein Natural für dasjenige ausgiebt, wel: 
ches ehemals denfelben Namen gehabt haben 
fol, indem diefer nicht felten jeßt ganz etwas 
anders bedeutet, als was die Alten darunter 
gedacht haben. Aber was man von crocus 
ben Griechen und kateinern liefert, das paflet 
gänzlich. auf unfern Safran, und fchwerlich 
auf noch eine andere Pflanze. Crocus war 
eine Zwiebelpflanze, welche wild auf Bergen 
wuchs; es gab eine Art, die im Fruͤhjahre, 
und eine andere, die im Herbſte bluͤhete. Die 
Blumen der legten, welche früher, als die 
den Winter hindurch daurenden grasartigen 
Blätter famen, enthielten die Meinen Faden, 
welche fo wohl wie Arzney und Gewürz, als - 
auch wie Pigrnent genutzet wurden ("). 


Dies 
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Diefer Gebrauch Scheint in den. Morgen 
laͤndern beftändig fortgedauret, und den als 

ten Namen der Pflanze "erhalten zu haben. 

Auch die Europäer, welche die Arzeneyen der 
- Griechen annabmen, haben den Safran fo 
lange aus der Levante Fommen laffen (*), bis. 
fie ihn felbft gewinnen lernten, und haben ihn 

fo lange häufig verbraucht, bis ihnen Mates 

rialien von noch vortheilbaftererm Gebrauche 
befant geworden find. Wer die phaͤrmaceu⸗ 
tifhen Verarbeitungen des Safrans und das 
Verzeichniß der Krankheiten, wider welche 
er einmal bat dienen follen, Iefen will, der 
Mag des Hertodt Crocologia nehmen, der als 
le Recepte, auch die einfältigften, aber auch’ 
| u nichts 


() Plin. lib. 2r cap. 6. Geopon. lib. IT cap. 
26. Theophr. hiftor. plant. lil. 6 cap. 6, wo 
Job. Bod. von Stapel ©. 661 alles, was 
son Safran bey den Alten vorfümt, aber 
fresh nicht in guter Ordnung, angeführt 
— bat. Die Heinen gewürghaften, farbenreichen 
Baden , die einzigen Theile der ganzen Pflans ' 
ze, die man zu haben verlangt, nanten die - 
Griechen yAuxlvxsoder zponidas oder rplxgas, 
die Rateiner Ipicas. Sie find eigentlich die 
Enden des dreyfach getheilten Staubwegs; 
“man findet fie fehr-deutlich abgebildet auf der 
‚ıgaften Tafel in Tourneforts Inttitut. rei - 
herbariae. | 


(2) Deswegen heißt e8 noch oft auf den Res - 
cepten: Recipe croci orientalis -— - - 


\ 
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nichts als Recepte zuſammen geſchrieben 
bat (?). 


Was in dem alten Gebrauche des Safs 
rans am weiteften von unferm heutigen Ges 
ſchmacke abweicht, ift wohl die Verwendung 
defielben zu Wohlgerühen. Mit Safran bes 
ſtreuete man nicht allein Säle, Theater und 
Päße, die man durd einen Foftbaren und 
angenehmen Duft verherlichen wolte (*), 
fondern man machte Daraus allerley, fo gar 
weinhafte Eftracte, Die den Geruch behielten, 
und dieſes theure Riechwaſſer goß man in Fleis 
ne Springbrunnen , die den geliebten Dunft 
verbreiteten (°). Eben damit füllete oder bes 

näßte 


(?) Crocologia feu curiofa croci enucleatio, — 
congefta a al. F. Hertodt. lenae 1670. 8 ®. 


(+) Man fehe des Beroalds Anmerkungen zu .. 
Sueron. Ner. cap. ‚54. Spartiani vita Adris- 
ni cap. 19. 


Ä * Cucan beſchreibt IX, 809, wie das Blut 

aus allen Adern des von der Schlange Haͤ⸗ 
morrhous gebiffenen dringet, fo wie dag 
wohlriechende Waffer des Safrans, fagt er, 
ſich durd) die Gliedmaffen der Statüe des 
Springbrunnen ergieſſet: 


Vtque ſolet pariter totis ſe effundere ſignis 
Corycii preſſura croci; ſie omnia membra 
Emiſere ſimul rutilum ‚pro fanguine virus. 


Hl. Theil. F 
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— 


naͤtzte man allerley Sachen, womit man ſei⸗ 
ne Gaͤſte angenehm uͤberraſchen (0), oder 
womit man die Zimmer, wie mit den jetzi⸗ 
gen Pot: pourris, ausſchmuͤcken wolte. Gries 
chen und Römer verfertigten, durch einen Zus 
fag von Wachs und andern Sachen, aus 
Safran wohlriechende Salben, die fle, wie 
unfere Groseltern ibre Balſame, brauch⸗ 


“ten (7). 


l 


Aber zu unfern Zeiten wüfte ich nicht, daß 
man nach dem Safran-Geruche luͤſtern waͤ⸗ 
re; die Mode, die algemeine Tyranninn civi⸗ 
liſirter Nationen, hat ihre Herſchaft nicht al⸗ 
lein uͤber Friſuren und Kleidungen, ſondern 
auch uͤber die Gegenſtaͤnde des Geſchmacks 
und des Geruchs ausgedehnt, und da fie ihre 
Eroberungen nicht aufgeben wird, fo Fan fie. 
es noch dahin bringen, daß der Dunſtkreis 
unferer füffen Herren dem fchönen Geſchlech⸗ 
te unausfteblig, wenigſtens altmodig wird, 
und daß Diefes vor dem, der fich Durch eine 
Wolfe von Eau de lavande anmeldet, mehr 


flies 


(°) Paron. ſatyr. cap. 60: Omnes placentae, 
omniaque poma, etiam minima vexatione ' 
contatta, coeperunt effundere crocum. 


Oo Die Bereitung diefer Salbe ober diefed Balz _ 

ſams, defjen Athenaͤus, Licero und ande: 

re gedenken, ‚hat Diofeorides B. J. 8. 26 
- aufbehalten. 
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fliehet, als es jegt nor dem Geruche nach Mo⸗ 
ſchus und Ziberh, womit ſich unfere Grosaͤl⸗ 
teen parfümirten, ja fo gar vor dem Geſtan⸗ 
Te nach Aſa zurück fährt. So wenig uns Die 
meiften Gerichte des Apicius, Die Fricaſſees 
von faugenden Hunden (?), die gefülleten 
und üngefülleten Sauzigen und noch andere 
Theile von, Säuen, die wir in unjern feinen 
Gefelfchaften nicht einmal mit Anftande zu 
nennen verfteben (7), ſchmecken würden, fo 
| | wenig 
(°) Plin. lib. 29 cap. 4 p. 502; Catulos la- 
&entes adeo puros exiftimabant ad cibum, 
vt etiam placandis numinibus hoftierum vice 
vterentur his. Genitae Manee catulo res. divina 
fit, et in coenis Deum etiamnum ponitur catu- 
lina. Aditialibusiquidern epulis celebrem fuiffe, 
Plauti fabulae indicio funt. Und Feſtus fügt: 
1»  Catulinam carnem efitavifle, hoc eft, come» 
diffe Romanos Plautus in Saturione refert. 


(?) Martialis B. 13, 14 lobt einen Koch, 
der die Sauzigen fo kuͤnſtlich zugerichtet hats 
te, daß es ſchien, als ob fie noch an der Sau 
fäßen und voll Mildy. wären, 


Effe putes nondum fumen; fic vbere largo 
EfHuit, et vivo late papilla tumet. 


Einige Gerichte diefer Art findet man bey 

Apicius de arte coquin. lib. 7 cap. 2. Das 

leckere Gericht, wonon Horaz ep. I, 15, 41 

fagt: nil vulva palcrius ampla, lehrt Api⸗ 

cius B. 7 K. 1 machen. Eine weitere — 
_ . . x 
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fliehet, als es jeßt nor dem Geruche nach Mos 
fhus und Ziberh, womit ſich unfere Grosaͤl⸗ 
‚teen parfümirten, ja fo gar vor dem Geftans 
Te nach Aſa zurück fährt. So wenig uns die 
meiften Gerichte des Apicius, Die Fricaſſees 
von faugenden Hunden (8), die gefülleten 
und üungefülleten Sauzigen und noch andere 
Theile von, Säuen, die wir in unſern feinen 
Gefelfchaften nicht einmal mit Anftande zu 
nennen verfteben (°), ſchmecken würden, fo 
nn | wenig 
(°) Plin. lib. 29 cap. 4 p. 502; Catulos la- 
&entes adeo puros exiftimabant ad cibum, 
vt.etiam placandis numinibus hoftierum vice 
vterentur his. Genitae Manae catulo res. divina 
fit, et in coenis Deum etiamnuin ponitur catu- 
lina. Aditialibus quidem epulis celebrem fuifle, 
Plauti fabulae indicio funt. Und Feſtus fagt: 
x  Catulinam carnem efitaviffe, hoc eft, come» 
diffe Romanos Plautus in Saturione refert. 


(0) Martialis B. 13, 14 lobt einen Koch, 
der die Sauzigen fo fünftlich zugerichtet hat⸗ 
te, daß es fchien, als ob fie nocdy an der Sau 

ſaͤßen und vol Mildy. wären. 


Effe putes nondum ſumen; ſie vbere largo 
Effuit, et vivo late papilla tumet. 


Einige Gerichte diefer Art findet man bey 

Apicius de arte coqüin. lib. 7 cap. 2. Das 

leere Gericht, wovon Horaz ep. I, 15, 41 

fagt: nil vulva palcrius ampla, lehrt Api⸗ 

cius DB, 7 8. 1 machen. Eine weites DO 
. DE y 
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nichts als Recepte zufammen „gefhrieben. 


bat (°). 


Was in dem alten Gebrauche des Saf— 
rans am weiteften von unferm heutigen Ges 
ſchmacke abweicht, ift wohl die Verwendung 
deflelben zu Wohlgerüchen. Mit Safran bes 
ſtreuete man nicht allein Säle, Theater und 
Päße, die man durch einen Foftbaren und 
‚angenehmen Duft verherlichen molte (*), 
fondern man machte Daraus alleriey, fo gar 
weinhafte Ertracte, die den Geruch behielten, 
und Diefes theure Riechwafler goß man in Hei: 
ne Springbrunnen, die den geliebten Dunft 
verbreiteten (5). Eben damit füllete oder be: 

näßte 


(*) Crocologia feu curiofa croci enucleatio, — 
congefta a al. F. Hertodt. lenae 1670. 8 *. 


(*) Man fehe des Beroalds Anmerkungen zu 
Sueron. Ner. cap. 54. Spartiani vita Adıia- 
ni cap. 19. 
* Cucan beſchreibt IX, 809, wie das Blut 
aus allen Adern des von der Schlange Haͤ⸗ 
morrhous gebiſſenen dringet, ſo wie das 
wohlriechende Waſſer des Safrans, ſagt er, 
ſich durch die Gliedmaſſen der Statuͤe des 
Springbrunnen ergieſſet: 


Vtque ſolet pariter totis ſe effundere ſignis 
Corycii preſſura croci; ſie omnia membra 
Emiſere ſimul rutilum „pro fanguine virus. 


Hl. Theil. F 
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aefien haben. Die Riechgläfgen und Haar⸗ 
falben,, oder verfländficher zu reden, Die Fla⸗ 
cons und Pommades, welche unfere galanten 
Ehapeaus den jungen Damen verehrten, wers 
den gewiß die Riechfalbe weit übertreffen, wels 
che-Latull feinem Freunde verfprach, mit dee 
Verſicherung, Venus und die Liebesgoͤtter 
hätten fie feinem Mädgen gefchenft, und daß 
man dabey ganz Naſe zu feyn wünfche. 


. Nam vnguentum dabo, quod meae puellae 
Donarunt Veneres Cupidinesque, 
Quod tu, quom olfacies, deos rogabis, - . 
Totum vt te faciant, Fabulle, nafum. 


Inzwiſchen will ich nicht leugnen, daß 
auch biebey die Einbildung ins Spiel Fömt. 
Durch Seltenheit und Koftbarfeit werden 
manche Speifen, alfo auch wohl Spezereyen, 
Beliebter, ats fie fonft feyn würden, und dann 
fuchen Diejenigen, welche ſolche nicht bezab: 
len koͤnnen, Sachen, deren Geruch jenen nas 
he fömt; da wird Denn Diefe Art Geruch ab _ 
gemein gefucht der Mode. Wenn einer Frans 
zöfifchen Hofdame einfält, fich durch eine 
Art Parfüm auszuzeichnen, fo riechen bald als . 
- Je Damen, de bon ton wie fie; — fo Heides 
te fich das ganze galante Europa vor einigen 
Jahren couleur de Pompadour, Brantewein 

F3— und 
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und Tobaf wurden anfänglich wegen ihrer Ars 
genen : Würfungen empfohlen, man brauchte 
fie Deswegen, kam endlich in den Geſchmack, 
und fand an diefen fcharfen, faft ecfelhaften 
Sachen einen Wohlgeſchmack. Auf gleiche 
Teile gewöhnten fi unfere Vorfahren. an 


u: Schlagbalſam, den fie in Fleinen niedlichen 


Büchsgen, wie wir den Schnupftobaf, bey 
ſich trugen und den fie in Gefelfchaft mit gleis 
cher Gefälligkeit präfentirten. Auffer Mode 
kommen mit der Zeit Gerüche, wenn fie, wie 
Die Kleider : Farben, zu algemein oder gemein 
werden. Gewiſſe Spezerenen, die unfere 
Grosmütter geliebt haben, find auch ihren En⸗ 
kelinnen, deren Nerven febr verfeinert und ges 
fhwädht find, unausftehlich geworden, und 
viele von ihnen haben fich ſchon um allen Ger 
ruch gebracht, in dem fie anfänglich ſchwachen, 
hernach ftärferen, und nach Dem der Reiz Ger 
wohnheit und Bedürfnig geworden, ſolchen 
Schnupftobaf genommen haben, der mit Sal⸗ 
zen, Spiesglas und Bleyzucker und andern 
ſchleichenden Giften dergeftalt gefchärft wor⸗ 
den, daß er endlich die Werkzeuge des Geruchs 
gefuͤhllos macht und zerſtoͤhret. 


Der Gebrauch des Safrans zur Wuͤr⸗ 
zung der Speiſen iſt nicht weniger algemein 
geweſen, wie man aus dem aͤlteſten Kochbus 
che, welches auf unfere Zeiten gekommen ift, 
und 


\ 
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und dem Apicius 'zugefchrieben wird, feßen. 
fan; auch hat er fich fehr lange erhalten, uud 
ift noch jetzt in manchen Ländern flärfer, als 
Die Arzte billigen. Heinr. Stephanus (12) 
fagte noh: Safran muß in alle Suppen und 
Brüben fommen, und one Safran laſſen 


ſich feine wohlfchmeckende Erbfen kochen. Jetzt 


wird diefes Gewürz in Franfreich nicht mehr 
angewendet. v | 


"Man fan leicht denken, daß diefer ftarfe 
Verbrauch, den Verſuch, diefe Pflanze auch in 
Europa zu bauen, veranlafjet bat. Sch vermus 
the, Daß die Araber fie zuerft nach Spanien 
gebracht haben, wenigſtens wird die Venen: 
nung für Arabifch, oder vielmehr Perfifch 
gehalten (73). Aus Spanien feheint der Saf⸗ 

ran 


(12) Apologie pour H£rodote, ou trait© de la 

conformitęé des merveilles anciennes avec les 
modernes par FH Eſtiene. A la Haye 1735. 
2 vol. in 8”: Le faffran doit être mis en 
tous les porages, fauces et viandes quadra- 
géſimales. Sans le faffran, nous n’surions 

jamais bonne pur&e, bon pois paflts, ne 
onne Sauce, 

3) Meninffi bat in Lexico Turcjco nach ber 
alten Ausgabe ©. 2448: Kae’ feran, crocus. 
Auch Golius fcheint es in feinem Wörter: 
buche für ein Perſiſches Wort nu 


24 Du 
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wenig würde und jeßt der Safran: Geruch) 
behagen; ungeachtet er gewiß noch eben fo: 
riecht, als er zu Ovids Zeiten gerochen hat, 
und ungeachtet Die Werkzeuge des Geruchs 
bey uns nicht anders, als bey den Griechen 
und Römern, befchaffen find... Aber wir 
haben aus neuen Welttheilen riechende Gas 
hen erhalten, welche alles übertreffen, was 
Griechen und Römer gefant haben (19). Wir 
haben neue ‘Blumen, oder neue Abarten längft 
befanter Blumen, welche durch Zufall oder 
Kunft entftanden find, und befler riechen, als 
alle Blumen in den Garten der Hefperiden, 
des Mdonis und Alcinous gerochen haben (17), 
Bir haben Gerüche mifchen, fie mit Oehlen 
und Salzen flüchtiger, flärker und annehm⸗ 
licher machen lernen; wir wiflen mefents 
liche Deble zu erhalten, welche die Wohl: 
lüftlinge Der alten Zeiten nie gerochen, word: 
ber ſie fonft wohl ihren Safran würden vers 
0 gefien 


richt davon neben bie Erflärungen über Pli- 
nis epift. lib. 1, 15. Plin. lib, II cap. 37. 
Martial. epig. 13, 56. und vornehmlidy Lon. 
‘Per. Lottichii commentar. in Petronium lib, 
I. Cap. 18 p. 127. 


09%) 3.8. Tonka, Vanille, Tobak n. a. 


CT) Zum Benfpiele können Lavcojen, Nelken 
- amd Goldlad dienen, deren fchönften Arten 
erft in nenern Zeiten.befant geworden find. 
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geſſen Gaben. Die Riechgläfgen und Haar⸗ 
felben , oder verfiändlicher zu reden, die Fla⸗ 
cons und Ponmades, welche unfere galanten 
Ehapeaus den jungen Damen verebren, wers 
den gewiß die Riechfalbe weit übertreffen, wels 
che-Catull feinem Freunde verfpracdh, mit dee 
Verſicherung, Venus und Die Liebesgoͤtter 
hätten fie feinem Mädgen gefchenft, und daß 
man dabey ganz Naſe zu ſeyn wünfche. 


. Nam vnguentum dabo, quod meae puellae 
Donarunt Veneres Cupidinesque, 
Quod tu, quom olfacies, deos rogabis, 
Totum vt te faciant, Fabulle, nafum. 


Injzwiſchen will ich nicht leugnen, daß 
auch biebey die Einbildung ins Spiel koͤmt. 
Durch Seltenheit und Koftbarfeit werden 
manche Speifen, alfo auch wohl Spezereyen, 
beliebter, als fie fonft fegn würden, und dann 
fuchen diejenigen, welche ſolche nicht bezab: 
fen Fönnen, Sachen, deren Geruch jenen na; 
be fümt; da wird Denn Diefe Art Geruch ab _ 
gemein gefucht oder Mode. Wenn einer Frans 
zsöfifchen Hof dame einfält, fih durch eine 
Art Parfüm auszuzeichnen, fo riechen bald als 
- Je Damen, de bon ton wie fie; — fo Feides 
te fich das ganze galante Europa vor einiger 
Jahren couleur de Pompadour, Brantewein 

F3— und 
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und Tobak wurden anfänglich wegen ihrer. Ars 
genen : Würfungen empfohlen, man brauchte 
fie Deswegen, kam endlich in den Gefhmad, . 
und fand an diefen fcharfen, faft ecfelbaften 
Sachen einen Wohlgeſchmack. Auf gleiche 
Weiſe gewoͤhnten ſich unſere Vorfahren an 
Schlagbalſam, den fie in Meinen niedlichen 
Büchsgen, wie wir den Schnupftobaf, bey’ 
fi trugen und den fie in Gefelfchaft mit gleis 
her Gefälligkeit präfentirten. Auſſer Mode 
kommen mit der Zeit Gerüche, wenn fie, wie 
Die Kleider: Farben, zu algemein oder gemein 
werden. Gewiſſe Spezereyen, die unfere 
Grosmütter geliebt haben, find aud ihren Ens 
kelinnen, deren Nerven fehr verfeinert und ges 
fhwädt find, unausfiehlich geworden, und 
viele von ihnen haben ſich ſchon um allen Ges 
ruch gebracht, in dem fie anfänglich fchmachen, 
hernach ftärferen, und nach Dem der Rein Ger 
wohnheit und Bedürfnig geworden, ſolchen 
Schnupftobafgenommen haben, der mit Sal⸗ 
zen, Spicsglas und Bleyzucker und andern 
ſchleichenden Giften dergeftalt gefchärft wors _ 
den, daß erendlich Die Werkzeuge des Geruch 
gefuͤhllos macht und zerftöhrer, 


Der Gebrauch des Safrans zur Wuͤr⸗ 
zung Der Speifen ift nicht weniger algemein 
geweſen, wie man aus dem älteften Kochbus 
he, welches auf unfere Zeiten gekommen iſt, 

| | und 


\ 


\ 
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und dem Apicius 'zugefchrieben wird, fehen, 
Fan; auch hat er fich fehr lange erhalten, und 
ift noch jegt in manchen Ländern ftärfer, als 
die Arzte billigen. Heinr. Stepbanus (12) 
fagte noh: Safran muß in alle Suppen und 
Brüben fommen, und ohne Safran laſſen 


Sch feine wobiſchmeckende Erbfen fochen. Jeht 


wird diefes Gewürz in grantreich nicht mehr 
angewendet. 


Man kan leicht denken, daß dieſer Ratte 
Verbrauch, den Verfuch, dieſe Pflanze auch in 
Europa zu bauen, veranlaſſet hat. Ich vermu⸗ 
the, daß die Araber ſie zuerſt nach Spanien 
gebracht haben, wenigſtens wird die Benen⸗ 
nung fuͤr Arabiſch, oder vielmehr Perſiſch 


gehalten (15). Aus Spanien ſcheint der Saf⸗ 
ran 


("2) Apologie pour Herodate, ou traite de la 
. conformit£ des merveilles anciennes avec les 
modernes par H Eſtiene. A la Haye 1735. 
3 vol. ing *”: Le faffren doit. ftre mis en 
tous les porages, fauces et viandes ‚quadra- 
 gefimales. . Sans le faffren, nous n’surions 
emais bonne pure, bon pois pafls, ne 
onne fauce. . 


0) Meninfti hat in Lexige Turcico uadı ber 
alten Ausgabe ©. 2448: Zar’ feran , crocus. 
Auch Golius feheint es. in jeinem MWörters 
buche für ein Perſiſches Work. t arzugen 


4“ 
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van nah Frankreich, vielleicht zuerft nach 
Albigeois und von da in mehrere Gegenden 
gekommen zu feyu (!4). Vielleicht haben auch 
einige Walfarer, Zwiebeln aus der Levante 
nach Europa gebracht, wenigſtens verfichern 
die Engländer, daßein Pilgrim, unter der Res 
gierung Eduard III ,.die erfte Zwiebel aus der 
Levante, mit Lebensgefahr, in feinem zu dies 
fee Abſicht ausgehölten Pilgrimsftab , ges 
ı bracht babe (17). Zu welcher Zeit der Safs 


rans⸗ 


Daß noch jetzt viel Safran in Perſien gebauet 
wird, und daß dieſer von der allerbeſten Art iſt, 
beweiſet Chardin in ſeinen Reiſen, nach der 
Ausgabe von Rouen 1723. 10 Bände in 12; 
"IV ©. 37. : Die Vermuthung, daß die Spas 
nier dad Wort Safran durch die Vandalen 
erhalten haben , ift Doch wohl viel unwahrs ‘ 
fheinliher. Man findet fie in Ioh. Maria- 
nae hiftor. de rebus Hifpaniae. Hagae 1733. 
fol. * T p. 147. mo’ die Rede von den auds. 
larndiſchen Wörtern in der Spanifchen Spras 
che ift, fagt er: Vandalis’ aline voces acce- 
ptae feruntur, Camara, Azafran caet. 


(°*) Couts complet d’agriculture, redige par 
= ‚Rozier. Paris 1781. 4 * I pag. 266. 


15) Voyagescollelted by Hakluyı Il pag. 164: 
* is reported at Saffton „Walden, —8 pil· 
rim propofing to do good to his eountry, 

' Role an head of Saffıron, and hid the fame in 
“his palmer's-ftaff, which he had made hol- 
low before of purpofe, and fo he brought 
this 
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ransbau in Teutſchland angefangen hat, weis 
ich noch nicht, aber daß dieſes im Oeſterreichi⸗ 
ſchen erſt nach dem Jahre 1579 geſchehen fen, 
iſt gewiß falſch. Cs fagen nämlich einige, 
dag damals Stephan von Haufen, ein 
Nürnberger, der den Kanferlihen Gefandten 
nach Conftanftinopel begleitet, die erften Zwies 
bein aus der Gegend von Belgard nach Wien 
gebracht habe (10). Diefe Meynung grüns 
der fich auf des Elufius Erzählung, der aber 
nicht von dem gewürzhaften Herbftjafran, fons 
dern von einer Art Frühlings : Safran, die 
ſich durch ſehr viele (höne Blumen empfiehlt, 
redet (*”). Cluſius hat mehr als einer feiner 
Vorgänger, die verfchiedenen Arten dieſes 

\ Plans 


this root into this realm, with venture of his 
life; for if he hat been taken, by the law 
of the sountry from whence it came, he had 
died for the fa&t. In Political furvey of Bri- 
tain by I. Campbell. London 1774. 4* TIp. rot. 
wird eben dieſes aus Harifon’s defeription of 
Britain B. 3 chap. rd erzählt, welches Buch 
ich nicht nachleſen fan. Campbell ift fonft 
fehr unzuverläßig in feinen Anführungen. . 
(°) Breslauer Samlung 1720. Novem. 
©. 536. . 
€?) Clufi rariorum plantarum. hiftoris. Ant- 
verpiae 1601. fol. * p. 207,. Sexta fpecies 
primum Germaniae innotuit'poftannum 1579, 
Ssephani van Haufen Noribergenfis diligentia, 
B qui 


Ss 
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Pflanzen-Geſchlechts geſamlet, und da hat 
er bey jeder angemerkt, wer ſolche zuerſt be⸗ 
kant gemacht habe. 

Im funfzehnten und dem folgenden Jahr⸗ 
hunderte war der Safranbau ein ſo wichtiger 
Artikel in der Europaͤiſchen Landwirthſchaft, 
daß ihn kein Lehrer derſelben auslies; man 
finder ihn bey Creſcentio (18), bey de Ser⸗ 
res (17), bey unſerm Heresbach (29), von 
Hohberg (2°), Slorinus u. a. (22). In 
Den Damaligen Zeiten, da mit dem Safran 
ein fo ftarfer Handel getrieben ward, ward 
er auch mit allerley, zum Theil gefährlichen 
Sachen verfälfcht, welches man in vielen Laͤn⸗ 
Dern durch fcharfe Verbothe zu verhuͤten ges 


ſucht par. Man fehe z. B. die Keichspos . 


lizeys 


qui eius anni initio Conftantinopoli rediens 
in comitatu Generofi V. Ulrichi a Kunigs- 
perg ( quae praecedente anno honorarium ea 
tulerat ) in Servia, dive Moefia fuperiore, 
fub Belgrado florentem eruit Martio menfe. 
(7°) Piesro Crefcensio d’ agricoltura. In Vene- 
B 
tia 1542. 8 * Lib. VI cap. 25. 

(*?) Le theatre d’agriculture et mesnage des 
champs d’ Olivier de Serres. Seconde edit. 
Paris 1603. 4 * p. 662. 

(2°) Rei rufticac libri 4. confcripti a Conr. He- 
resbachio. Spirae Nemetum, 1595. 8 pag. 
252. 
(@*) Georgica curiofa. 


(22) Oeconomus prudens er legalis. 


3. Safran. 9. 
ltzey⸗Ordnung zu Augfburg 1548, zu 
Scanffurt 1577 Zit. 24; den Aeichs» Abs 
ſchied von 1551; die Churbairiſche Lans 
des» Ördnung Tit.zı; die Pfälzifche Lans 
des : Ordnung Tit. 19. die Magdeburgi⸗ 
fihe Polizey: Ordnung u. a. In Frank⸗ 
reich gab Heinrich IT im Jahre 1550 eine 
befondere Verordnung zur Verhütung dieſer 
gefährlichen Berrügerey heraus (??), wors 
ans ich hier folgende Stelle einſchalten will, 
weil fie einige Arten der Verfälfchung ans 
giebt; ' que puis quelquetems en ga s’eft trou- 
ve certain nombre dudit Saffran, qui a ete 
altere, deguife et fophiflique, et charge d’ 
‘huile, miel, moulx et autres mixtions et 
‘fophiftications, afın que ledit Saffran qui fe 
vend au poids, fe trouve plus pefant, et en- 
cores y mettent plufieurs aultres herbes ap- 
prochsnsde la couleur et des chairs de boeuf, 
recuites et affilandrees; lequel Saffran ainfi 
fophiflique et miflionne‘, ne fe peut longue- 
-ment garder , et fi eft grandement domma- 
geable au corps humain, qui pourroit, ou- 
tre ledit dommaige, divertir lesdits mar- 
chands &trangiers de plus venir acheter, à la 
grande diminution de nos droits et gabelles, 
et au grand dominaige des nations Etrangeres, 
à quoy avons bien pourvoir. 

(2°) Die ganze Verordnung ſteht in Traite de 
| police par "Je Mare III. pag. 428. | 
| 4 
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4. 


Ylaun 


Eine freye Weberfegung und weitere Ausführung 
derjenigen Abhandlung, die ich in hieſiger Sos 
cietät der Wiffenfch. vorgelefen habe, und die 
in Commentationum fociet. fcient. Gottingens 


fis vol. J abgedruckt ift. 


gie ift ein neues Benfpiel, wie leicht mau 
irren fan, wenn man, obne genane Uns; 
terfuhung, annimt, daß die Alten, unter eis 
nem noch jeßt. gebräuchlichen Namen, eben. 
dasjenige gedacht haben, was wir jeßt daruns 
ter verfteben. Unſer Alaun ift ihnen gewiß 
nicht befant gemwefen, und was die Griechen 
surrnea, die kateiner alumen genant haben, 
war Vitriol, und nicht einmal reiner Bitriol; 
fondern nur ein folcher, der. fich felbft in Gru⸗ 
ben bilder, oft auch weiter nichts ale eine vis 
triolifche Erde. Wer weis, wie fehr weit die 
Alten in der Kentniß der Galje, alfo in der 
Mineralogie überhaupt, zurück gewefen find, 
der wird dDiefe Behauptung auch ohne weis 
tern Beweis, fehr wahrfcheinlich finden. Alaun 
und Vitriol find Mittelfalze, oder genauer zu 

reden, 
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veden, falzige Subſtanzen, welche die größte 
Berwandfcaft unter einander haben. In beys 
den ift einerley Säure, eben diejenige, welche 
man die vitriolifche nennet. Beyde haben eis 
ne fehr ſtark zufammenziebende Kraft, und 
werden Deswegen oft unter dem gemeinfchafts 
lichen Dramen ſtyptiſcher Salze begriffen. "Beys 
de werden auch nicht felten nicht nur an einers 
len Orten gefunden „ fondern oft aus einericy 
Mineralien’erhalten. Beyde fünnen zumeis 
In auf gleiche Weife und zu einerlen Abfiche 
angewendet werden. Der Unterfcdied: daß 
Vitriol eine metallifche Erde, nämlich entweder 
Die Erde des Eifens , oder des Kupfers, oder 
des Zinks, Alaun hingegen eine eigenthüms 
liche weifle Erde, weldhe man deswegen Alaun⸗ 
Erde nennet, bey ſich hat, ift erft in neuern 
Zeiten beftimt worden. 


Aber ein weit ftärferer Beweis für meine 
Behauptung if folgender. Griechen und tas 
feiner reden von keinem andern als natürli: 
chen Alaun, dahingegen unfer Alaun faft nie⸗ 
‚mals gediegen vorkoͤmt, fo daß verfchiedene 
unferer genaueften Mineralogen noch jeßt als 
len natürlichen leugnen; z. B. Scopoli, Sa: 
ge N Wahre Alaun Erpftalle bilden fich von 

ſelbſt 
© Examen chymique de dif£rentes fubften- 


ces minerales par M. sg; oder in der von 
mir 
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reden, ſalzige Subſtanzen, welche die größte 
Verwandſchaft unter einander haben. In beys 
den ift einerlen Säure, eben diejenige, welche 
man die vitriolifche nennet. Beyde haben eis 
ne ſehr ſtark zufammenziebende Kraft, und 
werden Deswegen oft unter dem gemeinfchafts 
lichen Namen ſtyptiſcher Salze begriffen. Bey⸗ 
de werden auch nicht felten nicht nur an einers 
len Orten gefunden „. fondern oft aus einerley 
Mineralien‘ erhalten. Beyde können zumeis 
len auf gleiche Weife und zu einerley Abficht 
angewendet werden. Der Unterfchied: daß 
Vitriol eine metallifche Erde, nämlich entweder 
die Erde des Eifens , oder des Kupfers, oder 
des Zinfs, Alaun hingegen eine eigenthüms 
liche weifle Erde, welche man deswegen Alauns 
Erde nenner, bey fich hat, ift erft in neuern 
Zeiten beftimt worden. 


- Aber ein weit ftärferer Beweis für meine 
Behauptung ift folgender. Griechen und tas 
feiner reden von feinem andern als natuͤrli⸗ 
chen Alaun, dahingegen unfer Maun faft nies 
‚mals gediegen vorfömt, fo daß verfchiedene 
unferer genaueften Mineralogen noch jeßt als 
len natürlichen leugnen; z. B. Scopoli, Sa: 
ge m. Wahre Alaun Erpftalle bilden fich von 

ſelbſt 


© Exsmen chymique de difftrentes fubften- 
ces ‚minerales par M. Sept; oder in der von 
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reden, faljige Subſtanzen, welche die größte 
Verwandſchaft unter einander haben. In beys 
den ift einerlen Säure, eben diejenige, welche 
man die vitriolifche nennet. Beyde haben eis 
ne ſehr ſtark zufammenziehende Kraft, und 
werden deswegen oft unter dem gemeinfchafts 
lichen Damen ftnptifcher Salze begriffen. Beys . 
de werden auch nicht felten nicht nur an einers 
len Orten gefunden , fondern oft aus einericy 
Mineralien’ erhalten. Beyde fönnen zumeis 
len auf gleiche Weife und zu einerlen Abficht 
angewendet werden. Der Unterfchied: daß 
Vitriol eine metallifche Erde, nämlich entweder 
die Erde Des Eiſens, oder des Kupfers, oder 
des Zinfs, Alaun hingegen eine eigenthüms 
liche weifle Erde, welche man deswegen Mlauns 
Erde nennet, bey fich hat, ift erft in neuern 
Zeiten beſtimt worden. 


Aber ein weit ſtaͤrkerer Beweis fuͤr meine 
Behauptung iſt folgender. Griechen und La⸗ 
teiner reden von keinem andern als natuͤrli⸗ 
chen Alaun, dahingegen unfer Alaun faft nie- 
‚mals gediegen vorfömt, fo daß verfchiedene 
unferer genaueften Mineralogen noch jeßt als 
fen natürlichen leugnen; z. B. Scopoli, Sa: 
ge (). Wahre Alaun Ernftalle Bilden fich von 

ſelbſt 
() Exsmen chymique de diff£rentes fubften- 


ces minerales par M. spe; oder in der von 
mir 


q 
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erklaͤren, möchte-wohl unmöglich feyn. Denn 
fie reden nicht von reinen Ernftallen, ſondern 
yon falzigen Körpern, welche die Natur feldft 
- auf mancherley Weife und unter mancherley 
Geftalt Darftelfet, und jede Fleine Abwei⸗ 
chung in der Farbe, in. der innern und aͤuſ— 
fern Bildung, fie mochte fo zufällig feyn, 
als fie wolte, wenn fie nur in die Augen fiel, 
war ihnen hinlänglich, daraus verfchiedene 
Arten zu machen und jeder einen befondern 
Damen zu geben(*)., Ohne die vielerley Ars 
ten und Namen, die bey Hippocrates und 
Galen vorfonmen,' zu beruͤhren, will ich 
Den Berfuch wagen, diejenigen zu erflären wel: 
che Diofcorides genant bat. 


"Exıen zuxrnelo heißt bey Plinius alu- 
men ſciſſile, und ſcheint mir das Halotrichum 
des Scopoli zu ſeyn, welches von vitrrioli⸗ 
fhen Gruben : Waffern in vielen langen, weifs 
fen, glänzenden, gleichlaufenden Faden abges 
feßt wird, die zuweilen feſte Haufen bilden, 
welche ſich jedoch leicht wieder in Faden zers 
theilen laſſen ( ) Meine Meynung wird, 

wie 
) Mer alles, was 8 die Alten von ihrem Alaun 
aufgezeichnet haben, lefen will, findet ſol⸗ 

ches in Aldrovandi muſeo metallico und im 

Bernardi Caefii mineralogia. Lugduni 1636. 

fol. * pag. 334. 

(*) Bon diefem Halotricho findet man a 
0 r⸗ 
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erklären, möchte. wohl unmöglich ſeyn. Den 
fie reden nicht von reinen Erpftallen, fonderz 
von faljigen Körpern, welche die Natur felbft 
auf mancherley Weife und unter mancherley 
Geſtalt darftelfer, und jede Meine Abwei— 
hung in der Farbe, in der innern und aͤuſe 
fen Bildung, fie mochte fo zufällig ſeyn, 
als fie wolte, wenn fie nur in die Augen fiel, 
war ihnen Hinlänglih, daraus verfchiedene 
Arten zu machen und jeder einen befonderm 
Damen zu geben(?). Ohne die vielerlen Ars 
ten und Namen, die bey KHippocrates und 
Galen vorkommen, zu berüßren, will ich 
den Verfuch wagen, diejenigen zu erflären wels 
che Diofcorides genant hat. 


Exısn sumrneie heißt bey Plinius alu- 
men fciffile, und ſcheint mir das Halotrichum 
des Scopoli zu feyn, welches von vitrioliz 
ſchen Gruben: Waſſern in vielen langen, weifs 
fen, glänzenden, gleichlaufenden Faden abger 
fegt wird, die zuweilen fefte Haufen bilden, 
welche fich jedoch Teiche wieder in Faden zers 
theilen laſſen (%). Meine Meynung wird, 

wie 

) Wer alles, was die Alten von ihrem Alaun 
aufgepeichnet haben, leſen will, findet fols 
ches in Aldrovandi mufeo metallico und in 

Bernardi Cacfi -mineralogia. Lugduni 1636. 

fol * pag. 334. 

(*) Von dieſem Halotricho findet man die Fr 
r⸗ 


+ 
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Dioſcorides hat dieſen richtiger als ſeine Zeit⸗ 

genoſſen, und richtiger als viele nenere, von 
fadenartigen Steinen, z. B. von Aibeft, da: 
durch unterfchieden, daB er anmerft, jener 
babe einen Geſchmack, der dem legtern fehle. 


Zrurrneisseoyyurn, alumen rotundum 
des Plinius, ift, nach meiner Meynung, ein 
vitriolifcher Stalaftit, den die Godlariſchen 
Gruben : Arbeiter, eben fo wie die Islaͤnder 
die Eiszapfen, Joͤckel nennen (7). Diefer 
unreine Vitriol ſetzt ſich in: weiſſen oder grüs 
nen, bald. cylindriſchen, bald: zuſammenge⸗ 
druͤckten Zapfen an, welche nicht ſelten hin 
und wieder gleichſam aufgeworfene Beulen 


‚oder kugelfoͤrmige Erhebungen haben, wes⸗ 


\ 


wegen diefe Urt, wie ich glaube, den Bey⸗ 
namen-FouPoAuyadns erhalten hat; seoy- 
yurov aber heißt, wie befant ift, nicht alles 
mat kugelförmig, fondern auch zuweilen längs 
lih und, und das Beywott Arraed fol 
wohl weiter nichts bedeuten, als Daß die Obers 
u Ä | fläche 
. „L’alan de pleme eſt nn verisahle [el qui ne 
„differe de Valun ordinaire qu’ en ce quil ef 
 , „gparsage en perits flers; les pierres au tra- 
„vers des quelles cer alun s’ schape, ſont tres- 
„legéres. | | 
(7) Man leſe unter andern Cancrinus Bes 
fchreibung der vorzüglichften Bergwerke 
Srankf. 1767. 4 * S. 92. 
II. Theil. & 0.00 
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flaͤche glat, glaͤnzend und wie mit Oehl uͤber⸗ 
wiſcht zu ſeyn ſcheint (2). Daß übrigens Dies 
ſe Art ein Werk der Natur, und nicht der 
Kunſt ſey, ſagt Dioſcorides ausdruͤcklich. 


Aber was ſoll man aus vyen surneia, 
machen? So mangelhaft, zmeifelbaft und 
unverftändlich Die Furze Nachricht von diefek 
Are ift, fo glaube ich Doch, ungeachter des 
Namens, daß fie nicht flüßig, nicht ein wir 
triolifches Grubenwaſſer, fondern ein anges 
fchofleneg trockenes Salz gemwefen ift. Man fins 
der dieß Beywort nicht felten von Sachen ges 
braucht, die nicht naß, fondern nur fhläpfe 
sich und glat anzufaflen find. 0 


Noch weit fehwerer ift des Plinius (?) 
Nachricht zu erflären, der vielleicht die Are 
ten, welche er befchrieb, nicht einmal nad 
dem aͤuſſern Anſehn gefant haben mag, wel: 
ches ſich doch von Diofeorides vermuthen läßt. 
Sch glaube, daß Diejenigen wenigſtens irren‘, 
welche feine Worte fo erflären,, als ob man 
fhon damals vitriolifche Mineralien ausges 
laugt, und die Lauge, durch Hülfe der Kälte 
| und 


(2) In gleichem Verftande fagt Diofcorides 
B. 5 K. 85:7 06 von poiuf Amapı urdpgeie 


(°) Hiftor. nat. lib. 95 cap. 15. nach Hardou⸗ 
ind Ausgabe U ©. 716. ' [n 
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flaͤche glat, glänzend und wie mit Oehl übers 
wiſcht zu ſeyn ſcheint (2). Daß Übrigens Dies 
ſe Art ein Werk der Natur, und nicht der 
Kunſt ſey, ſagt Dioſcorides ausdruͤcklich. 


Aber was ſoll man aus uyea surneia 
machen? So mangelhaft, zweifelhaft und 
unverftändlich Die kurze Nachricht von Diefek 
Are ift, fo glaube ich doch, ungeachtet des 
Namens, daß fie nicht flüßig, niche ein 'oir 
triolifches: Grubenwaſſer, fondern ein anges 
ſchoſſenes trockenes Salz gemefen ift. Man fin; 
der dDieß Beywort nicht felten von Sachen ges 
Braucht, die nicht naß, fondern nur ſchluͤpf⸗ 
rich und glat anzufaſſen ſind. 


Noch weit ſchwerer iſt des Plinius (?) 
Nachricht zu erklaͤren, der vielleicht die Ar⸗ 
ten, welche er beſchrieb, nicht einmal nach 
dem aͤuſſern Anſehn gekant haben mag, wel: 
ches fich doch von Diofeorides vermuthen läßt. 
Sch glaube, daß diejenigen menigftens irren, 
welche feine Worte fo erflären,, als ob man 
fhon damals vitriofifche Mineralien ausges 
laugt, und die Lauge, durch Huͤlfe der Kaͤlte 

und 


(8) Sn gleichem Verſtande ſagt Dioſcorides 
B. 5K. 85: AXXEXR 


(?) Hiftor. nat. lib. 35 cap. 15 nach garden 
ind Ausgabe 11 ©. 716. " 
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‚und der Sonnenhitze, zum. Anfchieflen ge: 
bracht hätte. Mir deucht, Plinius hat nur 
die Weife, wie fich die ſalzigen Stalaftite 
bilden, erklären ‚wollen, worin er mit dem 
Ariftoteles (10) gefolgt zu ſeyn ſcheint. Prae- 
cox alumen nennet er, was zuerſt anſchießt, 
und oft reiner, weiſſer und fefter zu ſeyn pflegt. 
Mas er von den Proben dieſer vermeynten 
Alaunarten ſagt, verſtehe ich fo: der U 
laun der Alten mufte mit jedem adftringirens 
den Safte eine fchwarze Farbe geben, fo wie 
Dadurch unfere Dinte entfteht. Einen folchen 
Saft haben die Schafen der Öranctäpfel und 
die Galaͤpfel, doch ift die Kraft in jenen 
fhmwächer, als in leßtern. Mach meiner Mey: 
nung hielten fie den fogenanten Alaun, der 
fchon mit dem ſchwaͤcherern Safte der Gra: 
nataͤpfel Schalen ſchwarz färbte, für fräftiger 
und beſſer, als denjenigen, der nur mit Gals 
äpfeln eine Hinlängliche Schwärze gab. Aber 
anders ift die Probe des aluminis rotundi zu 
verftehn, denn da iſt Die Rede von der Schwär; 
ze, welche die Hand beym Anfaſſen erhaͤlt. 
Man tadelte nicht ohne Urfache den Joͤckel, 
der vom Grubenſchmant fo unrein war, daß 
man ihn, ohne ſich ſchwarz zu machen, nicht 
anfaffen fonte. Der Atlas: Mlaun, trichi- 

tes, 


Mn ‚Meteorolog: ih, 4: 
2 


« 
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wendig verdraͤngen muſte, aber der Ruhm 
kam groͤſſer wieder, als man die Entdeckung 
machte, daß ſich, wenigſtens oft, aus den 
vitrioliſchen Mineralien, auch wabret Alaun 
machen ließ, oder daß da; wo jene find, auch 
nicht Teiche alaunhaltige zu fehlen pflegen. 
Manche diefer Derter haben mit der Zeit wah⸗ 
re Maunfiedereyen erhalten, und eben dadurch 
ift der Wahn beſtaͤrkt worden, als ob der A⸗ 
laun der Alten und der Neuern einerley Salz 
fey, weil nämlich da, wo jener ehemals ges 
funden worden, letzterer hernach wuͤrklich ges 
ſotten worden iſt. Eben deswegen reden ei⸗ 
nige Geſchichtſchreiber des funfzebnten Jahr⸗ 
hunderts von den Damals angelegten Alaun⸗ 
ſiedereyen, nicht anders, als ob die Kunſt 
dieſes Salz zu ſieden, nur wieder nad) Euro⸗ 
pa zuruͤck gebracht waͤre. | 


Aegyptiſcher Alaun koͤmt ſchon bey Hero⸗ 
dot vor; denn als die Delphier, nach dem ihr 
Tempel verbrant war, und fieeinenneuen bau; 
en wolten, eine Beyſtener ſamleten, ſchenkte ihs 
nen Amafis, König in Aegypten, taufend Ta: 

lente Alaun (77) Zu des Plinius Zeiten 
hielt 


- 9) Herod, lib. 2 cap. 180, nach ber Fraufs 
furter Ausgabe von 1608. fol. ©. 159. Apx- 
eG EV. Tr adı Edwne Kilın sumTapigs Tx- 


Aavrœ. 
G 3 
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wendig verdraͤngen muſte, aber der Ruhm 
kam groͤſſer wieder, als man die Entdeckung 
machte, daß ſich, wenigſtens oft, aus den 
vitrioliſchen Mineralien, auch wahret Alaun 
machen ließ, oder daß da; wo jene find, auch 
nicht Teiche alaunhaltige zu fehlen pflegen. 
Manche dieſer Derter haben mit der Zeit wah⸗ 
re Maunfiedereyen erhalten, und eben dadurch 
ift der Wahn beftärfeworden, als ob der A⸗ 
laun der Alten und der Meuern einerley Satz 
fey, weil nämlich da, mo jener ehemals ges 
funden worden, legterer hernach wuͤrklich ges 
fotten worden ifl. Eben Deswegen reden eis 
nige Gefchichtfchreiber des funfzebnten Jahr⸗ 
bunderts von den Damals angelenten Alauns 
fiedereyen, nicht anders, als ob die Kunft 
diefes Salz zu fieden, nur wieder nad) Eutos 
pa zurück gebracht wäre. 


Aegyptiſcher Alaun koͤmt fchon bey Heros 
dot vor; denn als. die Delphier, nach dem ihr 
Zempelverbrantmwar, und fie einen neuen bau; 
en wolten, eine Benftenerfanileten, fchenkte ihs 
nen Amafis, König in Aegypten, taufend Ta: 
Ienre Alaun (**). Zu des’ Plinius Zeiten 

hielt 
- (*) Herod, lib. 2 cap. 180, nach ber Frank⸗ 

furter Ausgabe von 1608. fol. ©. 159. Ayx- 
eis nev,yip apı Baus Klkın sumryping Ti- 


Aavra. - 
& 3 


/ 
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dere in den Hoͤhlen dieſer Inſel angetroffen, 
und eben fo richtig für den Alaun der Als 
ten, als unrichtig für b den Alaun der Neu⸗ 
ern gehalten. 


Auch die Inſeln Lipara und Strongyle, 
oder wie ſie jetzt heiſſen, Lipari und Strom⸗ 
boli, hatten von dieſem Produkte einen groſſen 
Vorrath, ſo daß die Roͤmer fuͤr die Ausfuhr 
deſſelben einen anſehnlichen Zoll erhoben (10). 
Es war einmal eine Zeit, da Lipari einen Al⸗ 
leinhandel mit Alaun trieb, und den Preis 
deſſelben nach Belieben ſteigerte. Jetzt hat 
dieſe Inſel weder Witriol: noch Alaunſiede⸗ 
reyen (27). Sardinien, Macedonien, Spas 
nien, woher auch ehemals Alaun kam, lie⸗ 
fern jeht das Salz, welches jetzt dieſen Na⸗ 
men führt (18). 

Der 


jene Nachricht findet. Auch gehört hieher, 
was man in dem mehr prächtigen und theus 
ren, als nüßlichen Werke liefert: Voyage pit- . 

. foresque de la Grece I pag. 12. . 

(7°) Diodor. Sic. l. c. Serabo lib. 6. edit. Al- 
mel. p. 423. 

: CITY Man fehe die teutfche Ueberſetzung von des 

Deodat de Dolomieu Reiſe nach den Lipa⸗ 
riſchen Juſeln. Leipzig 1783. 3* ©. 80. | 


(*®) Bon ben Spanifchen alaunſ ĩedereyen fin 
4 
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dere in den Höhlen diefer Inſel angetroffen, 
und eben fo richtig für den Alaun der Als 
ten, als unrichtig für d den Alaun der Neu⸗ 
ern gehalten, 


Auch die Infeln Lipara und Strongyle, 
oder wie fie jetzt heiffen, Lipari und Stroms 
boli, hatten von diefem Produfte einen groſſen 
Vorrath, fo daß die Römer für die Ausfuhr: 
dDeffelben einen anfeßnlichen Zoll erhoben (! 6). 
Es war einmal eine Zeit, da Lipari einen Als 
leinhandel mit Alaun trieb, und den Preis 
Deffelben nach “Belieben ſteigerte. Jetzt hat 
Diefe Inſel weder Vitriol- noch Alaunfiedes 
reyen (!T). Sardinien, Macedonien, Spas 
nien, woher auch ehemals Alaun fam, lie: 
fern jegt das Salz, welches jegt diefen Ma: 
men führe (1°). 

Der 


jene Nachricht findet. Auch gehört hieher, 
was man in Dem mehr prächtigen und theus 
ren, ald nüßlichen Werke Liefer: Voyage pit- . 

. foresque de la Grece I pag. 12. . 

(76) Diodor. Sic. l. e. Strabo lib, 6. edit. Al- 
‚mel. p. 423. 

: CITY Man fehe die teutfche ueberfetzung von des 

Deodat de Dolomieu Reiſe nach den Lipa⸗ 
rifchen Sufeln. Leipzig 1783. 8* ©. 80. 


(*®) Bon ben Spanifchen Alaunſi ieberenen fine 
4 
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- Der Urſprung des lateiniſchen Namens 
alumen, der, wennich nicht irre, zuerft bey 
Columella und Plinius vorkoͤmt, iſt unbe⸗ 


kant. Einige leiten ihn von «An, andere von ˖ 


Ersıapa her und Iſiodorus bat eine noch uns 
wahrjcheinlichere Ableitung. Solte er wohl 
mit dem beften Alaun aus Aegypten gekom⸗ 
men feyn? Wäre er aus einem Öriechifchen, 
Worte gemacht, fo würde er ja wohl von. 
suzryere abftammen. Diefe Benennung 
ftebt fehon im Herodot, den ich oben anges 
führt babe, und nichts iſt augenfcheinlicher, 
als daß er von der zufammenziehenden Kraft, 
. die den beyden vitriolifchen Salzen eigen ift, 
alfo von sudew, entftanden iſt, wie fchon 
Diofesrides, Plinius und Galen angemerft 
baben (1°), — 
Als 


det man ſchaͤtzbare Nachrichten in introduc- 


cion à la hiftoria natural y àâà la geografia fi- 


fica de Efpana par D. Guil. Bowwles , und zwar ' 


i’difcorfa preliminar p. 39; auch daraus in 

Travels through Spain by Dillon. London 
‚.. 3780. 4* pag. 220. we 
(*°) Galenus de fimplic. medicanı. facultatibus 
lib. 9 cap. 3, 30. Tobrou röv Qapuertou 
x. T' Ouvoun mapwvönaseı TH süßer, 0Po- 
Öporaryy, yäp aurijv Exgsı. Edit. Renari Char- 
zerii tom. 13 pag. 269. Man ſehe auch G. 
I. Voſſii etymologicon lingune Latinae. Nea- 
‚poli 1762. fol,“ pag. 30, 


“ 


“ 
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Als unſer Maun befant ward, fo hielt man 
dieſen für eine Art des alten, und Da er reis 
ner und in den meiften Fällen brauchbare 
war, fo erhielt er bald den Mamen Alaun 
vorzüglich und allein. Die alten Alaunarten 
aber, welche wahre Vitriole waren, bepielten 
inzwiſchen zur Schwarzfärberen und zur Arze 
ney Vorzuͤge, deswegen ſich auch die unrei⸗ 
nen Subſtanzen mit ihren alten Namen: Mi- 
Sy, Sory u. ſ. w. in den Apothefen erhalten 
haben. Endlich lernte man diefe auslaugen 
und das martialifche Salz ernftallifiren, wel⸗ 
ches darauf den neuen Mamen Vitriol 
erhielt. Dieſer wird wohl erft im eitften 
oder zwoͤlften Jahrhunderte aufgefommen 
feyn, wenigftens weis ich noch feinen älterer 
Schriftſteller, der ihn gebraucht hätte, ans 
zuführen, als den Albertus YWIagnus (29). 
Schon Agricola bat die Vermuthung, daß 
die Aenlichkeit der Vitriol: Ernftalle mit Glas 
Diefen Mamen veranlafet habe (21), eben 

diefes 


(?°) Alberti Magni opera omnia. Lugduni 1657, 
ein und zwanzig Zoliobände, Band 2 im fünfz 
ten Buche de mineralibus cap. 3 pag. 270: 
Viride etiam, quod a quibusdam vitreolum 
vocatar. . 


. 0%) G. Agricola lib. 3 de natura Foflilium. 
Bafıleae 1546. fol. * pag.:219: Arramentuim 


uto- 
6; \ 


ros 4. Alaun. 


dieſes meynt Voſſius, und ſonderbar iſt es doch, 
daß ihn Plinius gleichſam voraus geſagt hat, 
Denn den blauen Vitriol (den einzigen damals 
befanten), fagt er, folte man für Ölas Hals 
ten (22). : 


Indem ich auf den Gebrauch achte, den 
die Alten von ihrem Alaun gemacht, haben, fo 
finde ich, daß fie ihn auch angewendet haben, 
‚hölzerne Gebäude wider die Entzündung zu 
ſichern; ich merfe dieß gelegentlich an, um zu 
fagen, daß diefer Einfall, den man in unfern 
Zeiten Foftbaren Verfuchen unterworfen bat, 
nicht neu ſey. Gellius (23) erzählt aus eis 

nem 


futorium variis coloribus praeditum.eft; — 
— candidum potifimum ftiriae figura repe- 
ritur Goslariae, translucidum eryftalli inftar; 
nec caeruleum nec viride caret perfpicuitate; 
vnde fuperior aetas atramento futorio vitrio- 
‚li nomen impofuit. Voſſii etymol. p, 77% 


(22) Plin. lib. 34 6.12: color et caeruleus, per« 
quam fpe&tabili nitore, vitrumque creditur, 


(2?) A. Gellii no&. Att. lib, 15 cep. 1. Verba 
Quadrigarii haec- funt: Tum Sulla conatug 

. eft et tempore magno eduxit copias, vt Ar- 
chelei turrim vnam, quam ille interpofuit, 
ligneam incenderit. Venit, acceflit, ligna 
fubdidit,. ſubmovit Graecos, ignem admovit; 
fatis funt dia conati, nunquem quiverunt 
incendere; ita Archelaus omnem materiam 
WU oble- 
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nem: verlohrnen Gefchichtfchreiber, dab Ar 
&elaus, ein General des Mithridats, einem 
hölzernen Thurn mit Alaun überftrichen und 
dadurch fo feuerfeft gemacht habe, Daß des 
Sulla Bemähung, ihn in Brand zn feßen, 
vergebens geweſen wäre Manche haben 
vermuthet, daß der hiezu gebrauchte Alaun 
nicht Vitriol, auch nicht unfer Alaun, fon« 
dern vielmehr Afbeft gewefen fey, deroft mit 
dem Atlas: Bitriol verwechfelt wird, wowi⸗ 
der ſchon Theophraft gewarner hat; aber wor 
mit hätteman den Afbeft anfgetragen ? wodurch 
hätte man die Faſern, die fih im Wafler nicht 
auflöfen, an das Helz befeftigt ? wie ‚hätte 
man Damit einen Thurn überziehen fönnen? 
Ich will lieber glauben, daß ein Anſtrich von 
einer ftarf gefätigten Vitriollauge das Feus 
er etwas habe abhalten koͤnnen; menigftens 
leicht fo fange, als eine duͤnne Uebertändung 
von Thon und Mehlkleiſter, die man in uns 
fern Zeiten koſtbarer Verſuche werth, gehals 
ten bat. Es ſcheint auch nicht, Daß des Ars 
helaus Erfindung, die fich doch in unfern 
Kunſtbuͤchern erhalten hat(?*), oftangewen: 
Ä I det 
obleverat alumine. Quod Sulla atque milie 
tes mirabantur, et poſtquam non fuccendit, 
reduxit copias. 


(?*) /Veckor de fecretis lib.9, 28 pag. 445: 


+ 
, ’ 
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- Der Uefprung des lateinifchen Mantens 
alumen, der, wennich nicht irre, zuerft bey 
Columella und Plinius vorkoͤmt, ift unbes 
fant. Einige leiten ihn von &Aun, andere von ˖ 
Ersıupa her und Sfiodorug bat eine noch uns 
wahrjcheinlichere Ableitung. Solte er wohl 
mit dem beften Alaun ans Aegypten gekom⸗ 
men feyn? Wäre er aus einem Griechiſchen 
Worte gemacht, fo würde er ja wohl von. 
suzrser@ abftammen. Diefe "Benennung 
ftebt fchon im Herodot, den ich oben anges 
führt babe, und nichts iſt augenfcheinlicher, 
als daß er von der zufammenziehenden Kraft, 
die den beyden vitriolifhen Salzen eigen ift, 
alfo von sußew, entftanden iſt, mie ſchon 
Diofesrides, Plinius und Galen angemerft 
baben (12). nn 

Als 


- bei man fhägbare Nachrichten in Introduc- 
cion A la hiftoria natural y ä la geografia fi- 
fica de Efpana par D. Guil. Bowwles , und zwar 
i’difcorfa preliminar p. 39; aud) daraus in 
Travels through Spain by Dilloz. London 
‚.. 3780. 4” pag. 220. Eu 
(*°?) Galenus de fimplic. medicanı. facultatibus 
lib. 9 cap. 3, 30. Tovrav röv Dapuartou 
aus 7’ Ouvora mapmvönaseı TH sudsı, oPo- 
dporarıv, yap auriv Erxgsı. Edit. Remari Char- 
zerii tom..13 pag. 269. Mau fehe auch G. 
m T. Voffi etymologicon lingune Latinae. Nea- 
poli 1762. fol,“ pag. 30. | 
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Als unſer Alaun bekant ward, fo hielt man 
dieſen fuͤr eine Art des alten, und da er rei⸗ 
ner und in den meiften Fällen brauchbarer 
war, fo erhielt er bald den Namen Alaun 
vorzüglich. und allein. Die alten Alaunarten 
aber, welche wahre Vitriole waren, behielten 
inzwifchen zur Schwarzfärberen und zur Arze 
ney Vorzöge, deswegen ſich auch Die unreis 
nen Subflanzen mit ihren alten Namen: Mi- 
Sy, Sory u. ſ. w. in den Apotheken erhalten 
haben. Endlich lernte man diefe ausfaugen 
und das martialifche Salz ernftallifiren, wel⸗ 
ches darauf den neuen Mamen Vitriol 
erhielt. Dieſer wird wobl erſt im eilften 
oder zwölften Jahrhunderte aufgefommer 
ſeyn, wenigftens weis ich noc) feinen aͤlterern 
Schriftſteller, der ihn gebraucht hätte, ans 
zufüßren, als den Albertus Magnus (2°). 
Schon Agricola bat die Bermuthung, daß. 
Die Nenlicpkeit der Vitriol⸗ Ernftalle mit Glas 
- Diefen Namen veranlaffet habe (21), eben 
. diefes 


(2°) Alberei Magni opera omnia. Lugduni 1651, 
ein und zwanzig Zoliobände, Band 2 im fünfs 
ten Buche de mineralibus cap. 3 pag. 270: 
Viride etiam, quod a quibusdam vitreolum 
vocatar, 


„.€*) G. Agricola lib. 3 de nature Foflilium. 
+. Bafıleae 1546. fol. * pag.:319: Atramentim 


füto- 
85 
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wid Alaun vermutben laſſen, bemerkt ſind, 
E. Erdpich. (29). 


Anfaͤnglich ſcheint man den neuen Alaun 
von dem alten vitrioliſchen durch den Beyna⸗ 
men Roccae unterſchieden zu haben; aus die⸗ 
ſem alumen Roccae haben Die Franzoſen alun 
de roche und einige unſerer Landsleute ſo gar 
Rotzalaun gemacht (20). Ueber den Urs 
ſprung dieſer Benennung hat man ſehr ver⸗ 
ſchiedene Vermuthungen gehabt. Einige mey⸗ 
nen, ſie ſey von Rocca, was im Griechiſchen 
einen Felſen bedeutet, entſtanden, weil dieſes 
Sal; aus einem Stein geſotten wurde, und 
Diefe überfeßen das Wort Durch alumen rupe- 
um, wodurd) denn auch die franzöfifche Benen: 
nung gebilder ift (31). Andere meynen, man 
babe den aus Stein gefottenen Alaun fo genant, 
um ihn von demjenigen zu unterfcheiden, wel⸗ 
her aus Kieß erhalten wird, welcher gemei- 
niglich mehr mit Eifen, als das erfte veruns 

reinigt 

(2°?) Buͤſching S. 200. 
(20) Dieſer wunderlihe Namen koͤmt in Ya- 
lentini hiftoria fimplicium, in Martini Leris 


con der PYaturgeſchichte und in mehrern Buͤ⸗ 
chern vor. 


(25) Iul. Caes. Scaligeri exoticarum exercitatio- 
nes. Francof. 1612. 8* p. 325; Vulgo au- 

. dis alumen rochae, quae Graeca vox maxi- 
mae Europae fesvit pesti ad supem Ggnif- 
Sandam, 


212 4. Alaum. 


reiaigt zu ſeyn pflegt (??). Noch andere füs 
gen, der Alaunfelfen bey Tolfa babe Rocca 
di alume gebeiflen (??). Dawider aber ift 
bedenklich, daß Biringoccio, diefer geſchick⸗ 
ze Italiener, geſteht, er wiſſe nicht, woher 
der Namen entſtanden ˖ ſey (3+). Mir gefaͤlt 
die Meynung des Leibnitz, dag naͤmlich alu» 
men roccae anfänglich derjenige gewefen, des _ 
man aus Rocca in Syrien erhielt, Daß aber _ 
diefer Namen zuleßt jeden vorzuͤglichen Alaun 
bengelegt worden, fo wie man noch jeßt den 
zeinften, Aömifchen nennet (35), 


Im funfjehnten Jahrhunderte iſt eine 
Alaunſi ederey in der Nachbarſchaft von Con⸗ 
ſtan⸗ 


(22) Das iſt des Maʒeas Meynung, von deſ⸗ 
ſen Abhandlung ich eine Ueberſetzung im Na⸗ 
turforſcher 1 ©. 217. veranlaſſet habe. Ich 
merke hiebey an, daß man ſchon zu des A⸗ 
gricola Zeiten Kieß auf Alaun genutzt hat, 
wie man aus feinem Buche de ortu et caus- 
fis fubterraneorum p. 47 erfteht. 

>) Diefe Meynung bat Mercati in Metallo- 

.. theca pag. 54. 

(3*) Pirotechnia. In Venegia. 1559. 4* üb. 2 
cap. 6 p. 30. b. 

(°°) Leibnitii protogaea Pag. 47; Cum con- 
ftet, eius coquendi artem vix trecentis abhinc 
annis a Rocca Syriae in Europam rediiffe, 
(vnde aluminis Roccae, non intellecta vul- 
go appellatig ) atque in Italia primum exer- 
eitum, ſerius inGermaniam penetrafle, 
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ftansinopel gewefen, auf welcher Petrus di 
Caſtro, von dem ich bald reden werde, feis 
ne Kunft gelernt baden fol. Golte diefe viel 
Leicht diejenige feyn, welche Bellon in Thras 
cien befucht und gut befchrieben har? (?°) 
Er uenriet den Ort Cypfella oder Chypfilar, 
and fagt, der Mlaun biefle im Handel alumen 
Lesbium oder di Metelin (27). Vielleicht 
koͤmt derjenige Alaun, welcher noch jebt aus 
Sonftantinopel geholt wird, eben daher. Aber 
ich weis die Lage des Orts nicht genau zu bes 
flimmen. H. Büfching bat ihn gar nicht genant. 
Auf einigen Landcharten liefet man die Na⸗ 
men Ypfala und Chipfilar an der weftlichen 
Eeite des Fluſſes Mariza oder Mariß oder 
Maricheh, welcher der Hebrus der Alten ſeyn 
fol (32). Aufandern Eharten ſteht am mefts 
lichen Ufer des Se Bouron der Damen Scap- ' 

ſiler 


6 6). Bellanii obfervationes hinter Cluſii exoti- 
cis, cap. 61 pag. 64. 


7) Der 1est exe Namen kbmt in des Biringoc- 
cio pirotec nia pag. 31. a vor. 


G®) Carte de la’ Grece drefite für les memoi- 
zes de M. Wheler, Tournefort — par G. de 
P Isle. A Amfterdam chez Ottens. Auf dies 
fer Charte fteht ansdruͤcklich: Ypfala, Chap- 
filar, mines d’alun. Eben diefe Lage hat der 
Ort Ipfela, Cypfela auf der harte von Thra⸗ 
cien und Griechenland in Pococke Reifen. 


11. Theil, _ 9 
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ſiler (??). Solten alle -diefe Namen wohl 
von dem alten‘ Scaptefyle oder Scapta Hyla 
Gerftammen, wo, nad Theophrafts, Plinis 
us und anderer Bericht ergiebige Bergwerk 
gewefen find? (40) Ä . 


Ein anderes Mlaunmwerf, welches im funß 
zehnten Jahrhunderte nicht weniger beruͤhmt 
war, befand fich bey der Stadt Phocaea no- 
ua, jegt Foya nova, nicht weit von Ausfluſ⸗ 
fe des Hermus, in der Nachbarfchaft von 
Smyrna (*?). Von diefem Werke has 
Ducas, der dafelbft ein eigenes Hans hatte, - 
eine ſehr gute Nachricht gegeben, aus welcher 
man weis, daß zu feiner Zeit, das ift, ums 
ter der Regierung des Kanfers Michael Pas 
laeologus, Italiener daflelbe gepachter gehabt, 
und das Salz Stalienern, Teutfchen, Franzo⸗ 
fen, Spaniern, Engländern, Arabern, Aegyptj⸗ 
ern, und Syrern verfauft haben. Ducas 
‚bat fogar die Siederey ſelbſt fehr gut befihrie: 

en 





0?) 3.8. auf Kotters Charte: Graecia nova. 


(*°) Celarii geograph. I p. 1299. Aber auf der 
vor wenig Jahren zu Berlin herausgekomme⸗ 
nen Charte: Graecia antiqua delineata a Z. 
C. R. A. G. liegt Scapta Hyla weftlich und 
Cypfela Öftlicyer. 


(+7) Buͤſchings Geograph. VS. 74. | 


Ben; (32). est foll fie laͤngſt eingegängen 


(*2) Ducae Michailis Dacae nepotis Hifloria By- 
zantina res imperio Graecorum geflas comple- 
&ens: a Joaune Palacologo I ad Mekemerem 
IL — Studio es opera Ismailis Bullialdi. Ve- 
netiis 1729. pug: 71. In Phocide, quae Jo- 
„hiae adjacet, mons erat metalli aluminis 

‚ „ferax (ögo6 Av Ev o ueral)oy suntnpisg . 
„Urgoxer ), cunctique lapides, qui in vertice 
„montis, in ignem primum, poflmodum in 
„aquam mifli in arenam comminuuntur Haec, 
„ex iftis lapidibus colle&ta in cacabiım aqua 
‚„mixta demittitur, ac ubi pärum aqua inje- 
„ca ferbuit, arena liquefit, quod denfum 

„eſt ejus offae limile, ad modum lattis in 

„caſeum coagulati, ſervatur; quod durum et 
„terreftre, ut inutile abjicitur. Offa vero 
„ılla in vafa defufa per quatuor dies in eis 
„fubfidit; pofteaque circa oras fummas vafo- 
„rum concreta, fplendensque ad inftar‘ cry- 
„ftalli reperitur; fundi etism vaforum fimi- 
„bus fegmentis et fruftis replentur. Ex- 
„hauftum deinceps liquurem, qui poft hoc 

„quatriduum non coaluit et induruit, (die 
„Mutterlauge) in lebetem defundunt, eique 
„aquam recentem mifcent, rurfusque arenam 

“ „injiciunt, eam bullire fariunt, et modo jam 
„defcripto.in fcaphas defundunt, alumen hac 

- „arte oonfectum in reconditoriis aflervant, me- 
„tallum quidem tin&toribus. neceflarium. Om- 

_ „nes etiam nautae, qui ab oriente in occi- 

- „dentem: navigant, conveniens onus ac ütlle 
mnavium carinis onerandis alumen exilti- 

2 m \ ‚„mant 
Pe H Fi Ep 
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feyn (42), und dennoch wird, aus Smyrus 
voch jährlich Alaun verſchickt, welcher in der 
Machbarſchaft gemacht werden foll (4). Cs 
iſt zu wünfchen, Daß Fünftig Reifende die Alann⸗ 
fiedereyen in Thracien, um Smirna und übers 
Baupt in Der Zürfen 'aufjuchen und nach ir 
rem jeßigen Suflande kunſimaßi beſchteiben 
moͤgen. = 


Wr 


Ä Noch von andern alten aienteliſben 
Alaunwerken hat mir Hr. Prof. Sprengel 
Nachrichten zugewieſen, die ich aber nicht fo - 
uußen fan, als ic) wünfche. Sie befinden 
fi ich in einem Auffaße, den Sranceſco Bal⸗ 

ducci 


„mant. — —. Dam regnabat Michael Pa- 
„laeologus ex fua gente primus imperator ac- 
„cefferunt quidam Itali, qui huric montem 
„Abi conce i petierunt, penfig ionem, annüam, 
„quam padti fuerint, folvere polliciti. — — — 
.... „Romaei Latinique Phocasam ı novam ad ma- 
>. „rs littus et illius montis radıces gedificarynt. 
” Objicitur ei ab orta mons ille; ab occafu 
„infula Lesbos; a feptemtrione, finitimum 
„habet Elaehe finum; meridiein, yerfus Joniae 
„finum refpicit. 


(03) Bullialdi in feinen Anmenungen zum 
Ducas S. 186. 


N Obfervations far le commerce, et ſur les 
Fe x... Flachas, Lyon 1766. II pag« 431, 
Bäume nennet den Smprnifäyen Alaun 
J feiner Ierperimental: Chemie IS. 458. 
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ducet Pegolotti, in der Mitte des viergehns 
ten Jahrhunderts, von dem damaligen Zuftand 
der Handlung und von den gangbaren Waa— 
ren gemacht bat, und der in einem fehr rei 
haltigen noch unerfchöpften Werke abgedruckt 
ift, naͤmlich in’ Della decima e di varie al- 
tre gravezze impölte dal commune di Firen- 
ze. Lisbona e Eneca 1765. 4 vol. in 4* Bon 
Pegolotti findet man Nachricht im 2ten Ban⸗ 
de ©. 61 und 74 und was er von den Das 
mals gebräuchlichen Alannarten fagt, ftebt 
-im dritten Theile S: 368. Ich muß’ befens 
nen, Daß ich ‚den alten Italiener nicht ganz 
verfiehe, - und fo gar der gelehrte Marchefe 
Ippolito Durazzo aus Genua, der Vers 
faffer von dem wohl gefchriebenen Elogio di 
Criftoforo Colombo, geftand mir, als ich 
voriges Frühjahr. das Vergnügen hatte, ihn 
bey mir zu ſehen, daß ihm nicht alles verftänds 
lich ſey. Möchte doch Hr. Prof. Sprengel, 
der Diefes Buch ſchon einigemal genußet und 
in manchen Stellen erflärt hat (*), daſſelbe 
italienifch mit einer Ueberfegung und feinen 
Erflärungen herausgeben! ch Fan hier nur 
einen Auszug von dem geben, was die Alaun⸗ 
werke betrift. 
. Ale 


(*) In Gefchichte der Entdeckungen in der 
Geographie. Halle 1785. 8. 


23 


m 
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Allume dirocca di Colonna ene il migliore 
allume, che fi lavori, e laverafi in Turchia den- 


troal mare, efae fcala a chifenda di Tucchje 


dentro al mare alla. marina preſſo-di Trabi- 
fonde , e viene 7 giornate infra terra.: - 


Solte Colonna wohl der: Ort ſeyn, deſſen 


Dann. man am öftlichen.Lifer des Euphrats, 
auf einigen Eharten lieſet? — Allurhe .di 
Foglia, — preflo die Foglia a mezzo mi 
lio. — Hier folgt S. 368 der ganze Sieder 
proges, fo.wie er zu Foya üblid) war. — Al- 
lume Lupai fi fae in una terra Turchia di qua 
dal mare 'maggiore, e nel mare Marmorg; 
e fa ifcala ‚alla marina a una terra,. che ha 
nome Triglia, — — e viene di fra'terra 4 
giornate, — Solte Lupai wohl Lupat fenn; 
wovon Hr. Buͤſching in Geograph. V ©, 
69 einige Nachricht giebt? — Allume di 
Coltai :di Turchia fa ifcala ad Altoluogo, e 
alla Palattiain Turchia — — e alcuni lochia- 
mano Cottam, mal il fuo diritto nome fi € 
Cottai, perocche viene della contrada de Cot- 
tai di Turchia. Kan Palattia wohl Palatı 
ſchia feyn in Buͤſchings Geograph. V ©. 
80? —  Allume Caflico viene, e fi fa dell? 
ifcola del mare, cioé d’una ifola del Mar» 
moro. — — E difcende anche da 4000canta- 
ra d’allume delColtai a Setalia in Turchia, e 
viene i4 giornate di vetturali perterra dal Col- 
tai a Setalia, —. Allume di Caftiglione, cr 
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Gſ dice in Firenze allume di plama, fi vigge 
de. Barbaria, ed € una minia di terra. — — 

So viel erkennet man wenigſtens, daß 
die Italiener im: vierzehnten Jahrhunderte 
noch feinen. ‘gidern als tuͤrtiſchen Alaun ge⸗ 
Fant haben. . .- 

In Eurepa'-find bie: erften Alaunwerke 
eſt in der Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts entſtanden, aber welches Das erſte ge: 
wefen, das läßt. fi wohl nicht genau aus: 
machen. Es ſcheint, als wenn dergleichen 
An “verfchiedenen ‚Orten faft zu gleicher "Zeit 
errichtet worden find. Cinige behaupten, 
daß der allererfte Alaun in Europa auf der 
Inſel Aenaria oder Pirecufa, welche jetzt 
Iſchia Heiße, von einem Genueſiſchen Kauf 
manne, den einige Bartholomäus Derdir, 
andere Pernif nennen, gemacht fen. ie: 
fer Mann der als ein fehr gefcheuter Kopf 
id iebhaber der. Narurfunde gelobt wird, 
foll oft Syrien durchreiſet ſeyn, zu Rocca das 
Alaunſieden erlernt, und auf feiner Ruͤck— 
reife, unter dem Auswurfe eines Vulkans, 
der jene Inſel vermüfter gehabt, Alaunfteis 
ne gefunden und zu ihrer Nutzung die erfte 
Gelegenpeit gegeben baben. So erzählen 
Die Sache ſehr glaubmwürdige Gefchichtfihrei: 
ber, Pontanus (*°), Bizaro (? °): Aug. 

Juſti⸗ 


„en loannis loviani Pontasi hiftoriae Neapoli- 
H 4 tanae 
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Juſtinian (#7) und der viel neuere Bot 


tiquitatum et hiftorierum Italiae vol. IX_P. 3 


. '„nariam a continente tractu motu terrae ali- 
. -„quando avulſam multa docent, exeiae ru- 
„pes , folum cavernofum , foli natura conti« 
" „nenti perfimilis, arida, et calidis fontibns 
ꝓſcatens, nutrit inteftina incendis, unde alu | 
Imine plurimo abundat. Quin etiam hisip- | 
"ls annis Bortholomueus Perdix, Genuends- 


N 







ton® 
tanae , fen rerum fuo tempore geilarum & 
pri flex. Sie ftehen in Graevii Thefauro an- 


p. 88. ““Quoniam locus admonet, infulae 
„fitum ac foli naturam paucis exponam. Ae- 


„‚negotiator, Neapolim petens, cum infulam 


""„praetervehercetur,, animadvertit aluminofos 
" „quosdam fparfos in ora maris-fcopulos. An: 


‚„nis, enim circiter centum ac -fexaginta tri- 


„bus, antequam haec geruntur, ruptis ;re= 


„pente terrae vifceribus, ex anhelato incen- 
‚dio, non modica fui parte Aenaria confla- 
2 ’ P 


(*°) Senatus populique Gemuenſis rerum gefla- 


„graverat; quae eruptio et viculum igne ab- 


„jumptum poft voragine abforpfit, et qua 
„’Cumanum fpettat littus, provolutis ingen- 


„tis magnitudinis in fublime faxis, fumo, 


„flammis, pulvereque immiftis, poſtque per 
„agros fparlim impetu ſuo jaftatis, maxi« 
„me uberem atque amoenam infulae regig- 
„nem vaftavit. Qua tempeftate quaedam eti- 
„am faxa fcopulorum inftar in litus provolu: 
„ta cum effent, ea Bartholomaeus fornaeibus 
„poft excodta, in alumen diffolvit, fudit- 
„que, revöcata arte ea, e Roccho Syriee ab 
„fe allata, ubi ipfe plures annos negotiatug 
„eflfet, quae multis antea ſaeculis in Italia 
„Jacuerat. 


rum 
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tone (49). Bizaro fagt, es ſey im J. 1459 
gefchepert, womit auch Pontanus sen 
Bu ° : er⸗ 


. rum hifloriae arque aunales ; auflore Perro Biæa- 
ro Sentinati: Antverpiae 17 fol. Pag. 302., 
“Ne vero et illüda me filentio Involvatur, circa 
„hoe tempus, Bartholomseus.Pernix , eivis 
„ac negotistor Genuenfis, ubi in Syria ali- 
„quemdiu, mercium ultro citroque cummu- 
„tanddrum gratia, commoratus effet, atque 
„in patriam redüffet , previ' poft, in infulong 
„Enariam, fitam in mari Tyrrheno et anti- 
„quitus Pythacufam, nuhc e vulgari Graeco 
„Iscla, five Iſchia nuncupatam enavigpvit;, et 
„cum eflet follertis ingenii, rerumque natu- 
„ralium diligentisfimus inveftigator, obferva- 
„vit juxta illius orae tractum, complures 

+ „feopulos aptiflimos ad conficiendum alumen, 
„adeo ut, parte illorum defumpta, et in for- 
„nace decolta, optimunn ac praeftantiffimum 
„alumen inde conflaverit; fuitgue primus,; 
„qui hanc artem, diu in Italia et plerisque 
„aliis regionibus intermiffsın, ac ferme ex- 
„flindam, cum incredibili multorum benefi- 
„eio, in ufum tanquam poftliminio reduxe- 
„rit, dignus profecio, cujus nomen ab om- 
„ni interitu vindicetur. 





(7) Cafigesiffimi annali con lo lora copiofa ra- 
vola della Republica di Genoa, da fıdeli er ap- 
provari feritsori, per Monfiguore Agoflino 
"Giuftiniano Genoefe, Vefcovo di .Nebio, Ge- 
n08.1537. fol. Lib. V. pag. 214, o. “Per que- 
„fi tempi ( 1459) Bartholomeo pernice mer- 
neadante Genoefe navigando in cerco J’ifola 


% „ 
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überein koͤmt. : Denn er fchreibt, es ſey um 
$er der Regierung Ferdinand I, (Des natuͤrli 
hen Sohns des Alphonſus) gefcheben, wel⸗ 
cher 1458 zur Regierung gefommen iſt. Ger 
fier Das Erdbeben ; welches die Inſel 163 Jah⸗ 
re vorher verwuͤſtet bat, ift im Jahre 1301 ge: 
weſen, und da würde die Zeit.der Erfindung 
nme Jahr 1464 fallen. So fdyeint auch Bots 
zone gerechnet zu haben, der ausdrücklich Das 


Jahr 1465 nennet. 


Verſchiedene Italieniſche Gefchichtfchreis 
ber geben das Alaunwerk, welches im Kirs 
chenſtaate, ungefähr eine iralienifche Meile 
gegen Nordweſt von Tolfa und fehs Meilen 
son Cwita Vecchia liegt, für Das erſte an; 
äber wenn es das aud) nicht ſeyn ſolte, fo ift 
es doch wenigftens von allen Alaunmwerfen, die 
W | jegt 


„di Enaria o ſia d’ Ifchia cognobbe, che nel- 
„la pinggia erano molti ſcogli aluminofi cioe 
„attı per fare alume, et piglio parte di quel- 
„Hi et li fece cocere in la fornace, riufcite 
„alume ottimo, et cofı Bartholomeo dalla 
“ „eitta di Roccho di foria, doue baueua nego- 
„‚ciato piu anni rivoco i Italia l’arte di fa- 
„bricare l’alume, la quella gia per gran fpa- 
„cio di tempo era morta et ſtata itermefle. 


(*°) Dominici Bortone pyrologia topographica, 

id eft de igne Diflertatio. Newpoli 1692. 4 pag. 

° 313. Diefer nennet den Erfinder Perdicem, 
nicht Pernicem, 
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jetzt im Gange find; das aͤlteſte. Der Stif⸗ 
ter deflelben war “Johann di Caſtro, ein 
Sohn des berühmten Rechtsgelehrten Pau⸗ 
kus di Caſtro (4?). Er hatte: in Conflantiner 
pel Gelegenheit gehabt, mit dem Alaunſieden 
befant zu. werden, wo er.italienifche Tücher 
verhandelte.und Farbenmaterialien einfaufties 
Er mar dort, ‚als die Stadt an die Türken 
uͤberging, nach welchem Ungluͤcke er, der.das 
bey ſehr viel verlohr, nach feinem Vaters 
ande zurfef kehrte. Dort unterfuchte er Die, 
Maturalien, ımd fand um Tolfa diejenige 
Pflanze, weiche er häufig aufdem alaunfalti: 
gen Boden in Afien geſehen hatte, und daraus 
zog er die Vermuthung, daß auch fein vaters 
ländifcher Boden diefes Salz enthalten möchs 
te, worin er Durch den finptifchen Geſchmack 

on der 


(*?) Bon Paulus di Laftro findet man bie 
zuverläßigftentachrichten in Fabricii biblioth, 
latina mediae et infimae aetatis, vol. 5 pag. 617 
und in Ioh. Fichardi vitis Idorum , welches 
Buch in Panziroli libris .de claris legum in- 
terpretibus; Lipfiae 1721. 4* p. 136 abge: 
drudt ift. Paulus di Caſtro, war nicht 
von Caſtro im Neapolitanıfchen, mie. doch 

in Joͤchers Gelehrten Lericon- ſteht, fondern 
von Caſtro, was zu dem Hergogthume die- 
ſes Namens, in Stato della Chieſa gehört. 
In den angezeigten Büchern ift eines Soh⸗ 
ned, Angelo di Eaftro, und einer Tochter, 
der Frau eines Arztes, gedacht, nicht aber 

des Johannes. 
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. werten arbeiten muͤſſen (32). Moch andere 
fagen, er babe die Kunft Alaun zu fieden von 
| ei⸗ 
„eſſet: Ioanni de Caſtro aluminis inventori; 
„nec fine. parte lucri dimiffus eſt. Fratri- 
‚bus Tolfae dominis, in quorum fundo mi- 
‚„nera reperta .eft, immunitates datae, et pars 
„‚quota emolumenti concefla.. Haec divino 
„munere.fub Pio pontif. max. eccleline Ro- 
‚ : „manage acceflio contigit, quae fi, ut par fue 
„it, tyrannorum manus evaferit, et caute in- 
‚ „dies adminiftretur, augefcet, et Romanos 
„pontifices ad ferenda Chriftianae religionis 
„onera non parum adjuvabit- | 


. (5%) Discorfi delle famiglie eſtinte, forefliere, 
o non.compreje ne’ Seggi di Napoli, imparen- 
zate colla cafa dellu Marra. Conpofli. dal fig- 

-  gor Don Ferranse della Marra duca della Gu- 

.  ardia, dari in luce da Don Camillo Tutini 
Napolisano. In Napoli 16041. fol..pag. 178. 
*‘Tornarono la terza volta i Frangipani ad 

“„havere itati nel Regno di Napoli, quanda 
„poffedendo eſſi in Maremma di Romo, la 

- „Tolfa, Caftello, e giuridittione, che ‚hog- 
'„gi rende alla Chiefa ottanta. mila fcudi I’ 
„anno, foccedette, ch’ un figliuola di Paolo 
„di Caftro Dottore celebratiffino, e Vafallo 
„d’efli Signori, il quale era ſtato fchiauo di 
„Turchi molti.anni % feruigi duun mescan- 
„te d’alume di rocea, tornato libera alla pa- 
„tria, savvidde, che nel territorio deNa Tol- 

- „fa era una gran miniera d’alume , e datone 

..: „motizia a Lodovico Frangipani fuo fignore, 

„fu caufa di far crefcere notabilmente |’ en- 

ntrate dello Tolfa. Perloche. pape Paolo II 

2 pre⸗ 


* 
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mem Bürger aus Corneto, einer Stadt im 
aͤbſtlichen Gebiethe, und von einem Genues 
fee 


„pretendendo, che le miniere foffero de’ re- 
„gali del feudo, e che pero pettaaffe quelle 
„@ alune alla fede Apoftolica, come diret- 
„ta Signora del feudo, non hauendo patuto 
eon le ragioni, e prättiche difporre Lodoni- 
„co & rilasciarla alla Chiefa, li moffe la guer- 
„ra, nella quale oppoftofi vigorofamente Lo- 
„dovico, e Pietro ſuo fratello, Signori del- 
„la Tolfa, con l’ ajuto de gli Orfini lor pa- 
„tenti, fü coftretto papa Paolo col ımezo diRe 

. „Ferrante I di venir con eflo loco ad accor- 
„do, e pagarli per lo prezzo della Tolfa di- 
„ceflette imila feudi d’oro ; de’ quali pagato- 
„ne Ludouico 12 mila al Re, ei ne fu in- 
„veftito ’ anno 1469. del dominio diSerino 
„in Regno ; tolto con altre terre” - - Bey 
den Worten: nel territorio delle Tolfa, hat 
Frangipani in Ifloria di Civica vecchia hinzw 
gefegt: „oggi detto luogo, nominato de Lu- 

“ „miere, ove apoto apoco vi fi & fattoun Ca- 
„ftello d’ otto cento anime in circa”: Man 
fehe IRoria del? antickiſſima eittä di Civica 
vecchia feritta dal Marchefe Antigono Fran- 
gipani. In Roma 1761. 4. p. 119, 120, I2C 
et 182. Platina hat im Leben des Padftes 
Paul IT von biefer merfwärbigen Sache 
nichts weiter, als dieſe Worte: Fodinas in- 
wenit (Pius Il.), tum primum altuninis apud 
Tolfom inftituit, — 


(°?) gerbers Briefe Aber Mälfhland S. 346. 
1. Theil. 3 
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fer erlernt „die beyde ihre Kentniffen aus ba 
tevante geholt huͤtten (52). Aber ohne dem 

Pabſt eine Untrieglichfeit zuzufchreiben, 
alaube ich doch, Daß ihm die Geſchichte am 
genaueſten habe bekant ſeyn koͤnnen. Er hat J 


zwar 


(3°) Moria della città di Viterbo di Felicia 
Buff. In Roma 1742. fol. pae- 262. ”In 
„queſto fteffo anno (1460 fegni alla Tolf 
„vecchia il ritrovamento dell’ alume, non d- 
‚„‚(endpfene avuto fino ad ora neflura cogni- 
. „zione; e ciò avenne per opera di un certo 
„Meifer Giovanni di Caftro, che nie prefe lu- 
„me da un giovane Cornetano, e da un Ge- 
„novefe, i quali in Turchia ne avevano ac- 
„quiftata tutta la pratica. Il prenominato Gio- 
„vanni adunque avendo oflervato, che i tra- 
„vertini della Tolfa ernno 'indubitatamente 
„une vena ‘di detto alume, incomincid a 
„farli cavare, e le prime efperienize ‚ne furo- 
„no fafte in Viterbo in tale maniere. Da 
„principio la detta pietra fi faceva cuocerein 
„förnace, come appunto la calcina; dopo di 
„che gittatavi fopra quantitä grande di acque 
„qualora la medefima riscontravafi ben disfat- 
„ta, fi facevabollire in gran caldaje di piom- 
„bo, € bollitö ch’ ella avea, fi paflava con 
„tutta Pacqua in alcuni tini di-legno, dove 
„poco à pöco difleccandofi, ne rilultava un’ 
„alume. I tutta perfezione ; ond' & che ve- 
- „dendoö il Ponteftice Pio I’ utile grande, che 
„da tal miniera poteva provenire alla camera 
„apoftolica, ‚tenne in appreflo alla detta Tolfa 
„pitt di’ottöcentd perfone impiegate nello fca- 
„volavorodel medefimo. 


—X 
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zwar das Jahr diefes wichtigen Worfalles 
nicht genau beftimt, aber man fan Doch aus 
feiner Erzaͤlung ſchlieſſen, e6 fen 1460 oder 
1465 geweſen. Jenes Jahr giebt Selicianus 
But, letzteres die Gefchichte der Stadt Ci- 
vita vecchia an. 


Die Pflanze, welche dem Johannes di 
Eaftro die erfte Beranlaffung, Alaun zu fur 
chen, geweſen ſeyn fol, iſt die immer grüs 
nende ftachlichte Staude, llex aquifolium, 
die wir in Niederfachfen, Sülfen nennen, 
Noch jegt ſteht man fie in Italien für ein Ans 
jeichen an, daß dee Boden, der fie trägt, 
alaunpaltig fen ($*), aber ungeachtet es als 
lerdings gewiß ift, daß man die Beſchaffen⸗ 
beit des Erdbodens nicht felten aus den auf 
ihm wildwachſenden Pflanzen erkennen fan, 
fo ift doch auch wahr, daß diefe Staude oft 
da waͤchſt/ wo feine Spur von Alaun ift, und 
da fehtt, wo der Boden wuͤrklich diefes Salz 
enthält, wie [yon Boccone (35) und Loss 
zetti (56) angemerkt ‚haben. 

. Zu 


(5*) Labat Reifen nach Waͤlſchland. Fraukf. 
u. Leipzig. Bee Theil 1760. 8* Pr u f 
: (°°) Mufeo di fiiea e di ef — di Dai 
{ Pate Boca —S— Ir 152. 
. ”E opinione in Italie, che dove — FA tie 


„toli- 
3a 
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Zu den erſten Italieniſchen Alauuwerken ge 
hoͤrt ferner dasjenige, welches zu Volterra im 


Pr 
. „foliumivi fitrovi fovente la miniera dell’ Alıı 
„me; aquefta offervazione aggiungerei, ı 
„ogni volta vicino a quefta pianta foffe qual- 
„‚che.miniera fulfurea, acque termali e fi- 
„mili, in quefto cafo havrei per contrafegno 
„l Agrifohum piòâ probabile a indicare, ee 
trovare efla miniera di Alume, attefo che 
„‚quefto foßile non fuole produrfi guari diftan- 
„te del vitriolo e dal Zolfo. Pag. 249. Da’ 
. „qualche perfona prattica delle miniere di A- 
„lume di Rocca & ftato offervato, che. queſto 
„’mezzo minerale fi trovi fovente in quelle 
„contrade, ove naſcono fpontaneamente gli 
„alberi di Agrifolium Matth. five llex acu- 
„leata baccifera folio finuato B. Pin. fard perd 
„eſpediente riconofcere il territorio della Tol- 
„fa, e vifitare ancora P ifola Ai Lipari, ove 
„parimente fi trova, e fi fabrica l’alume di 
„Rocca, fe tale mezzo minerale fortifca i na- 
„tali, ove anche venghino prodotte dalla na- 
„tura gli alberi di Agrifolium per confirmarfi, 
„Oö per difingannarli. E veriſimile, che in 
„vincinanza delle miniere di folfo nelle pro- 
„vincie meridionali fi generi ancora l’alume 
„fudetto. 


(°°) Targioni Tozxzerti viaggi VII. p. 234. "In 
„veruna delle Allumiere da me vedute fi tro- 
„va Aprifoglio, neppure qui a Monteleo 
„ne alla Mailonica; ne ho vedute delle pisn- 
„te nel monte del Romitorio di S. Croce die. 
„tro aMonterotondo, ma non ho notiaia che 
„U vi ſia Allume. 


— 
r 
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Piſaniſchen, im Jahre 1458, von einemGernues. 
fer, namens Antonius angelegt worden (77), 
- Andere fagen, ein. Baumeifter von Siena ſey 
der Erfinder oder Stifter geiwefen (58), aber 
dieſe Sage fcheint nur Daher entftanden zu feyn, 
weil Bürger aus Siena das Werk gleich aus 
fänglich gepachtet, oder vielleicht auf ihre Kos 
. fen errichtet haben. Wegen dieſer ergiebis 

gen Siederen haben die Einwohner von Vol⸗ 

| terra 


x 


(?7) Supplemenzum [upplementi chronicarum — 
editum er cafligatum a patre Jacobo Phillip- 
po Bergomase. — Venetiis 1513. fol. Pag. 
„299, a. "Ad annum 1458. Alumen etiam 

‚„rochiae, quam Graeci pharno appellant, hac 
„tempeftate, a quodam Genuenle primum in 
„Italia inventum in Volaterano agro eft, quo 
„optime decocto et probato, poſtmodum in 
„Italiä multis in montibus effodi coeptum eft, 
„Antea etenim Itali noftri in praefens usque 
„ejusmodi fodinas nullatenus in ufum habe- 
„bant; fed ex Turcia a negociatoribus alu- 
„men nobis vehebatur;, quae res non parum 
„certe emolumentum nobis praeftitit. 


C°) Giovanni Giovanninenfe Monarchia medicen. 
p- 51. 58. Antonius quidam Senenlis ar- 
„chitetus, baud longo ab ea urbe ( Berig- 
„none, jam diu deleta), ad eum proſpectum 
„qui vergit ad Cecinae fluvium, aluminis 
„tolpham ( vermuthlicdy mineram ) comperuit, 
„in publico ufu, atque in vectigalium cen- 


. 


„fu neutiguam ſpernendam. 
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“terra im Fahre 1472 einen Aufſtand erregt, 
der endlich zu ihrem Schaden von, den Floren 
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tineen geſtillet worden ift(*), Brutus (°?) 


(*) In einem wenig befanten, aber auch febr 


unerheblichen Werke, wovon ich einmal künfs 
tig Nachricht geben will, finde ich eineg 
fleinen Umftand angemerkt, den ich noch bey 


‚fügen will. Das Werk hat folgenden Titd: 


Teatro de gli’ inventori di tutte le cofe dd 
dottor fiico Vincenzo Bruno di Melfi. In 
Napoli 1603. fol. Die Worte, welche id) 
meyne, ſtehen S.7; L’alume dirocco, chig- 
mata Farno da Greci, fü da vn Genovefe 
nel territorio di Volterra ritrauato, benche 
dicano altri, che foffe trovata nello Tolfa, 
et manifeftata à Papa Pio II, la quale era fta- 
ta prima da Turchia portata, et inventata 
di Chinime Turco ne’ monti Conitantinopoli- 
tani, dice ilBiondo, Ich vermuthe, flat Chi- 
nime, müffe man lefen Chimico, und von 
biefem Tuͤrkiſchen Chemiften hofte id denn 
einige Nachricht bey Biondo zu finden. Uber 
vergebens habe ich fie bisher in deffen Schrif: 
ten gefucht ; Diefe find zu Baſel 1559 in Fo⸗ 
io zufammen gedruct, unter dem’ Titel: 
Blondi Flavii Forlivienfis de Roma triumphan- 
te lib. X u. ſ. w, 


(??) Fo. Michael. Bruti hiftoria Florentina, Ve- 


nesile 1764. 4* Lib, 5 p. 244. “In agro 
„Volaterrana cum aliarum rertim eft fertili- 
„tas ſumma, quse maxime ufui funt ad ho- 
„minum vitam; tum metallerum omnis ge- 
„neris ingens vig, et quod tunc inventum 
“ mag. 
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der feine Zlorentinifche Geſchichte im Jahre 
1572 gefchrieben hat, ſagt, daß. Diefe Giex 
Deren noch zu feiner Zeit getrichen worden; 
aber das ift wohl falfch,, denn Aapbael von 
Volaterra (69), der ı521 in feiner Vaters 
ſtadt geftorben ſeyn follz.fagt ansdrüdlich, 
daß dort zu feiner Zeit fein Alaun mehr ges. 
fotten worden, und eben diefes beftätigt Bac⸗ 
eius (6°), der auch im fechszehnten ae 

Ä un; 


„magno cum quaeftu ad hunc usque diem 
„incolae effodiunt, Aluminis in primis. Is 
„quidem, quoniam veteres eruditi et magni_ 
„nominis inveniri aluminis fodinas in Italia 
„negarunt, nunquam antea noftris homini- 
„bus compertum , per multa jam faecula la- 
„tuerat. Atque cum ita inveterata opinie 
„penitus animis hominum haefiffet, veterem 
„autoritatem fuperante noftrorum hominum 
„induftria, cum illam certa ratio tueretur, 
„jam et Pii IL. pontificatu ad-ForumClaudii, 
„quae urbs aliquando non ignobilis in Fali- 
„fcis fuit, et poftremo in Volaterrano agro 
„magna aluminis vis inventa, pofle falli do- 
„ctiſſimos faepe viros, atque falfos adeo quan- 
„doque efle oftendit. 


(°°) Raphaelis Volarerrani commentarli vrba- 
ni. (Francof. ) 1603, fol. * pag. 1020: Nunc 
. foditur alumen nuper inyentum pluribus in ° 
locis in’ Hetruria, apud Forum Claudiü, 


— in agro Muſſano et Volaterrano; 
ed Volaterranum iam deſiit. 


. -(°T) De thermis. 
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Hunderte Tebte. Heut zu Tage iſt nichte inehi 
Abrig, fogar dag Tozzetti niche einmal den 
Ort, wo der Mlaunftein gebrochen worden; 
bat wieder ‚finden Fönnen (62), _ 

Man fieht aus allem diefen, daß bie 
Kunſt Alaun zu fieden in Europa zuerft if 
Stalien, und zwar nicht vor dem Jahre 1458 
befant geworden ift. Alſo ift denn gewiß day 
jenige Document vom Jahre 1284 falſch, 
worin ſchon Alaunwerfe, alumifodinae, ges 
nant feyn follen, mie auch Toszerti, der es 
Befant gemacht hat, felbft meynt (9°). 


Der groffe Gewinn, den die päbftliche 
Kammer von dem Mlaun erbielt, veranlaffes 
te, daß man inmehrern Gegenden nach alauns 
baltigen Mineralien fuchte, und folde, mo 
man fie fand, zu verarbeiten, anfing. Da 
entftanden denn viele Siedereyen an verſchie⸗ 
denen Orten, welche Baccius (64), Birin⸗ 

goccio 


(62) Relazioni d’alcuni viegei. fatti in diverfe 


parti della Tofcana. Zweyte Ausgabe: in Fi- 
renze tom. III p. 117 - — 


(°?) Die Worte des Documents ſollen ſeyn: 
vendo montem rotundum cum balneis — et 
cum aurifodinis, argentifodinis, erifodinis, 
eretifodinis, fufodinis et alumifodinis et alu- 
minibus ceteribus ( vielleicht veteribus ). Toz- 
zersi visggi VII p. 51. 


L) 
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von den Türfen zu faufen, den man doch v vom 
Pebſie kaufen koͤnte. | 


, Im Sabre 1468 ſchloß Pabft Paul ng 
einen Vergleih über den Mlaunbandel ig 
Slandern mit Carl, dem Rühnen, Herjes: 
ge von Burgund, Aber im, Jahre 1504 ward 
der Römifhe Alaun fo febr im Preife ges- 
fleigert, daß Philipp, der Schöne, Erg 
herzon von Defterreich, zu Brügge desfalg 
eine Berathſchlagung anftelleu ließ, die Das 
hinaus lief, daß man dieſe Waare wohlfeiler 
ons der Türfen erbalten koͤnte. Man vers 
ſchrieb fie alfo Daber (65), aber kaum ward 
dieß in Rom befant, fo folgte ein Verboth 
vom Pabſt Julius II, ben Strafe der Excom⸗ 
_ munication. Solche Drohungen har man . 
nicht allein von diefem Pabfte, fondern auch 
yon Julius It, Paulus IT, Paulus IV, 
ÖBregorius XIII und andern @ 6) 

Ale 


. (65) Les anciens min&ralogiftes par Gober. vol, . 
II pag. 805. 


(66) Nicol. Rodrig. Fermofini vraßasıs crimi- 
nalium. Lugduni 1670. 2 vol. fol. Tom, . 
1. pag. 63. Cum Pontifex Pius I. 
„hujusmodi inventi aluminis in Tufcia 
„redditus et proventus in fidei defenfio- 
„nem dedicaffet et confecrgflet , meritoque 

. „Julius I. vetuerit aluming ex infidelium 

| „ter 
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Alle dieſe Mittel konten fo wenig, als ſe⸗ 
Des andere, was fich auf Einfalt anderer-grüne 
der, von Dauer ſeyn. Denn fo baln nie 

| en⸗ 


„terris adduei, et Chriſtianos ea mercari, ut 
„ita folum venderetur et emeretur inter Chri- 
„fianos, quod in terris Romanae eccleliae 
„infperato fuerat adinventum, ut conftat ex 
„Leon. X. bulla 36. et Pauli III. n. 48. Ideo 
„Julius It}. imitetus dictum Julium II, qui 
„primus hoc prohibuit fub excommunicatio- 

„ne, et Paul III, qui eam renovavit, inalie 

„ua conſtit. 42. in Bullario veteri edita anno 

„1553, quae incipit: Erf ea, cujus contex- 
„tum adducit Scortia in conſtit. pontif. epiſt. 
„66. Theor. 173, ubi explicat ip:e Julius III. 
„renovat arque confirınat contra facientes et 
„complices vectores, ementes, vendentes, 
„taborantes fefe in his immifcentes, naves et 
„alumina affecurantes Julii II. et Pauli III. 
„excomimtiunicationem, et aggravando poe- 
„nas, eosdem reddit inteftabiles et incapaces 
„haereditatum, officiorum publicorum ; eis- 
„que omnes actus legitimos. interdicit, et op- 
„pida ac civitates, ad quas declinaverint, ni- 
„fi inde eos expellant intra diem unum, poft 
„habitam de his notitiam, fupponit interdi- 
„cto Eeclefiaftico, ut Leo X, Bulla ı2, etalii 
„in rebus gravibus fecerant, et refervat tam 
„abfolutionem illius, quam relaxationem hu- 
„jus exeommunicationis pontifici Romano, 
„et hane eandem conftitutionem confirmaffe 
„poftea Paulum IV. in Bullg 43, quae inci- 
„pit: Ex Apofkolica, et Greg. XIII. zum. zt, 
„gnae incipit: muneris, guarum Bullarım ra- 
" j \ „tio 


. ren 







cher. dort ein Landgut hatte, vermuthete, aus der 
Beſchaffenheit der wildwachfenden Pflanzen, 
befondere Mineralien, und nach einigen Ber 
fuchen ‚entdeckte er. Alaun. Weil man: ig 
England diefe. Siederey Nicht verſtand, fo 


ſoll er heimlich Arbeiter von. dem päbftlichen 


Alaunwerke haben kommen laſſen, und man 
erzählt, .der Pabft habe, fobald er es erfahren, 
die Entführten mit Undrobung des Banned 
und mit groſſen Verfluchungen zurück zurm 
fen geſucht. Aber diefe fehadeten wenigſtens 
den Keßern nicht, Das Alaunwerk kam in 
kurzer Zeit zu einer groflen. Ausbeute und bald 
entſtanden mehrere Siedereyen diefer Are in 
England (7?):. Ja, was die pähfllichen 


ſchaft Dort son dem Lord Scheffield und dem 
Ritter Jahann Bourcher und andern Güter: 
herren diefer Grafſchaft, gluͤcklich unterftügt 
‚und fortgeſetzt, zum groffen Vortheile Eng⸗ 
lands uͤberhaupt und der Eigenthuͤmer ins be⸗ 
ſondere bis auf den heutigen Tag. König Ja⸗ 
cob war ein’groffer Befoͤrderer dieſer Alaun⸗ 
werke; nad) dem.er auf den Rath feiner Mi⸗ 
nifter, fich felber da8 Monopolium deffelben 
zugeeignet -und "die Einfuhr. ded Fremden A⸗ 
launs verbothen. hatte. 


(7?) Sp erzählt, Pennant bie Gefchichte in 
"A tour in Scotland 1768. third edition. War- 
rington 1774. 4*pag. 23. “The alum works 

„in this country’ are of fome antiquity; they 

„were firft discovered by fir Thomas Chaloner, 

„in 
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üche noch mehr befchimpfe, it Der Um⸗ 
Zu ‚daß in:neuern Zeiten die Eigner det 
90 . . “ 00. 094 


„in the reign of Queen Elizabeth, who olı- 
ſerving the trees tinged with an unuſual co- 
„lor, made him fulpieious of its. beigg.owing 
„to fome mineral in tbe neighborhnod.. ,.He 
„found out that ftrata abounded with analu- 
„minous ſalt.“ At that time, the Englifh 
.. „being ftrangers to the method of ınsnaging 
zit, there is a tradition that.fir Thomas: was 
„obliged to feduce fome workmen froın the 
„Pop’s alum-works near Rome, then the 
„greateft in Europe. Ifone may judge from 
„the curfe which his holinefs thündered’out 
„againft fir Thomas and the fugitives, be 
„certainly was not a little enraged; for he 
„eurfed by the very form that Ernulphus has 
„left us, and not varied a little from that 
„moft comprehenfive of imprecations. The 
„firſt pits were near Gisborougk, the feat of ihe 
„Chaloners, who ftill Alourifh there, not 
„whitftanding his holinefs’s anatheme. Man 
ſehe auch: A polizical furvey of Britain by 
/ehn Campbell. London 1774. 2 vol. in 4. 
I. peg. 75. und II. pag. 20. Auch gehören 
hieher folgende Worte aus Britannia, or a cko- 
rographical defcripsion of Great Britain, — 
by W. Camden. The thirdedition by E. Gib- 
jo». London 1753. 2 vol. fol. tom. 2. pag. 
910. “This (alum) was firft discover’d a 
„few years ſince (an. 1607.) by the admi- 
„rable fagacity of that learned naturalift Sir 
„Thomas Chaloner, Knt. (tho whofe tuition 

“ „his Majelty [ King James the firft ] commit- 
„ted the delight and glory of Britain, "hik fon 
„prance 
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Englischen Werke auch fo gar die Nömifcheg 
Werke von der Römiichen Kammer gepachtet 
gehabt, und dadurch ihren Vortheil auf mans 
cherley Weije vermehrt haben (7*). 


Zu welcher Zeit man in den übrigen Laͤu⸗ 
dern Alaunfiederenen angelegt bat, iſt mie unbes 
Tant; nut fan ich noch melden, daß das Schwe⸗ 
difhe zu Andrarum im J. 1630 ‚angelegt 
iſt (75). Jetzt Foften in Amſterdam 100 
Pfund Roͤmiſchen Alauns 40 bis 48 Schil⸗ 
finge, türtichfchen 25 bis 30, Smyrnaiihen 

.. 36 bis go, Englifchen 40 bis 45 und Dänifchen 
und Schwedifchen Alauns 30 bis 35 Schil⸗ 
linge. | | 

„prince Hensy,) by obferving that the les- 

„ves of trees were of a more weak fort of 
... „green here than in other places, etc. 
(74) Taube Abfchilderung ber Englifchen Hands 

lung. Wien 1777. 8? 1S. 86. Bor einis 

ger Zeit hat ein Marcheie Kepri die Werke 
zu Civita vecchia für 37,000 Scudi gepadys 
tet; die päbftlidde Kammer gab das Set ‚ 
welches der Pächter hauen und abholen laſſen 
mufte. Faſt 200 Menfchen follen bey den Wers 
ten arbeiten, und jährlich foll für 45 bis 

30,000 Scudi an bie Ausländer, fonberlich 

Engländer und Franzofen, verkauft werden. 

©. Obfervations faites pendant un voyage en 

" Italjie par le Baron de R. (Riefckh). Dresden 

1781. 2 Theile in 8. , 

(7°) Voyages metallurgiques — par M. Jars. 
- Paris 1781. 4* vol, Il p. 397. 

TEN - . 5. 
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Derfonen aus Dentmätern, Weberbietbfeln; 
Schriften, und mündlichen Ueberlieferungen 
mühfam zufammen lieſet und preifet, aber un: 
terdeffen noch lebende Känftler und Erfinder, 
nicht beachtet, vielweniger unterflüßer und 
Belohnet, fondern es dem Zufalle überläßt, 
ob ihre Erfindungen auf die Nachwelt kom⸗ 
men und einen Lobredner alsdann erhalten 
werden, wenn diefer ihnen nicht mehr nufer 
fi, und wenn die Zeit fhon ihre Verdi 
fte mit einer unüberwindlichen Ungewißheit 
verdunkelt hat. 


Seit einigen Jahren iſt eine Buchdrut⸗ 
kerpreſſe aus Teutſchland ab in vielen Laͤndern 
bekant geworden und ſchon in Gebrauch gekom⸗ 

men, welche ſehr betraͤchtliche Vorzuͤge vor der 
aͤltern hat. Der Erfinder iſt ein Teutſcher, 
der noch lebt, aber faſt unbekant, ganz un⸗ 
belohnt, in unguͤnſtigen Umſtaͤnden, und der 
mit allen ſeinen Verdienſten, ſorge ich, da⸗ 
hin ſterben wird, ehr einmal das Publikum 
durch die lange Nutzung derſelben auf ihn auf⸗ 
merkſam werden und nach ihm fragen wird. 
Alsdann wird wenigſtens ihm dieſe Nachfra⸗ 
ge nichts nutzen, Feiner wird fie ſicher beants 
worten können und ein grofler Theil feines 
Angaben werden ungebraucht vergeffen ſeyn. 
Ein ungenantet Freund in Gera hat mir von 
ihm eine zuverläßige Nachricht zugeſchickt, * 
ol ..iı i 
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ich mit defto weniger Bedenklichkeit Hier ein⸗ 
ruͤcke, jezuverläßiger ich weis, das Holfelde 
Lebensbeſchreibung im erften Theile S. 22 niche 
ohne Benfall. geblieben iſt. Solte mirs glüßs 
fen, durch Belantmachung..diefes Auflages 
dem Hr. Sreptag thätige Gönner und feiner 
Erfindungskraft mehr Anwendung zu verſchaf⸗ 
fen, fo würde mir das ruͤhmlicher ſcheinen, alg 
wenn ich die ganze Sibſchaft des Berspolp 
Schwarz geliefert haͤtte. 0 


rs * * 

Johann Gottfried Freytag iſt zu Se 

24 1724 gebopren. Sein Bater, ein we 
nig bemittelter Bürger und 'Schloffermeifter 
Konte ihm nichts als gute Erziehung, und Uns 
terricht in den gemeinften Vortheilen feines 
Handwerks geben, welchen er ihm doch ſehr 
erfchwerte, Weiler, aufZureden einiger Bes 
Fanten, feinen Sohn, der Mutterwig blicken 
ließ, dem Studiren widmen wolte. Aber 
Diefer hatte eine natürliche Neigung zum vater⸗ 
lichen Gewerbe, und wendete, ſchon in den et: 
‚ften Lehrjahren die von der ſauren Arbeit Übris 
"gen Stunden zisaflerfen Künftelegen an. Schön 
damals erfand er die dreymal fchlieffenden run⸗ 
ben fo genanten feanzöftf ifchen Schloͤſſer; er 
verfertigte Davon einen groffen Vorrath, bes 
308 damit die keipniger · Meſſe erhieli gie 
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verwendete die übrige Zeit zu nühlichen Ver⸗ 
fuchen. Ein Kaufmann verlangte von ihm, 
daß er, eine eiferne Prefle zur Appretur der, 
Zeuge, dergleichen man fonft mit groffen Kos 
fien und Gefahr. meither Fommen laffen muſte, 
verfertigen .folte, und. ermunterte. ihn Dazu 
durch Vorſchuß. Mun verwendete er dia 
Hälfte der Nächte zum. Nachdenken, erfand 
ſich die.nöthigen Werkzeuge, und brachte, ende 
lich das Werk -zu Stande, . Aber da zeigte 
ſichs erſt, dag die eiferne Spindel, fchmeißs 
bruͤchig vud unbrauchbar. war; alſo Koſten 
und Arbeit waren vergebens und yerurfachten 
nun einen Unmuth, der ihn auf-ginige Zeit 
ganz unthätig machte, bie ihn endlich das 
Zureden und der neue Vorfihuß. des Kaufs 
manns bewogen, die Arbeit wiederum anzus 
fangen. - Diefe glücfte nun zwar gänzlich, 
aber weil er immer allein. arbeitete, fo hatte 
er dabey ein gedoppeltes Ungluͤck. Einmal 
traf ihn das zur Vermehrung der Kraft ans 
gebrachte Rad,. warf ihn zu Boden, woman 
ihn erft nach fehs Stunden in völliger Bes 
täubung fand. Das andere mal quetichte ihm 
die Mafehine, welche vier bis fünf Zoll lange 
und eines Kindes Fingers dicke Eifenfpähne bes 
zwang, die beyden mittelften Finger der linfen 
Hand gänzlich. Aber mit der Zeit beflerte er diefe 
Art Arbeit fo, daß er nun mehr als 40 Prefs 
fen, ohne Schaden, verfertige hat, welche 

K3 jetzt 
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jetzi in allen Landen zerftrener find, :umd mie 
vob und Nutzon gebraucht werden. Der em 
ge Kaum feines Haufes brachte ihn auf def 
Gedanfen, die groſſen fchiefliegenden Blaſe— 
bälge in runde zu verwandeln, Die ungemen 
bequem, ſeht Dauerhaft find, und deren gweg 
fäalih an den⸗Platz eines langen gebrächt 
toerden Finnen. Er fah einmal die Unbe 
quemlichkeit und fchnelle Verderblichkeit der 
Blechernen und gläfernen Lichtformen und ws 
fond die nun befiebten zinnernen, welche zw 
erſt in dem Leipziger Intelligenz Blaͤttern bes 
kant gemacht find. Einſt erfand er eine groft 
fe Maͤſchine womit ein einziger Menſch eine 
auſſerordentlichr Menge Tobak in kurzer Zeit 
kappiren kan. Ein hieſiger Edelman hat ſol⸗ 
che hernach auch ſehr vortheilhaft ˖zum Lob⸗ 
mahlen angewendet: Im Jahn1768 wolte 
die Stadt Gera eine-groffe Feuerſpruͤtze ans 
fchaffen, und-aus-Holland Fommen laflen. Da 
both fich Freytag an, ſolche zu verferrigen, 
angeachtet er ſich bis dahin um ſolche Mar 
fehinen nicht befümmert und nicht 'einmal 
Beutliche Begriffe davon hatte. Man geftand 
ihm die Arbeit zu, und er beftimte fih Dazu 
ſelbſt Die Regel: ein ſolches Werk müffe nicht 
. groß, dauerhaft, leicht fortzubringen und fo 
Befchaffen ſeyn, daß viel Waſſer mit wenig 
Menſchen auf einen Fleck gebracht werden koͤn⸗ 
be. Dach diefer felbft gemachten Vorſchrift 
ats 
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arbeitete er und brachte eine Spruͤtze zu Stan⸗ 
de, die die ſtaͤrkſte öffentliche Probe aushielt, 
und viel weniger als gewöhnlich Foftere. Sie 
iſt mit einem Schlauch und Standroßr zu 
gleich verfehen, wovon jedes befonders, auch 
beyde zugleich, mit leichter gefchwinder Ver⸗ 
Anderung gebraucht werden fönnen. Zur 
Derfertigung des ledernen Schlauch lehrte 
er einen Schupfter zu, und machte dieſem 
einen Arbeitsſtuhl, morauf er die ftärfften 
and härteften Häute bearbeiten fonte. Aber 
auch von diefen Erfindungen hat er feine Daus 
erhafte Vortheile gehabt, fie wurden ibm 
Dald von andern nad) gemacht. Micht lange 
nachher ward ein Preis auf die Berfertigung 
der beften Feuerſpruͤtze ausgefchrieben;, da 
machte er von der feinigen eine Zeichnung und 
furze Befchreibung , und ſendete folhe, aber 
ohne gelehrte Einfleidung und ohne eine ges 
dehrte Abhandlung, ein; er hörte, daß feine 
Angabe als die befte gepriefen worden, und 


die gelehrte Abhandlung eines andern den 


Preis erhalten habe. 


: l 
.. Die Buchdruderprefie, welche zu diefem Auf⸗ 
faße die nächfte Beranlaflung gegeben bat, ers 
fandH. Freytag in den Jahren 1777 und 1778; 
er ift Durch fie befanter, aber Feines weges bes 
lohnt worden. Er wufte, daß fchon viele vers 
ftändige und reiche Buchdrucker viele Mühe 
Ä 84 und 


. 
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und Koſten angewendet hatten, bey den 
sen Preſſen, die noͤthigen Schmierereyen, 
die den Haͤuſern nachtheiligen Steifen abw 
ſchaffen, und fie mit weniger Anftrengumg 
Der Kräfte brauchen zu koͤnnen. Meifle 
Freytag machte fi) mit den Erforderniſſes 
einer folchen Preſſe befant, und erfand. eine 
neue, die flat Der Schraube und Schmengl 
blos einen Tritt Bat, den ein Kind von r3 0er 
14 Jahren, ohne Nachtheil des Körpers, regw 
ren fan, und die, ohne Die Unbequemlichkeit 
Der alten, den Vortheil befißt, daß Das Licht 
von oben nicht gehemmet wird, daß fie einen 
Heineen Raum verlangt,’ und wegen ihrer 
Einfachheit febr Dauerhaft ifl. Sie ward vor 
Kennern genau unterfucht und gut befunden, 
und darauf von dem hiefigen H. Hofbuchöruf 
fer Roth befant gemacht (1). Die erfie 
Preſſe dieſer Art ward nach Halle für die Cau⸗ 
fteinifche Bibeldruckerey verfchrieben ‚:: und 
als fie tüchtig befunden war, ward die zweyte 
und noch eine dritte verlangt, welche der H. In⸗ 
fpector Sabricius, der auch eine befondere 
Anzeige Davon drucken ließ und darindie Vor⸗ 
theile bezeugte, nad) Tranquebar fendete x 

. . ie 












) * Leipsig. Intellig. Blatt 1778. & 
178- 
(2) ©. Leipzig. Intellig. Blatt. 1778. = 
” 39 
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Die Berſendung iſt leicht. Eine ſolche Preſ⸗ 


ſe kan ganz zuſammen geſetzt in einen Kaſten 
gepact und in einer Viertel Stunde nad) der 
Ankunft in jeder Stube an jedem Orte zum 
Gebrauche aufgeftellet werden. Es ift feine 
Halbe Stunde nöchig, um fie aus einander zu 
nehmen und wieder zufammen zu feßen. Hier 
in Gera ftehen zwey und gehen beftändig ohne 
Aufbören fort. Eine ift nah Wien in die 
groſſe Tratneriſche Druckerey gekommen, wos 
rauf, wie man ſagt, Kayſer Joſeph II ſelbſt 
gedruckt hat. Eine iſt nach Berlin, eine nach 
Altona, eine nach Copenhagen, eine nach 
Frankfurt, eine nach Stutgart und zwo ſind 
nach Erfurt gekommen (2). Drey Stuͤcke, 
die nach St. Petersburg beſtellet waren, vet 
zährte bier das Feuer. 


Die Urfahe, warum diefe Preffe noch 
nicht algemeiner geworden ift, haben mir Ken: 
ner fo erflärt: Es ift unleugbar, daß fie die 
Arbeit der Drucker ungemein verringert und 
befchleunige, und daß alfo täglich mehr da- 
rauf gedruckt werden fan. Dun folte desfalg 

| das 
‚ wonod angezeigt ift, daß bi 

in Gera 13 —X N und der Saflın 

worin fie verfchickt wird, 3. Thal. 


(2) &. Leipzig. Intellig. Blatt. 1780. &. 
204. 
Rs 


154 4. Buchdruckerpreffe. 


Das Arbeitslohn der Drucker verringert w 
den; dadurch werden dieſe unwillig und ı 
derſpaͤnſtig und wollen die Vorzüge Der nei 
Einrichtung nicht anerfennen. Sie müf 
die einmal angemwöhnten Arbeiten und Hp 
griffe mit andern vertaufchen. So leicheb 
fes ift, fo leicht findet Doch dDabey der Wid 
Spänftige Gelegenheit zu klagen und den M 
fter, zumal wenn diefer nicht Anſehn und Kin 


heit befigt, zu ermüden. Dazu koͤmt ned 


Daß man die einmal angefauften Preffen nic 
gern abfchaffen wild, fo lange fie noch irgend 
ner Ausbeflerung fähig find. Viele ſcheuen au 
Die Koften, die neue Prefie aus der Sex 
Fommen zu lafien, meil fie ſich folde groͤſſ 
vorftellen, als fle in Vergleichung mit di 
fünftigen Vortheilen find. Manche warte 
Bis Die Freytagiſchen Preflen in der Nähe ge 
nacht werden, und wegen ihrer fehreinfache 
Einrichtung fan dieß freylich gefcheben, ab 
wahrift es auch, daß die nachgemanhten Sti 
Fe zum Theil fchlecht gemacht find, und daı 
Dadurch, daß fie Die verheiffenen Vorthe 
nicht völlig leiften, Der ganzen nuͤtzlichen 
findung, fo wie dem Erfinder felbft, ſchade 


Der ungluͤckliche Brand zu Gera, Da. 


Freytag eben abwefend war, raubte ihm ı 
‚les, mas er mit Mühe in drenfig Jahren: 


worben hatte, alle feine Maſchinen, ae 
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ne angefangenen und halb fertigen Erfindun⸗ 
gen, zu denen ihm vielleicht nie wieder ein 
Gedanke entſtehen wird, und durch dieſes grofe 
ſe Ungluͤck aller Hülfsmittel entbloͤßt, muß er 
jetzt fürden nächften Berdienft arbeiten. Gleich⸗ 
wohl ift fein Körper gefund, fein Geift Frafts 
reich und er würde auch noch, bey weniger 
Nahrungsſorgen, zu Erfindungen fähig feyn, 
welche viele Gewerbe erleichtern, verbeflern 
und erweitern Eönten.” Sein freundliches Bes 
teagen,. fein munteres Weſen, feine Wahr⸗ 
heitsliebe, Rechtfchaffenheit und Treuherzig: 
feit machen ihn jedem, der ihn kennet, lieb 
und werd. Was würde. aus einem ſalchen 
Manne geworden feyn, wenn er gelehrte Ans 
leitung und Vermoͤgen gehabt hätte! 


im einem groffen Geift Gelegenheit und 
Sud, 

So ſinkt er nach und nad) zur Niedrigfeit 
zuruͤck. 
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Magna laus efl invenifle artes vtiles 1 
vitae, fed non minor eſt, vel reflituiffe 
confervafle. Si quidem in primis in litt 
hoc accidere videmus, vt non minüs neg 


fit, confervare inventas quam invenire, 


Melanchshon declamat. I p. 543. 
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Salfnerey 


ie Frage, ob den Griechen bereits die 


Falknerey befant geweſen fey, haben 


Slavius Blondus (1), Laurentius Vals 


u 


| | la 
) Biondo, den ich ſchon ©. 134 angeführt 
habe , ſagt, bey Befchreibung eines Italieni⸗ 


fehen Dorfes: Rem nouam ipfius vici occa- 
fione dicemus; falconis auis atreae et rapa- 


ciſſimae -aucupium, quo inelytus rox Al- 
‚phonfus Arago apud Arnonum plurimo vti- 


tur, ante ducentos annos Oomnino incogfi- 
tum fuiffe.. Nam etfi Seruius Grammgticus 
Capuam dicit ab augurio falconis eo nomine 
appellatam, quod Hetrusei eius vrbis condi- 
tores Capim inaugurantes viderint, quo no- 
mine falconem appellabant ; tamen quis fue- 
rit,hominibus dictae auis vfus, non fcribit. 


“ Pariter Plinius, gum multa ponat rapacium 


U. 


auium nomina, accipitres fcilicet maiores et 
minores achilvones, quos aliqui falcones fu- 
iffe volunt; tamen nullam aucupii vfus ea- 
rundem auium facit mentionem, vt etiam nen 
Theil. 0.0... Be 
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Ia (2), beyde Schriftfieller des funfzehnten 
Jahrhunderts, ferner Rigault (?), au 
Pancirollus und Salmuth und viele andere 
verneint. Uber es koͤmt auch hier Darauf an, 
was man unter diefem Namen verfiehn will. 

So 


fit dubitandum, quin fi temporibus Virgilit 
eius aucupii vfus fuiffet, Aeneam fadurus 
fuerit et Didonem eas quoque aues in vena- 
tione tuliffe, vt dixit: . 
Maflylique ruunt equites et odora eanum 
" vis, 


Audemusque confidenti aflertione dicere an- 
te ducentefimum, vt diximus, annum nul- 
lam gentem aut nationem confueuiffe rapaci 
aliqua aue manfueta alias aues terreftres, aut 
aqustiles, au: adrias capere. Biondo muß 
eine fehlerhafte Handfchrift von Plinius ge 
habt haben, denn das Wort Achilvones kümt 
nicht bey ihm vor; hingegen hat Plinius ak 
lerdings der Jagd mit Raubvögein gedacht. 


(?) Valla, der größte gelehrteRenomift feines 

Jaahrhunderts, widerlegt ben Antonius Raus 
denſis, der gefagt: Nola eft fonalium acci- 
pitrum. Sinola, tagt Valla, nomen vetug 
eft, non poteft effe id, quod accipitres nune 
ferunt, cum veteres ne venaticas gaidem 
aues manfuefeciffent, etad praedam inftituis- 
fent, vt nos facimus, nedum tintinnabulig 
ormarent ; finnouum, referat auätorem, vnde 
prolatum fit. Laurentii Vallae opera. Bafı- 
leae 1543. fol. * p. 433, 


: E) ‚Sa ber Vorrede zu den Scriptori > ac 
SF aPitrariae, 3 eriptorikus rei * 


\ 


us 


N 
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Bo fehr die taufend Fabrzeuge, womit die 

Griechen nach Troja gingen, von denen Krieges 

fchiffen verfchieden waren, welche unjere tan 

pfere tandsleute vor Gibraltar geſehen haben, 
fo waren fie doch Schiffe, waren die erften 

Anfänge der Schiffart, die man deswegen 

den Griechen nicht gänzlich abfprechen kan. 

Sn gleichem Berftande fehreibe ich ihnen auch, 

wie fhon Gyraldus (*) gethan hat, die 

Falknerey zu; nicht weil ich glaube, daß fie 

bereits die Art der hohen Jagd, welche jeßt 

mehr zum Vergnügen müßiger Regenten und 
zur Pracht der Höfe, als zum Nußen, uns 
terhalten wird, gefant hätten; Die Jagd naͤm⸗ 
fih, da man Fleines Wild mit Saifen und ans 
dern Raubvoͤqeln, die vorher berichtet find, 
beitzet; fondern deswegen, weil fie bereits den 

Anfang gemacht haben, die Raubbegierde einis 

ger Vögel zur Jagd anzuwenden (5). Dieß 

wenigftens Fan nicht geleugnet werden. Ä 

| | Schon 

(*) Lili Greg. Gyraldi dislogismus VI, in fee 
nen Werfen, welche zu Leyden 1696. fol. # 

ufammen gedrudt find, tom, IL p. 870. 
iefe dialogismi ſtehen auch in Thefauro cri- 
&ico Gruteriano vol. II, p. 397. 

0) Ber ſich gefhwind einen Begriff von der 
jetzt gebran lichen Sallens Jagd machen will, 
der leſe Arünig Encylopaͤdie XI ©. 137. 
Dlucdye Schauplag der Natur. IS. 357; oder 
C. W. J. Gatterer vom Nutzen und Sa: 
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Schon zu des Crefias Zeiten wurden im 
Indien Hafen und fogar Füchfe durch Raub⸗ 
vögel gebeißer (0); aber noch merfwürdiger 
und ausführlicher ift die Nachricht des Ariftos 
teles (7). In Thracien, fagt er, geben die 
Menfchen zugleich mit den Sperbern (3) auf 

die 


den ber Thiere. IT ©. 32, auch den Artikel 
Fauconnerie in Encyclop£die, ben der Jagd: 
Lieutenant Le Roy aufgefeßt hat. 


C() Crefiae Indica; Herodori hiftor. edit. Fun- 
germanni. Francof. 1608. fol. p. 660: Az- 
ywoüs de nu] alwmenns Inpsvovciv, ou Toig 
auoiv, dA nöpafı na luricı na] Nopeivzig 
a) verois. Lepores et vulnes non canibus , 
fed coruis, miluis, cornicibus es aquilis ve- 
nantur. | 


(€) Hiftor, anim, lib. 9. cap. 36. edit. Scalige 

-... rip. 1081. Ich will nur die Veberfegung des 

H. Camus hieher fegen , die wenigftens ges 

treuer ift, als die, welche Gaza gegeben hat. 

Dans cette partie de la Thrace nommö&e au- 

trefois Cedropplis, il fe fait aupres des ma- 

rais une chafle aux oifeaux, en commun en- 

tre !’homme et l’&pervier. Les hommes bat- 

tent avec des perches les rofeaux et les ar- 

bres, et font partir les petits oifeaux. Les 

€perviers fe montrent er l’air et les pourfui- 

vent; la crainte les forte d rabattre vers la 

terre, oü les hommes les frappent de. leurs 

perches et les tuent. Hiſt. des animaux d’A- 

. rifote par M. Camus, Paris 1783. 2 vol. 
in 4. Ip. 587. W 

(2) Die 
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die Jagd. Die teute fchlagen an das in Sims 
pfen wachſende Schilf und an Bäume, um 
die Heinen Vögel aufjujagen; die Sperber 
verfolgen folche, treiben fie an die Erde, wo 
die Jäger fie mit Stecken todt ſchlagen. Dies 
fe Erzählung liefert man auch in einem andern 
Buche, welches ebenfals dem Ariftoteles zus 
" ger 
- (8) Die angeführten Griechen nennen bie Raubs 
wögel, welche zur Beige gebraucht werben, 
iepaxag, und Pliniug nennet fie accipitres. 

Es iſt ſchwer, oder vielleicht unmöglich, bie 
Arten der Raubvögel, weldyen die Alten vers 
fhiedene Namen gegeben haben, genau zu bes 
fimmen. Diefe Gattungen find zahlreich; 
weichen zum Xheil wenig von einander ab , 

fo daß ihre Unterfcheidungszeichen nicht leicht 
anzugeben find. Dazu koͤmmt noch, daß 

fie größten Theile ihre Farbe und oft ihr gan⸗ 

zes Anfehn nad) dem Alter und nad) der Jahrs⸗ 

gi ändern, woburd) die Charakteriftit uns 
ſicher wird. Es fcheint, daß eben Deswegen 

die Alten oft aus einer Art zwo und mehrere 
gemacht, und fich eingebildet haben, dag manche 

Art in bie andere uͤbergehe, oder Haß durchBes 
gattungen verſchiedener Arten ganz neue entſtuͤn⸗ 

den. Folgendes fcheint inzwifchen gewiß zu ſeyn. 

Die Alten machten aus den Raubvoͤgeln, wels 

che bey Tage fliegen, drey Gefchledhter: de- 
vos, aquila; „ vultur und jepxf, acci- 
piter. Die erften und legten gehören zu dem 
Geſchlechte, was Linne Falco nennet, und jes 

ne find die geöffern Arten derfelben, Vultu- 

ses aber find bie Geier, welche ſich durch ih⸗ 

ren nackten Kopf, serugfam auszeichnen, 
"y ü 


t 
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gefchrieben wird, und mwenigftens nicht von ei 
nem viel jüngern Berfafler zu feyn ſcheint (?). 
In Diefem ift aber ein doppelter Zuſatz, der 
Das wunderbare vergröflert. Denn erfilich 
wird gemelder, daß die Falken bey Namen 
gerufen worden, zwentens, Daß Diefe felbft 
ihre Beute den Jaͤgern zugebracht haben. Faſt 
fcheint bier nur die Erwähnung der Spuͤrhun⸗ 
de, welche jeßt das Wild auftreiben muͤſſen, 
die Erwähnung der Hauben, womit die Zals 
Fen verfappet auf Der Hand fliehen, und Das 
Gefhühe, womit fie gehalten werden, zu 
fehlen, um eine kurze Befchreibung der eigents 
lichen Salfneren zu haben. Unſere Falfenirer 
geben dem Vogel, nach dem fie ihm den Fang 
abgenommen haben, etwas von feinem Ge 
aͤſſe, und auf gleiche Weife erbielten auch die 

Thraciſchen Falken einen Theil ihrer Beute 

Nat 

(?) Demirabilibus auſcultat. cap. 128 : Circa Thra- 

ciam quae fupre Amphipolim fita eft, rem 

“ monftrofam et mirabilem iam ante ignaris 

tradunt. Egredientes enim pueri ex pägis 

agrisque finitimis, ope accipitrum aucupan- 

tur ; locum enim opportunum nacti, accipi- 

tres nomine appellatos aduocant, qui ftatım. 

ad vocem auditum parent, praedamque agen- 

tes in vepres iuxta irruunt, vbi fuftibus lig- 

neis aues percutiunt pueri et apprehendunt. 

uin etiam quod magis fortaflis mirere , ac- 

cipitres, comprehenias a fe aues aucupibus. 

deticiunt;, viciflim tamen parteın praedae ali- 

quam ipfis pueri impartiuntur. 


® 
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Nach dem Aeiftoteles haben eben diefe Jagd 
Antigonus ( ), Aelian(!*), Plinius (22) 
und Phile (*3) erzaͤhlt. Aelian, der felten 

etioas 


Co) Antigoni Caryjtii hiftoriae mirabiles cap. 


34- 

€?) Hifor. anim. lib. 2. cap. 42: Accipitres 
non minus quam aquilae ad aucupandum ha- 
biles , neque magnitudine aquilis inferiores, 
de auibus longe hominum ſtudioſiſſimi man- 
fuetiffimique habeıitur. Eos in Thracia au- 
ditione accepi ad hane rationem cum homi- 
nibus per paludes focietatem aucupandi coi- 
re: homines expanfis retibus quielcere, ac- 
eipitres autem Paperuolantes exterrere aues, 
sc intra retium ambĩtum compellere; Thra- 
ces fi quas ceperint-aues, cum accipitribus 

artiri, eosque tum ad aucupii focietatem fi- 

los habere;; fin cum his earum partem,quas 
eeperint, auium non communicauerint, au- 
cupii fociis privari, 

@?) Plin. lib. 10. cap. 8. p. 350: In Thra- 
diae parte fuper Amphipolim homines atque 
accipitres focietate quadam aucupantur. Hi 
ex filuis et arundinetis excitant aues; illi fü- 
peruolantes deprimunt. Rurfus captas aucu- 
pes diuidunt cum iis. Traditum eſt, miffas 
in fublime fibi excipere eos; et cum tempus 
fit capturae, clangore et volatus genere inui- 
tare ad occafionem. Diefe letzten Zeilen ſchei⸗ 
nen entweder vertent oder verftümmelt zu feyn, 
wie ſchon Lone. Befner Hiftor. nat. lib. 3. 
p. 15. angemerkt bat. : 

(*?) Phile de animal. goprietsne nach Berss 

mianns Ueberſetʒzung ©: 36. 
xq Bo 
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etwas ohne Zufaß oder Veränderung: Wi 
erzählt, fagt, man hätte-daben in Thr 
Netze gebraucht, worin die. Vogel von! 
Falken gejagt wären. Hierin ift ihm der ar 
felige Dichter Phile gefolgt. Aelian Hat a 
einem andern Orte fo gar die in Indi⸗ 
en gebräuchliche Weife,. die Falten m berichs 
ten, erzählt, welche, wie man in Reiſebeſchrei⸗ 
bungen liefet, noch jegt bey den Perſern, Die 
ſich auf diefe Art der Jagd vorzuͤglich verftes 
ben, und bey andern orientalifchen Yältern, 
üblich ift (**). Ä 

| Alſe 


Poſt multinodos quam plegas venatibus 
Thraces tetenderunt, latent abſeonditi. 
Quos aduolantes cominus circi iuvant, 
Metuque territant volucres belluas, 
Laxata condant ſubter vt fe retia. 
-Quas Thraces ar&is tmplicatas caflibus, 
Cohorte denfa, cömprehendunt acriter , 
Circisque mercedem rependunt debitam, 
His portionem largientes alitum. 
Quod ni fit, ope poft deftitutos videris, 
_Ponunt volantum cum laqueos rurfus gregi, 
Don der Art Falken oder Habichte, welche 
wıpnog , Circos gengnt ward, bat Conr. Gefs 


RE a. O. S. 48, die Nachet 
ten gefamlet. ' BA richten: ber Als 


(*) Ael. hift. anim. lib. 4. cap. 26: r, 
et vulpes Indi hoc modo venantur. "Cain 
ah a \ _ ad 


> 





‘ 


165 J. Salknerep. 


ſagen, daß dieſe Art der Jagd jemals wieder 
vergeffen worden; fondern fie ift, mie Die mei 
ſten Erfindungen, anfänglich: bewundert, her⸗ 
nach weniger geachtet, Deswegen langfam ver 
befiert, aber endlich fchnell zu einem hoben 
Grad der Bolfommenheit gebradht morden. 
Man finder fie im Römiichen Gefeßbuche (P 
und von Schriftftellern des vierten und fünf 
sen Jahrhunderts genant. 


Julius Sirmicus Maternus, der zur 
Zeit Conftantins des Groſſen, ums Jahr 336 
feine libros VIII matheleos oder aftronomi. 

| con 


Praedo fuit volucrum ‚, famulusnune aucupis; 
idem 
Decipit, et captas non fibi moeret aues. 


Apulejus, der alle Naturalien zu unters 
fuchen fich vorgenoınmen hatte, ward beſchul⸗ 
. Digt, er habe Seethiere, die einen unanftäns 
digen Namen hatten, zu unzüchtigen Abſich⸗ 
ten aefamlet. Darauf antwortet er in’ feiner 
Apologia p. 296: Momento taınen tam ridi- 
culum argumentum fore , defiderata ad res 
Venereas marina obfcoena, quam fi dicas ma- 
rinum peätinem comendo capillo quaefitum, 
velaucupandis volantibus pifcem accipitrem, 
aut venandis apris pifcem apriculum, aut eli« 
ciendis mortuis marins caluaria. 


(+) Ich meyne die Worte in Digef. lib. 43. 
tit. 24,22: ne is, quiduntaxat iter per fun- 
dum meum fecerit, aut auem egerit, vena- 
tusue fuerit fine vilo opere , hoc interdicta 
teneatur, = . 
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r con ſchrieb, und darin die Nativitaͤt ftellen 
lehrte, verfichert, daß die, welche unter eis 
nem gewiſſen Himmelszeihen gebopren würs 
den , Jäger werden und Hunde und Falfen 
Balten würden (16). Cajus Sollius Apols 
linaris Sidonius, der ums Jahr 480 leb⸗ 

te, 


(26) Lib. V. cap. 7. InwQ fi fuerit inven- 
ta, qui fic eam habuerint, homines erunt au- 
cupiis tantum, et venationibus dediti, in caete- 
sis vero pigri,' inertes, ociofi, melancholici, 
et qui nullis fciant fe bonarum rerum ope- 
ribus applicare. Accipitres tamen, falcones, 
aftures, aquilas et aues huiusmodi, equos- 
que ad venandum, alere ftudebunt. Erunt 
quoque ad huiusce exercitationis negocia val- 
de ingeniofi, vnde etiaın fibi non modics 
quaerant vitae ſubſidia. Dieſe Nativitaͤt zeugt 
wenigitend von Menfchententnig. Denn man 
findet leicht Füriten, Grafen und Herren, auf 
welche fie paffet, die alfo wohlzum Unglüls 
te ihrer Unterthanen, Im Zeichen bes Wäſſer⸗ 
manns gebohren find. Im folgenden Kapts 
tel fommen vor: equorum nutritores, accipi- 
trum, falconum, caeterarumque auium, quae 
ad aucupia pertinent, fimiliter et canum, 
moloflorum, vertagorum et qui funt ad vena- 
tiones accoımmodati. ©.Firmiciaftronomicon 
lib. VIIL Bafileae 1533. fol.® p. 138, 139. 
Diefe Samlung aftrologifcher Schriften iſt 
auch zu Baſel 1551, nur mit veränderter 
Zuſchrift, fonft ohne Zuſaͤtze wieder gedruckt 
worden. ©. Fabricii biblioth. latina, Ham- 
burgi 1721. pag. 562. und vol. III. pag. 93. 
Ergänzungen diefes Buchs hat Leſſins im 

BE | ri 
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te, ruͤbmt den Hecdicius, den Bruder fein 
Zrau und Sohn des Kayfers Avitus, Daß er jug 
erft in feiner Gegend die Jagd mit Hunden 
und Falken eingerichter hätte. Eben diefe 
bat mehrmal der Falfenjagd gedacht (17) 
Daß man ader Diefe nicht noch Öfterer genant 
und gelobt finder, ift nicht fonderlich zu vers 
wundern. ‘Denn anfänglich ward Die Jagd 
nur des Nußens wegen, und mit der Zeit 
von Bedienten getrieben. Man fuchte alla 
nur leichte und geringe Mittel, das Wild zu 
fällen. Dur erft alsdann, warn die Staaten, 
fünftlicher und die Zahl derer, die von ans | 
Derer Leute Arbeit leben, gröffer geworden war, 
fiengen diefe an, fich der Zeit, die fie nicht zu 
brauchen gelernt hatten, oder nicht vernünf 
tiger anzumenden gezwungen wurden, dadurch 
zu entledigen, daß fie das Wild durch allerken 
mehr mwißige und fpielerifche, als nüßliche Mit; 
tel fingen oder gar langſam zu Tode nie, 
ar⸗ 


dritten Beytrag zur Geſchichte und Mitte: 
ratur aus der Bibliothet zu Wolfenbüttel S. 
229. geliefert. 

() C. Sol. Apollinaris Sidon. opera editaa J, 

Savaro Claromontenfi, Pariſiis 1609. 4* lib, 

8. epift. 3. p.. 186: Praetereo quod hic pri- 

mum graming inceflu, flumina natatu, ve 

natu nemora fregifti. Omitto quod hic pri- . 

mum tibi pila, pyrgus, accipiter, canis, 
... equus., artus ludo fuere. Man lefe aud) lib, 
v0. ie ep. 9% und carmen VII V. 192. P» 85, 
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Darauf ward die Sand mit ällerlen Erfinduns 
gen und Künfteleyen bereichert, und nun nah⸗ 
men auch Die müfligen Geiftlihen Theil darz 
an, denen aber dieſes grauſame Vergnügen 
oft ift verboten worden. Dieß ift gefchehen 
im Jahre 506 auf der Kirchenverfamlung zu 
Agda (1°); im 3. 517 zu Epaon (19); im 
J 585 Macon (29); und vielleicht noch oͤf⸗ 
terer , aber immer ohne guten Erfolg. | 


. Ehe ich weiter gebe, will ich noch zweyer⸗ 
ley anmerken, erſtlich daß Per. Crefcenrio 
(2!) einen Daucus für den Erfinder der 
Kunft, Fallen abzurichten, angiebt; aber 

ohne 


(*®) Concilii Agathenfis canone quinquageſimo 
quinto: Epifcopis, Presbyteris, Diaconibus, 
canes ad venandum, aut accipitres habere non 
licear. 

(72) Concilii Epaonenfis can. IV. 


(2°) Concilit Matifconenfis fecundi can. XUI: 
Vbi dei eft afliduitas cantilenae, monftrum 
eft, et dedecoris nota, canes ibi vel accipi- 
tres habitare. | 


(2°) In dem oben ©.90. angeführten Buche IX, T: 
. e diquefti il primo trouatore che fu fidice il fu 
Dauco il quale per diuino intelletto conobbe 
la natura de gli Garuieri et de falconietquelli 
dimefticare et alla preda amaeftrarli et delle 
loro infermita di curarli dappo il quale mol- 

ti altri furono , che molti di quelli vccelli 
rapaci alla fcientia aggionfono. Eben fo grund. 

u 08 
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fer Heinrich dem Beyſpiele ſeines Vat 
gefolgt fen, bezeugen die Worte des Collenus 
civ. Des Kanfers Sriderich II Verdienſte 
um dieſe Jagd, wenn anders diefer Gegen 
ſtand wichtig genug ift, um VBerdienfte ver 
leihen zu können, beweifet Das von ihm ſelbſt 
Iateinifch gefchriebene ‘Buch de arte venandi 
cum anibus, welches zuerft aus einer Hands 
fchrift, die dem Nürnbergifchen Arzt Joa⸗ 
chin Camerarius gehört bat, im Sabre 
1596 zu Augsburg in 8 gedruckt iſt (39). Es 
hat bin und wieder Lücken, weil die Hands 
ſchrift zerriffen gemwefen ift, und Zufäge „on 

| en 


natas, accipitres videlicet, falcones, gitofal- 
cos, peregrinos, montanos, gibbofos, afto- 
res, quos Paufanias aftorgios vocat, quae pri« 
mus in Italiam longo poftliminio Federicus 
Aenobarbus aduexit, ac cicures eflici edocu- 
it, primusque ex Italia Rainaldus marchio 
Eftenfis spud fe ın delitiis habuit, ad cen- 
tum quinquaginta magnis expenfis aluit. 


Cynthii loan. Baptiftae Gyraldi de Ferraria 
et Ateftinis principibus commentariolum, in 
Graevii thefauro antiquit ethiftorier. vol VII 
p- 12: Rhainaldus inter Italos omnium primus 
accipitres cicures, aftures et id genus aquilas 
aluit, atque in deliciis habuit. 


(?°) Reliqua librorum Friderici II imperatoris, 
de arte venandi cum auibus, cum Manfredi 
regis additionibus. Ex membranis vetuftis 


nunc primum edita. Albereus M. de falco- 
nibus, 


.s 
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Thieren vieles aus des Kayfers Buche ein 
rückt, was jeßt Darin fehler. * 






An keine Art der Jagd hat das vorneh 
Frauenzimmer mehr Antheil genommen , als 
an die Salfnerey. Die Damen unterhielten 
Falken, die ihre Lieblinge waren, und von den 
jungen Herren, die gefallen wolten, eben fe 
geliebfofet wurden, als jegt die Schoospusde 
CH. Aber was diefe Jagd am meiften ig 
Abnahme gebracht hat, feheint der Gebrauch 
Des Schießpulvers zu feyn. Dabey ſchafte 
man die Fünftlichen Vögel ab, und fchrenfte 
Das ganze Vergnügen darauf ein, Daß man 
das Wild durch den Schuß erlegte. Nun 
ward weniger Gefchicklichfeit und Muth zue 
Jagd binlänglich, und das Frauenzimmer ents 


gs 


cut diximus in principio. Vnde quoniam 
vſus capelli era€ vnum de melioribus quae fcie- 
bant, et vidimus vtilittem magnam - circ# 
manfuefaltionem falconum in illo , exercui» 
mus manfuefa&tionem falconum cum capello, 
et vfum capelli fic approbatum a nobis mo- 
derni noftri citra mare habuerunt, quare dir 
num eſſet a pofteris non relinqui. 


(}}) M&moires fur l’ancienne chevalerie par M. 
de la Curne de Sainte - Palaye. Paris 1759 - 
1781, drey Bände in 12. Tom. III pag. 183, 
wo allerley Kleine Nachrichten von der Jagd⸗ 
Luft der Franzoſen in ben Ritterzeiten vorkom⸗ 
men, u R 


u 
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Eon ſich dieſer Art der Vergnuͤgungen, weil 


der ſchreckhafte Gebrauch der Waffen und die 


damit verbundene Gefahr misftel. 
Zu den aͤlteſten Schrififtellern über die 
Falknerey gehört Demerrius, welcher Arzt 
des Kayfers Michael Paldologus uns Jahr 


1270 geweſen feyn fol, Sein Griechiſch ges 


ſchriebenes Buch hat zuerft Nic. Rigaltius 
aus der koͤniglichen Mediceiſchen Bibliothek 
zu Paris 1612 drucken laſſen, und zwar mit 
Der Tateinifchen Ueberfeßung des Der. Gylli⸗ 
us (32). Zugleich find aud) einige andere . 
Schriften gleichen Inhalts abgedruckt worden, 
Deren Alter aber unbefantift. Cine in Cata— 
Ionifcher Sprache hat die falfche und abges 
fhmachte Ueberichrift, Epiftola Aquilae, Synı« 
machi et’Theodotionis ad Ptolemaeum regem 
Aegypti, dere accipitraria. Alle diefe Schrifr 
ten handeln, größtentbeils von der Unterhal⸗ 
sung und den Krankheiten der Falken, wo 
Arzneyen vorfommen, die jetzt wohl fein vers 
vernünftiger Arzt billigen wird (33); doch 
einige mögen gut genug feyn. Zum, Abs 
. führen 
(??) Tepsnono Qu. Rei accipitrariae feriptores, 
nunt primum editi. Acceflit auvvcoßiby. Li- 
ber de cura canum. Lutetiae 1612. 4*. Man 

fehe Fabricii biblioth. Graeca lib. I cap. 25 
vol. Ip. 135, wo aber die Jahrzahl 161g ans 

gegeben wird. 


C?) In Certain mie any tracis, written by 
0a 
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führen wird Aloe in dee Groͤſſe einer griech 
fhen Bohne verordnet; wider Raͤude und 
Ausſchlag, Duedfilberfalde. Gar zu unu 
bige und wilde Falken wurden eine Zeitlang 
gehaubt in die Werfftelle eines Schmiedeg ger & 
halten, wo fie Durch die beftändigen Hammer⸗ 
fhläge zahmer wurden. Was von den hen J 
tigen Jagdgewohnheiten am weiteften abweicht, 
iſt wohl die Erinnerung des Demetriug, won 
ber zu beten, ehr man auf die Jagd ginge 
(?9). Wenn diefe Sitte bis auf unfere Zeit 
gefommen wäre, fo würden manche Fuͤrſten 
den Mainotten (35) gleichen, die Gott um 
Huͤlfe anrufen, wenn fieauf Seeraͤuberey aus⸗ 
laufen wollen ; doch mit dem Unterfchiede , daß 
dieſe fremde Schiffe pfündern, jene aber die 
Saaten ihrer eigenen Unterthanen verwoüften 
wollen. —— 
Thomas Browa. London 1684. 8* pag. 1IIt 
fteht ein Aufſatz: of hawks and falconry, an 
cient and modern; der aber ganz nur aus Ans 
zeige einiger alten Urzneyen befteht. Ich mels 
de diefed , weil Grävius in der Vorrede zu 
dem angeführten Theile feines Thefäuri p. 6, 
mo er etwas von der Geſchichte Der Falknerey 
. fagt, beklagt, daß er, wegen Unkunde der Enge - 
liſchen Sprache, dieſen Auffag des Brown nicht 
nuben fonne. 
(+) vov Iagv Emrınahksavrec. 


(0°) ©. Remarques d’un voyageur moderne su 
Levant, Amitterd, 1773, 8. 
N 


2 


a. Italieniſches Buchhalten. 177 
re 


2, 


Italieniſches Buchhalten. 
(suſatz zu IE. 1.) 


err Profeſſor Geuß zu Kopenhagen hat 

ao’ mic in den Stand geſetzt, die Nachricht 
von Stevin Verdienſten um die Buchhals 
tung zu ergänzen. Die marbhematifchen 
Schriften diefes groffen Gelehrten find hol⸗ 
ländifch, Tateinifch und franzöfifch zufammen 
gedruckt worden. Die Holländifche Ausgabe 
if zu Senden ſeit dem J. 1605 bis mit 1608 
in Folio gedruckt worden, und zwar mit dem 
Titel: Wifconflighe ghedachtniffen. Gie des 
fteht ans fünf Stuͤcken oder fünf heilen. Das 
erſte welches ich noch nicht. gefehn babe, macht 
einen befondern Band aus und enthält die 
Cofmographie. Der andere Band (') bes 
greift die vier legten Stücke, deren jebes ein 
beſon⸗ 


(X) Man erlaube mir hier bem H. Prof. ber Ma⸗ 
themat. Joach. Mich. Geuß meinen Dank 
obzuftatten,, der mir dieſen Band aus Kopen⸗ 
hagen, durch H. Ekkard, ben Verfäſſer des 
ah at Handbuchs7 zu fenden bie Güte 

at. | 
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‚ift wohl die Erinnerung des Demetriug, wor 
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führen wird Aloe in dee Groͤſſe einer griech 
(hen Bohne verordnet; wider Räude u 
Ausfchlag, Queckſilberſalbe. Gar zu une 
bige und wilde Falken wurden eine Zeitlang E 
gehaubt in die Werkſtelle eines Schmiedeg ger 
halten, 100 fie durch die beftändigen Hammers 
fhläge zahmer wurden. Was von den heus 
tigen Jagdgewohnheiten am weiteften abweicht, 


ber zu beten, ehr man auf die Jagd ginge 
(32). Wenn diefe Sitte bis auf unfere Zeit 
gefommen wäre, fo würden manche Fuͤrſten 
den Mainotten (35) gleichen, die Gott um 
Huͤlfe anrufen, wenn fieauf Seeräuberen aus: 
laufen wollen ; Doch mit dem Unterſchiede, daß 
dieſe fremde Schiffe pfündern, jene aber die 
Saaten ihrer eigenen Untertbanen verwüften 
wollen. 


Thomas Brown. London 1684.8* pag. 111 
fteht ein Aufſatz: of hawks and falconry, an- 
cient and modern; der aber ganz nur aus Ans 
zeige einiger alten Arzneyen befteht. Ich mels 
de diefes , weil Graͤvius in der Vorrede zu 
dem angeführten Theile feines Thefauri p. 6, 
wo er etwas von der Geſchichte der Falknerey 

. fügt, beklagt, daß er, wegen Unkunde der Eng» 
lifchen Sprache, diefen Auffat des Bromn nicht 
nutzen koͤnne. 

(3*) Fov Isνr Eminadeoxvrec. 

(25) ©. Remarques d’un voyageur moderne au 
Levant. Amiterd. 1773, 8. 

nn 


2 


3. "Italienifches Suchhalten. 177 
a Su un aan Sn nn nn nn nn 


2, 


Italieniſches Buchhalten. 
 Zufat zu Th. 1S. 1.) 


Her Profeſſor Geuß zu Kopenhagen hat 
| mich in den Stand geſetzt, die Nachricht 
von Stevin Verdienften um die Buchhals 
tung zu ergänzen. Die mathematifchen 
Schriften diefes groflen Gelehrten find hol⸗ 
laͤndiſch, Tateinifch und franzöfifch zufammen 
gedruckt worden. Die Holländifche Ausgabe 
iſt zu Leyden feit dem J. 16005 bis mit 1608 
in Folio gedruckt worden, und zwar mit dem 
Titel: Wifconftighe ghedachtniffen. Sie bes 
ſteht ans fünf Stücken oder fünf Theilen. Das 
erfte weiches ich noch nicht. gefehn habe, macht 
einen befondern Band aus und enthält die 
Cofmographie. Der andere Band (') bes 
greift: die vier legten Stücke, Deren jebes ein 

: befons 


() Man erlaube mir hier dem H. Prof. ber Ma⸗ 
themat. Joach. Mich. Geuß meinen Dank 
abzuſtatten, der mir dieſen Band aus Kopen⸗ 
hagen, durch H. Ekkard, den Verfaffer bes 
litterarifchen Handbuchs⸗ zu ſenden die Guͤte 
sehabt hat. 
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befonderes Titelblatt hat, wie denn auch we 
jedem die Seitenzablen von vorne anfangen. 
Das letzte Stück hat z. B. dieſen Titel: Vyfto 
fluck der wifconftige gedachteniflen van de 
ghemengde offen; inhoudende |’ ghene daer 
hem in gheoeflent heeft den doorluchetichften 
hoochgeb. Vorft ende Heere, Maurits, prin 
ce van Oraengien — — befcheven deur 
Sion Steyin van Brugghe, "Tot Zeyden x 608. 
Dieſes Stück folte, nad) der vorgedruckten 
Anzeige des Inhalts, ſechs Abfchnitte haben, 
hat aber nur zwey, nämlich : arithmetifche 
Anmerkungen und Die Lehre von Buchhalten. 
Die Urſache diefes Mangels ift am Ende ans 
gegeben worden, nämlich der Verleger Bat 
nicht länger auf die Yusarbeitung warten wol 
fen, bat alfo drucken laſſen, was damals im 
der Handichrift fertig gemefen if. SE die 
fehlenden Stuͤcke z. B. Muſik, Baukunſt, 
Kriegskunſt nachher doch noch Hollaͤndiſch ge 
druckt worden, weis ich nicht. 


Die lateiniſche Ausgabe iſt auch zu Leyden, 
aber bey einem andern Verleger 1608, eben⸗ 
fals in zween Foliobaͤnden gedruckt worden, 
aber ich habe nur noch erſt den andern und vom 
erſtern nur das Titelblatt geſehn: Tomus pri- 
mus mathematicorum hypomnematum, de 
Cosmographia, quo comprehenduntur ea in 
quibus fe exercuit illuſtriſſ. princeps Mauri- 

tiut 
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Br Confcriptus a Simons Stevino. 

sv Uber der andere Band, welcher, wie in der 
- bolländifchen Ausgabe, die legten vier Stücke, 
oder tomos enthält, ift auf hiefiger Univerfis 
1ät8 : Bibliothef vorhanden , und fcheint der 
KHolländifchen Ausgabe ganz gleich zu ſeyn. 
Bayle fagt, die Iateinifche Weberfegung ſey 
größtentheils von Willebrord Snellius. 


Die Franzoͤſiſche Ausgabe hat folgenden 
zit: Les oeuvres-mathematiques de Simon 
Stevin, augmentees par Albert Girard, A Ley- 
de 1634, ein Band in Folio. Girard ſtarb 
vor dem Hbdrugf feiner Ueberſetzung, wie die 
Zufcrift dee Witwe beweiſet. Erbat, wie 
Franzoſen pflegen, und wie Hellot es mit 
Schluͤters Buche von Hüttenwerfen gemacht 
Hat, die Ordnung der Urſchrift ganz zerrüttet 
und umgeändert, bin und wieder bat er 
auch beträchtliche Zufäße gemacht. : Man fins 
Det dort die Eofmograpbie, auch die Kriegss 
Zunft, aber nicht ein Wort von der Anleitung 
zum Buchhalten ( ”) 


Jetzt will ich einige Nachricht vonber Ster 
vinfchen Anweiſung zum Buchhalten geben, 
bie ih, wie gefagt, hollaͤndiſch und fateinifch 

vor 


(2) &. €. Wolf von den vornehmen mathei 
matifchen Schriften $. 267. 
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vor mir habe. “Daß fie auch befonders fr 
söfiich in Folio gedruckt fen, habe ich berei 
aus Anderfon (?) angeführe. Im KHoliiu | 
diſchen und Lateiniſchen iſt eine Zufchrift a. 
den Herzog Sülly vorgeſetzt, Die aber nicht, 
wie man aus Anderfon vermuthen folte, im; 
Sabre 1602, ſendern 1607 unterfchrieben if, J 
Ihm, ſagt Stevin, habe er dieſen Aufſah 
zuſchreiben wollen, weil man ſich in Frauk⸗ 
reich die meiſte Mube mit Verbeſſerung it 
Sameralrechnungen gegeben habe, ungeach⸗ 
ter er fonft nicht einmal vermuthe, daß dee 
Herzog den Titel feines "Buches lefen werbe. 
Den Anfang macht einellnterredung, welche 
Stevin mit dem Prinz Moriz über die Anwens 
dung des Buchhaltens auf das Kammer⸗We⸗ 
fen gehabt hat, worin er dieiem einen Unter⸗ 
richt im Faufmännifchen Buchhalten vorſchlaͤgt. 
Diefer Unterricht faͤngt fich mit Erklaͤrung des 
Debet und Credit und der vornebmften Conti 
an. Dann folgt ein furzes journal und 
Hauptbuch, worin doch nur Die einfacheften 
Fälle vorfommen. Eine Nachricht von den 
Hülfsbüchern und von Balanziren ſchließt die 
fen Abſchnitt. 


Die Anwendung der Faufmännifchen Buchs 
haltung auf das Rechnungswefen berrfchaftlis 
her Kammern ift mit ungemeinem Fleiſſe und 

| vielem 

(2) Geſchichte des Handels IV ©. 123. 
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Italieniſches Buchhalten. 
| - (Zufaß au LIE. ı) 


9 Profeſſor Geuß zu Kopenhagen har 
MOA mic in den Stand geſetzt, Die Nachricht 
von Stevin Verdienften um die Buchhals 
tung zu ergänzen. Die mathematifchen 

- Schriften diefes groſſen Gelehrten find hol 
laͤndiſch, Tateinifch und franzöfifch zufammen 
gedruckt worden. Die Holländifche Ausgabe 
ift zu Leyden feit dem S%. 1005 bis mit 1608 
in Folio gedruckt worden, und zwar mit dem 
Titel: Wilconftighe ghedachtniifen. Gie bes 
ſteht ans Fünf Stuͤcken oder fünf Teilen. Das 
erfte welches ich noch nicht. gefehn babe, macht 
einen befondern Band aus und enthält Die 
Cofmographie. Der andere Band (7) bes 
greift die vier legten Stürfe, deren jedes ein 
. befons 


(*) Man erlaube mir hier dem H. Prof. der Ma⸗ 
themat. Joach. Mich. Geuß meinen Dank 
abzuftatten,, der mir Diefen Band aus Kopens 
hagen, durch H. Ekkard, ben Verfaſſer bes 
Üitterarifchen Handbuchs7 zu ſenden die Güte 
gehabt hat. ul 
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nee und Fein gemeiner Kenner des Ka 
ralmefens auf fo viele Gegenftände, die ih 
Dunfel und zweifelhaft find, floflen, ; 
er des Rathens bald müde werden wird, mE 
mal wenn noch dazu Provinzialmörter um 
widerlich gemachte ? "Wörter eingemijcht "ink 


Etevin nahm, nach der Niederländifchen 
Verfaſſung, dreyerley Nechnungsbediente md 
dreyerlen abgefonderte Rechnungen an. Det 
Rentmeiſter, Rentmeefler, quaefior, iſt der 
Einnehmer von den Domainen. Der Ems 
pfänger, Ontfangher, acceptor, erhält alle 
Die übrigen berrfchaftlichen Einnapmen, und 
der Schaßmeifter, Treforier, thefgprarius., 
bat die Ausgabekaſſen zu beforgen. Alle Rech⸗ 
nungsfuͤhrer oder alle abgefonderte Einnahme 
und Ausgabe : Kaflen fenden monatlich Aus 
züge aus ihren Büchern ein, und aus dieſen 
wird das Hauptbuch für den fandesherrn oder 
DieKammer in DoppeltenPoften verfertige, wors - 
ans denn unter andern zu allen Zeiten. fichts 
bar ift, wie viel in jeder Kaffe vorbanden fey 


| und wie viel jeder Einnehmer noch von feinen 
Debitoren zu erwarten habe. Die Buͤcher 


find nach den Rentereyen oder Mentmeifters 


Schaften eingerheil, Man muß die Geſchick⸗ 
Jichfeit des lateinifchenlleberfeßers bewundern, 


Der für fo viele neue Begriffe, die nie ein als 
ter Römer gehabt bar, dennoch ee 
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R Benennungen zu finden oder zu machen ges 

". wußt hat, die meiftentheils verftändlicher find, 
als die teutfchen Ausdrücde, worin die Wie: 
ner Scholaftifer ihren Unterricht eingehüllet 
haben. KWBielleicht ift es nicht unangenehm, 
bier einige diefer Kunftwörter zu lefen. Das 
Buchhalten heißt apologiflica oder apologis- 
mus, ein Buchhalter apologiſta, das Haupt⸗ 
buch codex accepti expenfique, das Kaflen: 
buch arcarii liber; das Unkoſtenbuch impen- 
farum liber, das Kladdebuch oder Memorial 
liber deletitius; die Conti heiffen nomina ; Cas 
pitaleonto fors; Gewinns und Berluft: Con? 
16 lucri damnique ratiocinium odee coutentio 
oder fortium comparatio , der Abſchluß, die 
Schluß: Bilanze epilogifmus, die Rechen, 
kammer logifterium u. ſ. w. 


Die Vermuthung, daß ſchon die Römer, 
oder wohl gar ſchon die Griechen, weil jene, 
ſagt Stevin, doch nicht viel mehr gewußt ha⸗ 
ben, als was letztere erfunden hatten, eini⸗ 
germaſſen dieſe Kunſt Buch zu halten, ge⸗ 
kant haben, wird hier nur kurz am Ende bey⸗ 
gebracht, mit Berufung auf des Cicero Rede 
pro Roſcio Comoedo, Stevin ſagt uͤbri⸗ 
geng ausdruͤcklich, daß Prinz Moriz im Jah⸗ 
re 1604 durch einen geſchickten Buchhalter 
Die Kammer sRegifter nach der Italieniſchen 
Weiſe mit dem beften Erfolge ausarbeiten 

| laſſen, 
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vor mir babe. Daß fie auch befonders fram 
zoͤſiſch in Folio gedruckt fen, habe ich bereits 
aus Anderfon (?) angeführe. Im Holläus 
difchen und Sateinifchen ift eine Zufchrift an 
den Herzog Suͤlly vorgefegt, Die aber nicht, 
wie man aus Anderfon vermuthen folte, im— 
Sabre 1602, fendern 1607 unterfchrieben if. 
Hm, ſagt Stevin, habe er diefen Aufſah 
zufchreiben wollen, weil man fih in Sranfs 
zeich die meifte Mühe mit Verbeflerung der 
Sameralrechnungen gegeben habe, ungeach⸗ 
tet er fonft nicht einmal vermuthe , daß der 
Herzog den Titel feines Buches lefen werde, 
Den Anfang madırt einelinterredung, welche 
Stevin mit Dem Prinz Moriz über die Anwens 
dung des Buchhaltens auf das Kammer⸗We⸗ 
fen gehabt hat, worin er diefem einen. Unters 
richt im faufmännifchen Buchbalten vorfchlägt. 

Diefer Unterricht fängt fich mit Erflärung des 

Debet und Credit und der vornehmften Conti 
on. Dann folgt ein Furzes Journal und 
Hauptbuch, worin doch nur die einfacheften 
Fälle vorfommen. Eine Nachricht von den 
Huͤlfsbuͤchern und von Balanziten ſchließt die⸗ 
ſen Abſchnitt. 


Die Anwendung der kaufmaͤnniſchen Buch⸗ 
haltung auf das Rechnungsweſen herrſchaftli⸗ 
cher Kammern iſt mit ungemeinem Fleiſſe und 

vielem 

(?) Geſchichte des Handels IV ©. 123. 
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Laffen, aber wie lange dieſe Einrichtumg 
Dauert babe, Das finde ich nicht angem 


Hr. Rlipftein glaubt, man babe and 
Stanfreich die Doppelbuchhaltung unter 
rich IV, hernach wieder unter Coibert, ul 
noch einmal im Jahre 1716, bey dem Rech 
nungswefen einzuführen verfucht. Erſteres 
fchließt er aus den Recherches fur les finances 
de France, aber ich weis nicht, ob der Verf. 
eben diefes habe fagen wollen. Wer uͤbri⸗ 
gens einmal den Verſuch machen will, ober 
die Schickfale der Doppelbuchbaltung im De 
fterreichifchen feit dem ‚Sahre 1717 begreifen 
koͤnne, der mag, aufler dem lehrreichen Buche 
des Hrn. Klipfteins (5), noch den Auffag in 
Hrn. Schlözers Briefmechfel Heft sy &. 
305 zu Hülfe nehmen. 

Zur 


(°) Rlipftein Lehre von der Auseinanderſetzung 
- im Redynungswefen. Leipzig 1781. 4. Syn der 
Vorrede fagt er: Im Sahre 1717 wurde bey 
der damaligen Bankalität in Wien cine Buch⸗ 
haltung aus lauter Buchhaltern der Dans 
quieurs errichtet. Diefe guten Leute Haben 
binnen 12 Bid 15 Jahren eine ungeheure Anz 
zahl Bücher (die meift noch vorhanden find) 
nad) ihrem Schlendrian mit Haben und Ges 
ben volgeſchmiert; fie verfaßten fürmliche. 
Merkantil: Sournalien aus den Wochen : ınd 
Monats: Sytracten, und waren mit alle dem 
nicht im Stande, in fo vielen Jahren darin 
. ein 
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Benennungen zu finden oder zu machen ges 

ı wußt bat, die meiftentheils verftändlicher find, 
als die teutfchen Ausdrücde, worin die Wie: 
ner Scholaftifer ihren Unterricht eingehülfet 
baden. Wielleicht ift es nicht unangenehm, 
bier einige dieſer Kunſtwoͤrter zu lefen. Das 
Buchhalten heißt apologiflica oder apologis- 
'mus, ein Buchhalter apologiſta, das Haupts 
„buch codex accepti expenlique, das Kaffen: 
buch arcarii liberz das Unfoftenbuch impen- 
farum liber , das Kladdebuch oder Memorial 
liber deletitius; die Conti heiffen nomina; Cas 
pitaleonto fors; Gewinns und Verluft: Sons 
26 lucri damnique ratiocinium oder coutentio 
oder fortium comparatio , der Abſchluß, die 
Schluß: Bilanze epilogifmus, die Rechen⸗ 
rammer logiſterium u. ſ w, 


Die Vermuthung, daß ſchon die Roͤmer, 
ober wohl gar fehon die Griechen, weil jene, 
fagt Stevin, doch nicht viel mehr gemußt has 
ben, als was leßtere erfunden hatten, einis 
germaflen Diefe Kunft Buch zu halten, ges 
Tant haben, wird hier nur kurz am Ende bey: 
gebracht, mit Berufung auf des Cicero Rede 
pro Rofcio Comoedo. Gtevin fage uͤbri⸗ 
geng ausdrücklich, daß Prinz Moriz im Jah⸗ 
ve 1604 durch einen gefchieften Buchhalter 
Die Kammer  Regifter nach der Stalienifchen 
Weiſe mit dem beften Erfolge ausarbeiten 

| laſſen, 
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EAN ie Bemerfung, daß manche Erdarten,. 
/ wenn fie getrocnet werden, brennen 
und zur Feurung dienen fönnen, bat ein Ius 
fall, in holzarmen Gegenden, leicht verans 
laſſen föunen. Ein von ungefähr auf einem 
Zorfmore in dürrem Sommer angezündetes 
Feuer, pflegt folches in Brand zu feßen, Der 
deſto weniger unbemerkt bleiben fan, je 
länger er zu dauern pflege (1). Bon fo eis 
nem Erdbrande finder man bey Den Alten vers 
ſchiedene Beyfpiele aufgezeichnet. ins der 
merfwürdigften ift dasjenige, welches Taci⸗ 
tus (2) erzählt. Naͤmlich nicht lange 5) 


(*) Sn Sibirien verfegte man ein auf einem 
Torfmore ftehendes Dorf, wegen bed morafti: 
gen Bodens, auf eine andere Stelle, uud um 
alles deſto leichter megzuräumen, zündete man 
die alten Ueberbleibfel an. Diefed Feuer er⸗ 
grif den brenbaren Boden, verurfachte ein 
sroffes Unglüd und hatte, als Gmelin das 
hin fan, ſchon ein halbes Jahr gebrant. ©. 
Gmelins Reifen durd) Rußland in den Jah⸗ 
ren 1768 und 69. Theil 1 ©. 22. 

(?) Tacis.annal, XI, 57: Ciuitas Juhonum _ 

mala 
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tBauung der Stadt Coͤln gerieth das benach⸗ 
wre fand dergeftalt in Brand, daß Landguͤ⸗ 
r, Dörfer und alle Saaten durch das Feus 
: aufgerieben wurden, welches fogar bis an 
ie Mauren der Stadt fam. Ich glaube mit 
am 5. Hofkammerratb Gabel, der dieſe 
erkwuͤrdige Stelle neulich angeführt hat (2), 
" dag 


malo improuifo afflifta eft; nam ignes term 
editi, villas, arua,' vicos paflim corripiebant, 
ferebanturque in ipfa conditae nuper Colo- 
nine moenig ‚negue extingui poterent, non fi 
ämbres caderent, non fi Auuialibus aquis, 
aut quo alio humore niterentur, donec ino- 
pia remedii, et ira cladis agreftes quidam 
eminus faxa incere , dein tefflentihus flam- 
mis propius fuggrefi, idu fufium, aliisque 
verberibus , vt feras nbfterrebant ; poftremo 
tegmina corpori direpta iniiciunt, quanto 
magis profana et vfu polluta, tanto magis 
oppreflura ignes. Ich verftehe Die legten Wor⸗ 
te fo, daß die Bauern endlid) in einer Ver— 
zweiflung, nad) dem das Loͤſchen mit Regen⸗ 
und Fluß : Waffer vergebens gewefen, Steine 
hinauf geworfen, fi) auf dieſe hingeftellet 
and die Zwiſchenraͤume mit XThierfellen, die 
ihre Kleidungen waren, erſtickt haben, wozu 
auch das Zeftfchlagen der Erde geholfen haben 

"mag. ‚Deöwegen zweit: ich, dag man dieſes 
Verfahren zu der abergläubigen Gewohnheit, 
das Feuer durch Einwerfung gewiffer Kleinig⸗ 
Zeiten löfchen zu wollen, rechnen Zönne, wie 
9. Habel meynt. 


©) Beyträge zur Naturgeſchichte und de 
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EAN ie Bemerfung, daß manche Erdarten,. 
/ wenn fie getrocfnert werden, brennen 
und zur Feurung dienen Finnen, bat ein Zu 
fall, in bolzarmen Gegenden, leicht verams 
Laffen Finnen. Ein von ungefähr auf einem 
Torfmore in duͤrrem Sommer angezündetes 
Feuer, pflegt folches in "Brand zu ſetzen, der 
deſto weniger unbemerfe bleiben fan, je 
Tänger er zu dauern pflegt (1). Bon fo eis 
nem Erdbrande finder man bey Den Alten vers 
fchiedene Benfpiele aufgezeichnet. ins der 
merkwuͤrdigſten ift dasjenige, welches Taci⸗ 
tus (2) erzähle. Naͤmlich nicht lange nach 
Er⸗ 

(*) In Sibirien verſetzte man ein auf einem 
Torfmore ſtehendes Dorf, wegen des moraſti⸗ 

gen Bodens, auf eine andere Stelle, uud um 
allcs deſto leichter megaurdumen, zuͤndete man 

die alten Ueberbleibfel an. Diefes euer ers 
grif den brenbaren Boden, verurfaächte ein 
groffes Unglüd und hatte, ale Gmelin das 

bin kam, ſchon ein halbes Jahr gebrant. S. 
Gmelins Reifen durd) Rußland in den Jah⸗ 

ren 1768 und 69. Theil 1©. 22. 

(?) Tacis.annal. XIII, 57: Ciuitas Inhonum _ 
| mala 
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daß fie nicht von einem feuerſpeienden Be 
ge , fondern von einem in Brand gerat 
More zu verftehn if. Im Herzogthum 
gen und ganz um Coͤln find weitläuftige Me 
re, in denen man Torf jur Feurung gräßt, 
wodurch alfo unfere Meynung beftärfe wich 


cd 
Daß der Gebrauch des Torfes wuͤrkliqh 
ſchon in den Älteften Zeiten im größten Theile 
von Niederfachfen und den Niederlanden bes 
kant gewefen ift, beweifet Des Plinius Mach 
richt von den Chauzen, welche den Theil von 
Zeutfchland bewohnt haben, der jeßt Die Hers 
zogthäümer Bremen und Verden, die Graf: 
fchaften Oldenburg, Delmenhorft, Diepholz, 
Hoya und Oſtfriesland in fich begreift. Pilis 
nius fagt ausdrücklich, daß die Chauzen eine 
morigte Erde mit den Händen zuſammen ges 
baden, nicht ſowohl an der Sonne, als viels 
mehr durch den Wind getrorfnet, und nicht 
nur zur Bereitung der Speifen, fondern auch 
zur Erwärmung ihres Körpers gebraucht has 
ben (*). Vom Torf erkläre ich auch die kurze 
Mach⸗ 

konomie der Naſſauiſchen Länder. Def 

fau 1784. 8. ©. 25. Einige Nachrichten von 

den Terfmoren um Cöln findet man in von 


Huͤpſch Entdeckung des Urfprungs des Coͤl⸗ 
nifchen Umbers. Frankf. und Leipz. 1771. 8. 
(*) Hiftor. nas. lib.16, 1: captum manibus lu- 
tum ventis magis, quam fole frecantes, eerre 
cibos 
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tächricht, welche Antigonus Caryftius aus 
m Phanias anführt, dag nämlich ein Mos 
iſt in Theſſalien, wenn er getrocknet worden, 
:brant babe (° ). 


Alſo find denn die Nachrichten, melde 
an in einigen Miederländifchen Chroniken 
adet, als ob der Torf und deflen Zurichtung 
ft ums Jahr 1215 erfunden, und erft ums 
abr 1222 algemein geworden, unrichtig (0). 
Solche Berichte beziehen fich wohl nur auf 

| ge: 

cibos et rigentia feptemtrione vifcera fua 
vrunt. Die Erzählung ift volftändig erläus 
‚tert worden von dem ehemalinen gelehrten 
Kector Roth in Stade, in ( Pratje) Herzog⸗ 
thbümer Bremen und Verden. Erft: Sams 
lung. Bremen 1757. 8* S. 21 u. 58. Man 
fehe audy Wiengels Ropenhagener Mage: 
zin. Zweyter Band S. 161. — —* 

GC) Cap. 171: Buvlav de ra» Tüv Tlupauwv 
+ Aluynv , .orov ava&npanIH ‚ a&scJen Phani- 

am, paludem Pyracum liccatam ardere. Me- 
urſius will, man muͤſſe r&v Livpielws leſen, 
und er glaubt, es ſey der Theil von Theſſa⸗ 
lien zu verſtehn, ber dey Stephanus Tle- 


peia genant wird. J 
(6) Chronique ofte hiſtoriſehe gefehiedeniffe 
van Vriesland door P. Vinſemium. Franeker 
.. 1622. fol.“ p. 158: De Wolt - luyden, die 
nu nieuwe menieren van goed te ghewisnen, 
in het graven van den torff gevonden had- 
den, in voortitden onbekent, ofte ten min- 
ften fo feer ghemeen niet, hebben oock uyt 
18; Theil, N goeden 
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{and fcheint Die Berfohlung des Torfs zu 
durch den Ehurfächfiichen Kanımer » Rath un 
Dber: Berg: Hauptmann, Hans Carl von 
Carlowitz befant gemorden zu ſeyn. Zum 
Vortheile der Bergwerke und Erſpahrung des 
Holzes fuchte er nach Torf, und als er die 
fen entdecke hatte, nach einem Mittel ihn bey 
Hüttenwerfen anwendbar zu machen. Dieß E 
war die Verfohlung, welche er, wie er fell - 
erzählt, zuertt im Jahre 1708 zu Scheiben 
berg, in Meilern verfncht hat (?). 


„als vorhin.” Boyle fcheint von dieſer Ers 
findung zu reden in The ufufulneff' of natu- 
ral philofophy, nach der Londoner Ausgabe in 
Fol. von 1744. I p. 5155 oder in der Lateini⸗ 
ſchen Ueberferung: Exefeitationes circa vtili- . 
tatem philofophise nat. experimentalis. Gene- 
vae 1694. 4 p. 245. Sept iſt inEngland die 
Abbrennung derSteinfohlen und Abtreibung de 
Bergoͤhls, welch vornehmlich bey Den Feder 
arbeiten angeivendet wird und deswegen nicht . 
ausgefahren werben darf, fehr gebraͤuchlich. 
Es ſcheint jedoch als wenn ſchon vor Becher 
etwas aͤhnliches verfucht ift. Denn im Jahre 
1627 warb dem Joh. Hacket und Octav. 
Strada ein Privilegium ertheilt, um nad) 
ihrer Erfindung die Steinfohlen zur Sentung 

in den Häufern, ohne daß fie durch ihren Ges 
ruc) ſchaden, ſo brauchbar 3u machen, alg 
die Holzkohlen. S. Anderfons Geſchichte des 
Handels. Theil 3 ©. 42. 

(ꝰ) Von Carlowig Syluicultura oeconomica 
ober wilde Baumzucht. "Leipzig 1713. fol. ® 
©. 430, wo bie erſten Verſuche ausführlich 

. erzähle find. IT IT 


% 
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geachtet fle bereits Mangel an Holz leiden (f). 
Es kan auch ſeyn, daß man eine wichtige Vers 
Beſſerung der Torfarbeit für die erfte Erfin⸗ 
dung Diefer Feurung gehalten hat, als weiche 
gewiß viel älter if. Aber was den Monco⸗ 

nys 


Almfterbam 1688 herausgelommen tft, fteht 
im dritten Theile S. 553: Outrent defe tijd 
(1221) is de Turf-gravingh eerft regt op- 
gekoomen; welck de gelcedene ichaede en 
ellende door de Zee - wateren eeniglins ver- 
goedede en verfoetede ; waer door oock vee- 
le feer rück wierden. 


Einige Holländer führen für das höhere Alters 
thum des Torfbaues aus einer aereimten Chros 
nit, wo.einer Schenkung an Gerolf, Grafen. 
von Srieplanb, vom Jahre 889 gedacht wird, 
folgende Worte au: Dat hi gaf boſeh, merfch 
ende Zant. Sie erklären nämlich merlch 
durd) moergrond. Aber id) kenne das Alter 
dieſer Chronik nicht, und vor den Schenkungs⸗ 

briefe ift nur eine niederländifche Ueberſetzung 

befant, dieman mit den Auszuge aus der 

Chronit in D’ oude Chroniicke ende hiftorien 

varı Holland door W. van Gourhoeven. Tot 

Dortrecht 1620. fol.* p. 237 antrift. Man 

vergleiche aud) Natuurlyke hiftorie van Hol- 

-. land door . le Francg van Berkhey. Tweede 
deel. Amifterd. 1769. 8.* p. 552. 


(7) In Frankreich ift Der Gebraud) des Torfs 
erft im Jahre 1621 durch Charles de Lam⸗ 
berville, Advocat bed: dem Parifer Parle⸗ 
ment, befant geworden. Diefer hatte fi) in 
Zöniglichen Angelegenheiten in Holland aufges 

\NR3 halten, 


\ 
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Etwas meiner Leſer Beyfall verdienen w 
das wane ich kaum zu beffen. Soll inzwif 
jemals die Botanik und überhaupt die Na 
gefchichte Der Alten aufgeflärt merden, fe 
das wahre von falihen, Bas gemifle von un 
gewiffen „. das bejtimliche ‚von ‚unbeftimliihen® 
gefchieden werden, fo müffen Unterfuchungen 
dieſer Art nicht geicheuet, und ungefähr auf 
Die Weife, welche ich gewählt habe, ange 
ſtellet werden. 


Vermuthlich find nicht alle Leſer, welchen 
die Erflärung der Alten angenehm ift, mit 
den Wachsthum, den Eigenſchaften, Dem 
Anbau und der Nußung unferer Artifchofen 
fo befant , als die Unterfuchung, welche ich 
ihnen anbiethe, verlangt. Diefen Fleinen Man⸗ 
gel will ich vorher ergänzen. Unſere Arti⸗ 
Ächofen ſcheinen denen, welche Die natuͤrliche 
Drdnungen der Pflanzen nie ſtudirt baben, 
zue Berwandfchaft der Difteln zu gehören, und 
die Blumenföpfe und Blätter rechtfertigen dies 
fes Urtheil; jene durch die fchuppigte und ftachs 
Lichte Bildunz des ftarfen Kelchs, auch Der 
Bluͤthen, legtere durch ihre Stacheln, wels 
he fich jedoch durch eine Funftmäffige Cultur 
verlieren. Die Samen, welche aus Stalien 
verfchrieben werden, weil fie bey uns nicht 
seifen, werden im Fruͤhjahr gefäet. Bon den 
aufgegangenen Pflanzen verſetzt man die un⸗ 


fa 
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ghlichten,; und wirft die andern weg, weil 
fie nur Meine Blumen liefern. Die erwadh: 
fenen Pflanzen treiben Nebenſchoͤßlinge, die 
"man abnimt und den ganzen Sommer bins 
durch verpflanzen fan. Die Blumenföpfe 
‚werden, ehr die blauen Bluͤthen fich entwik⸗ 
keln, abgenommen, und von den Köchen theiks 
friſch zugerichtet, theils fuͤr den Winter ein⸗ 
gemacht. Der einzige eßbare Theil iſt der 
- Dicke fleifchichte Boden, worauf die vielen 
Bluͤthen mit ihren alsdann noch unvolfoms 
menen Samen und der Samenwolle ftehen. 
Eine andere Art deſſelbigen Gefchlechts, naͤm⸗ 
lich Cyaara cardunculus, wird nicht wegen 
der Blumen, Die bey diefee nur Mein find, 
ſondern wegen der fleifchichten Ribben der 
Blätter und der zärseften Stengel, in unfern 
Garten gezogen ‚und Cardi, Cardonen, Spas 
nifhe Carden genant. Wenn diefe Pflanzen 
etwa ſechs Schub Hoc) geworden find, jo ums . 
windet man fie, fo daß die Blätter einigers 
maſſen an den Hauptſtamm angedruckt werden. 
Alsdann umhäuft man fie mit Erde und Mift, 
“unter welcher Bedeckung fie in einigen: Wo: 
chen dergeftaft welken, weiſſer und zaͤrter wers 
den, daß die vorher genanten Theile fich mit 
einer. Urtifchofens Brühe zum Eſſen zurichten 
faffen. ber auch die Blätter Ribben der 
erſten Are, oder der eigentlichen Artiſchoken, 
laſſ en ſich auf gleiche ur ein machen, * 
ind 
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find alsdann zum Gebrauche wenigſtens eb 
fo gut als die Cardonen. 


Die Pflanzen: Pramen, welche bey 
Alten vorkommen, und bisher auf unfere 
tifchofen gedeutet find, find folgende ; Cinan, 
Carduus, Scolymus und Cactus. 


Cinara, welches urſpruͤnglich Griechiſche 
Wort fhon zu des Galens und Archendus 
Zeiten, von einigen zıvaex , von andern mr 
ya gefchrieben worden (2), gebört gewiß 
zur natürlichen Verwandſchaft der Difteln, 
und die Befchreibung der Blumenföpfe, wels 
"che Columella (?) gegeben bat, feine ſi fich, 

wie 







(2) Salmafıus ‚de homonyinis p. 79 


© Colum.lib. 10. v. 235: 

Ba Hiſpida ponatur cinara, quae duleis Taccho” 
” Potanti veniat, nee Phoebo gräta canenti., 

u Haec modo purpureo furgit glomerata co 
| rymbo, 
NMyrtiolo modo crine viret, deflexaque collo 

„.  Nunc adaperta manet, nunc pinea vertice 

.. pungit, 
Nunc fi milis calatho, {pinisque minantibus 

horret, 

Pailida nonnunguam tortos imitatur acan« 

eG. thos. 


Dieſe 
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e ſchon Nonnius und andere bemerft has 
ı (*), völlig auf unfere Artifchofe zu ſchik⸗ 
1. Die Cinara war gemeiniglich ftachlicht, 
in 308 aber diejenige vor, welche ihre Star 
fin durch die Eultur verlohren batte, wo⸗ 
man Mittel angab,, die doch folches nicht 
vürfen konten (’). Man zog fie aus Sas 

men, 


Dieſe Zeilen find nicht fo ganz deutlich, wie 
Die gelehrten Ausleger felbft eingeftehen. Ich 
würde adsperta Iefen, mie auch eine Hand: 

ſchrift wuͤrklich hat, und ungefähr fo überfee 
Ben: Bald hat die Cinara cine purpurfarbige, 
bald eine dunkelbraune Blume, die bald ge= 

Öfnet ſich neiget, bald wie ein- zugefpister 
Rannenzapfen ſticht; bald gleicht fie mit ih⸗ 

ren drohenden Stacheln einem Keldye, bald 
welfend der gewundenen Bärenklaue. 


(*) Ludovici Nonnii Diaeteticon fiue de re ci« 
baria, libri . Nunc primum lucem vidit 
Antverpide 1646. 4* p. 56: Hanc defecripti- 
onern optime quadrare cum planta illa, quae 
vulgo Artachoches dicitur, nemo eft qui ne- 

 gabit, modo Columeilae verfus cum ipfa 
planta conferre voluerit. . Dieſes Buch ift 
nicht zum erſtenmal 1646 gedruckt worden, uns 

geachtet der Verleger ed auf dem Titelblatt 
fagt; -fondern dieß iſt Die zweyte viel vermehrs 
te Ausgabe. Die erfte iſt mit einer andern 
Zueignungefchrift auch zu Aetwerpen 1627 
in Bgedrucht worden. „aller hat in Biblioth. 
botan. I p. 440 bey Anführung diefes Buches 
einen doppelten Sehler begangen. 


(5) Geopon.. ib. 12 cap. 39 p. 923. Man —F 
14 
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men, Die man im Fruͤhjahre fäete, 
te fie aber auch durch Schoͤßlinge oder 
ger, die man in Italien im Herbfte verpfl 
te, Damit fie Defto früber im nächften 
mer tragen möchten (6). Der Rarh „di 
Pflanzen fehr cft zu begieſſen, ift eben dere 
nige, den unjere Gärtner bey ihren Artifches 
fen befolgen, und movon fie eben die Win 
fung erhalten, nämlich diefe, daß Die Fruͤch 
te häufiger und zärter werden. Dieß iſt eben 
dasjenige Mittel, wodurch mandhe ihren Artis 
fhofen Vorzüge verfchaffen, die andern, web 
he nicht oft genug begoffen werden, fehlen (7). 
Auch gilt von unfern Artiſchoken die Klage, 
welche man bey den Alten liefet, daß die 
Mäufe die Wurzeln verzähren (2). Aber 
welche Theile von der Cinara eigentlidy ges 
nutzt find, finde ich nicht angemerkt, Dod 
fan man vermuthen, daß .es die Blumen ge 
wefen, weil die zarte Frucht gelobet wird (2). 
| Car- 

bie Ecken der Samen an Steinen abreiben, 

fo entftünden Feine Stacheln. 

(°) Geopon. 1. c. Columella XI cap. 3 p. 767: 
Cinarae fobolem melius per autumni aegui- 
noctium dilponemus ; femen eommodius cir- 
ca Calendas Martii feremus. 

. (7) Geopon. p. 925: aeftate rigato ipfas , et 
quidem frequenter, 

(°) Geopon. p. 926. 


4?) Geoppn. p. 925, wo das fleiffige Begieffen 
X em: 
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_ Carduus tar ben den tateinern der alge⸗ 

zeine Dramen der Diftelarten; er fömt unter 
en YUnfräutern vor (19), und wird alsdann 
ichtig durch Difteln überfeßt. Aber oft bes 
ſeutet er befonders eine efbare Diftel, dieß 
yat den Plinius zu Der aberwißigen Spötterey 
yeranlaflet,. daß Die Schwelgeren fo gar Uns 
raͤuter, welche das Vieh nicht feeffen moͤch— 
e, zur Speiſe zurichte (15). 


Es iſt ein alter gemeiner Fehler, wenn 
Griechen und Lateiner von einem Natural 
nicht ſo viel gemeldet haben, als zur genauen 
Beſtimmung deſſelben hinlaͤnglich iſt, daß 
man alsdann annimt, daſſelbige Natural 
komme auch unter noch mehrern Namen vor, 
wodurch man denn mehr Beſtimmungen gleiche 

| | fam 


empfohlen. worden: duru yap —ER —W 
pörepov rov nupmov EEsis; alddann wird man 
zärtere und mehrere Frucht haben. 


e Virg. Georg. I, 150. Plin. lib. 18 cap. 17 

(12) lib. 19 cap. 8 p. 178: Poterant videri di- 
&ta omnia quae in pretio ſunt, nifi reftaret 
ses maximi quaeftus, non fine pudore di- 
‘cenda. Certum eſt quippe carduos apud 
Carthaginem magnam, Cordubamque prae- 
eipue ‚ feftertium fena millia e paruis reddere 
areis; quoniam portentä quoque terrarum in 
ganeam vertimus, etiam ea, quae sofugiunt 
quadrupedes conſciae. 


I 
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fam erzwinget. ZumBenfpiel, was vonG 
nara gefunden wird, fey zu wenig um 
Pflanze zu erfennen; etwas mehr Liefer 
yon Carduus, und weil eine Aehnlichkeit 
ſchen diefen beyden zu feyn fcheint, fo fax 
man , Cinara fey Carduus, und um nun Di 
Pflanze zu beſtimmen, wirft man alles was 
von Cinara und Carduus gefunden wird, is 
eins. Oft gebt man noch weiter, und ch 
fo gar, was unter einem dritten oder vierten 
Damen vorfömt, ebenfals dahin. Es ift wahr, 
manche Naturalien haben viele Namen erhals 
een, und es fan alio jene Art zu rathen, riche 
tig feyn; aber es ift Doch nicht weniger waßr, 
daß man fich folche nie erlauben dürfe, wenn 
man nicht die Identitaͤt volfommen erweifen 
Tan. Sonſt fönte man ein folches Unding 
erfchaffen, als Horaz gefchildere hat: 
Homano capiti ceruicem pictor equinam 
Jungere fi velit, et varias indueere plu- 
mas, 


Vndique collatis membris; u. f. w. 


Ich wuͤnſche, daß die Ausleger dem Beyſpiele 
unſerer Naturaliſten folgen moͤgen, welche z. 
B. eine Pflanze ſo lange fuͤr eine beſondere 
Pflanze angeben, bis ſie durch ſichere Gruͤnde 
uͤberfuͤhrt ſind, ſie ſey nichts weiter als eine 
Abart einer ſchon beſtimten Pflanze. Ich wir 

e 


x 
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he alſo nicht behaupten Cinara fen mit. Car. 
Bus einerlen , wenn ich nicht dafür folgende 
wüerläffige Beweiſe hätte. 


Erſtlich erzählen die kateiner: Palladius 
md Dlinius, alles dasjenige von Carduus, 
vas Columella von Cinara und die Griechen 
yon xıvaex berichten Die eßbare Diftel vera 
iehrt auch ihre Stacheln durch Die Eultur (12), 
se Blumen find auch purpurfarbig (13), 
man vermehrte fie ebenfals durch Samen und 
Schoͤßlinge (1?), man mußte fie auch fleiffig 
begieſſen (75), und wolte bemerft haben ‚daß 
fie, wie DieCinara, befjer wüchfe, wenn man 
das Sand mit Afche vermengte (16), Wäre 

Car- 


(?2) Palladius IV, 9 p. 934; und Jib. XI. Oc- 
tob. p. 987. Am erften Orte lehrt er eben das⸗ 
jenige Mittel, die Stacheln zu vermeiden, wel- 
ches oben bey Cinara angeführt ift: Si acumi- 
na feminum confringas, fpinis carebunt. 


("3) Plin. lib. 20 cap. 23 p. 228 : Florem pur- 
pureum miktit inter medios aculeos, celeriter 
canefcentem et abeuntem cum aura. Der 
‚Wind verwehet die verwelkte Blume leicht, 
wegen der Samenmolle, pappus. 


(1*) Pallad. 1. c. Ä 
(*°) Pallad. p. 934: rigentur, fi aeftus inter- 
uenit. 


(*°) Pallad. XI O&ob. XI p. 997: cinerem ſae- 
pe fub hieme diebus fiscis, fimumque mifce- 
| u 
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Carduus mit Cinara nicht einerley, "fo | 
den Palladius und Plinius diefer Pflanze 
nicht gedacht haben, welches fich bey ein 
fo beliebten und ihren Landsleuten befanta 
Gemäß nicht vermuthen läßt. Letzterer ruͤhm 
fich nichts übergangen zu haben, quod-in pre 
tio et. Zweytens hat Virgil das Wort zu 
vareos in einer aus dem Sophocles gelichenen, 
Stelle, wuͤrklich durch Carduus uͤberſetzt (17), 

Drittens Arhendus fagt geradezu xuvam 
werde von den £ateinern zagdus oder zasedvos 
genant (18), Viertens haben die alten Gloſt 
fen xıvaoo durch Carduus erflärt, wie Sal⸗ 

maſtus 


bimus. Columella lib. XI cap. 3 p. 767 . 
wo er von Cinara redet: multo cinere fker- 
corabimus ; id enim genus ftercoris huic ole- 
ri videtur aptifimum. Eben dieſes fagen dr 
Griechen. 

(77) Sophocles in Phoenice: 
HUVADOG UNLUIE TEUTE aAysvei yunv. 
Cinara fpinofa toto inhorret vomere, 

Virgil. geogr. I, 150: 
-- -- -- -- fegnisque horreret in aruis 
Carduus. - -- 

Man fehe Salmaf. ad Solin. p. 161 und 162, 


- (13) Athen. deipnos. am Ende ded zweyten 
Bud)s ©. 70. Salmafius in feinen Anmer: 
kungen zum Solinus ©. 159 meynt, Athe⸗ 
naͤus habe z&pdov nicht nxpduov, und Die La⸗ 
teiner nicht Carduus, fondern Cardus gefägt. 
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” be alfo nicht behaupten Cinara fen mit Car. 
- duus einerley , wenn ich nicht dafür folgende 
» gunerkäffige Beweiſe hätte. Ä 


f A 
Erſtlich erzählen die kateiner: Palladius 
uud Plinius, alles dasjenige von Carduus, 
* was Columella von Cinara und die Griechen 
ı son wsvaes berichten Die eBbare Diftel vera 
Pliehrt auch ihre Ssacheln durch die Eultur (12), 
ı ihre Blumen find auch purpurfarbig (73), 
' man vermehrte fie ebenfals durch Samen und 
Schoͤßlinge (1?), man mußte fie auch fleiffig 
Begieſſen (15), und wolte bemerfe haben ‚daß 
“ fie, wie dieCinara, beffer wüchfe, wenn man 
das Sand mit Afche vermengte (16) Waͤre 
Ä | Car- 


("2) Palladius IV, 9 p. 934; und lib. XL. Oc- 
tob. p. 987. Am erſten Drte lehrt er eben dass 
jenige Mittel, die Stacheln zu vermeiden, wel- 
ches oben bey Cinara angeführt ift: Si acumi- 
na feminum confringas, fpinis carebunt. 


(13) Plin. lib. 20 cap. 23 p. 228 : Florem pur- 
pureum miitit inter medios aculeos, celeriter 
canefcentem et abeuntem cum aura.. Der 
Wind verwehet die verwelkte Blume leicht, 
wegen der Samenmolle, pappus. 


(1*) Pallad. 1. c. 


(*°) Pallad. p. 934: rigentur, fi aeftus inter- 
uenit. 


(*6) Pallad. XI O&ob. XIp. 987: cinerem ſae- 
pe fub hieme diebus ficcis, finumgue mifee- 
| biaus. 





u * und zu 
251.72 ser Dicn etHeicht eine ne 

Ar zner, Erd es Fan we 
fra, ae bie Schi Lie Ribben auch ofe 
Barieiden baben sarrust chSar machen Fluse 
Hiren de die Blumen: Bedın verftanpe 
fe würden ſie wohl nicht die umftänMiche Ben 
Bereiteng, chi kıcie einzemacht werden koͤ 
nen, übergasgen haben. 





Zr:r.u:s, Sc0.y2: wird vern Tpeophra; 
und Plinius zu den Diſtelarten gerechnet. CS 
fier iazt, daß fie, wie Die meilten anderr 
Samenmelle, rarız, babe (22). D 
Pflanze trtibt cinen beten mit Blättern I 
ſetzten Etamm (75). Die Blätter ad flae 
licht, heren aber auf zu ficchen, wenn 

der: 


ENan verzichte acc biemt Lewrembergii ho 
iculture z. 2.2 Relms Reiſe 3 ©. 31 
Taomas M::”r besits improvement. 

P; - - 


1739. 3 F. 2:7. 

(**) Tarogär. bir. plent.lib. 6cap.4 p. 6r. 
wo Der üchiriezer 5x:1....: durd) carduus g 
acben hat: yralcea: Ei TE rag Exazrri 

r2;, fenescens #05 in lanuginem papur 
voeatam, Convertirur. 


(*?) Dioscor. lib. 3 cap. 16 p. 179. 


t 
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maſius erinnert. Aus diefen Gruͤnden la 
Be ich denn, daß Cinara und Carduus einers 


key Pflanze bedeuten. 


Die Weife der alten Köche, den Cardu- 
us zu zueichten, erzählen Apicius (19) und 
Plinius (2°). teßerer lehrt ihn in Effig eins 
wachen. Uber Feiner bat die Theile, welche 
gegeflen werden, genant. Liſter meynt, Api⸗ 
ins babe die jungen Schößlinge Der Keime 
verfkanden, die von Artifchofen jeßt, fo viel 
ich weis, nicht gegeffen werden. Allein es ift 
werth angemerkt zu werden, Daß man gewiß 
woch jegt in einigen Ländern die Keime (tus 
riones ) einiger Diftelartigen Pflanzen, wie 
Spargel, zurichtet und ißt. Dahin gehört z. 
B. die Hopfenklette (2). Es iſt gleich wohl 

auch 


C?) a. "earte coquin. lib. 3 cap. 19 P. 98. 


(2°) Plin. lib. Id cap. 8 p. 178: cardui con- 
diuntur aceto melle diluto, adhdita laferis ra- 
dice et cumini, ne quis dies fine carduo fit. 


(77) Ardium lappa , ein einheimifches hartnaͤk⸗ 
tiges Unkraut. Elßholz fagt in feinem Bar: 
tenbäu, nach der Quartausgabe von 1684, 
©. 172, wo er von den Cardonen redet: Faft 
auf foldye Art Iaflen fid) auch die ftarken Stens 
gel der groſſen Klette, Lappae maioris C.B, 

zurichten, und ſchmecken den Gardonen nicht 
ungleich. Haller fagt in Hiſtor. plant. I ps 
70: xadices edules ſunt, fapore cynarae. 
I, Theil, D Man 
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und werden zum Effen untauglich, -fo 
die Pflanzen geblüher haben. So ift es; 
Benfpiel mit der Haberwurzel, die nur ii 
erften Sabre eßbar if. Inzwiſchen ift 4 
mus nicht die einzige Pflanze, welche eine Aus 
nahme macht. Denn auch die Scorconermunu 
zel behält ihre Milch und bleibt eßbar, auch 
nach der Blüthe, uͤnd fo lange fie noch Milch 
bat, ift fie brauchbar. Theophraſt und Yes 
nius fchreiben dem Scolymus offenbar eßban 
Wurzeln zu; hingegen Dioſcorides nenne die 
Wurzeln gar nicht, fondern fagt, dag junge 
taub werde verfpeifet; weil er aber mMelder, 
es würde wie Spargel zugerichtet, fo ſcheint 
er von jungen Schößlingen zu seden (27). 
Theophraſt melder ausdruͤcklich, dag auch, 
auffer den Wurzeln, die Blumen jur Speife 
genußt werden, . und er nennet den eßbaren 
Theil derfelben oyxou xunsiw (28) Da has 
ben wir denn einen ganzen Beweis, daß bie 
Alten fhon diefe Nutzung einiger Blumen 
allerdings gefant, und alfo [don fo etwas ale 
unfere Artiſchoken gegeflen haben. | 
Aber 


(2?) Dioſcor. 3, 16: j At mia wpridugs Odozy 
Auyaveserus EPI7 worep aomapayog. Her- 
ba vero recens nata, fi asparagi modo eli« 
xetur, oleris vicem fubit. 








— — 


(28) j d& TöU Öyaov aiyaıs ehpnddys aal dde- 
diuoc. Pars craflior carnoſa ciboque idones, 
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‚Aber wäs für cine Pflanze iſt fcolymus? 

' son cinara der Alten ift fie gewis verfchieden; 
denn Dioſcorides (27) unterfcheidet ausdruͤck⸗ 
lich beyde. Auch iſt fie nicht der eßbare car- 
duus; defin Plinius vergleicht fie nur mit car- 
duus (?9),und fagt, fie unterfcheide ſich von 
demſelben eben dadurch, daß fie eßbare Wur⸗ 
zeln habe (31). Stapel meynt, ſcolymus 
ſey unſere Artiſchoke; aber das iſt mir ganz 
unwahrſcheinlich, denn dieſer ihr taub und ihre 
Wurzeln find.berbe und bitter, nicht ſuͤß, und 
der Blumenfelch ift flachlicht, welches er an 
Scolymus des Theophraſts nichtfeyn fol. Zudem 
finde ich in der ganzen Befchreibung von Sco- 
Iymus, eben fo wenig als in den Nachrichten 
der Alten von cinara und carduus , nichts, 
was fih nur auf unfere Netifchofen als 
fein, und auf feine andere Pflanze auch deus 
ten liefle. — Hier wird man mir die Eins 
wendung machen, daß man fehr felten Plans 
jennamen der Alten würde beftimmen können, 
wenn man fo ftarfe Beweiſe verlangen wolte, 
weil 

(?°). Diefor. lib. 3 cap. 10, wo von einer Pflans 


ze geſagt iſt, die Blätter wären dem oxoAl= 
* und. Die Stengel der uvapa aͤhnlich. 


(?°) lib. 21 cap. 16 p. 249. 


(°”) — Scolymus carduorum generis ab. 
his di t quod radix eius veſcendo eſt de- 


23 








N , 
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weil die Alten noch nicht Die Geſchicklichkeh 
gebabt haben, durch genaue Eintheilungein 
fichere Kennzeichen jeder Urt zu beflimmen, J 
Das ift wahr, antworte ich; aus Diefer Une: 
ſaache ift die Erflärung griehifcher und latcuß 

niſcher Pflanzennamen gemeiniglich unmoͤg 
lich; aber dann ift es, denfe ich, beffer, die 
fe Unmöglichkeit einzugeftehen, als füch mit 
entfernter Wahrfcheinlichfeit zu täufchen. Mix 
gebe in der Beftimmung fo weit man ficher 
geben fan, und fiheue fich nicht ftehn zu blei⸗ 
ben, wo man nicht weiter Grund findet, wir 
Drigenfals würde man in den Wellen Der Vers 
muthungen, Deren eine immer dieandere treibt, 
verfinfen. Man beftimme das Gefchledt, 
wenn man nicht Die Art beftinnmen fan; man 
beftimme die Ordnung, wohin die Pflanze ger 
höre, wenn man nicht ihr Gefchlecht be⸗ 
flinmen fan, oder man gebe wenigftens die 
Claſſe an, wenn folche erweistich if. — Al 
fo einara, carduus, fcolymus waren Diftelars 
ten, wovon Wurzeln, Schößlinge und von 
legterer aud) die Blumenboden gegeſſen wur— 
den. Wäre ich dazu beflimt oder verdammet. 
worden, ein Iateinifches Wörterbuch auszus 
arbeite, fo würde ich den Artifel Scolymus 
ungefähr fo abgefaßt haben; planta compofi- 
ta, capitata. Caulislongus, obfitus foliis ſpi- 
nofis. Radix carnofa, ladtefcens nigra, dulcis, 
edulis. Calix fquamis inermibus, difco car- 


nolo, 
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‚smofo, ante efflorefcentiam eduli. Semina pap- 
ypofä. Turiones edules. Diefe Befchreibung, _ 
"fo kurz fieift, enthält alles‘, was die Alten 
zur Beftimmung diefer Pflanze aufgezeichnet 
Gaben; freylich Fan fie nur denen verftändfich 
ſeyn, welchen die botanifche Terminologie bes 
Pant iſt, aber die übrigen Fönnen und werden 
Feine ibnen verftändliche Erflärung oder Bes 
ftimmung Botanifcher Namen verlangen. 


Wolte man mie fagen, fcolymus müfle 
unfere Urtifchofe feyn, weil man feine andere 
- Diftelart, deren Blumenboden eßbar fey, 
kenne; fo würde ich damider zwenerlen erins 
nern. Erſtlich fan es ganz wohl feyn, daß 
man in alten Zeiten noch andere Arten auf 
gleiche Weife genutzt bat, welche vielleicht vers 
voorfen und vergeflen worden, feit dem die 
ſchmackhaftere und angenehmere Artifchofe be: 
kant geworden iſt. So haben viele. neue Pflans 
jen Ältere aus der Gärtneren verdrängt. So 
ift das Smyrnenkraut (3?) in Vergeffenbeit 
gerathen, feit dem man am Ende des vorigen 
Jahrhunderts durch Die Staliener Zellerie ken⸗ 
nen gelernt bat; fo werden jetzt Winterkreſ⸗ 


fe 


(°?) Smyrnium olufatrum. ©. meine Grund: 
ſaͤtze der teutfchen Landwirthſchaft ©. 
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fe (22), Ruͤbenkerfel (22), Rauke (285) u V 
andere nicht mehr gebauet, ſeit dem man flag | 
äbrer beflere erhalten bat. Zweytens iſt 
wiß, daß noch jet die Blumenboden ein 
fo genanten Diftelarten, auffer dem Geſchleqh⸗ 
se Der Artifchofen, gegeflen werden. Dahin 
gehören 3. B. Wegdiftel (79) und Cherwug 
(37), obne die Sonnenblume zu nennen, web 
che erft in neuern Zeiten aus Dem. mittägle 
chen Amerika zu uns gebradt ifi, und die 
man auch wohl nicht zu den Diftelarten recht 
nen will, 


Ohne mich anheifchig zu machen, afle Hy 
pothefen der Ausleger und alten Botaniker 
zu erzählen und zu beurtheilen, will ich doch 
eine Vermuthung anführen, weil fie von "eis 
ner Seite betrachtet, einige Wahrfcheinlide 
keit bat, Elufius (38) glaubt, diejenige 
Pflanze, welche die Botanifer des vorigen 
Sabrhunderts Carduus chryfanthemus, und 

| die 
(?3) Eryſimum barbares. ©. 212. 
(?*) Chaerophyllum bulbofum ©. 218. 
(?°5) Brasfica eruca. ©. 231. 


(?°) Onopordum acanthium. ©. Haller: hiftor, 
plantar. I p. 69. Linnei amoen, academ. vol, 
VIp. 124. 

(°?) Carlina acaulis. Haller 1.c,p.80. Lin.k. e. 


(?®) Clufi sariorum plantarum hittoriae lib.1V, 
p. 153. 
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le jetzigen Scolymus hifpanicus nennen, ſei 
colymus des Theophraft; weil nämlich ihre 
sit weiflen Stacheln befeßten Blätter und 
ie fleifchichten, milchichten , füßen Wurzeln 
egeſſen werden, und.an Gefchmad alle Wurs 
tin, fo gar die Zuckerwurzeln, übertreffen, 
aber fie auch in Spanien, Stalien und Gries 
yenkand gefamlet und verfauft werden. Aber 
798 meine Aufmerkſamkeit auf diefe Vermu⸗ 
yung am meiften gezogen ‚bat, ift die Nachricht 
es Dellon (37), daß nämlich diefe Pflanze 
n Greta oder Candien noch von den ifigen 

rie⸗ 


€?) Bellonii obferuationes lib. I cap. 18 hinter 
Clufii exoticis p. 24: Spinae genus eftin Cre- 
ta, quam omnes vulgari grgeco idiomate As- 
colimbros appellare norunt. Veteres Latini 
etiam nomine graeco Glycysrhizon vocarunt, 

. aGlycyırhiza tamen diuerium, Sponte pas- 
fim nafcitur., flauo flore, latteo fucco abun- 
dans. Radix et folia edi ſolent gntequamin . 
eaulem abeat. Rauennae cum aliis berbis in 
“ foro venalem confpeximus; et Anconae, ubj 
mulierculae eam eruentes, Riuci nominabant. - 
Sed et agro Romano colligi obleruauimus et 
ab incoliss Spinaborda nuncupari. Ea eft 
quae secentioribus Graecis Afcolimbrous dici- 
tur. -- pag. 31: Quae in Creta Alcolymbros 
dicitur, in Lemno Seombrouolo vocatur, hog 
eft, Scombri carduus, Eſt autem ladteo fucı 
co praegnans ille carduus, cichorii modo, 
flauo flore, efui admodum aptus, adeo v£ 
nullam radicem in haortis cultam noquerimus, 
— D 5 quae 
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ſe (22), Ruͤbenkerfel (240), Rauke (? uk 
andere nicht mehr gebauet, feit dem man fiat 
äbrer beflere erhaften bat. Zweytens iſt ge 
wiß, daß noch jeßt die Blumenboden einige 
fo genanten Diftelarten,, auffer dem Geſchlech⸗ 
se der Artifchofen, gegefien werden. Dahin 
gehören z. B. Wegdiftel (39) und Eberwag 
(27), obne die Sonnenblume zu nennen, web 
che erft in neuern Zeiten aus dem mittaͤglir 
chen Amerifa zu uns gebracht ift, und die. 
man auch wohl nicht zu den Diftelarten rede 
nen will. 


Ohne mich anheifchig zu machen, alle Hy⸗ 
potbefen der Ausleger und alten Botaniker 
zu erzählen und zu beurtbeilen, will ich doch 
eine Vermuthung anfuͤhren, weil fie von ei⸗ 
ner Seite betrachtet, einige Wahrfcheinlich« 
keit bat. Cluſius (38) glaube, diejenige 
Pflanze, welche die Botanifer des vorigen 
Jahrhunderts Carduus chryfanthemus, und 

| Vie 
(?3) Eryfimum barbares. ©. 212. 
(°*) Chaerophyllum bulbofum ©. 218. 
(?°) Brasfica eruca. ©. 231. 
(°°) Onopordum acanthium. ©. Haller: hiſtor. 
plantar. I p. 69. Linnei amoen. academ. vol, 

VI p. 12%. 

(0°?) Carlina acaulis. Haller l.c.p.80. Lin.l.c, 
(8) Clufs sariorum plantarum hiltoriae lib.1V, 
p. 153. 
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Griechen aoxcArufgos genant wird. Dieſa 
Name ſcheint allerdings aus sucAuucs entflam 
den zu fern, zumal da Stapel (*°) fo gar 
das Wort srsazußees in einer Gloffe gefunden 
baben will. ch Bin auch überzeugt, daß, 
wie fhen Tournefore (?!) geſagt bat, die 
Botanik der Alten viele Auffläcung und Ge 
wisheit erhalten würde, wenn man Die bey 
den jegigen Griechen gebräudlichen Mamen 
wüßte. Gewiß haben fic) viele alte Drama, 
0 


quae cum Afcolymbro fapore conferri queat, 
etiam fiin earum numero fifer et paſtinacam 
comprehendss. 


(*°) Theoph. hift. plant. p. 620.b. Die Zeich 
nung, weiche Stapel S. 621 hat, iſt nicht 
von Scolymus hifpanicus , fondern von Sc. 
maculatus, Eie iſt aus dem Cluſius ge 
rorimen, Der aber auch von dir erjtern eine 
Abbildung hat. 


(*!) Fruage du Levante I p. 34: Je regardois 
le cerveau de ces pauvres Grecs, comme au- 
tant d’ inſeriptions vivantes, les qauelles fer- 
vent änous conferver lesnoms citez par Théo- 
phrafte et par Dioſcoride; quoique ſajettes àâ 
diverfes alterations, elles dureront ſans doute 
plus long -tenis, que les marbres les plus 
durs, parce qu’ elles fe renouvellent tous les 
jours, au lieu que les marhres s’effacent ou 
je detruiient. Ainfi ces fortes d' inferiptions 
eonferveront dans les fi&cles à venir, les 
noms de pluiieurs plantes connu&s de ces ha- 
biles Grecs, qui vivoient dans les tems plus 

fca- 
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= oft mit weniger Veränderung, noch bis jetzt 
5 erhalten. Nichts deftomeniger kan ich die 
. Behauptung des Elufius eben fo wenig als 
. Stapel billigen. Denn Scol. hilpanicus hat 
keinen fleifchichten. Blumenboden, Feine Sa⸗ 
mientwolle, wie. doch Scolymus des Theophrafts 
bat. Bon jenem fönnen auch nur die ganz 
jungen Wurzeln gegeflen werden, weil fie, 
zur Zeit der Bluͤthe, fo wie die meiften diftels 
artigen Pflanzen, die Milch verliehren. Fer⸗ 
ner bleiben auch die Blätter gedoͤrret ftachlicht. 


Der vierte Namen, den man mit einis 
ger Wahrfcheinlichfeit durch Artifchof übers 
feßt bat, ift Cactus. Die Pflanze, welche 
zu Theophrafts und Plinius Zeiten nur in 
Sicilien , nicht in Griechenland wuchs, hat 
Breite und ftachlichte Blätter (42). Die Blus 
me bat Samenwolle, die, wenn fie unvors 


ſichug 


ſeavans et plus heureux. Man vergleiche hie⸗ 
mit was aller in Biblioth. botan. 1. p. 28. 
darüber gefagt hat. * 


(*2) Plinius, deſſen Nachricht ich bier gleich 
‚ganz herſetzen will, ſagt im 21ſten Buche, 
im ıdten Kap. S. 250: Cactos quoque inSi- 
cilia tantum nafcitur, fuae proprietatis et ip- 
fe; in terra ferpunt caules , a radice emifli, 
lato jolio et fpinofo, Caules vocant cadtos , 
nec Yaftidiunt in eibis, inueteratos quogue. 
Vnum caulem reftum habent, quem vocant 

- \ pter· 
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ſichtig genoſſen wurde, ſchaden konte ( 
Der Kelch iſt ſtachlicht. Sie treibet, a 
dem aufrechten Stamme, Zweige, welche an 
der Erde wegkriechen (?*). Dieſen Stengel 
zog man die aͤuſſere Haut ab, aß fie eutwe 
Der frifh, oder machte fie in Salzwefle 
. eis 


ternica, eiusdem fuauitatis, fed vetufistig 
impatientem, Semen ei lanuginis, quanfptr 
pon vocant; quo detradto et cortice, tene 
sitas fimilis cerebro palmae eft, vocant as 
calian. Thcophr.lib.6 cap. 4 p. 613. Beym 
Theocritus Idyl. ro, wird eined Lamchens 
gedacht, weldyes fid) den Fuß an Cactus vers 
mwundet hat: v&c Toy oda autos Erußer, 
cuius pedem cactus fauciauit. Der Scholiaſt 
fest hinzu: nxuros de Eidos anavIns. Ters 
tullian nennet dieſe Pflanze unter ftachlichten 
Unfräutern neben Rubus, nämlic) in dem’ 
unverſtaͤndlichen Bude de pallio, am Ende 
des zweyten Kapitels. - De la Cerda in feiner 
guten Ausgabe von Tertulliani opera, Ense 
tiae Parifior. 1624. 2 vol. fol.* Ip. 13, wols 
te caredto fiat cacto leſen; aber Salmeafius 
hat in feiner Ausgabe dieſes Buches S. 172 
das letztere Wort völlig vertheidigt. Auch 
Antigonus Caryſt. nennet auurov. eine Sis 
cilianiſche Art Diſteln. K. 8. 


() Dioſcorid. Alexipharm. cap. 33. p. 414. 


**) Pla yop EuIüs de ic Bllns navAodg 
Emizkıoug. Statim ab radice caules repentes in 
terram mittit. Theophr. p.613. Soldye Dflanzen 
mit kriechenden Zweigen nennet ex VIL,8 p. 
819 dmiysionuvin. 
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in (4).Auſſer den Stengeln wurden von 
Biefer Pflanfe die Blumenboden genüßer, 
nachdem die Samenwolle und Samen wegge⸗ 
nommen worden (*6). Er murde, dem Ans 
fehen nach, mit dem Mark der Palmen vers 

gleichen (*7). | Ä 
Daß Cadtus von Scolymus verfchieden iſt, 
ſagt Theopbraft ausdrüclih, und auch Pli⸗ 
nius unterfcheidet beyde von einander und von 
Carduus. Daß Cactus einerley mit Cinara 
fen, bat allein Athenaͤus (*®) gefagt, aber 
er 


(+3) Die kriechenden Stengel hieffen. insbefon: 
dere cadi ; der aufrechte Stamm hieß pter« 
nix. 


(+5). Theophraſt nennet den Blumenboden vs- 
pixooriovs, welches Wort noch jetzt in der Bota⸗ 
nik dieſelbige Bedeutung beybehalten hat, die 
Theophraſt IK. z und 4 erklärt. Man ſehe des 
Bodaͤus Anmerkungen S.10u.628. Theos 
phraſt fagt aber, daß matt jenen Theil von Ca⸗ 
&us auch axudsay nenne, woher afcalia bey Pli⸗ 
nius entftanden ift. Galenus nenneteben dies 
Ten Theil, der im Xeutfchen zuweilen Kaͤß ges 
nant wird, ozovduAev. 


(+?) Ep Depds rd Tov Polvonos Iynsdiln. Si- 
mile cerebro palmae. Theophr. Diefen Na⸗ 
men erklärt Plinius XIII, 4 p. 684: Dulcis 
medulla palınarum in cacumine, quod cere- 
brum appellant. 


(+2) Achen. Deipnos. am Ende des zweyten 


Buchs ©. 70. Er hat alles, was man bey 
Theo⸗ 
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Weber den Urſſ prung des Namens bat mn 
viele Bermuthungen, wovon aber Feine, wit 
mir Deucht, zu fonderlicher Wahrfcheinlichfek 
gebracht werden fa. Sermolaus Barbo 
zus, Seinrich Stepbanus, Ruellius, 
Hereſbach und andere meynen, Artifchol 
oder Artichaut der Franzoſen, Arciocco det | 
Italiener, fen urfprünglih das Griechiſche 
Wort Coccalus, welches auch einen Tanner⸗ 
zapfen bedeuten foll, mit dem Arabifchen Ga 
fchlehtsworte Al, woraus Alcoccalon und zus 
legt Das jetzige Wort geworden ſey (52). Die. 
fe Meynung widerfpriht Salmaſius (*°),. 

er leugnet, daß coccalus jemals jene Bedeu⸗ 

tung gebabt habe. Er merft dabey an, daß 
, | die 

(32) Ruellius de natura ftirpium. Baflese 1543« 
fol.* pag. 485: Hoc memorin noftra fercus 
Jum Gallis irrepfit. Nunc fere plurimae hor: 
torum arene hac ftirpe pubefcunt,, vt nee 
iam fine cibo hoc, nifi tempus anni neget; 
opipara vel aditialis vlla fit coena. 

(3?) Die Stelle aus dem Hakluyt II ©. 164, 
welche dieſes beweifet,, findet man in Biogra- 
phia Britannica IV p. 3462 und teutſch übers 
fest in Anderfons Geſchichte des Handels 
IV ©. 189. 


(+) Harmolaus Barbarıis in Anmerkungen 
zu Dioſcorides: Ligures Arcoccum vocant, 
quafi alcoccalon; vt prima eius verbi (yllabs 
pro articulo fit, quem Mauritani omnib 
re vocibus praeponunt. | 


(35) Salmaf. ad Solin. p. 160: a, 
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weil man auch oft Erdſchoke fagt. Aber mir: 
ift es glaublicher, daß die Teutfchert Das aussi 
laͤndiſche Arti in das ihnen befante Wort Eur E 
-. de umgeändert haben, fo wie fie aus Tartuffolo J 
Erdtoffeln gemacht haben; zudem läßt auf 
ihre die letzte Hälfte des Worts unerflärt 
(5?) Im vorigen Jahrhunderte nante mag J 
die Pflanze auch oft Welfchdiftel, weilman | 
Die Samen aus Italien verfchrieb, imgleicen 
Strobeldorn (69), weldhes Wort wohl ge | 
wiß aus Strobilus entftanden ift. 


Wäre das wahre Vaterland Der Artifcher 
fen befant, fo lieffefih der Namen vielleicht 
ehr erflären. Linne fagt zwar, fie wuͤchſen 
wild in Narbonne, Italien und Sicilien, 
und die Cardonen in Candien; aber ich glau | 
be, daß man leßteres nur aus der obem anges 
führten Stelle des Bellon, die unrichtig auf 
Artifchofen gedeutet worden, angenommen 
bat. So viel ich weis, bat fie weder Tours 
nefort noch ein anderer auf diefer Inſel ge: 
funden. Garidel (9!) nennet zwar eine Ars 
| tifchofe 

(°?) Allerlen Ableitungen findet man gefamletin 
- Dictionnaire etymologique de la langue Fran- 
goife par M. Mönage, und zwar in der neue⸗ 


flen von Jault bejorgten Ausgabe, welche 
gu Paris 1750 in 2 Sollobänden gedruckt iſt. 


9 
(°°) Heresbach de re ruflica lib.2 p. 251. 
(7) Hiſtoire des plantes qui naiffent aux envi- 
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tifchofe unteggen in Provence wildwachfenden 
Pflanzen mit.dem Baubinfchen Namen: Ci- 
nara fluefiris latifolia, aber neuere verjichern, 
daß fie Die Pflanze um Norbonne vergebens 
gefucht haben (672). Ich merke ncch an, daß, 
wie Salmafius fagt (93), die Artifchofen 
alferdings in Perfien befant find, daß aber 
Tavernier ausdrücklich verfichert, fie wären, 
fo wie Spargel und andere Europäifche Kür 
chengewaͤchſe, durch die Sarmeliter und ans 
dere Mönche dahin gekommen, und erft in 
neuern Zeiten daſelbſt algemein geworden (°*), 


. zons d’Aix. Par Garidel. A Aix. 1715. fol.* 
p. III 
(62) Cours complet d’sgriculture par Y’ahbe 
Rogier vol..2 p.A4: Je l’ai cherch® vaine- 
ment dans les cainpagnes fans l’ y trouver. 
Quoigque cette contr&e &prouve pcu de froid, 
il y gäle cependant, et fon pied p£rit tout 
entier, Ce n’eft pas la marche des plantes 
vivaces dans leur pays natal. 
(3) De homonymis p. 78. 


(°*) Beſchreibung der ſechs Reifen. Genf 1681. 
fol,* ©. 164. , 


p 2 5. 
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5. 


Knalgold. — 


DU man Gold in Königswafler aufläfer, 
und daffelbe mit flüchtigen Laugenfalge, 
oder, wenn das Königswafler mit Salmiel 
bereitet worden, mit feuerbeftändigem Lau⸗ 
genfalze niederfchläge, fo erhält man.ein geb 
bes Pulver, welches erhitzt oder auch nur ges 
rieben, plößlich mit einem Knalle, der dem 
Donner gleich iſt, zerplaßet oder verpuffet. 
Die Gemalt diefes Knalgoldes ift fürdhters 
lich, und hat ſchon manchen unvorfichtigen 
unglücklich gemacht. Aber fo groß fie ik ‚fo 
Fan es Doch nicht, wiewohl einige gemeynt 
haben, ftat Schießpulvers angewendet werden, 
wenn es auch nicht wegen des hoben Preifes 
des edelften Metalles unmöglich wäre, weil 
nämlich diefes Zerplaßen nicht erfolgt, wenn 
Diefes Goldpulver in einem engen Raume eins 
gefchloffen wird. Erfcheinungen diefer Art 
find übrigens den Daturforfchern allemal 
wichtig und lehrreich, gefegt daß fich auch nicht 
gleich eine unmittelbarefnwendung Davon mas 
chen laͤßt. Inzwiſchen hat man einige wahrs 

| ſchein⸗ 


4 


) 
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ſcheinliche Berfuche über die Arznenfräfte dies 
fes Pulvers, und die Verfiherung, daß es 
zu einer Schmelzfarbe dienen fan (2). 


Wenn'man der Erfindung des Knalgols 
Des nachſpuͤhrt, fo geraͤth man, mie einer der 
einem Irlichte nachgebt, in einen Moraft, in 
welchem man zu verfinfen beforgen muß. Ich 
meyne den ungebeuren Wuſt der alten Alchy⸗ 
mijten oder Goldmacher, zu deflen Durchs 
mwühlung meine fonft in foichen Arbeiten ges 
übte Gedult nicht hinreichet. Werfeine Zeit 
zu [häßen weis, der wird fie nicht aufopfern, 
um Bücher verſtehen zu lernen, Die ihre Vers 
faffer zum Theil ferbft nicht verftanden haben, 
oder um etwas zu begreifen, woben die Vers 
fafjer feleft nichts, oder wenigftens nichts Plus 
ges gedacht haben. Ich habe mich in dieſes 
Labyrinth von Spielmann nur bis zu den 
Schriften, die man einem Baſilius Valen⸗ 
tin zu fchreibt, führen lafien (2). Das 

as 


(1) Die vornehmſten von dem Knalgolde han: 
delnden Schriften findet man in Weigels 
Chemie 1S. 225 angeführt, doch Fan man 
noch hinzu feßen Lewis Zufammenhang ber 
Künfte. Zuͤrich 1764. 8. 1 ©. 172. 


(?) Spielmann inftitut. chem. p. 288. Hanc 


calcem Baf. Valent. inter primos clare defcri- 
bit, 


PP 3. 


1 
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Das Zeitalter derſelben iſt eben ſo un 
wiß als die Erklaͤrung ihres Inhalts. Ab 
wahrſcheinlich ift es do , daß ihr Verfaßß 
fer ein teutfcher Benedictiner Mönch geweſenſ 
ift, der ums Jahr 1413 gelebt bar (2), und 
daß er manche nuͤtzliche Beobachtungen ge 
macht haben mag, die wir noch nicht fennen, ſJ 
fo wie wir vielleicht nicht wiflen, was die 
Aegyptier uns unter ihren Hieroglyphen has 
ben melden wollen. Denn beyde find um 
gleich unverftändlich, ungeachtet Leute, Die 
mehr Einbildung und Gläubigfeit als Ver 
ftand haben, beyde zu verſtehn und zu erklaͤten 
mennen. Jedoch die Aegyptiſchen Hieroglyphen 
ſind uns ganz und gar unverſtaͤndlich, aberde 

Valentiniſchen nur zum Theil; denn oft wen 
eine neue Benerfung üder Gold gemacht wor: 
den, findet man folche bernah auch wohl 
fhon im Baſilius Balentinus, an einer Stel 
de, die man vorher nicht hatte verftehen koͤn⸗ 
nen. In dieſem Betracht nußen dieſe Scrif 
ten nicht mehr als die Ausfprüche Der Orakel 
ehemals genußgt haben, welche man auch erfl 
nach Dem es nicht mehr nöthin war, verftehen 
lernte, und welche diejenigen unglücklich mach— 
ten, Die fie früher zu verfteben glaubten. Sins, 
zwischen ift die Nachricht von dem Knalgol— 

De 
(*) Man fehe des Bened. Nic. Peträus Vors 
rede zu des Valentini Schriften, welche zu 

Hamburg 1717 in & gedruckt find, 
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de bey Valentin fo ungewoͤhnlich verftändtic, 

Daß es faſt fcheint, als fey fie ibm unbemerkt 
oder wider Willen entwifcht. Da die Schrift, 
worin fie ſteht, nicht oft mehr vorföme, ſo 
will ich ſie ganz abſchreiben (*). 


“Nim ein gut Aquam regis durch Salar⸗ 
„moniae gemacht, ein Pfund, verſtehe daß 
„du nehmeſt ein Pfund gut ſtark Scheidwaſe 
„fer, und ſolvireſt darinnen acht Loth Salmis 
„ac , fo befommeftu ein ftarf Aquam regis, 
„diſtillir und rectiſicir es fo oft über den Helm, 
„bis feine feces mehr im Grund bleiben, 
„fondern ganz rein und Durchfichtig über ſich 
„ſteiget. Alsdann nim fein dün gefchlages 
„ne Goldrollen, fo zuvor Durch den Antimos 
„nium gegoflen worden thue ſie in ein Kol⸗ 
„ben, geuß das Aquam regis darauf und laß 
„es foloiren, fo vielals du Gold darinnen auf 
„loͤſen kanſt; wann es das Gold alles ſolvirt 
„bat, fo geuß ein wenig Oleum tartari darein, 
„oder fal tärtari in einem wenig Brunnenmwafs 
„fer aufgeloͤſet und darein gegoſſen, thut ebens 
„daſſelbige, fo wird es anfangen fehr zu brau⸗ 
„fen 5 meun es verbraufet bat, fo geuß wies 
„derum 


() Fr. Bafılii Valentini Venedictiner Ordens 
letztes Teſtament. Von Georg Philips en 
ter, Med. Doct. Strasburg 1712, 8" © 
223, in dem Handgriff vom $ulphure —* 

P 4 
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Dt man Gold in Königswafler auflökt, 
und daſſelbe mit flüchtigem taugenfalg, 
oder, wenn Das Königsmwafler mit Salmiak 
bereitet worden, mit feuerbeftändigem taus 
genfalze niederfchläge, fo erhält man ein geb 
bes Pulver, welches erhigt oder auch nur ge 
trieben , plößlich mit einem Knalle, der dem 
Donner gleich ift, zerplaßet oder verpuffet. 
Die Gewalt diefes Rnalgoldes iſt fürdters 
lich, und hat fehon manchen unvorſichtigen 
unglücklich gemacht. Aber fo groß fie iſt, fo 
Fan es doch nicht, wiewohl einige gemeynt 
haben, ftat Schießpulvers angewendet werden, 
wenn es auch nicht wegen des hoben Preifes 
Des edelften Metalles unmöglich wäre, weil 
nämlich diefes Zerplaßen nicht erfolgt, wenn 
diefes Goldpulver in einem engen Raume eins 
gefchloffen wird.  Krfcheinungen diefer Art 
find übrigens den Naturforſchern allem 
wichtig und Ichrreich, gefegt daß fich auch nicht 
gleich eine unmittelbarefnwendung davon mas 
chen läßt. Inzwiſchen hat man einige wahr⸗ 
ſchein⸗ 


J. Knalgold. am. 


de bey Valentin fo ungewoͤhnlich verftändfich, 
"Daß es faſt fcheint, als ſey fie ihm unbemerkt 
oder wider Willen entwifcht. Da die Schrift, 
worin fie ſteht, nicht oft mehr vorkoͤmt, ſo 
will ich fie ganz abſchreiben (*). 


“Nim ein gut Aquam regis durch Salar⸗ 
„moniae gemacht, ein Pfund, verſtehe daß 
„du nehmeſt ein Pfund gut ſtark Scheidwafs 
„fer, und ſolvireſt Darinnen acht Loth Salmiz 
„ac , fo befommeftu ein ftarf Aquam regis, 
„diſtillir und rectiſicir os fo oft über den Helm, 
„bis feine feces mehr im Grund bleiben, 
„fondern ganz rein und durchfichtig über fich 
„feiget. Alsdann nim fein dün gefchlages 
„ne Gofdrollen, fo zuvor durch den Antimo⸗ 
„nium gegoffen worden ‚ thue fie in ein Kolz 
„ben, geuß das Aquam regis darauf und laß 
„es folviren, fo vielals du Gold darinnen auf: 
„loͤſen kanſt; wann es dus Gold alles folvirt 
„bat, fo geuß ein wenig Oleum tartari darein, 
„Oder fal tartari in einem wenig Brunnenwafs 
„fer aufgelöfee und darein gegoffen ‚hut ebens 
„daſſelbige, fo wird es anfangen ſehr zu brau⸗ 
„fen z wenn es verbraufet bat, fo geuß wies 

„Derum 


() Fr. Bafılii Valentini Venedictiner Ordens 
letztes Teſtament. Von Georg Philips Nen⸗ 
ter, Med. Doct. Str soburg 1712, 8" ©. 
223, in dem Be vom Äulphure folis. 











224 4. Rnal gold. 


Das Zeitalter derſelben ift eben fo ung 
wiß als die Erflärung ihres Inhalts. Abe 
wahrſchcinlich ift es doch , daß ihr WVerfub: 
fer ein teutfcher Benedictiner Mönch gewefer 
ift, der ums Jahr 1413 gelebt har (2), und 
daß er manche nuͤtzliche Beobachtungen ge 
macht haben mag, Die wir noch nicht Fenten, 
fo wie wir vielleicht nicht wiflen, was die 
Aegyptier uns unter ihren Hieroglyphen bes 
ben melden wollen. Denn beyde find um 
gleich unverfiändlich, ungeachtet Leute, Die 
mehr Einbildung und Gläubigfeit als Ver 
ftand haben, beyde zu verftehn und zur erflären 
meynen. JIedoch die Aegyptiſchen Hieroglyphen 
ſind uns ganz und gar unverſtaͤndlich, aber die 
Valentiniſchen nur zum Theil; denn oft wenn 
eine neue Bemerkung uͤber Gold gemacht wors 
den, findet man ſolche hernach auh wohl 
fhon im Bafılins Valentinus, an einer Stel: 
le, Die man vorher nicht hatte verfteben koͤn⸗ 
nen. In dieſem Betracht nußen dieſe Schrif 
ten nicht mehr als die Ausſpruͤche der Orakel 
ehemals genußt haben, welche man auch erfl 
nach dem es nicht mehr noͤthig war, verftehen 
lernte, und welche diejenigen unglücklich mach— 
ten, Die fie früher zu verftehen glaubten. ns 
zwiſchen ift die Nachricht von dem Knalgok 

de 
(2) Man fehe des Bened. Nic. Peträus Bor: 
rede zu des Valentini Schriften, welche zu 

Hamburg 1717 in & gedruckt find, 
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de bey Valentin. ſo ungewoͤhnlich verſtaͤndlich, 
baß es faſt ſcheint, als ſey ſie ihm unbemerkt 
oder wider Willen entwiſcht. Da die Schrift, 
worin ſie ſteht, nicht oft mehr vorkoͤmt, ſo 
will ich fie ganz abſchreiben (*). 


“im ein gut Aquam regis durch Galars 
„mönige gemacht, ein Pfund, verſtehe daß 
. „du nehmeſt ein Pfund gut ftarf Scheidwafs 
„fer, und ſolvireſt Darinnen acht Loth Salmis 
„ac , fo bekommeſtu ein ftarf Aquam regis, 
„diſtillir und rectificir os fo oft über den Helm, 
„bis feine feces mehr im Grund bleiben, 
„fondern ganz rein und durchfichtig über fich 
„fteiget. Alsdann nim fein dün gefchlage: 
„ne Golbrollen, fo zuvor durch den Antimos 
„nium gegoffen worden ‚ thue fie in ein Kol 
„ben, geuß das Aquam regis darauf und laß 
„es foloiren, fo vielals du Gold darinnen auf: 
„loͤſen kanſt; mann es das Gold alles folvirt 
„bat, fo geuß ein wenig Oleum tartarı dareim, 
„oder Sal tartari in einem wenig Brunnenwafe 
„fer aufgelöfer und darein gegofien thut eben⸗ 
„daſſelbige, fo wird es anfangen ſehr zu brau⸗ 
„fen ; wenn es verbraufet bat, fo geuß wies 

„derum 


(*) Fr. Bafılii Valentini ®Benedictiner Ordens 
legte Teftament. Bon Georg Pbilips Nen⸗ 
ter, Med. Doct. Strasburg 1712, 8" S. 
223, in dem Be vom ulphure ſolis. 
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„derum das Oehls darein, und thue das fe 
„oft, bis das aufgelöfere Gold aus Dem Waſ⸗ 
„fer alles zu Boden gefallen , und fi nichts 
„mehr niederfihlagen will, fondern das Aqua 
„regis ganz bel und lauter wird. Wann das 
„geicheben, fo geuß dann das Aquam regis 
„ab von dem Goldfalf, und füße ihn mit ges 
„meinem Wajler zu 8. 10 oder 12 malen zum 
„allerbeften ab, Demnach wenn jich der Gods 
„kalk wohl gefeßet bat, fo geuß das Waſſer 
„Davon ab und trodine den Goldfalf in Der 
„Luft, da feine Sonne hinicheint, und jq 
„nicht über dem Feuer, Denn fo bald Diefeg 
„Pulver eine fehr geringe Hiße oder Wärme 
„empfindet, zündet fich foldhes an, und thut 
„merklichen groffen Schaden, Dann fo es flüchs 
„tig Davon geben würde, mit groffen Gewalt 
„und Macht, daß ihm fein Menſch würde 
„fteuren fönnen. So nun diefes Pulver auch 
„fertig, fo nim einen ftarfen diftillirten Eßig, 
„geuß ihn darauf, und feud es ſtets über dem 
„Feuer in einer guten Quantität EBig, und 
„immer umgerührt, daß fihs am Boden nicht 
„anfegen fan, vier und zwanzig Stunden au 
„einander, fo wird ihm dasSchlagen wieder bes 
„nommen, hab aber wohl Acht mit groffer Fürs 
„ſichtigkeit, Daß du nicht in Gefahr geratheſt 
„durch einige Ueberſehung; dann geuß den 
„Ehig davon, füße Das Pulver aber wohl ab 
„und trockne es wohl.” 

Die 


N 


- 
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‚Die legte Borfchrift beweifer, daß Valen⸗ 


Ein fchon Verfuche gemacht hat, dem Knal— 


golde die Kraft zu plagen zu nehmen, nämlich 


durch Eßig, fo wie er auch gewußt hat, daß 


. wu .e 


1. eben diefes durch Schwefel gefcheben kan; 


denn die Vorfchrift, welche gleich folget, bes 
ftätigt ſolches (°). | 

Nach Valentins Zeiten ſcheint Crollius, 
der in der legten Hälfte des fechszehnten Jahr⸗ 
bunderts lebte, diefes Dulver am meiſten be; 
kant gemacht zu haben (9), wenigftens berus 
fen fich die meiften neueren Schriftfteller auf 
ihn. Er nante es aurum volatile,und redete 


ſchon von Pem medieinifchen Nutzen deffelben. 


Den Namen aurum fulminans hat, fo viel 
ich weis, Beguin juerft gebraucht (7). Rir⸗ 
cher 

C) Man fehe Bergmanns Abhandlung vom 
Knalgolde, aus dem Lateinifchen überfest in 
Baldingers Magazin fürAlerzte 1777. Sieben 

tes Stüd ©. 606. Diefe Abhandlung findet 

fi) auch, aber ganz umgearbeitet und vers 
mehrt in T. Bergmann opuscula phyfica et 
chemica. vol. 2 in 8* Upfaliae 1780 p. 133. 
Von. der Würkung des Eßigs fagt Bergmann 

©. 151: Ad ficcum deftillando acetum ad- 
fufum, fulıninandi vis domata reperitur, 
quod tamen intelligendum eft de refiduo vel 

non edulcorato, vel etiam ope caloris redutto, 


(°) Ofxaldi Crollii bafilica chymica. Franco- 
furti (1609) * 4 pag. 211. 

(7) F. Beguini tyrocinium chymicum foll zum 
P 5 eritens 


\ 
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eher beſchreibt die Bereitung noch als eine 
Seltenheit und nennet es puluis pyrius. au- 
reus (®). ’ 


erfienmal in Paris 1608. 12 gedruckt ſeyn. 
ch habe die franzöfifche Ueberfenung vor mir: 
Les elemens de Chymie de maiftre Jean Be 
guin. Reveus, expliquez et augmentez par 
Jeau Lucas de Roy. Troifieme edition. Paris 
1626. 8. Die Vorſchrift, or fulminant. zu 
machen, fteht ©. 314. 


(°), Kirckeri magnes. Coloniae 1643. 4. p. 548. 
Er fagt, er habe die Zubereitung Des Yuloers 
in libro infigni de incendio Vefuvil gefunden, 

‚Un zu wiſſen, obetwa in diefem Buche nodp 
etwas zur Geſchichte Des Analgoldes vorkoms 
men möchte, habe ichs aufgeſucht. Kircher 
hat gewiß gemeynt: Incendio del monte Ve- 
fuvio di Pierro Cafelli. In Roma 1632. 4* 

. wo aber ©. 46 die Bereitung des Oro fulmi- 

nante aus dem Crollius genommen jft. Nicht 
mehr hat Rircyer in mundus [ubterraneus, 

Amftel, 1678. fol. I p. 229, | 
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6. 


I Sntelligonz: Blätter. 


. E⸗ giebt ſehr viele Nachrichten, an deren 
⸗ ſchnelle und algemeine Bekantmachung 
nicht nur Einem allein, ſondern oft allen Ein⸗ 
wohnern einer Stadt und eines ganzen Landes 
gelegen iſt. Das aͤlteſte Mittel, deſſen man 
ſich dazu bediente, war das Ausrufen. So 
ließ Moſes ausrufen, was er dem ganzen 
Volke bekant machen wolte (1). Bey den 
Griechen und Roͤmern ſtanden dieſe Ausrufer 
ſchon unter Aufſicht der Polizey, und wer z. 
B.etwas verlohren hatte und ſolches anzeigen 
laſſen wolte, mußte ſchon damals dazu die Er⸗ 
laubniß ſuchen. Die Ausrufer hieſſen bey 
den Öriechenznguxes , ben den Lateinern prae- 
cones. Petronius erzähle: ein Auerufer fey 
mit einem Polizey-Bedienten in den Stall 
gefommen , und habe gefant: es hat ſich ein 
Knabe von ungefähr fechszehn Fahren, mit 
Fraufen Haaren, blond und fchin von Ges“ 
fiht, mit Nomen Giton, aus dem Bade 
j neus 


(*) 3.9. I Moſes ar, a3. 2 Moſ. 32, 5. 1 
König. 32, 36. 2 Chron. 24, 9. 
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richt der Gemeinde durch den Prediger a 
gen zu laflen. Alle diefe Arten des Bekan 
machung find noch jeßt gebräuchlich, aber ſe 
haben alle ihre Unbequewlichfeiten und Ein 
fhränfungen. Es ift unanftändig, zwiſchen E 
dem Gottesdienft die Andacht der Zubhoͤrer 
durch Nachrichten zu zerfireuen, Die oft nicht J 
die erbaulichften Gcdanfen erregen. Die Yes 
Pantmachung Durch Ausrufer muß nicht zueft 
fommen ; fenft höre zu legt niemand Darnadı, 
und wenn die Nachrichten weitläuftig ſeyn müß 
fen, fo werden fie undeutlih und unverfländ: 
lich. Die Anfchlagung der Zettel an öffent 
lichen Orten leiftet nicht genug; viele Fonmer 
gar nicht dahin; viele Fönnen nicht leſen, und 
manche wollen nicht auf ber Straffe ſteben 
und leſen. Es fcheint faft vornehm zu feyır, 
das nicht zu fefen, was jedem unentgeldlich 
zu lefen angebotben wird. 


Erft im fehszehnten Jahrhunderte ward 
ein ungleich bequemeres Mittel befant, näms 
lich 

oſtendunt non furandi animo fe feciffe. Der 
alte Redener Chirus Sortunatianus fagt: 
Cuius feruus fugerat, libello propofito, vel 
per präcconemi nuntians, dixit: daturum fe 
denarios mille ei quiad fe feruum perduxif- 
fer. Man vergleidye die Ausieger des Pros 
perttus in der herrlichen Ausgabe, . die zu 
ve in 2 Quartbaͤnden herausgekommen iſt. 

865. 
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Ein anderes Mittel zur algemeinen Bes 
lantmachung beſtand darin, daß man Die Nach⸗ 
richt. aufſchrieb und an Öffentlichen Dertern ans 
beften ließ. Ein Beyſpiel davon giebt Pros 
pertius: ’ | 
I puer, et citus haec aliqua propone co- 
| lumna, 
Et dominum Efquiliis ſcribe habitare 
tuum (5). 
Ulpianus fagt, wer etwas findet, pflegt fol: 
ches durch einen Anfchtag Öffentlich bekant zu 
machen (6). In fpätern Zeiten, nach Eins 
richtung des chriftlihen Gottesdienftes, kam 
noch ein anderes Mittel auf, nämlich die Nach⸗ 


richt 


quium. nam per omnium ora populorum pas- 
fim difeurrens, fic mandatae praedicationis 
munus exequebatur. Si quis a fuga retrahere, 
vel occultam demonftrare poterit fugitiuam 
regis fillam, Veneris ancillam, nomine Pfy- 
ehem, conueniat retro metas Martias Mercu- 
rium praedicatorem , accepturus indicinae 
nomine ab ipfa Venere feptem fuauia, et vnum 
blandientis adpulfu linguae longe mellitum. 


© eleg. 35 22, 23. 


(°) Ulpian. in L. Falfus erediror $ Solent w de 
furtis tit. 2 1. 47, oder Digeltor. lib. 47 tit. 
2, 48, 8: Solent plerique etiam hoc fadere, 
vt libellum proponant continentem inuenifle 
et radditurum ei, qui defiderauerit, hi vero 

en- 
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derts gethan hat. Jener ift im Sabre 15 
im 7aften Sabre feines Alters geftorben, u 
da noch der Sohn, welder 1592 geftorben 
ift, dieſen Vorſchlag als neu und unerfüle 
anpreifet, fo muß wohl bey deſſen Lebzeit is 
Frankreich und den benachbarten Ländern noch 
fein Verſuch dieſer Art gemacht ſeyn (7), 
Einige meynen, daß diefe Einrichtung zuerfl 
in Stalien zu Stande gebracht fey, und li 
sen auch das Wort "Intelligenz , nächft den 
Lateiniſchen, aus dem Stalienifchen. * 

e 


(7) Esfais de Michel feigneur de Montaigu 
liv. I chap. 34, nad) der Ausgabe des Diers 
re Coſſe, die zu London in 6 Duodezbänden 
1739 gebruct ift, IS. 470: Feu mon pere, 
homme pour n’eftre ayd& que de l' experien- 
ce et du naturel, d’un jugement bien net, 
m’ a dict autre fois, qu’il avoit deſirè met- 
tre en train, qu' il y euft &s villes certain 
lieu defign® , auquel ceux quiauroient bes- 
oin de quelque chofe , fe peuflent rendre, 
et faire enregiftrer leur affaire & un oflicier 
eftably pour cet effet. — — Et femble 
que ce moyen de nous entr’ advertir,apporte- 
roit non legere commodité au commerce pub- 
lique. Car ätous coups, il y a des condi- 
tions, qui s’entrecherchert, et pour ne s’ 
entr’entendre, laiffent les hommes en esttre- 
me necefire. Man hat von Diefen Verſu⸗ 
en des Montagne eine fehr gute teutfche Ues 
berfeßung, Die zu Leipzig in drey Octavbaͤnden 
1753, 1754 gedrudt ift. In diefer findet 
man jene Nachricht Th. I ©. 402. 
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dafuͤt ift mie Fein Beweis befant, auch haben 
Die Stalienifchen Wörterbücher das Wort 
nicht in dieſer Bedeutung: Ich glaube, daß 
das erfte Fragamt oder ntelligenz : Kontor 
Dasjenige ift, welches im Sabre 1637 von 
John Innys in London errichtet, ‚und vom 
Könige Carl I auf vierzig Jahre beſtaͤtigt 
worden iſt. In den Srenpeitsbriefe wird es 
auch bereits the ofhice of intelligence genant, 
woher alfo auch der Namen berzuleiten iſt (2). 


Der. erfte, welcher in Teurfchland eine 
ähnliche Einrichtung vergefchlagen hat, ift, 
wie ich meyne, Willfelm Freyh. von Schrös 
Der gewefen, der Dem Kayſer Leopold dazu ei⸗ 
‚nen Eiitwurf überreichte, worin er fih auf 
Die vor wenig Jahren in London auf der Bors 
fe errichtete Intelligenz Kanımer berief, aber 
auch ſchon den Rath gab, alle Woche oder 
alle 14 Tage ein Intelligenz: VBlätlein, im 
gleicher Form, mie Die Zeitungen, drucken 
zu laſſen. Das Jahr, wann diefer Entwurf 

| | ge⸗ 

() Foedera accurante Rob. Sanderfos. Lond. 

1735 vol. 20 p. 201. An. 1637 the king, 
the 20 day of Decemb. grantheth to Pi n 
Innys, the.office ofintelligence, and of ent- 
ting the names of all maiters, miftreffes and 
fervants, and of all goods loft and foundetc. 
within the cities of London and Weftminfter, 
and three miles diltant, for fortby one years. 


11, Theil. aD Ä 
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gemacht worden, finde ich nicht angemerkt, J 
gber der Verfaffer ward im Jahr 1663. ers 
mordet, und ich zweifle, daß man ſchon im 
vorigen Jahrhunderte in Wien eine Jutelli⸗ 
genz : Kammer angelegt hat, fo wie viele Bons 
ſchlaͤge des Schröders erſt lange nach feinem 
Tode in Ausübung gebracht find (). Nach 
ihm Hat von Boden diefen Vorſchlag Wieder: 
holet (7°). Aber wenn ich nicht irre, ſo hat 
man in Teutfchland zuerft in den Preufiifchen 
Staaten ein wahres Intelligenzwerf errichtet. 
In Berlin find nämlich die erften Intelligeny 
Blätter d.3 Febr. 1727,, in Halle d. ı Aug. 
1729 und bald darauf in allen koͤniglichen 
Provinzen gedruckt und ausgegeben worden 
(11). Die übrigen Theile von Teutſchlanl 

fcheis 


C) Der Vorfhlag fteht in von Schrödern 
fürftliher Schatz⸗ und Rentlammer. Leipzig 
und Königsberg 1737. 8* ©. 335. Die ers 
fie Ausgabe dieſes Buchs ift 1686 Zu Leipzig 
fehr fehlerhaft gedruckt worden. ne neue 
bat aud) den Tractat vom Goldmachen und 
den vom Ober - Staats: Bedienten, Die beys 
de in der erften nicht ftehn. 


(*9) Sürftliche Machtkunſt oder Abhand⸗ 
lung von Manufafturen und dem Tom: 
mercio. Frankf. u. Leipzig 1765, 8 Man 
hat aud) eine Ausgabe von 1703, bie ich für 

die erfte halte. 


EC’) Von Dreyhaupt Befchreibung des Saul 
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feinen fpäe gefolgt zu fegn. Das Hannd 
veriſche Intelligenz: Kontor, welches feine 
Entftehung, dem Herrn Hofger. Aſſeſſ. und Car 
Ienberg. Land⸗Syndieus von Wüllen zu 
verdanfen bat, Fam im Jahre 1750 zu Stans 
De, unddas Leipziger Intelligenz Blatt ward 
im Jahre 1763, duch die Bemuͤhung des 
Herrn Bicepräf. von Hohenthal eingerichtet, 


Inzwiſchen fo neu Me jetzt gebräuchlichen 
Intelligenz; Blätter find, fo fan man doch 
mit Grund verfihern, Daß bereits die Rös 
mer, ‚und vermuthlich auch die Griechen, 
wahre Intelligenz : Blätfer gehabt haben. Sch 
meyne Die-acta populi Romani oder acta di- 
urna oder urbana , welche von den adtis ſena⸗ 
tus verfehieden waren. Letztere waren Die 

| Rahts⸗ 


Kreiſes, in einen Auszug gebracht von Stieb⸗ 
rin. Halle 1773. 2 Theile in 8* II ©. 598, 
Sperber gehören auhs Anmerfung über 
den Nutzen und Bebraud) des fo genans 
ten ntelligenzwerfes. 1728. 4. Umſtaͤnd⸗ 
licher Bericht von dem Nutzen der v. 
3 Sebr. 1727 angerichteten Srag: u. Ans 
eigungs= Nachrichten. Berlin 1738. 4. 
an muß biemit nicht das 1692 in Berlin 
errichtete Addreshaus verwechſeln, welches 
eigentlich ein zeibhans ift, deſſen Beftätis 
gung man in Mulii corp. eonftit. Marchic. 
VI, Ip. 613 findet. 


' 22 
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Rathsprotokolle, und wurden gemeinigiä 
nicht öffentlich befant gemaht. Jene abıt 
fonten von jedem gelefen werden, und ent 
hielten die Itamen der Gebohrnen und Ge 
ftorbenen, die Hochzeiten und Ehefcheidun 
gen, erfante Todesftrafen, Die Adoptionen, 
Manumiffionen, die Ankunft merkwürdige 
Derfonen, oder eine Art Thorzetteln. Eis 
nige verfihern, daß auch die Preife des Ge: 

greides, Des Fleifches und anderer verkaͤufuͤ⸗ 
chen Sachen darin angezeigt worden. .Auf 
welche Weife diefe adta gemein oder bekant 
gemacht find, weis ich nit. Vermuthlich 
find fie nur an einem öffentlichen Orte, wo 

fie jedweder Tefen Fonte, ausgehangen worden, 
und vielleicht haben fich einige fie abfchreibe 
laſſen. So viel ift gewiß, daß fie von Den 


-  Seribis oder tabellariis oder adtuariis (qui ab 


actis erant) gefchrieben und in atrio Liberta- 
tis oder auch in aede Nyınpharum aufgebor 
ben worden, wo man fie zuweilen nachju: 
ſchlagen pflegte. Es ift auch befant, daß 
die beften Gefchichtfchreiber fich oft auf dieſe 
acta, als auf die. ficherfien Quellen berus 
fen (12). . | 


(72) Von diefen adis publicis findet man die 
beften Nachrichten, nebft den nöthigen Bes 
weifen, in Lipfö excurfu A ad libr. V. an- 


ec "Intelligenz: Blätter. gt 


nal. Taciti, in Taciti opera edit. Lipfil, Ant- 
verpiae 1627. fol. * p. 526; oder in Tackti 
opera edit. Burmanni. Trajecti 1721. 2 vol, 
in 4* Ip. 743. Berner in Maternus von 
Eilano Römifchen Alterthuͤmern. I ©. 401. 
Diefer erinnert, daß Lipfius ohne Beweis an⸗ 
genommen habe, daß dieſe acta ſchon vom 
Könige Serpind Tulliud angeordnet worden. 
Er glaubt, einige Artikel aus diefen Roͤmi⸗ 

ſchen ntelligenz: Blättern in Thom. Rei- 
“  sefii ſyntagma infeription. p. 140 gefunden 
zu haben, die er auch daſelbſt eingerüct hat. 


23 7. 
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7. 
Buͤcher⸗Privilegien. 
(Zuſatz zu Th. ©. 8%.) 


Kr halte mich verpflichtet, zur Ergänzung 
meines Aufiages die von einigen Gelehrten 
vachher befaut gemachten Privilegien „ welche 
nämlich älter find, als Die welche ich bereite 
anzezeigt habe, hier ebenfals bey zubringen, 
Meine Abſicht ift inzwischen nicht, ein volk 
fländiges Verzeichniß aller aus dem funfzehm 
ten und fechszehnten Jahrhunderte bisher Bes 
merften Privilegien zu geben , weil mir Davom 
der Nutzen gering zu ſeyn fcheint. Ich wüns 
fche nur etwas zur Beantwortung der Frage 
Beyzutragen : welches iſt überhaupt, und 
welches ift im jedem Lande befonderg Das Als 
tefte Privilegium für Bücher ? 

Das ältefte nun befante ift dasjenige, wel⸗ 
ches im Jahre 1490 Heinrich, Bifhof von - 
Bamberg, zu folgendem Buche ertbeilt bat: 
Liber miffalis fecundum ordinem ecclefiae 
Bambergenfis,. — Anno incarnationis domi- 
nico MCCOCXC. nono wera Kal. April. — 

g In 


Be 
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. a \ - . 
In ciuitate Bahenbergn, per magiftrum Iohan- 
nem Senfenfchmidt, refate ciuitatis incolam et 
Heinr. Petzenfteiner. Dieſes Privilegium 
bat zuerft Hr. Panzer in feiner Befchichte 
der Nuͤrnbergiſchen Ausgaben der Bibel, 
Otuͤrnberg 1778, 4. ©. 31, und daraus Hr, 
Am Ende in Meuſel Beytraͤgen zur Eur 
zoeiterung der GBefchichtlunde, Zweeter 
Theil S. 105 angezeigt. teßterer ſagt: man 
Darf ficher glauben, daß diefer Bifchof nicht 
Der Erfinder folder Privilegien gewefen, und ' 
daß folglich ihr Alter viel gröfler ift, als man 
bisher gewußt hat. Hr. Am Ende führt 
auch ©. 106 ein Pripilegium vom J. 1491 
bey folgendem Buche an: Hortus fanitatis 
typis lacobi Meydenbach. — — Impres- 
dum autem et hoc ipfum in incl. civ. Mogun- 
tina — — fub Archipraelulatu rever. et be» 
nignifl. principis et D,D. Bertholdi, archiep. 
Möguntinenfis ac prine. eledtor, chius felicis- 
fimo auſpicio graditur, recipitur et auctoriſa- 
tur.’ Das Pan, fagt Hr. Am Ende, einPris ' 
vilegium bedeuten, vielleicht aber aud) 
nicht. Ich für meinen Theil möchte faft vermu⸗ 
then, daß hiemit nur eine Erlaubniß zum Drufs - 
fc angedeutet wird, welche von der durch den 
Erzbifchof Berthold im Jahre 1486 errichte 
sen Büchercenfur gegeben worden. . | 
Das ältefte Venedigſche Privilegium , 
welches nun befant ift, iſt vom Jahre 1491, 
. DA _ wek 


- Sri Petri memorise Ravennatis. Am Ent 
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weiches Hr Gch. Juſt. R- Puͤtter bey fh 
gendem Buche gefunden hat: Foenix Mags 


ſteht: Bernardinus de horis deCremona im 

refflor delectus impreflit Venetias die X ls 
nuarii MCCCXCI. Das Bud ift in Quart 
format, und bat auf den beyden vorlegen 
Seiten das Privilegium, welches Hr. Pütter 
in Beytraͤgen zum Teutfchen Staats : und 
Sürften: Rechte. Göttingen 1777, 8. ©. 
252. ganz hat abdrucken laffen. Vom Jah 
re 1492 findet ſich auch ein Benedigfches Prüs 
Yilegium bey; Tragedie Senece cum com 
mento, — — Cum privilegio ne quis au 
deat hoc opus cum hoc commenta imprime 
re, fub pena in eo contenta, Venetiis per 
Lazarum Iflarda de Saliviana 1492 die XIl 
Decembris. Diefes Beyipiel bat auch Hr. 
‚Am Ende in Meufels Beyträgen S. 107 
bekant gemacht. - Mehrere Privilegien deflels 
Bigen Jahres hat er in Vermiſchten Bey⸗ 
trägen zu der alten und neuen almgemeis 
nen, befonders aber Schwäbifchen Riw 
chen: und Belebrren Befchichte. 1765. S. 
y erzählt; aber dieſe Beytraͤge habe ich hier 
nicht auffinden Finnen, | 


Das äftefte bis jeßt befante Pähftliche Pri⸗ 
vilegium ift vom Jahre 1505 zu Hervei Bris 
tonis in IV Petri Lombardi fententiarum volw 

| mins 
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| “hing, feripta fubtiliffima , welches Bud, tajüs | 
rus Spardus zu Venedig, zugleich mit einem 
Wenedigfchen Privilegium,gedruct hat. Diefe 


MNachricht bat Hr, Prof. Tiedemann im zwey⸗ 


ten Stüce der Seflifchen Beytraͤge zur Ber 


lebrfamteit und Runſt. Frantf 1784 S. 


249 gegeben. 


⸗ 


Daß auch in Pohlen ſchon ums J. 1500 


Buͤcher⸗Privilegien üblich geweſen find, bes 


weiſet H. Am Ende in Meufels Verträgen | 
©. 103 mit einigen Benfpielen aus des” Jacs 
rcozki Nachricht von der Zalusfifchen Biblio⸗ 
tbef 1&©.32 u, IV ©.99 u. 142. . Ä 


Daß in Franfreih König Ludwig XII im 
J. 1507 die, erften Bücher» Privilenien ers 
theilt hat, fagt auh D’Drigny in Niction- 
naire des origines. V ©. 456. Uber der if 
freylich fein Serifsfteler, \ den man als fichern 
Zeugen anfuͤhren kan. 
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8. 


Buͤchercenſur. 
(Zuſatz zu Th. J. ©. 95.) 


chon viele Jahrhunderte vor Erfindung 
der Buchdruckerey ſind Buͤcher von der 
Obrigkeit verbothen, auch zum Feuer verdam⸗ 
met worden; ſchon im alten Griechenlande 
und im alten Rom geſchah ſolches oft. In 
Athen wurden die Schriften des Protagoras 
verbothen, und alle Abſchriften derſelben, die 
man durch die Ausrufer zuſammen gebracht 
hatte, verbrant (1). Sn Roin wurden die 
Schriften des Numa, die in ſeinem Grabe 
gefunden waren, weil ſie der von ihm einge⸗ 
fuͤhrten Religion zuwider waren, nach dem 
Befehle des Raths verbraut (2). Als zur 
Zeit oͤffentlicher Ungluͤcksfaͤlle das bange Volk 
| in 
(*) Diogenes Laert. lib. 9, 52 p.376. Cic. de 
nat. deor. I cap.23. Lafantius de ira 9,9, 
Eufebius de praeparatione evang. XIV p. 19. 
. Minucius Felix VIII, 13, . 
(?) Eivius XL, 29 p.488. Plin. XII, 13 p. 
M 692. Plutarchus im Leben des Numa am 
Ende ©. 74. Lactantius de falfa selig. L, 
23, 5 Valer. Max. I cap. I, 12. 
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- Mm Rom auf mehr Aberglauben als ber Obrig⸗ | 


keit gut fehien, verfel, ward der Befehl ges 
‚geben, daB alle abergläubige und Wahrjagers 


Bücher dem Prätor eingeliefert werden folten _ 


(2). Diefer Beſehl ift oft wiederholet wor⸗ 
den (2), und Kayfer Auguſtus ließ folcher 
. Bücher auf einmal-mebr als zweytauſend vers 
brennen (5). Unter eben dieſem Kayfer wurs 


den die anzüglichen Schriften des Tir, Labie⸗ 


nus zum Feuer verdammet, welches Das ev: 
fie Beyſpiel dieſer Art geweſen ſeyn foll, 
Als etwas fonderbares wird dabey erzaͤhlt, 
daß wenige Jahre nachher auch die Schriften 
desjenigen, welcher jenen Befehl ausgewuͤrkt 
hatte, ebenfals oͤffentlich verbrant worden ſind 
(6). So wurden Schriften des Ben. Arias 
| WMon⸗ 
(2) Livius XXV, Lp. 039. 
(*) Livius XXXIX, 16. Tecir. annal. VI, 12 
p. 356. 
(5) Sueton. lib. 2 cap. 31. 


(5) Die ganze Geſchichte erzählt Seneca, der 


Nedner , und zwar in der Borrede zum fünf: 
ten, oder wie andere zühlen,; zum zehnten 
Buche ber ‚Controverharum , oder in der, 
welche vor Controy. XXX: ſteht. Vielleicht 
ift einigen Leſern die Erinnerung nicht Aber: 
fläfftg,, daß man dieſe Controverf. nicht in als 
len Ausgaben der Schriften des Philoſophen 
findet. In Senecae rhetaris Suaforiae ,„ Con» 
troverfiae, Declamationumgque excerpta. ‚Pari- 
fils 1613. fol. welche Ausgabe wegen ber un 

| einten 
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Wiontanus, der das erfte Verzeichniß ver 
bothener Bücher in den Wiederlanden macher 
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half, auch hernach in ein ſolches Verzeichniß 
geſetzt. Der Caſſius Severus, der ſpoͤt 
ziſch ſagte: man muͤſſe ihn lebendig verbren 
nen, ‚weil er die Schriften feines Freundes, 
des fabienus, auswendig wüßte, veranlaffee 


Das 


Geſetz des Auguſts wider Schmaͤhſchrif— 


ten (7), Als Cremutius Cordus in feiner Ges 
fhichte den E, Eaffius den legten Römer ge 


nant hatte, ließ der Rath, um dem Kayſer 





einten Anmerkungen vieler Ausleger ſchaͤtzbar 


if, fleht die Stelle ©. 197: In hunc (La- 


bienum) primum excogitata eft noua poens, 
eifedtum eft enim per inimicos, vt omneg 
eius libri incenderentur. Res noua et in- 
iueta, fupplicia de ftudiis fumi. Bono hercu- 
le publico, ifta in poenas ingenigfa crudeli- 
tas poft Ciceronem inuenta eft. Quid enim 
füturam fuit, fi ingenium Ciceronis triumvi- 
ris Hbuiflet profcribere? — — Eius, qui. 
hanc in fcripta Labieni fententisın dixerat, 
poitea viuentis adhuc fcripta combufta funt; 
iam ‚non malo exemplo, quia ſao. — — 
Caflii Severi, hoininis Labieno iunttiffimi, 


belle di&ta res ferebatur. Illo tempore quo 


'libri Labieni ex S.C. vrebanturs Nune me, 


C 


inquit, viuum vri oportet, qui illas edidici, 


) Taciri annal. I, 72. Einige Ungewißheis - 
ten , die in der Gefchichte des Labtenns und 
Caſſins vorfommen, hat Bayle in Didion. 
hiftor, et eritique, Artik. Cofius’ zu berichs 
tigen gefucht. 
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Tiberius zu fehmeicheln ‚ das Buch verbren⸗ 


nen, wiewohl-viele Abfchriften uͤbrig blieben. 


. C), Antiochus Zpipbanes ließ die Büs 


cher der Juden verbrennen (7), und in den 
erſten Jahrhunderten ging es den Büchern 
der Chriſten nicht beffer, worüber Arnobius 
ſehr klagt (0). Diocletian ließ die Bücher 
der heiligen Scheift verbrennen (7). Aber 
nach Ausbreitung der chriftlichen Religion be: 
trieben die Geiftlichen wider Bücher, die ib: 
ZZ nen 
(®) Tacit. annal.IV,35: libros per aediles creman- 
dos cenfhere patres, fed manferunt occukti 
et edit. Quo magis focordiam eorum inri- 
dere libet, qui praefenti potentia credunt 
extingui polle etiam fequentis aeui memori- 
am. Nam contra, punitis ingeniis glifeit 
audtoritas; neque aliud externi reges, Aut 
qui eadem faeuitia vfi fünt, nifi dedecus ſi- 
bi, atque illis gloriam peperere. 


(?) Maccab. 2, 


(7°) Arnobius aduerlus gentes 1lb. 3. Lugduni 
“ Bat. 1651. 4* p. 104: :alios audio muffitare indi- 
gnänter et dicere: oportere ftatui per ſenatum, 
aboleantur vt haec fcripta, quibus Chtiftiana 


religio comprobetur , et vetuftatis opprima- ' 


tur auftoritas. — Naın intercipere ſeripta, 
et publicatam velle fubmergere le&tionem , 
non eft Deos defendere, ſed veritatis teitihi- 
cationem timere. Eben dajfelbe wiederho⸗ 
let er am Ende des vierten Buchs ©. 13:2. 


() le hiftor. ecclef. lib, g cap. 2. Eben 
dieß fagt auch Guides. 


* 
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nen nachtheilig oder unangenehm waren, eben 
Diejenige Strenge, die fie ehemals an den 
Heiden als tböricht und als ein Mistranen - 
zu feiner eigenen Sache getadelt hatten. Sö 
wurden die Schriften des Arius zu Nieda 
zum Feuer verdammet, und Conftantin dro⸗ 
hete den Verhelern fo gar Todesftrafe (12), 
Die zu Epbefus verfamleten Geiftlichen bas 
then Den Kayfer Theodofius, die Echriften des 
Neſtorius verbrennen zu laffen, und es ges 
ſchah auch ("?). -Auf der Verfamlung zu 
Chalcedon hatten Die E:chriften des Eutyches 
gleiches Schickfal, und es würde nicht ſchwer 
fallen, aus jedem folgenden Jahrhunderte 
ähnliche Beyſpiele anzuführen. 





Diefes Verboth berausgegebener Strif 
ten ift von der Genfur , oder der obrigfeitlts 


hen 


(12) Socrates lib. I cap. 6. 


(23) Digeflor. lib. X tit.2, 4, 1. Ulpianus: 
Tantundem debebit iudex facere in libris im- 
probatae le&tionis, magicis forte, vel his ſi- 
milibus; haec enim oınnia protinus corrum- 
penda funt. — Codicis lib I tit. 5,6: Nee 
vero impios libros nefandi et facrilegi Nefto- 
ii aduerfus venerabilem orthodoxorum fe- 
&am, decretaque fandiffimi coetus antiftitum 
Ephefi habiti fcriptos, habere aut legere , aut 
deferibere quisguam audeat, quos diligenti 
ftudio requiri, ac publice comburi decern% 
müs, — — 


4 
\ 
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chen Beurtheilung derer Buͤcher, die erſt 
herauskommen ſollen, verſchieden. Dieſe, die 
ſchon Plato vorgeſchlagen hat, und die auch 
‚nachher von vielen gewuͤnſcht iſt (12), bat, 
wie gefagt, ihren Anfang im funfzehnten Jahr⸗ 
bunderte genommen. Unter den Päbften hat 
fie Alexander VI im Jahre 1501 angeords 
net, und ich halte es der Mühe werth, dem” 
vörnehmften Theil der Bulle dem fchon gelies 
ferten Befehl des Maynziſchen Erzbiſchofes 
(5) deyzufügen (6). Wach einer Klage 
Aber den Teufel, der Unkraut zwifchen Den 

Wai⸗ 


(79) Im Sabre 1480 ſchrieb Hermolaus Bars 

arus an Georg Merula: Plato in inſtitu- 
tione de legibus, inter prima commemorat, 
in omni rep. praeferibi eurariuè opottere‘, 
ne cui liceat, quae compoſuerit, aut priua- 
tim oſtendere, aut in vfum publicum edere, 
antequam ea conflituti fuper id iudices vide- 
sint, nec damnarint. Vtinam hodieque habe- 
retur haec lex; neque enim tam multi ſeri- 
.berent, neque tam pauci bonas litteras difce- 
rent. Nam et copia malorum librorum offun- 
dimur, ct omiflis eminentiſſimis auctoribus, 
plebeios et minutulos confeftamur. Et quod ca- 
lamitofifimum eft, periti iuxta imperitique 
de ftudiis impune ac promifcue iudicant. Die: 
fer Brief fteht in Angeli Politiani opera. Lug- 
duni 1533. 8* p. 441. 


(*5) Die Nachricht von Errichtung der Maynzis 
ſchen Eenfur findet man auch in Georg. Chrif | 
dehan- 
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Waitzen fäet, folgt: cum intellexeritmus, at 
tificio didtae artis plurimos libros atdu trada 
tus in diuerfis mundi partibus, praeſertim Co. 
lonienfi, -Moguntina, Treuerenfry Magder 
burgenfi prouinciis fuifle impreilos, in fe vw» 
rios errores ac pernitiofa dogmata, etiam fa 
crae Chriftianae religioni inimica continentes, 
et in dies etiam pallım imprimi, huiusmodi 
deteflandae labi fine vlteriori dilatione oceur= 
rere cupientes, — — omnibus et fingulis 
didtae artis imprefloribus et illorum obfequiis 
quomodbolibet infiftentibus, et fe circa eorum 
imprimendi arten quoquomodo exercenti. 
bus in prouinciis praedidtis degentibus fub ex 
communicationis latac fententiae poena, — 
et poena pecuniaria per venerabiles fratres 
noftros Colonienfeın, Moguntineufem, Tre- 
verenfem et Magdeburgenfern atchiepifcopos, 
vel eurum vicarios in fpiritualibus generales 
aut officiales , quemlibet videlicet eorum in 
prouincia fua pro eorum arbitrio imponenda 
et 


Iohannis rerum Moguntiacatum vol. I. fol.* 
p. 798. Der B. fagt, er wolle die Befehle 

ſelbſt in Codice diplomatico liefern, welcher 
aber, fo viel ic weis, niemald herausges 
kommen ift. 

(7°) Die ganze Bulle fteht in Annales eccle- 
fiafticl ab anno quo definit Baronius vsque ad 
an. 1534. auctore Odorico Raynaldo. tom. 19. 
Coloniae Agrip. 1691. fol.” p. 51q. ad an. 
1501. $. 36. 
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. et exigenda, ac camerae apoflolicae audtori- 
tate apoffolica praefentium tenore diflricdtiusin- 
hibemus; ne de caetero libros, tradtatus, aut fcri« 

turas qualescunque imprimere, aut imprimi 
Facere guoquomodo praefumant, nifi confultis 
prius fuper hok archiepilcopis, vel vicariis, 
aut officialibus praefatis, ac eorum fpeciali ee 
exprefla impetrata licentia gratis concedenda, 
quorum confcientias oneraınus, vt antequam 
licentiam huiusmodi concedant, imprimenda 
diligenter examinent, fiue a peritis et catholi« 
. eis examinari faciant et procurent, ac diligen- 
ter aduertant, ne quid imprimatur,, quod or- 
thodoxae fidei contrarium, impium' et fcän- - 
dalofum exiſtat. — Damit nun die fchon 
vorhandenen Bücher nicht noch mehr Unheil 
anrichten möchten, fo folten alle Büchervers 
zeichniffe und ſchon gedruckten Bücher durchge⸗ 
fehn, und Die, welche etwas wider die catbos 
lifche Religion enthielten, verbrant werden. 


II, Theil. Rn O-.. 
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Sägemühlen. 


Yyinsis fpaltete man die Stämme Der Bäw 
me mit Keilen in fo viele und fo dünne 
Stuͤcke, als ſichs thun laffen wolte (3); folten 
dieſe noch dünner werden, fo behauete man fie 
auf beyden Seiten. Dicſe einfältige und ver 
fchwenderifche Weife Bretter zu machen, ifl 
fo gar bis auf unfere Zeiten üblich geblieben. 
Ä Ruß 


() Nam primi cuneis feindebant fifile li- 
gnum. 


Virg. Georg. I, 144% 


Dontoppidan fagt in feiner natürlichen His 
florie vonlorwegen. Kopenhagen 1753. 2Thei⸗ 
le in g.I ©. 2494: "Border Mitte des ſechs⸗ 
„zehnten Jahrhunderts behanete man jeden 
„Stamm und jpaltere ihn mit der Art in zwo 
„Planken, da er jetzt 7 bis 8 Bretter giebt, 
„da denn das meilte Holz in Spähne zers 
„iplittert ward. Dieſes gefcbieht noch an eis 
„nigen Orten, wo feine Zägewerfe in ber 
„Naͤhe find, infonderhejt auf Sudender und 
„im Amte Nordland, mo fehr viele Sagden und 
„Boͤte aus lanter dergleichen gehauenen Bret: 

- „tern gebauet werden, die zwar doppelt fo 
* find, aber auch allzuviele Stämme fo: 
.»ſten. 
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Rußlands groffe Kayſerinn bat fie dadurch 
abzufchaffen gefucht, daß fie ein Verboth gab, 
gebauene Bretter auf der Newa paßiren zu 
laſſen. Inzwiſchen fan die Säge, fo bequem 
und vortbeilbaft fie ift, das Epalten des 

- Mußholjes (denn vom Brenholze ift hier nicht 
die Rede) nicht ganz verdrängen; vielmehr 
bat dieſes eigenthuͤmliche Vorzuͤge, welche 
keine Saͤge verleihen kan. Der Spalter oder 
Holzreiſſer arbeitet viel geſchwinder, als der 
Saͤger, und das geriſſene Holz iſt dauerhafter, 
als das geſaͤgte. Denn die Spalte folgt dem 
Laufe der Holzfaſern, und läßt ſolche ganz, 
Dahingegen Die Säge, welche ihren vorges 
zeichneten geraden Weg geht, faft alle Faſern 
zerreißt, zerftückt, und Dadurch ihren Zufams 
menhang und die Feftigfeit vermindert. Es 
ift wahr, Daß eben Deswegen das gefpaltene 
Holz oft krum und fchief-ansfält, aber bey 
manchem Gebrauche fehader dieß nicht, und 
der Fehler läßt fich zuweilen verbeflern. Weil 
die Faſern ihre Länge und natuͤrliche lage be; 
halten, laſſen fich geriflene Bretter, vors 
nebmlich Die Dünnern oder Späne, Teichterer 
und befler kruͤmmen. Dieß gefchieht bey den 
Faßdauben, und auf eine noch Fünftlichere 
Weiſe bey den Spaͤnen, welche zu Siebraͤn⸗ 
dern und ähnlichen krummen Einfaffungen 
beftimt werden. Ferner wird bey dem Spals 
ten viel Holz erfparet, da die Säge, vots 

Ra nehm⸗ 
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nehmlich nach der alten Weiſe, nicht ſelten 
zwo bis drey Linien Holz raubt, und mancht J 
Faßdauben nur drey Linien dick ſind (2). 


Unſere gemeine Säge, die nicht mehr als 
wine Hand des Arbeiters verlangt, war, fo 
einfach fie ift, Doch nicht den urfpränglichen 
Amerikanern befant, als diefe das Lingläd 
hatten, von Europäern überfallen zu werden 
(2). Die Griechen führen den Erfinder in 
ährer Mythologie auf, worin fie Die wohl 
ehätigften Menfchen der äfteflen Zeiten mit 
ihren Göttern vermengen. Einige nennm 
ihn Talus, andere Perdir, nur Plinius als 
- Iein (*) fchreibt die Erfindung dem Dädalus 
zu, deswegen Hardouin dort lieber Talus als 
Daͤdalus lefen will. Sch aber denke, Pli⸗ 
nius bat fich fo gut als unfrer einer irren 
und verfchreiben koͤnnen, und fo wie jegt ein 
Schriftftellee den andern verführt, fo hat 

auch 


(2) Man vergleiche hiemit bie Befchreibungen 
und Zeichnungen, welche Duhamel im ans 
dern Theile feines Buchs von Sällung der 
Wälder und der Anwendung des gefälles 
ten Holzes; Nürnberg 1766. 4° gegeben 


bat. 
(*) Hiftoite des Incas de Garcilaffo de la Vega, 
traduite par J. Baudoin. Amfterd. 1715. 8.1. 


p. 61, 62. 
(*) Lib. VII, 56 p. 414: Fabricam materia- 
siam inuenit Daedalus et in ea ferram. 
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auch Plinius den Seneea verführen koͤnnen 
(5). Diodor von Sicilien (°), Apollos 
dor (7) und andere nennen den Erfinder Tas 
Ins. Diefer, ein Schwefter Sohn des Daͤ⸗ 
dalus, bey dem ihn feine Mutter in Die Lehre 

gege⸗ 


(5) epiſt. 90 p. 375: quomodo oro te eonuenit, 
vt Diogenem mireris et Daedalum? Vter ex 
his fapiens tibi videtur, qui ferram commen-. 
tus eft; an ille, qui - - - 


6) Diod. Sie. IV, cap. 78 p. 277: siayovıwe- 
pıruxav öpswc nal raury Zuilpiov wmpov 
din plan, dnipjonro TV Tpaxgurgre Tüv 
obdvrwv. dIORsp RATRCHEURCHUsSVoGg IR aidy- 
pov vpiova, aa) din rovrov woldam ryv &v 
röc Epyoıs Eulivnv UAyv, dokev Euxensov 
dvonndvas nETa FpOG TV TERTOVIENV TEXUNe 
Mandibulam ferpentis nactus, agitatione eius 
afferculo diſſecto afperitatem dentium in fer- 
ro imitatus eft. Hinc enim ferra concinna- 
ta qua ligneam materiam diffecaret, ingens 
fabrili arti compendium et .adiumentum re- 


perifle vifus eft. 


(7) Apollodori biblioth. lib. 3 cap. 16, edit. 
Heyniil p. 282: oszyovx yap 6Pewg ävpeiy; 
vÄoy Asarov Erpıos. Serpentis malam na- 

s lignum tenue fecnit. Der Namen Tæ- 
Aug, Talus, wird ven Paufanias I, 21 
p. 49 Karws, aber unrichtig gefchrieben. 
Mau fehe Hrn. Hofr. Heyne Anmerkung am 
a. O. &. 891 und Audtores mythogrephi 
Latini ed, van Ssaveren. Lugd. Bat. 1742. 4* 


P. 103, 
R > 
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gegeben hatte, foll einmal die gegäfnte Kiwi 


fade einer Schlange gebraudht haben, um 
ein Stuͤckchen Holz zu zerfchneiden, und da 
durch foll er auf den Einfall.gefommen fen, 


ein ähnliches Werkzeug aus Eifen, das MW 


eine Säge zu verfertigen. Dieſe Erfindung, 
welche die Arbeit ſehr erleichterte, fol am 
meiften den Neid des Lehrmeiſters erregt, und 
Diefen bewogen haben, den Talus heimlich 
ums Leben zu bringen. Man erzählt, daß 
als er den Leichnam begraben wollen, und ihn 
- jemand gefragt habe, was er verfcharre, er 
geantwortet, es fey eine Schlange. Dieſe 
verdächtige Antwort foll den Mord entdeckt 
haben, und fo ift, feßt der Geſchichtſchrei⸗ 
ber hinzu, eine Schlange die Veranlaflung 
der Erfindung, des Mordes, und der Ents 
Deckung deflelben geworden (2). 


Hyginus (?), Servius (10), Sulgen: 
tius (11), Lactantius Placidus (12), 


Iſido⸗ 


(2) Wer das uͤbrige wiſſen will, mag den Dio⸗ 
dor, oder des Baniers Goͤtterlehre IV S. 
449 nachleſen. 


(?) Hygin. Fab. 39 p. 101: Daedalus Perdicem 
fororıs fuae filium propter artificii inuidiam, 
quod is primum ferram invenerat, fummo 
te&to deiecit. Fab. 244. p. 354: Daedalus 


Perdicem fororis fuae filium, propter artificii 
in- 





— — 
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AIſtdorus (13) und andere nennen den Er⸗ 
finder Perdix. Daß Ddiefer ein Schweſter 
Sohn des Dädalus gewefen, darin find alle 
einig, nicht aber in den Dramen der eltern. 
Die Mutter nennet Fulgentius, aber obne 
Beweis, Dolpcaftes, und kactantius nennet 
Den Bater Lalaus. Aber bey Apollodor 
beißt die Mutter Des Talus Perdir, und 
fo nennet auch Tzetzes die Mutter des Er: 

finders , 


inuidiam (Handwerksneid) occidit. Fab. 274 
p. 389: Perdix Daedali fororis filius ferram 
ex pifcis fpina reperit. 

(7°) ad Georg. I, 143. 


(7) mytholog. lib. 3, 2 p. 708 ed. var Sta- 
veren: Perdix primus ferram inucnit. 


(2)! Lactantii Placidi argumenta metamorpho- 
feon Ovidii , die fowohl in den ſchon anges 
führten Mythologis Latinis, ald auch in Bur⸗ 
manns Ausgabe des Ovids fteben, VILLE 
Tab. 3: Daedalus in Siciliam, fepufto filio, 
profugit. Cuius cafum Perdix, Calai filius 
Athenienfis pro gaudio tulit. 


(73) Ifdori orig. XIX. cap. 19 p. 466: Ser- 
rae circinique vfum Perdices quidem ado- 
lefcens inuwenit, quem puerum Daedalus fta- 
ter matris fuae, ftindiis perdocendum acce- 
perat. Cuius pueri tantum ingenium fertur, 
vt dum imateriae diuidendae compendium 
quaereret, ſpinam pifcis imitatus de ferro 
laminam exafperans dentium mordacitate ar- 
mauit, quam ferram artifices nuncupant.. 


R 4 , 
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“ finders, defien Namen Talus er aber fo gat 
in Attalus verwandelt bat (14). Perdir fol 
nicht die Kinlade einer Schlange , wie Tu 
‚ Ius, fondern die Gräte eines Fiſches zuerft 
wie eine Säge gebraucht haben, und dieß bes 
ſtaͤtigt auch Ovid, der jedoch den Mamen 
des Erfinders verfchwiegen Bat (15). 






Da ich mich einmal in die Fabellehre ger 
wagt babe, fo will id) auch noch folgende ges 
geringfügige Anmerfung auf meine Gefahr 
hinzuſetzen. Was bie fpina pilcis eigentlich 
gervefen, mag ich frenfich nicht errathen, aber 
pinam dorfi möchte ich doch nicht Daraus mas 
den, wie Dion. Salvagnius in feiner Anmer⸗ 
fung zur angeführten Stelle aus Dvids Ibis 
gethan bat. Die Verlängerungen (apophy- 
fes, proceflus), welche am Rückgrade der Fi⸗ 
fche befindlich find, geben folcher zwar einige 
Aehnlichkeit mir einer Säge, aber fhwerlich 
fieffe fih Damit ein Fleines Stuͤckchen Holz, 
EuAiQiov pıxecv oder EuAov Arzrov, durch⸗ 

fügen; 
(**) Chiliad. I, 493. " 
(7?) Ovidii metamorph. VIII, 244: 

Ille etiam medio fpinas in pifce notatas 

Traxit in exemplum: ferroque incidit acuto 

Perpetuos dentes, et ferrae reperit vfum. 


Hierher gehört auch der Vers soo aus Ibie: 
Vt cui caufa necis ferra reperta fuit. 
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"fügen ; die Verlängerungen find dazu zu-Tang. 
und zu meit von einander entfernet, und die 
Wirbel des-Rückgrads geben bey einiger Ges 
walt gleich aus einander, Kine flarfe gezaͤhn⸗ 
te Graͤte, welche fich dazu beffer ſchicken wuͤr⸗ 
De, ift mir nicht bekant. Dienlicher würde 
ein gezaͤhnter Fiſchkifer ſeyn, nur wäre der 
nicht ſpina in medio piſce. Ich ſollte den⸗ 
ken, daß hiebey nicht mir allein der Saͤge⸗ 
ſiſch eingefallen ſey, der bey Griechen und 
Lateinern, Säge, ſerra, zeisıs, heißt. So 
gar unſchicklich wuͤrde doch der Ruͤſſel dieſes 
Hayes Dazu nicht ſeyn. Die Zähne find uns 
gemein feft in dem breiten Knochen eingefus 
get, und halten ſchon eine groffe Gewalt aus, 
aber fie ftehen etwas weit auseinander. Die 
älteften Bewohner der Inſel Madera follen 
würflich diefen gezaͤhnten Ruͤſſel ftar Säge 
gebraucht haben (76). Eine fägefürmige Kins 
fade einer Schlange , hat Talus wohl finden 
Können; deun viele Schlangen haben dergleis 


. en. 


Die Sägen der Griechifchen Tifchler Bas 
ben fchon diefelbige Geftalt und bequeme Eins 
“ richtung gehabt, die wir jegt an Diefen Werk⸗ 
zeugen 


(79) Man ſehe bes Cadamoſto Reiſe nach A⸗ 
frika, die in Nouus orbis ſteht, Kap. 6. Dies 
fe Nachricht iſt doch wenigftens nicht fo läs 

85 cherlich, 
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zeugen haben. Unter den Herfulanifchen 
terthuͤmern (17) ift eine Mahlerey, welde 
diefes volkommen beweiſet. Zween Genii fir 
ben am Ende eines Saͤgebockes oder vielmehe 
einer Hobelbanf, welche aus einem auf zween 
vierbeinigen Riegeln rubenden Tiſchblatte bes 
ftebt Ct). Auf felbigem ift das Brett, web 
ches gefäger werden foll, mit ciner Klammer 
befeftige.. Die Säge, mit welcher Die Gen 
arbeiten, gleiche völlig der Klobenfäge. Fu 
der Mitte des vierecfigen Geſtelles ift Das Saͤ 
geblatt, deflen Zähne fenfrecht auf Der Eher 
ne des Gieftelles find. Das Brett, welches 

der. 


cherlich, als bie welche Olaus M. bat, baß 
Fi Hay felbft mit feinem Ruͤſſel Schiffe durchs ' 
ge. 


nl 


(7) Le pitture antiche d’ Ercolano. Tomo prt- 
mo. Napoli 1757. fol. tavola 34 pasg. 178. 
Die kurze PVefchreibung , weldye man dort 
liefet, ift folgende, Rapprefenta l’altra pittura 
due Genii, ch’ efercitano l’arte de’ falegna- 
mi fon da offervarlı nella bottega gli arredi: 
la fega, e ’lpancone col ferro vncinato per 
tenervi ferme le tavole da lavorarfi. Sotto al 
pancone evvi il martello, e vna caffetta, for- 
{fe per riporvi dentro gl’ iftromenti dell’ arte, ' 
come appunto foglion praticare i noftri le- 
enajuoli. Afhfla al muro fi vede una men- 
fula con fopra un vafe, forfe con olio, per 
ungere i ferri. 


(}) Saft fo wie in L’art du menuifier par Rox- 
bo. P. I. tab. 5. fig. 9. 


.‚ r„ — 
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der Laͤnge nach durchgeſaͤgt wird, ragt uͤber 
das Ende der Hobelbank hervor; der eine Ar⸗ 
beiter ſitzt auf der Erde, der andere ſteht. 


Die beyden Querriegel oder Arme, in wels 


chen das GSägeblatt befeftigr ift, haben fchon 
diefelbige zierliche gefchweifte Bildung , die 
man ihnen jeß zu geben pflegt. In der Hos 
belbank ſieht man Löcher, Durch welche Die 
Klammer, da wo man das Brett befeftigen 
will, geftecdt wird. Dieſe Klanımer hat eis 
nen langen Stiel (oder gleicht der Zifer 7), 
der unter dem Tiſche bervorragt. Unſere 
Tifchler nennen eine folche Klammer einen 
Bandpafen, die Franzofen un valet (}f). 


Noch ein Paar alte Einen hart Mont—⸗ 
faucon (18) aus dem GBruter abgebildet. 
Die eine ſcheint nur ein Saͤgeblatt ohne Ras 
men zu feyn. Aber die Zeichnung linfer Hand 
halte ich ſehr gewiß für cine Längefäge oder 

Oertſaͤ⸗ 


(H) Daß noch jetzt bey unſern Tiſchlern, bes 
ſonders bey denen, welche feine eingelegte Ar⸗ 
beit machen, die Bandhaken eben ſo beſchaf⸗ 
fen ſind, als man ſie in der angefuͤhrten 
Herkulaniſchen Malerey ſieht, beweiſet die 
Zeichnung in des Roubo l'art du menuifier 
P. I. p. 56. tab. XI fig. 4 uud teb. 12. fig.15. 


(18) L’antiquit& expliqu&e et reprefentte en he 
gures. Tome troifieme. Paris 1719. fol. P. 2. 
pl. 189 pag. 341. 
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Dertfäge; ich glaube, alle Theile zu erkennen, 
wiewohl fie fehlerhaft gezeichnet find. Man 
ſieht die beyden Querarme, zwifchen welchen, 
an dem einen Ende das Gägeblatt befeftige 
ift, man fieht den Riegel, der dieſe Arme in 
Der Mitte verbindet, Der aber dem Sägebfats 
te zu nahe gezeichnet ift. In der Mitte Diefes 
Riegels ift das Spanholz, womit hinten Das 
Seil und dadurch die Säge angefpannet wird. 
Stichfägen, die nicht in einem Geftell oder 
Damen, fondern nur an einem Griff befeſtigt 
werden, befchreibt Palladius (!9): ferrulae 
manubriatae minores maioresque ad menfu- 
yam cubiti, quibus facile el, quod per fer» 
ram fieri non poteſt, refecando trunco arbo- 
ris, aut vitis interleri, 


‚ Die vortbeilhaftefte und ſinnreichſte Ver⸗ 
beſſerung dieſes Werkzeuges iſt auſſer Streit 
| die 


(*2) Pallad. de re ruft. lib. I, tit. 43 p. 893. 
Einer kuͤnſtlichen Säge gedenkt Cicero in 
der Rede für Eluentins K.64, womit ein 
Died den Boden eines Schrankes heraudges 
fäget hatte. Cum exfettio illa fundi in ar- 
mario animaduerteretur, quaerebant homi- 
nes, quonam modo fieri potuiffet. Quidam 
ex amicis Salliae recordatus eft, fe nuper in 
auftione quadam vidiffe in rebus minutis ad- 
uncam ex omni parte dentium et tortuofaın 

. venire ferrulam, qua illud potuiffe ita cir- 
cumlecari videretur. 
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bie Erfindung der Sägemühlen, da die Säs 
gen entweder von Wafler oder Wind getries 
ben werden. Mühlen der erften Art hat mar 
fhon im vierten Jahrhunderte, und zwar 
in Teutſchland an dem fleinen Fluſſe Roer 
oder Ruer gehabt (20). Denn obgleich Aus 
fonius eigentlih von Waſſermuͤhlen, welche 
Steine, nicht Holz, fehnitten, redet, fo iſt 
doch wohl fein Zweifel , daß diefe fpäter, als 
Bretmuͤhlen erfunden worden, oder daß man 
auch diefe zugleich gehabt hat. Inzwiſchen 
ift die Kunft, Marmor mit Sägen zu ſchnei⸗ 
den, ſehr alt. Plinius (2°) vermurher, = 

ie 


(20) — — llle (Ernbrus) 
Praecipiti torquens cerealia ſaxa rotatu, 
Stridentesque trahens per levia marmora 
ferras 
Audit perpetuos ripa ex vtraque tumultus. 
Aufonii Mofella v. 361. 


(27) Plin. lib. 36 c. 6 p. 732: Secandi mar- 
mor in cruftas nefcio an Cariae fuerit inuen- 
tum. Antiquifiima, qugd equidem inueni- 
am, Halicarnafı Maufoli domus Proconne« 
io marmore excults eft, lateritiis parietibus. 
Is obiit Olimpisdis CVI. anno fecundo, vr- 
bis Romae anno CCCCIIII. — — Sed quis- 
quis primum inuenit fecare, luxuriamque di- 
videre,, importuni ingenii fuit. Arens hoc 
fit, et ferro videtur fieri, ferra in praetenuf 
linea premente. arenas, verlandoque * 

— 2p ® 
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ebenzehnten Jahrhunderte erfunden worden 
(2*). Ungeachtet diefes gewiß falfch if, fü 
war es mir Doch unerwartet, daß man fchon 
ums Jahr 1337 folhe Mühlen in und um 
Augsburg gehabt haben felte, wie doch Hr. 
von Stetten aus dem dortigen Bürgerbuws 
he engemerkuhat (2°). Sch erfuchte ihn des⸗ 
wegen, mic darüber mehr Gewisheit zu ers 
theilen, und ich glaube, feine eigene Worte 
hier einruͤcken zu Dürfen. “*Eie verlangen 
„die Stelle aus unferm Bürgerbuche, wo der 
„Sägemühlen zuerfi gedacht ift, zu leſen; 
„aber fie ift nicht von groſſer Wichtigkeit. Es 
„ſteht nämlich bey dem Jahre 1338 nur det 
„Namen eines Bürgers dictus Giſſ Saege- 
„müller. Obgleich mir nun der Einwurf ges 
„macht werden fönte, Daß man aus dem Mas 
„men nicht auf das Dafenn der Sadıe fchliefs 
„fen dürfe, fo bin ich Doch anderer Meynung, 
„und ich babe erfi neulich noch einen Ve 

e⸗ 


dieſes Buch des Vacca noch nicht iſt gedruckt 
worden. 

(35) Bechers naͤrriſche Weisheit. Frankf. 1633. 
12 S. 78: »ESs iſt ein ſehr nuͤtzliches Werk 

—„umb die Seege-Muͤblen, und find doch 
„erft in unſerm Saeculo auf kommen, und 
„weis doch niemand eigentlich, wer der erſte 
„Inventor geweſen.“ 

(2°) Nämlich in der vortreflichen Kunſt⸗ und 
Handwerks ⸗Geſchichte der Stadt Augs⸗ 
burg. 1779. 8* ©. i4t. Ä 


ic 
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Beweis erhalten. In den von mir oft au⸗ 
gefuͤhrten Bauamts Rechnuigen, welche. 


„dor mir ſeit Jabrhunderten vielleicht Fein 
„Menſch mag angeſehen oder benußt haben, 


„finde ich zuerft unter der Sahrzahl ı 322 und 
„hernach noch Öftereg, eine Ausgab‘ unter 
„folgender Rubrik: Molitori dieto Hanrey 
„pro afleribus & fwaertlingis. Schwaͤrt⸗ 
„Inge nennet man bey uns die aͤuſſerſten 
„Bretter Des gefchnittenen Baums, die anders 
„wärs Schwarren genannt werden. Alfo 
„Diele Worte machen das Daſeyn einer Saͤ⸗ 
„gemüble ziemlich gewiß. Hiezu koͤmt, daß 
„wir noch eine folhe Mühle haben, die bis 
„auf den heutigen Tag die Sanrep» üble, 
„fo wie der Kanal, der ihr Waffer giebt, 
„der Sanrep : Bach beißt. Sie war feit 
„uralten Zeiten mit der dabey befindlichen 
„Mahl: Erampf: und Deblmühle, Grundei: 
„gentbum des Hoſpitals zum H. Geifl. Won 
„Ddiefem wurde fie einem reichen Buͤrger Mrs 
„linger zu Leibgeding verliehen, von deffen 
„Zochter, Anna Bittingerin, aber 1417 
„zurück gegeben. ben Diefe hatte über und 
„unter der Hanrey: Mühle, noch zwo andere 
„Sägemüblen, welche gleichfals noch dafind, 
„und wegen welcher fie fih, vermöge der 
„Rarhsverordnung von jenem Sabre, mir dem 
„Hofpital, in Anſehung des Kanals und 
„Waſſers verglichen bat.” — Alſo fchon 
11. Theil, _ S 1322 
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fiebenzehnten Jahrhunderte erfunden worden 
(2°). Ungeachtet diefes gewiß falſch iſt, fü 
war es mir Doch unerwartet, daß man fchon 
ums Jahr 1337 folhe Mühlen in und um 
Augsburg gehabt haben folte, wie doch Hr. 
‚von Stetten aus dem dortigen Bürgerbus 
che engemrkihar (2°). ch erfuchte ihn des⸗ 
wegen, mic darüber mehr Gewisheit zu ers 
thbeilen, und ih glaube, feine eigene Norte 
hier einrücen zu dürfen. “*Eie verlangen 
„die Stelle aus unferm Bürgerbuche, wo der 
„Sägemühlen zuerfi gedacht ift, zu leſen; 
„aber fie ift nicht von groffer Wichtigkeit. Es 
„ſteht nämtich bey dein Jahre 1338 nur dee 
„Namen eines Bürgers dictus Giſſ Saege- 
„inüller. "Obgleich mir nun der Einwurf ges 
„macht werden Fönte, daß man aus dem Nas 
„men nicht auf das Dafenn der Sache fchliefs 
„fen dürfe, fo bin ich doch anderer Meynung, 
„und ich babe erfi neulich noch einen 

7 


dieſes Buch des Vacca noch nicht ift gedruckt 
worden. 

(25) Bechers närrifche Meisheit. Frankf. 1633. 

‚128.73: “Ed ift ein fehr nuͤtzliches Werk 
„umb die Eeege: Mühlen, und find doch 
„erft in unferm Saeculo auf kommen, und 
„weid doc) niemand eigentlich, wer der erfte 
„Inventor gemwefen.” 

(2°) Nämlich in der vortreflichen Kunft - und 
Handwerks: Befchichte der Stadt Auges 
burg. 1779 8” ©. i4l. 


9. Saͤgemuͤhlen. 269 


„Beweis erhalten. In den von mir oft aus 
„geführten Bauamts Mecdnuigen, welche 
„vor mir feit Jahrbunderten vielleicht Fein 
„Menfch mag angefeben oder benußt haben, 
„finde ich zuerft unter der Jahrzabl 1322 und 
„bernach noch Öfterer, eine Musgab‘ unter 
„folgender Rubrik: Molitori dicto Hanrey 
„pro alleribus & ſwaertlingis. Schwaͤrt⸗ 
„enge nennet man bey uns die Aufferften. 
„Bretter des gefchnittenen Baums, Die anders 
„mwärts Schwarten genannt werden. Alſo 
„dieſe Worte machen das Dafenn einer SA 
„gemühle ziemlich gewiß. Hiezu koͤmt, daß 
„wir noch eine folhe Mühle haben, die bis 
„auf den heutigen Tag die Zanrey⸗WMoͤhle, 
„fo wie der Kanal, der ihr Waſſer giebt, 
„der Sanrey : Bach heißt. Sie war feit 
„uralten Zeiten mit der Dabey befindlichen 
„Mahl: Stampf: und Oehlmuͤble, Grundeis 
„genthum des Hoſpitals zum H. Geift. Bon 
„dieſem wurde fie einem reichen Bürger Er⸗ 
„linger zu teibgeding verliehen, von deſſen 
„Tochter, Anna Bittingerin, aber 1417 
„zurüd gegeben. Eben dieſe harte über und 
„unter der Hanrey: Mühle, noch zwo andere 
„Sägemüblen, welche gleichfals noch dafind, 
„und wegen welcher fie fi, vermöge der 
„Rathsverordnung von jenem Sabre, mit dem 
„Hofpital, in Anſehung des Kanals und 
„Waſſers verglichen bat.” — Alſo ſchon 
U. Theil. S 1322 
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1322 waren Sägemüßlen in Nugfpurg. "DIE 
wird nun auch dadurch hoͤchſt wahrſcheinlich, 
weil ſolche Mühlen im folgenden Jahrhur 
derte ſchon oft und in vielen Ländern vorfom 
men. | 


As der Infant Geinridy die im Jahre 
1420 entdeckte Infel Madera mit Coloniften 
befegen, und dahin allerley Europäifche Fruͤch⸗ 
te bringen ließ, ließ er auch daſelbſt Säge 
nrüplen, Die von Wafler getrieben wurden, 

‚anlegen, um die herlichen Holzarten zu Bret⸗ 
tern fägen, und ſolche nach Portugal bringen 
zu laffen (27). Ums Jahr 1427 hatte die 
Stadt Breslau fchon eine Sägemühle, weh 

che 


(27) Dieß erzaͤhlt der Jude Abraham Perit—⸗ 
ſol in Itinera mundi, welches Buch, mit den 
gelehrten Anmerkungen des Thom. Hyde, 
eingeruͤckt iſt in des Ugolino Thefaur. anti- 
quitatum ſacrarum. Vol. VII. Venetiis 1747. 
fol * S. 103 Cap. 17 lieſet man in ber latei⸗ 
nifchen Ueberſetzung: Relictae funt ibi arboreg 
magnae de lignis Gopher & lignis Citrorum, 
vt ex corum lignis vterentur ad conficiendum 
afferes & tabulas pulcerrimas & ciftas artif- 
cio ferrae quae ligna fecat per vires curfus 
octo flaviorum minorum, quae, inquam, 
ligna fecant motu ferrae; & ex iftis tabulis 
& afferibus & plancis conficiunt ciftas & ve- 
fa pulcra, quae per viaın mercaturae adve- 
huntur ad ferviendum majori parti civitatum 
regni Portugalliae & particulariter Lisbonae. 
Peritfol ſchrieb vor dem Jahre 1347. . 
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3. che jährlich 3 Mark Pacht gab (2°); und 
3. 1490 Ffaufte der Magiſtrat zu Erfur: einen 
® Bald, ließ in demſelben eine Schneidemüßs 
I fe anlegen, und pachtete noch Dazu eine bes 
nachbarte Mühle (??). Das holzreiche Nor⸗ 

- wegen erhielt die erfte Schneidemühle ums 
Jahr 15305 man nannte fie die neue Runſt, 
und weil dadurch die Ausfuhr der Bretter 
vermehrt ward, fo gab dieß Gelegenheit zu 
dem Bretterzehnten, den König Chriftian IM 
im 3. ı545 einführte (30). Bald darauf 
ließ 


(28) Don Breslau, dokumentirte Ges 
fchichte und Befchreibung. Breslau 1781. _ 
8. zweyten Bandes 2 Theil S. 409. 


£?) von Salkenftein Hiftorie von Erfurt, 
Erfurth 1739. 4° ©. 424: Um das Jahr 
1490 Paufte der Rath ein Stuͤck Wald zu 
Tambach von lic. von Ende wor 300 I. und 
eine Schneidemühle, da der Meiiter in dem 
Jahre ı80 Talente befam. Sie hatten nod) 
eine von Abte zu Goͤrgenthal gegen 35 Talens 

te im Pachte. | 
(?°)-Nicol. Cragii hiftoria regis Chriftiani II. 
Hafniae 1737. fol.* pag. 2093, mo bey dem 
Jahre 1545 aelaat iſt: In Norvegia hoc am- 
plius nowum inftitutum, vt afferum, qui ex 
ülvis regiis ferris reciderentur, decimum 
ueımque, qui eo commodo fruerentur, fisco 
inferrent. Ea tum nova ars dicebatur , in 
Norvegiam, vbi fuppetebat femper ubunde 
mnteria, demum Friderici regis tempore in- 
trodufte, Ac quia inde auto ftudio & in- 
S 4 duftrie 
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ſiebenzehnten Jahrhunderte erfunden worden 
(2°). Ungeachtet diefes gewiß falfch ift, fü 
war es mir Doch unerwartet, daß man fchon 
ums Jahre 1337 folhe Mühlen in und um 
Augsburg gehabt haben folte, wie doch He. 
‚von Stetten aus dem dortigen Bürgerbus 
he angemerkohat (2°). Ich erfuchte ihn des⸗ 
wegen, mic Darüber mehr Gewisheit zu er⸗ 
tbeilen, und ich glaube, feine eigene Worte 
hier einrücen zu Dürfen. “Cie verlangen 
„die Stelle aus unſerm Bürgerbucdhe, wo der 
„Sägemühlen zuerft gedacht ift, zu Isfen; 
„aber fie ift nicht von groffer Wichtigkeit. Es 
„ſteht nämlich bey dem Jahre 1338 nur dee 
„Namen eines Bürgers dictus Giſſ Saege- 
„ınüller. "Obgleich mir nun der Einwurf ges 
„macht werden Fönte, daß man aus dem Na⸗ 
„men nicht auf Das Daſeyn der Sache fchliefs 
„fen dürfe, fo bin ich Doch anderer Meynung, 
„und ich babe erfi neulich noch einen vi 
| e⸗ 


dieſes Buch des Vacca noch nicht iſt gedruckt 
worden. 

(25) Bechers naͤrriſche Weisheit. Frankf. 1633. 

12 S. 78: “Es iſt ein ſehr nuͤtzliches Werk 
„umb die Seege-Muͤhlen, und find doch 
„erſt in unſerm Saeculd auf kommen, und 
„weis doch niemand eigentlich, wer der erſte 
„Inventor geweſen.“ 

(26) Nämlich in der vortreflichen Kunſt⸗ und 
Handwerfs: Geſchichte der Stadt Yuges 
burg. 1779. 8* ©. 14t. ' 
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„Bewoeis erhalten. In den von mir oft au 
„gefühiten Bauamts Rechnungen, welche. 
„vor mir feit Jahrhunderten vielleicht Fein 
„Menſch mag angeſehen oder benußt haben, 
„finde ich zuerft unter der Jahrzahl 1322 und 
„bernach noch Öfterer, eine Ausgab unter _ 
„folgender Rubrif: Molitori dito Hanrey 
„pro afleribus & fwaertlings. Schwaͤrt⸗ 
„Inge nennet man bey uns die Aufferften 
„Bretter des gefchnittenen Baums, Die anders 
„mwärts Schwarten genannt werden. Alſo 
„diefe Worte machen das Dafeyn einer S& 
„gemühle ziemlich gewiß. Hiezu Fömt, daß 
„wir noch eine folhe Mühle haben, die bis 
„auf den heutigen Tag die Zanrey⸗WMoͤhle, 
„fo wie der Kanal, der ihr Wafler giebt, 
„der Sanrey : Bach heißt. Sie war feit 
„uralten Zeiten mit der dabey befindlichen 
„Mahl: Stampfs und Oehlmuͤble, Grundei: 
„gentbum des Hoſpitals zum H. Geift. Von 
„‚diefem wurde fie einem reichen Bürger Er⸗ 
„linger zu Leibgeding verliehen, von deflen 
„Tochter, Anna Bittingerin, aber 1417 
„zurüc gegeben. ben diefe harte über und 
„unter der Hanrey: Mühle, noch zwo andere 
„Sägemüblen, welche gleichfals noch daſind, 
„und wegen welcher fie fih, vermöge der 
„Rathsverordnung von jenem Sabre, mit dem 
„Hofpital, in Anfebung des Kanals und 
„Waſſers verglichen hat” — Ufo ſchon 
11. Theil. © 1322 
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Dieſe fcheinen erft im Sabre 1596. Die erfien 
Schneidemuͤhlen in Saardam angelegt zu ba 
ben, und fie fchreiben die Erfindung 'Derfelben 
einem Cornelis Carneliſſen (35) zu; aber 
dieſer ift Dod) eben fo wenig als der Syoachims- 
thaler Mathematicus, der erfte Erfinder; ver 
mutblich iſt er nur der Erbauer der erften 
Mühle in Saardam, welches nahrhafte Dorf 
noch jeßt eine grofle Anzahl diefer Mühlen 
hat, die aber jährlich geringer wird. Denr 
in den leßten 30 Jahren find Dafelbft 100 Si 
gemühlen eingenangen (37). In Schmeden 
fol die erfte Mühle diefer Art erfi im Jahre 
1653 erbauet ſeyn (38); jet hat diefes Reich 
Vielleicht Die größte, welche jemals in ganz 
| Ew 
in dem ſchon oben ©. 52 angeführten Buche 
©. 8ı, das dergleichen in Ulm gewefen: ibi 
trabes msgnae perforantur aquae motu. 

(2%) De koophandel van Amflerdam. In der 
Ausgabe von Amiterdam 1727, Th. 2 S. 
533: De Zaag- moolens zyn door eenen Cor- 
nelis Corneliffen van Uvtgeeft in den jare 
1592 uytgevonden, die de eerfte in den jare 
1596 op Saanerdam heeft gebracht, de wel- 
ke om deflelfs gedaante het Iuffertjen wierdt 
genaant, waar van de ftandt-plaats noch in 
gedachtenis wordt gchouden. 

(°?) La richee de la Hollande. A Londres 
1778. 4. Ip. 259. 

(3?) Dieß fagt Joh. Llafon in feiner akade⸗ 
mifhen Rede om Sweriges handels omskif- 
ten. 1751. 
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Europa erbauerift, deren zwölf Schuh brei⸗ 
‚res Waſſerrad auf einmal 72 Blätter treibt 
C°?). 

In England haben die Saͤgemuͤhlen eben 
das Schickſal gehabt, was die Buchdrucke⸗ 
rey in Conſtantinopel, die Bandmuͤhle im Roͤ⸗ 
miſchen Reiche und der Kran in Strasburg 
gehabt hat; naͤmlich man wolte ſie anfaͤnglich 
nicht haben, weil man beſorgte, ſie moͤchten 
dem gemeinen Manne Die Gelegenheit, Tags 
lohn zu verdienen, erfchweren. Aus dieſer 
Urſache bat man die Windfägemühle, welche 
ein Holländer 1633 bey London angelegt hats 
te, bald wieder eingeben laſſen (49), und 
noch 1700 als Houghton den Bortbeileiner 
folhen Muͤhle der Nation vorftellete, beforgs 
te er den fraftvollen Widerfpruch des Poͤbels 
(47), der aud) fo gar noch 1767 oder 68 
wuͤrklich erfolgte, als ein reicher Holzhaͤndler 
eine Windfägemühle, auf Antrieb und. Uns 
terftügung der Londoner Sfonomifchen Geſel⸗ 
fchaft, durch James Stangfield, der die 

Ers 

(??) S. Hrn. Prof. Buͤſch Reife durch Schwe⸗ 

den S. 14. Dan vergleiche damit des Schwe⸗ 

bend 5 Audenfehold Aufſatz im Forſtmagazin 


SE Anderfons Gefhichte des Handels. V 


132. 
(*) Husbandry and trade improv’d by John 
 Houghson. rende 1727. 8“ III p. 47. 
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76 9. Saͤgemuͤhlen. | 
Erbauung und Regierung einer folhen Muͤh⸗ | 
le in Norwegen und Holland erlernt hatte, 
bey tondon zu Limehouſe erbauer hatte. Denn 
ploͤtzlich verſamlete fich der Pöbel und riß Das 
Gebäude nieder. Inzwiſchen erfeßte Die Na⸗ 
tion den Schaden; einige Mebelthäter wurden 
beftraft, und es ward eine neue Mühle aufs 
geführt, die nachher ungeftöhrt gearbeitet und 
ſchon mehrere andere veranlaffet bat (*?). Eis’ 
gentlich war jene Mühle nicht einmal die erſte 
in Großbrittannien; denn Leith, nicht weit _ 
von Edinburg, bat eine Sägemühle, welche 
auch vom Winde getrieben wird, fchon einis 
ge Jahre früher gehabt (23). 

(*?*) Memoirs of agriculture and other oecono» 
imical arts by Robert Doffie. London 1768. 
8*1p 123. Stansfields Mühle, der er 
einine Berbefferungen gegeben hat, findet man 
beichrieben und aba.bildet in The advancement 
of arts, manufadures and commerce. By 
Wil. Bailey. London 1772. 4* I pag. 231. 

Mon diefem foftbaren Buche habe id) in meis _ 
ner Bibliothek VIIL S. ı23 eine teutfche 
Ueberfeßung angezeigt, die nun ınit einem 
neuen Titelblatte und der Jahrzahl 1779 zu 
Deünchen in Srig Verlage für 8 FI. verkauft 


- (9) Anderfon a. a. 9, 


— — 


Io, 
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IO, 


Brantewein. 
(SZuſatz zu 1 ©. 41:43) | 


Mer Wunſch, daß jemand das alte Ges 
l dicht vom Brantewein wieder abdruk⸗ 
key laſſen moͤchte, iſt in der reichhaltigen 
Quartalſchrift, welche die Herren Canzler 
und Meißner unter dem Titel: Fuͤr aͤltere 
Litteratur und neuere Lectuͤre, herausge⸗ 
ben, erfuͤllet worden, und zwar im erſten 
Hefte des dritten Quartals vom zweyten Jahr⸗ 
Gange. Leipzig 1784. 8 Ich erkenne fols 
ches mit Danke, und hoffe die Erfaubniß zu 
haben, es auch bier zur Ergänzung meines 
Aufiaßes, nebft den guten Anmerfungen de$ 
Herrn Herausgebers, einrüden zu dürfen. 
Die Urfchrift befinder ſich in der Churfürftl, 

Bibliothek zu Dresden. Ä 





- Aus Diefen Keimen, die ſchon 1493 er⸗ 
fhienen und nad) Wellers Bermurbung wohl 
noch weit früher gefchmiedet worden, erhellet, 
daß ſchon damals ſchier jedermann Bran⸗ 

Ss tes 
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siwein trauf,, daß man, wie der Titel: Holy 
ſchnitt augenſcheinlich beweiſet, Brantewein 
ſchenkte, DaB man zu Brantewein gieng, 
und in ſeinem Gebrauche ausſchweifte, als 
jetzt nimmermehr. 


Das voetiſche Verdienſt iſt nach dem Zeit: 
alter abzumeſſen. Die Rechbtſchreibung iſt 
nech mit keinen ſo genanten Verlaͤngerungs⸗ 
Buchſtaben b oder e uͤberladen, Die wir denn 
auch nicht eingefchalter, wel aber da, wo Die 
Ausferache zweifelhaft hätte werden koͤnnen, 
Das gewoͤnliche Dertängerungsjeicien « anges 
wendet haben (”). 


Der hochredende Pfattdeutfche muß übris 
gens unfern Franken feiner Härte jeiben, 
wenn fie Prantewein, pep, susprüten, 
Dir, Paumwolle, Prünfeln, nimpt, 
pald, gepirt, Plattern, poͤs, Prot, piß, 
frumpt, Rumpt, paß, pisher, Ralp, 
Pan, Paine ſchreiben. Seine Regel jedes 
Deutiche p mit Afpiration auszufprechen , wie 
Der Dberfachfe das leider immer noch nicht 
fan, war Damals noch nicht erdacht. p und b 
wurde wilfürlih gebraucht, auſſer Daß alles 
zeit b fichen mußte, wenn es wie w lautete. 


(*) ijt hier weggeblieben. 3. 


Wem 
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Wem der geprant wein . ' 
nutz fey. oder Ichad. vn 
wie er 'gerecht oder fal- 
fchlich gemacht fey. °) 


Nach dem vn nun fchir yderman 
gemeinklichen fich nimet an | 
zu trinken den gepranten win, , ® 
das doch manchem will wider fein, 
Der lich dan dunkt ‚etwas weis 
noch wie man in fchent oder preis, 
ift darin fein ftet providenz | 
mit ſampt teglicher experienz 
. dadurch dann cler auffündig ifty | 
wy mans auf oder nider mift, 
das er fo fchedlich nit fein mag 
als da ift manches weifen fag. 
Vrfach , feyt doch die alten han 
fo klar befchreibung des getan. 
Das 
a) Nut der Titel it in Holz gefchnitten, das Gedicht 
feloft aber mit beweglichen Buchflaben gedrukt, wie 
verſchiedene Druffehler und Ungleichheiten nebft dem 
Umſtand, daß die Buchflaben nirgends dur Haars 
firiche verbunden find, Harlich bemeifen. Die Briefs 


maler pfufchten Damals in bie Drufer: Kun, lies 
ferten kleine Traftätchen und vermifchten nach Guts 


befinden Holsfchnitt und Druk. So erfäbien ss. . . 


leichfald zu Babenberg- Ein Viſier buechlein auf ala 
erlei eih — gedrudt von banffen Bryeffmaller. 
bynder. fant. mertepn da Fynt. Man ſy. sw. Kauf⸗ 
’ 5 Vnd. ſeyndt. Gerecht. Im. lxxxvii. Jare 12 - 
% 
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Das aber menigklich wifz darpey 
wem er nutz oder fchedlich fey, 
Anders dann ides an im verfte 

fas ich meins teils gen, wie es ge 
Doch mein ich zu erzelen davon 
wv es dy alten gelaffen hon. 

Zum erften fchreiben fy nemlich, 
Wy er dem walfam gleiche lich 
in vil würckunge dy er thu, 

wer in weislichen brauch darzu 
voraus fo er nach zeit vnd frift 
wol vnd gantz gemacht ift _ 
aus hefen von falt gutem wein 

do ny kein pulferei kam ein 

dy man gemein in wein itz thut, 
davon fich mer fchades aus prut 

dan das es einem ein ertzney fey, 
das las ich auch beften darpey. 

Dan wer in aus pir hefen macht, 
eim falfch ınan es pillich zu acht 
wan weins kraft vnd pirs art 

hant y gehalten widerpart 

und ift dem gleich fo war ich leb 
als der merdum für walfam geb. 
Doch fol prantweins eigenichaft fein 
fo man ein paumwol dunckt darein, 
Das er ganz trucken prinn darvon . 
die wol doch vnverfert fol lon 

| Vnd 
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Vnd fo die flam des lichtes in 
bevlir-, fol er ganz prinnen hin; 
fey klerer dan kein wafler funft, 
‚ wy man das diftilir mit kunft; 
fol auch on prünffeln fein bereit 
vnd ganz on alle wafferheit; | 
fchwim auch allen andern felichten ob. 
In difen dingen ftet fein lob, 
und pey der würckung itz bekant 
wird er ander balſam genant. 
Des lebens wafler ift auch er 
von den alten benant pis her. 
In wag waßers und weines man 
in mifch vnd darnach zündet an 
pis er aus print, dy übrich feucht 
weit köftlicher, wan vor, dan reicht. 
Was man auch leg in diefen wein 
zeucht er dar aus alle kreft fein 
allein veils kraft nimpt er nit. 
Vnd was gefchirs man netzet mit, 
fchenkt man das glas vol wein: dar no: 
fo fchmeckt er aller fampt alfo 
nachdem das darin gelegen ift. 
Ob man eim kraut heilung zu miſt. 
Zu was fchades es dan mag fein, 
legt man es vor in pranten wein 
und wefcht den fchaden mit, fo wit 
das er vil e dann funft genift »). 
Vod 
b) genefet, Bu 
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Vnd weret damit aller freifch e), 
left auch kein felil werden im fleifch, 
Zeucht aus dy flüfz vnd heilet rein; 
fterckt dy zu floffen glid gemein; 
Wer lich beforget auf den fchag a). 
mit dem wein ers für kummen mag 

So man anders legt darein 
von dingen, die dar wider fein, 
un] in nüchtern iffet mit prot, 
wen er all hitz zu wandeln hot. 
All kalt gelid darmit geriben, 
pey einer elut wirt pald vertriben. 
Welcher in trinkt, ob er wirt alt, 
beleibt er doch alweg iungk geftalt. 
verzeucht die gröe e) in dem har. 
und macht die graen falb gefar f). 
So man fein in die fchwarten reiht 
nifz und die leus er gar vertreibt. 
Vnd was von fauler flegma wirt , 
oder kalt ſichtagen gepirt 
im haubt vnd andern glidern mer. 
do wirt er in gelobt fer. 
Mit ein wenig ganffer 8) vermifcht 
er die Ichwirigen augen wilcht 
verdreibt in ir nebel und fleck. 
‚Zeittigt dy fel und nimpt dy weck; 
fterkt 

e) fallende Sudt. f) gefar farbig. 

4) Schlag. g) Kampfer. 

e) canitiem. 
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ſterlet ‘das zanfleifch feftigt dy zen. 
und was fcheden dem mund zu ften 
als plater, feuln von hitz vnd kelt 
fo man ein weil Im münd in helt. 
Zeucht alle flüfz darvon, das wilt, 
dan das es etwas Ichmerzlich ift. 
Auch was der zungen args zu flat 
keines er vngeheilet lat. 

Pös röt vnd runzeln er fchlicht, 

fo man mit feim geleichen gewicht 
guts rofen waflers mifchen thut 
vnd mit eim ganffer, das ift gut, 
Sein offt genoflen in eim prot, 

ift dem faft kalten magen not. 
Wer fein rückgrad oft mit reibt, 
kalt fchmerzen er daraus vertreibt. 
Wo man nit anders haben mag 

ift er der nechft tiriack; 

leichtert die kaum redent zung wol 
lavendel man daran legen fol, 
Noch ein grofz ift darmit gewis, 
er heilt der gifftigen thir pis 
gelegt mit alten tüchlein ein. 

Was gefchwer an der lungen fein 
"voraus von flegma bricht er auf. 

In wem fich fchleim vnd vnflat hauf 
fpar fein nit, efz fein frü mit prot 
wan es manchen ernext u) hot. 


bs) geheilet, 
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Wer fein oft in die nafen dut 

it für den Schlag vnd tropffen i) gutz 
offnet dem hirn, als man feit k), . 
vnd hilft für die vergeffenbeit. 

Dy pertram wurtz vermilcht der mit 
erwermt er all fchlafende gelidt. 

Die ftrauch I, von flegma er ertzneit m) 
ob =) man in nutzt zu rechter zeit 
Den miltzfichtigen er wol dint 

vnd was paralitici fint. 

Schickt 0) wol die fynn, vernunft er mert; 
geftanck der ügſſen p) er verzert 

des gleich die faulen flüfz der oren. 
Macht alzeit frölich geporen. 

Den melancolici er frumpt 

such funderlich er wol bekumpt. 

"Den wafferfüchtigen von kelt; 

kalt wen des haubts er pald ftelt, 

In ein tuch gelegt dar 

gifftigs vnzifer fleucht in gar, 

Hiift die gebrochen 4 heilen gern. 
Wem fich im mund die fpeichel mern 
Halt in darin vnd gorgel mit. 

Was weibs von kelt enpfehet nit 





Nielz 


i) Laͤhmung. ") went. 

k) fagt. ) ordnen. 

I) Mraubächtig Arigofus ) Achſeln. 

”) beilet. | 4) mit einem Bruch behaftek 
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- Niefz in zimlich r) zü rechter zeit, 
An wem fich das zittern begeit 
ift er ein funderlich ertzney 
genoffen zimlich vnd dar pey 
Die glid pey wirm s) geriben mit. 
Colerici den taug er nit. 
Welchen er abet t) dienftlich fey, Ss 
die macht er kün gehertzt vnd frey. 
Welcher gantz trunken fey vom wein, 
nimpt er mit prot fein darnach ein, 
und trinkt fein im verget der dol ») 
Wer fich funft vber iffet fo vol 
Niefz fein von ftund an im verget 
Die Spannung, das er pas beftet. 
Nun han etlich darvon bericht, 
man fol in eytel x) trinken nicht 
Sunder mit einem klaren wein: 
das kan nit idem nit gefein 5) 
Doch las ichs meines teils beftan 
wie man pis her fein ift gewan. 
Noch eins ift dar von ausgeeckt 2): 
Alles das was man darein legt 
von vifch, fleiſch, vöglen wild vnd zam, 
‚der 
ar auf ‚gedrige Art. 
1) —ã ſtatt aber. 
#) dol, Schmerz. Tollheit. Schwere. 
2) alcin, unvermifcht. 
2) ausecken fleiſig ermeſſen. 
1. Theil. - T 
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der felben keins nie feülung ham. 

Darüm fprich ich das der prant wein 

künftlich bereit nit fchad mag fein, 

Aber ich hab ir lern erkenn 

got geb er hitz, kelt, feucht, vnd prenn =). 

So eilen fy dar zu vor tag; 
«wer fein.da heim nit haben mag, 

fetzt fich da hin mit guter ru 

feuft fein vnd frifft in wie ein ku. 

Dort fchneiden zwen ein fuppen ein, 

vnd giffen dran des-pranten wein; 

effen vnd fuppen fein die wett, 

pis mancher all fein witz verzett 5), 

und glotzt fam c) ein erftoches kalp. 

Der ander fitzt als ob der alp 

all krafft im ausgefogen hab. 

Der dritt ftelt fich als er nit'’en hsb 

vernufft, noch aller fynne fein, 

vnd nimpt darpey all kuntfchaft ein. 

Ob nicht das redlein vmb woll gan d): 

pringt er felbs etwas auf die pan, | 

mit 

a) Aber ih hab auch an manchen Trinkern erkant, daß 
. der Brantewein nur gar zu fihr brenne: Gott geb, 

eine Partikel unter dem Pöbel. Fr. Das pöbelhafte 

Bott und gar iſt wohl nichts anders ald ganz und 

u und das dhnlihe als Bott Zerr mag wohl urs 


prünglip geheifen haben als quot ber als wolte 
er fagen. 


5) nach und nach verlieret,, verfireuet. 
e) als. . 
4) wenn bie Converſatien Kolt: fo 
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mit loben, fehennten ien vnd den, 
‚das vbrig ‚mügt ir felb verften. 

Was nutz den andern kum daraus, 
füre der teuffel zum firft e) hinaufz. 
Manchem der kopf im wirbel dobt. 
das er fich auf die pank globt f), 
verfchleft alles glück vnd heil den tag: 
Der dritt auf feinen pain kaum mag 
Den weg wider meffen heym. 

Dem vierden get ein gelber fireym 8) ., 
Aus feinen augen, els er prinn. 

Der fünfft der meint in feinem ſynn 
Den durft darmit &elefchet han 

fo getift er erſt eins prunnen b) dran 
Alfo print im i) leber vnd herz 

vnd bringt die dürr in folchem fchmerz ' 
Das waffer, pit, noch wein nit kleckt 
pis. er fich etwan nider legt, 

Pauch vnd die fchenkel im gefchwein, 
Der fechft in vil andern zufeln 
verdirbt vnd flirbt in der vnru. 

Doch fölches darf man nit meflen zu 
Alweg dem gepranten wein 

funder die, vngefchwungen, fein 

Ein gieflen über all ir krafft, 


| Dar: 
e) Giebet. 25 Bruni, Feuer. 
F) klebt. 5) Drukfehler ſtatt ihm. 
) Stral. 


T 2 


* 
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Darumb was er an idem fchafft 
Merck einer felber an im das, 
vnd lern in trincken defter pas. u 


Gedruckt zu Bambergk 
Uon marxen Ayrer. Unnd 
Hannflen Pernecker k) in dem 
Zinckenwerd Im. Lxxxxiij. 

| Iar. 


&) Vermuthlich mit den obigen Bamb 
Briefmaler von 1487. eine Herfan, eteiſchen Hanſſe⸗ 


Ne 


II, 


— 
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IL: 
Milchzucker. 


Ne Milchzucker ift ein wefentliches Salz, 
welches durch Abrauchen und durch die- 
Croftallifation aus der Milch erhalten witd, 
Es fält nach der Berichiedenheit Der Zubereis 
tung verfchieden aus, und wird durch öftere 
Reinigung immer weniger zucferartig, fo wie - 
auch der gewöhnliche Zucker, Durch Die Berfeis 
nerung, etwas von feiner Suͤſſigkeit verliehrt, 
ungeachtet man gemeiniglich das Gegentheil 
glaubt. Die Erfindung diefes Ealjes, von 
welchem die Suͤſſigkeit Der Milch herrübret, 
fiheint den Sstalienern zu gehören. Denn 
obgleich H. von Haller erzähle, er habe beym 
Räampfer.gelefen, daß die Bracdhmanen aus 
der Milch Zucker zu bereiten wuͤſten, fo bat 
er doch felbft Den Ort, wo Känpfer foldhes 
gefagt Haben foll, nicht anzugeben gemwuft, 
und ic habe ihn auch bisher vergebens ges 
ſucht (). 

Wenn 


(7) Boerkavii praelectiones acad. tom. V P. 2 
P- 43%, Elemensa phyhel VII, 3 p. 38: Hoc 
0 3 8- 
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Kenn man nun anf dieſes Zeugniß fü 
lange bis es wieder gefunden ift, nicht achtet, 
fo ift, fo viel man jegt weis, der Italiener 
Bartoletti der erfte, der Diefes Salzes ges 
dacht hat, und zwar in Encyclopaedia Her 
metico -dogmatica, welches Buch, wie Maz⸗ 
zuchelli fagt, zu Bologna ı6ı5 und 1619, 
auch 1621 in Quart gedruckt fenn fol. Die⸗ 
fer Sabrisio Bartoletti oder Bertoletti 
war 1586 gebohren, ward Profeffor zu Bor 
Iogna und Mantua und flard 1630. Es ifl 
ein Irthum, menn das Geburtsjahr von 
Merklin, Joͤcher in Gelehrten Sericon und 
andern 3788 angegeben wird (2). Er bat 
inzwifchen diefes Salz noch nicht Milchzuk⸗ 
ter, fondern mannam feu nitrum feri ladtis 
genant. ch alaube auch nicht, daß er fi 
für den Erfinder dDeffelben angegeben bat, we⸗ 
nigftens bat Paitoni deffelben, in Erzählung 
feinee Verdienfte, nicht gedaht. Gpiels 

mann 


falis genus etiam Brachmanes, vt ex eliis 
dulcibus, ita ex la&te norunt parare. Hoc 
in adverfariis meis ex Kaempfero citavi; la- 
eum non adieci. 


(?) Ausführliche Nachricht von dem Leben und 
den Schriften diefes Mannes findet man im 
aıften Theile der Opuscoli fcientifici e filolog. 
two des Paironi cominentarius de vita et fer- 
ptis Fabricit Bartholeti S. 393 eingerüct tft. 
Auch findet man fein Leben befchrieben in des 
Mazzuchelli fcrittori d’ Italia II, ı p. 429. 
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mann (2) und andere ſagen, Ettmuͤller has 
be des Bartoletti Vorſchrift zur Bereitung 
dieſes Salzes aus dem ſchon angefuͤhrten Bu⸗ 
che geliefert. Aber in derjenigen Ausgabe der 
Ettmuͤllerſchen Werke, die ich ſchon im erften 
Theile S. 385 angeführt habe, ftebt an dem 
angezeigten Orte 1 S. 792 nur folgendes: 
Serum laclis habet in fe fal volatile nitrofum; 
vnde Bartholetus praeparat ex fero ladtis re» . 
medium, quod vocat ınannam feu nitrum fe- 
riladtis, in Encyclop. p. 400. Suavis eſt fa- 
poris, euius vncia vna largius operatur, quam 
mmannae vulgaris vnciae tres. Inzwiſchen m uß 
die Vorſchrift doch in der aͤltern Ausgabe 
ſtehn; denn ich finde ſie daraus genommen in 
einer zu Jena 1713, unter dem Vorſitze des 
Leibarztes Fick, von Stuß gehaltenen Diſ⸗ 
ſertation de ſaccharo lactis, und da ich Bar⸗ 
toletti Buch noch nicht ſelbſt geſehen habe, 
will ich die Vorſchrift, als die erſte, welche 
oͤffentlich bekant gemacht iſt, daraus auch hier 
einruͤcken. Deſtillatur in MBneo calore leni 
ferum lactis, donec in fundo butyracea fex 
fubfideat, cui adhaerebit, & quafi fuperin- 
Arata erit ſalina quaedam fubltantia fubalbida, 
Quae curiofe feparat; eſt enim fal feri eflentia. 
le, 
(?) Inflieue. chemiae. p. 71: Ettmüller in Col- 
Jeglo pharmaceutico in Schröderum, fub ti- 

tulo bovis Op. 1 p. 770, 
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je. ſeu eius nitrum, cuius caufla ſerum nitro- 
{um dicitur, & huic tota alterandi & abfler- 

endi vis feri inefl, Solvit hanc fubflantiam 
2 ratam in aqua appropriate & coagulat, 
opus repetit, donec feri cremorem habeat, 
fapore omnino mannam referentem. Gons 
derbar ift esdoch, daß Haller diefe unvolftäns 
dige VBorfchrift nicht in feiner Ausgabe des 
Bartoletti finden Fönnen (*). 


Aber derjenige, welcher diefes Salz am 
meiften befant gemacht bat, ift der Italiener 
Ludovico Tefti gewefen, welcher es für feie 
ne Erfindung ausgegeben, und es alseine Fräf: 
tige Arzney wider Podagra und andere Hebel 
- empfohlen und verkauft, aber eben deswegen 
‚auch die Bereitung verhelet hat. Diefer Tes 
fli, deſſen Vater ſchon verfchiedene chemifche 
Geheimniſſe gehabt haben foll, war aus Regs 
gio, ein glücklicher Arzt in Venedig, wo er 
auch 1707 d. 3 Sept. im 67ſten Jahre feines 
Alters aeftorben if. Kurz vor feinem Ende 
trug er dem befanten Anton. Valliſneri, ſei⸗ 
nem fandsmanne und Freunde, auf, fein 
Buch de praeflantia lactis herauszugeben, als 
worin er die Bereitung feiner berühmten Arz⸗ 

ney 


.(+) Haller ſagt am angeführten Orte: mea edi- 
tio Encyclopaediae neque eum locum habet, 
neque tot paginas. Es foll naͤmlich, wie Eits 
müller fagt, die Vorſchrift S. 400 ſtehn. 
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ney beſchrieben hatte (7). Aus dieſer Handı 
fchrift bat denn ach Rallifneri die Vorſchrift 
befant gemacht; fie weicht etwas von Dem 
gewöhnlichen Verfahren ab, daher er das 
Teſtiſche Salz lieber il fale di fero dolcificato, 
als Milchzucker nennen wolte (0). 


In neuern Zeiten iſt der Milchzucker am 
meiſten in der Schweitz gemacht worden. Ein 
Arzt, namens Creuz, und ein Apotheker in 
Bern, namens Prince, haben eine Zeitlang 
dieſe Kunſt und den Handel mit dieſem Sal⸗ 
ze am ſtaͤrkſten getrieben. Der letzt genante 
hatte ſonderlich einen guten Abſatz ſeiner Waa⸗ 
re in Frankreich, der aber abnahm, als man 
in tothringen, vornehmlich um Sarlouis ans. 
fieng, Ddiefes Salz eben fo gut zu verfertis 
gen (7). Gleichwohl wird noch jeßtnirgend. 
mehr davon gemacht, als im Canton Bern, . 
woher man Tonnen, die viele hundert Pfuns 
de enthalten, verfchreiben fan (3). Dort 

wird 
(5) Giornale de’ letterati d’ Italia. 1715 p. 129. 
(6). Die lateinifche Vorfchrift des Tefti ſteht in 


Ephemerides naturae curioforum, Cent. 3 p. 
‚69. Die Stalienifche Ueberfegung fteht in dem 
angeführten Giorn. de’ letter. pag. 143. 
(7?) L’art du diftillateur d’ saux fortes. Par 
Demachy. 1773. fol” p. ı 
(3) Andrea Briefe aus der Sameit. Zürich 
1776. 4° ©, 307. 
5 
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gubereiten, . tie wohl erft lange nach ihm J. 
a. Geſner bewiefen hat, daß nicht Wiss 
much, fondern nur Kobolt allein dieſe Dinte 


gebe ( 8 )» 

Als Hellor’s Verſuche in Teutfchland bes 
Fant wurden, erfuhr man, daß Profeflor 
Serm. Friedr. Teichmeper in Jena fchon 
ſechs Jahre früher eben Diefe Dinte gemacht, 
und bey feinen Borlefungen feinen Zuhoͤrern, 
auch ſchon unter Dem Namen der ſympathe⸗ 
tifhen Dinte, vorgezeigt babe (?). Aber 
noch vor Teichmeyer, ſchon im Anfange Diefes 
Jabrhunderts, foll ein teutfches Frauenzims 
mer diefe Dinte erfunden haben. Dieß wird 
Durch dasjenige, was Por (19) meldet, bes 
fläs 

(°) I. A. Gefneri hiftoria cadmise fofhilis fivo 

Cobalti. Berolini. 1744. 4. Auch in Seledtis 

phylico - oeconoinigis Oder m un von 

alerband zur Naturgeſchichte gebörigen 

Begebenheiten. Stutgart. zweyter Band 

©. 22. Lehmanns Cadmiologia. I &. 79. 
0) Diefes, nebft Teichmeyers Vorjchrift zur 

DBereitung, liefet man in Commercio littera- 

io Norimbergenfi. 1737* p. gt. Mir it 

wahrfcheinlic),, daß Teichmeyer felbft diefen 
oe eingeſchigt hat. 

(>). Por oblervationum „ehymicarım eolle&tio 

prima. Berolini 1739” p. 163. Copiofius mi- 

nera Bismuthi tam ab aqua forti, quam ab 

aqua regia diflolvitur, reftante pulvere albo 
corrofo ; folutio in aqua forti rofeum colorem 
ut, quae ſi li in aqua foluto fecundum 

„ prae- 
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Dieſe fömpatbetifche Dinte hat fih zwae 
noch in unfern Kunftbüchern erhalten (7), 
aber man hat in neuern Zeiten viel jchönere 
Arten erfunden Zu diefer gehöre, nächft 
derjenigen, von welcher ich: im erften Theile 
©. 446 geredet habe, vorzüglich die aus Dem 
Kobolt bereitete Dinte, deren Schrift in der 
Kälte verſchwindet, aber fo oft man will, nach 
einer mäfjigen Erwärmung, mit einer anges 
nehmen grünen Farbe erfcheinet (°). 


Gemeiniglich fchreibt man die Erfindung 
Diefer Dinte dem Franzoſen Sellot zu; er ift 
auch der erſte geweſen, der fie unterfucht und 
äffenelich befane gemacht bat, .aber ihr Erfins 
Der ift er nicht, auch gefteht er felbft, daß ein 
teutſcher Künftler aus Stolberg ihmi zu erft 
ein roͤthliches Salz, welches in der Wärme 
blau geworden, gezeigl’babe, mit der Verſi⸗ 
derung, es fen aus Schnebergifchem Kobolde 
mit Königswafler gemacht worden (7). Diefe 
Machricht bat Hellot veranlaflee, Sal und 
Dinte aus vielerlen Foboldhaltigen Mineralien 

zu⸗ 
| F) Halle Magie oder Banbertrfte der Natur, 
. erlin 1783. 8. Th. ı ©. 138. 


(*) Die Schriften, welche von diefer Dinte 
handeln, find in Weigels Chemie ©. 284 ans 
geführt worden. 

£?) Hilft. & meinoires de l academ. des fcien- 
ces à Paris. Ann£e 1737 pag. 101 und 238. 
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13. 
Stempelpapier (2). 


De mit einem landesherlichen Stewpel 
gezeichnete Papier, deſſen ſich die Mit⸗ 
glieder mancher Staaten zu allen gerichtlichen 
und außergerichtlichen fehriftlichen Handluns 
gen, welche öffentlichen Glauben haben fol 
Ien, bedienen müflen, ift eine von den mans 
nigfaltigen Steuern, die erdacht find, nach⸗ 
dem Domänen, Regalien und Geldftrafen 
nicht mehr zu den Vedürfnifen des Staats, 
wenigftens nicht zu den Bedürfniflen des Res 
genten, binreichen wolten 2). Gehe alt 
kan fie nicht ſeyn; denn dazu ift fie zu kuͤnſt⸗ 
Gch, und vor Erfindung unfers jeßigen Pas 
piers 
C) Solte wohl eigentlih: Stämpfelpapier ge 
fchrieben werden, von Stampfen, Stampfe 
(2) Domänen und Regalien haben wohl die ls 
teten Staatseinnahmen ausgemacht; aber bey 
vielen Völkern find aud) die Geldftrafen zur 
Dermehrung derfelben ftarf angewendet, hin⸗ 
gegen bey mehrer Aufklärung mieder einges 
ſchraͤnkt worden. Man fehe Genoveſt Grunds 
- * füge dee bürgerlichen Oekonomie. Leipzig 
1772. 8, 16. 356. 
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piers wuͤrde ſie auch wohl keine ſehr ergiebige 
Quelle geweſen ſeyn. Denn als noch Papier 
und Pergament koſtbar waren, als noch bey 
einfaͤltigern Sitten mehr Treue und Glauben 
galt, als noch Kerbhötzer die Stelle der Qui⸗ 
tungen vertraten, Da waren noch nicht fo vier 
le gefchriebene Eontracte, Rechnungen, Qui⸗ 
tungen, Belege und andere Schreibereyen 
dieſer Are üblich. Wenn damals der Kaͤm⸗ 
merer fi ein. Paar Buch Papier. zufammen 
nehete, fo batte.er ein ‘Buch, worin er einige 
Jahrsrechnungen der ganzen Kaͤmmerey eins 
tragen konte, da jet die mannigfaltigen 
Rechnungen und Megifter mit ihren zahlrei⸗ 
chen “Belegen in einem Sabre viele Ballen Das 
pier fodern. 


Nichts defto weniger bat ein franzoͤſiſcher 
Gelehrter behauptet, daß bereits Kayfer Ju⸗ 
ſtinian im Sabre 537 das Stempelpapiee 
eingeführt babe, nämlich De Bafrille oder 
De Baville in feinen Memoires pour ſervir 
à Phiftoire de Languedoc, Diefes Buch, 
welches der Verfafler, der Intendent von 
Languedoc war, im Jahre 1697, zum Un: 
terrichte des Herzogs von Bourgogne, aufs 
gelegt hat, ift 1734 zu Marſeille, nicht aber 
zu Amfterdam, wie der Titel angiebt, in Oe⸗ 
tav gedruckt, aber gleich von Seiten der Mes 
gierung forgfältig unterdrückt worden, bes; 

II. Theil. _ u we⸗ 
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wegen es auch ſelbſt in Frankreich ſelten iſt 
(2). Ich habe es niemals geſehen, aber des 
Verfaſſers Meynung wegen des Stempelpas 
piers fenne ich aus demjenigen Auflage im 
Varietes hiftoriques, phyfiques et litteraires, 
Paris 1752. 8. vol. I p. 247, welcher im zwey⸗ 
ten Theile des algemeinen Magazins der 
Natur, Runſt und Wiffenfchaften. S. 
14 uͤberſetzt ftebt (*). Der Verfaſſer dieſer 
Abhandlung billigt die Meynung ſeines Lands⸗ 
mannes, aber ſie iſt gewiß falſch. 


| Denn die Novelle, welche zum Beweife 
dienen foll, verlangt nur, daß die Gerichts 
fehreiber die Dokumente allein auf folches Pas 
pier fchreiben folten, wo zu Anfange (wel⸗ 
ches man das Protofoll nante) der Namen 
des Intendenten der Finanzen und die Zeit, 
wann Das Papier gemacht worden, aufgedruckt 
worden, und zwar lediglich in der Abficht, 
um alle Verwechſelung und Verfaͤlſchung ſol⸗ 
cher 


(2) Nachrichten von dieſem Buche findet man in 
Anecdotes ſecret. fur divers ſujets de litterat. 
1734 p. 573, und in der Vorrede zu Etat de 
la France deM. de Boulainvilliers. fol. p. 12 
und nis Ausgabe in 12 von J J. 1752. Ip, 
L XXIX. . 


(+) Ein Auszug‘ fteht auch in Encyclopedie nach 
der Pariſer Ausgabe XI p. 862. 


% 
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cher Akten zu verhuͤten (5). Alſo geſtempel⸗ 
tes Papier iſt damals freylich eingefuͤhrt wor⸗ 
den, aber nicht dasjenige, was wir jetzt haben, 
deſſen Stempel gar nichts zur Sicherheit der 
Schriften beytraͤgt, ſondern nur dadurch, daß 
er nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes, 

wo⸗ 


(?) Novell. coll. 4 tit. 23 cap. 2. nov. 44: Il. 
lud quoque praefenti adiicimus legi, vt ta- 
belliones non in alia charta pura fcribant do- 
cumenta, nifi in illa quae in initio ( quod 
vocatur protocollum) per tempora gloriofis- 
fimi comitis facrarum noftrarum largitionum 
habeat appellationem & tempus, quo charta 
facto eſt, & quaecunque in talibus feribuntur; 
& vt protocollum non incidant, fed infertum 
relinquant; novimus enim multas falfitates ex 
talibus chartisoftenfas & prius& nunc; ideo- 
que licet aliqua fit charta (nam & hoc fan- 
cimus ) habens protocollum non ita confcrip- 
tum, fed aliam quandam fcripturam gerens, 
neque illam fufcipiant, tanguam adulferem. 
& ad talia non opportunam , fed in fola tali 
charta qualem dudum diximus, documenta 
feribant. Haec itaque quae de qualitate tali- 
um charterum a nobis decreta funt, & de in- 
cifione eorum quae vocantur protocolla, va- 
lere in hac feliciffima folum civitate volumus, 
vbi plurima quidem contrahentium multitu- 
do, multa quoque chartarum abundantia eft, 
& licet legali modo interefle negotiis, &.non 
dare occaſionem quibusdaın falfitatem com- 
mittere, cui fe obnoxios exiftere demonftra- 
bunt; qui praeter haec aliquid agere prae- 
fumpferint. | 

U 2 
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wozu das Papier angewendet wird, bezahle‘ 
werden muß, eine öffentliche Einnahme bes 
wuͤrkt und eine wahre Steuer ausmacht ( 9). 
Der Stempel dient flat einer Quitung, Daß 
dieſe Steuer erlegt worden, und diefe fan eben 
fo wenig zur Berminderung der Proceßſucht, 
als die Stempelung der Spielkarten zur Ber: 
minderung der Spielfucht, beytragen, wie Doch 
einige gemeynt haben. In beyden Epielen 
wird zu viel gewagt, zu viel gehoft, als daß 
diefe Steuer fchrecken koͤnte. Wolte man bey 
dieſer hiſtoriſchen Unterſuchung nur an den 
Stempel denfen, fo bat man in Griechenland 
und. Rom fchon Soldaten geftenipelt, und 
wolte man fo verfchisdene Dinge zufammen 
nehmen, fo fünte nıan gar auf die Strafen 
entloffener Sklaven, die gebrantmarft wurden, 
"ausfchweifen. Ich aber rede allein von dem 
jetzt gebräuchlichen Stempelpapier. 


Diefes ift gewiß in demjenigen Sande ers 
funden worden, wo alles was Menfchen braus 
hen, verfteuret wird, in Holland. Die 
Stände diefer Provinz verfprachen demjenis 
gen eine Belohnung, welcher eine neue Steus 

er, 


(°) So urtheilet auch Stryk in Continuat. 
alsera vfus moderni pandectarum lib. 22 tit. 
4'p- 856: Chartae fignatae hodiernae eft lon- 

e alius finis, & potifimum ad augendum 
fiscum inventa eft, | 


1) 
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er, die. den Einwohnern unfchädlich, unddem 
Gtaate ergiebig wäre, angeben würde. Da 
fiel jemand auf de impoft van bezegelde brie- 
ven, der auch von den Ständen beliebt ward. 
Boxhorn, der diefes erzählt, billigt diefe 
Gteuer und meynt, man würde fie eben fo: 
gut in andern Ländern nutzen koͤnnen, welches 
. auch bald nachher (er farb 1653) geichehn 

it (7). Ä 
N , Sn 


\ 


(7) Boxhornii difquifitionum politic. cafus.59: 
Hollandiae ordines plerisque mercibus impo- 
fitis gravibus fatis veltigalibus; nec tamen il- 
lis, ob crefcentes in dies impenfas fufhcien- 
tibus; de novis atque aliis fuperioribus annis 
coeperunt cogitare; invitatis in eam rem edic- 
to publico fubditorum ingeniis; praemio illis 
amplifimo propofito, qui novi alicuius tri- 
buti fubditis minime onerofi & reip. vtilifi- 
mi rationem eflent inventuri. _ Extitit tandem 
non nemo callidus & ingeniofus, qui vecti- 
gal five tributum chartae figillstae eft com- 
mentus (vocant de impoft van bezegelde brie- 
ven), quod nimirum pendendum eflet omnis il- 

. lius chartae nomine cui figillum Ordinum erat . 
imprefflum. Volebat ilte, vt sudtoritate pu- 
blica conftitueretur, ne qui Codicilli aut Li- 
belli fupplices ab Ordinibus, Urbium aut 
Paporum -‚magiftratibus vel aflefloribus curia- 
rum, vel aliis quibuscungue publicis collegi- 
is admitterentur , neque in cutiis defcripta 
manu forenlia 'inftrumenta litigantium reci- 
perentur, neque a Queftoribus publicis chi- 
rographe (qui Quitantise vulgo vacantur ) 

| MW: . ad. 
\ 


4 
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Sp Holland ward die Stempelftener im 
Jahre 1624 durch eine Verordnung vom 13 
Aug. eingeführt, welche die Nothwendigkeit 

und 


admitterentur, neque acta a Notariis, Secre- 
tariis, Procuratorihus aliisque publicis per- 
fonis.confignarentur. Denique ne quae eius 
modi inftrumenta in iudicio ac foro rata ha- 
berentur, nifi omnia chartae, figillo Ordinum 
munitse, eflent infcripta ; vt fecretarii vrbi- 
um, curiarum chartam eius modi civibus di- 
. venderent, & figilli maioris imprefi nomine 
affes fex,. & minoris nomine afles duo pro fin- 
-, gulis philaris five bogis (vt vulgo loquuntur ) 
ab emptoribus perfolverentur. Prout enim 
maioris vel ıninoris res eflent, quarum argu- 
mentum defcriberetur, maioris vel. minoris 
figilli vſus effet. — — Placuit Ordinibus 
- approbare & inire eam tributi exigendi ratio- 
nem. Diefe Di/quifiriones polisicae find von 
dem Verf. nur zum Gebrauche feiner Zuhörer 
aufgefeßt und anfaͤnglich ohne feinen Namen 
gedruckt worden. Jacob Bafel in Hiftoria 
vitae Boxhornii , die deffen Briefen, welche 
zu Frankf. u. Zeipz. 1679. 12* berausgefom: 
men find, vorgefezt ift, fügt, Die zwote Aus⸗ 
gabe fey im. Haag 1651. 12 gedruckt wor: 
den. Stolle in Hiſtorie der Gelahrheit 
‚©. 723 führt eine Erfurtifhe Ausaabe von 
1662. ı2 an. Es ftehen aber diefe Disquifi- 
tiones aud) in Boxhornii varii tractatus politi- 
ci. Amftelodami 1663. 12. In diefer Sams 
lung ſteht aud) S. 607: Boxharswii reip. Ba- 
tavicae brevis & accurata delcriptio, deren 
achtes Rapitelden Urfprung der Stempelſteu⸗ 
er, fo erzählt; Singulari arte recens inventa 
| e 
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und die guten Eigenſchaften der neuen Steu⸗ 
er vorſtellete. Dieſe ſolte zur Verminderung 
un⸗ 


eſt eorradendae in vſum reip. magnae pecu- 
niae fuınmae retio; cum plurimi ſint ditio- 
rum, qui’magnam pecuniae vim.aerario pu- 
blico erediderunt , Cuius interefle, dato chi- 
rographo accepti, quotannis vtuntur; cum 
autem plarimae circa forum lites, quae non 
nifi inter potentiores folent excitari, nec con- 
fici, aut ad finem perducei, nifi confedis plu- 
rimis invieem, vt loquuntur, inftrumentis; 
» cum continui & quotidiani inter ementes & . 
.  vendentes hoc in loco commerciis florentifi- 
. mo contrafus ineantur, iique in fidem re- 
rum fint confignandi; vilum Ordinibus edic- 
to publico cavere, ne aut chirographa aut 
libelli forenfes, aut contra&tus,, aliaque eius 
modi inftrumenta pretii alicuius eſſent aut 
audtoritatis, nili iis in fchedis confignata, 
quibus Ordinum maius vel minus figillum 
imprefflum effet; fchedis autem iftis fuum 
impofitum pretium, quod falvendum vni cui- 
que quis opus habet, fic fit, vt fcheda, quae 
obulo antea comparari folebat, ad pretium 
plurium affium excreverit, : pretium nimi- 
rum femel praeftitutum, ' Incredibile autem 
eft, quantum vedtiga) illud ad publicas opes 
conferat', propter frequentifimum earum 
fchedarum vfum. Pauperiores vero & qui 
tenuioris funt fortunae parum aut nihil hine 
fentiunt oneris, quia ditiorum eft fere agere, 
quae iam recenfuimus. Diefe Brevis deferi- 
prio iſt ganz verfchieden von dem befanten 
Commensariolus de flata provinc. foed. Belgii. 
Diefer ſcheint eine meittve Ausführung des 
4 ers 
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In Teutſchland führte Churſachſen dieſe 
Steuer im Jahre 1682 durch eine Verord⸗ 
nung vom 22 Märzein, und Churbrandens 
burg in eben Diefem Fahre den 15 Zul. (8). 
Inzwiſchen fagt Bartholdus, Doch oßne 
Beybringung eines Beweiſes (?), daß fie 
fon vor diefem Jahre in Dänemark, im Flo⸗ 
rentinifchen und in Schlefien geßräuchlich ges _ 
weſen fen. Sn den teutichen kanden unfers 
Königs ift fie, wie ich glaube, erft im Jahre 
1709 d. 20 Febr. aufgefommen. Ich ver: 
muthe dieß aus dem chronologifchen Regiſter 
©; 34, welches man hinter dem dritten Bans 
de des Willidhichen Auszugs aus unfern 
Landes Gefeken antrift; wenigftens in der 
3706. erneuerten kicent- Ordnung, welche ich 
vor mir habe, iſt des Stempelpapters noch 
nicht gedacht worden. = 


-(*) Mylii torpus conftitut., March. P. 4. Set. 

.. 3 cap. Fi von Dreybaupt Beibreibung des: 
Saal: Kreifes im Auszuge II ©. 591. ©. S. 

- Müller Stempel-Redht. Halle 1778. 8* ©. 9: 
©) Fr. lac. Bartholdi diff. de charta fignataz 
:. resp, P. Kolhards. Francof. ad Viadr. 1690. 


30:2 $. 16 p. 36. . 
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unndtbiger Prozeffe dienen, und fich auch dui , 
durch empfehlen, daß fihon benachbarte Kl ? 
| üb p 


erftern Auffahes zu feyn, und ift eine gute Sta⸗ . 
tiftit der Niederlande, Er ift oft, aber ohne Jl 
Samen des Verfaſſers gedruckt worden. Bay fr 
fe in feinem Dittion. führt die Haager Aus⸗ 
gabe von 1649, ferner die viel vermehrte Aus⸗ 
gabe: Haag 1650, die Baſel die zwote nens 
net, und die von 1659 im Haag, weldye bie 
ſechſte ſeyn fol, an. Ich kenne folgende: 
Commentariolus de ſtatu confoederasarum pro- 
vinciarum Beigii. Editio quarta audior & 
emendatior. Acceſſit de eadem materia P. Me- 
rulae diarriba, nec non decrerum Ordd. Hol- 
land. & Wef-Frifine de antiquo iure reip. 
Baravicae. Hagae 1654. 12. In diefem Com- 
mentar. findet ſich die hiſtoriſche Nachricht 
"don dem Stempelpapier nicht, ſondern Cap. 
12 $. 38 p. 124, wo die verfchiebenen Nies 
derländifdyen Steuern erzählt werben, tft auch 
diefe, weldye veligal magni & pawi figilli 
enant wird, erflärtworden. ‘Bey diefer Ge⸗ 
egenheit will idy zur Ergänzung deſſen, was 
im ıften Theile 9127 aefagt ift, noch ans 
eigen: daß die Inftitutiones politicne, wie 
aſel fagt, zum erften mal zu Goslar ges 
druckt worden. Diefe Ausgabe habe ich vor 
mir, der Titel ift: Inflirurionum polit. lib. 2. 
eonfcripti a Boxhornio, ab interitu vindicati, 
Goslariae, impenlis Hagemans bibliopolae 
Hildefienfis. 1656. 12. Hier find blos die 
Paragraphen ohne die Erfläruug. Dieſe Aus⸗ 
gabe ift, wie Bafel fagt, 1657. im Hang in 
12 nachgedruckt worden. Webrigend merke id) 
nod) an, Daß in Reimmans Hiftoxia litte- 
3 
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In Teurtſchland führte Churfachfen dieſe 
Steuer im Jahre 1682 durch eine Verord⸗ 
Kung vom 22 März ein, und Churbrandens 
Burg in eben Diefem Jahre den ı5 Jul. (3). 
Inzwiſchen fagt Dartholdus, doch ohne 
Beybringung eines Beweifes (?), daß fie 
ſchon vor diefem Jahre in Dänemark, im Flo⸗ 
rentinifchen und in Schlefien gebräuchlich ges 
weſen fen. In den teutichen fanden unfers 
Königs ift fie, wie ich glaube, erft im Jahre 
1709 d. 20 Febr. aufgefommen. Ich vers 
muthe dieß aus dem chronologifchen Megifter 
&; 34, welches man hinter dem dritten Bans 
de des Willichichen Auszugs aus unfern 
tandes Geſetzen antrift; wenigſtens in dee 
3706 erneuerten Licent» Ordnung, welche ich 
vor mir habe, ift des Stempelpapters noch 
nicht bedacht worden. Ä 


:(9) Mylii torpus eonftitut., March. P. 4. Sect. 
....3 cap. 3. von Dreybaupt oelbreibung Des 
Saal: Kreifes im Auszuge IT ©. 591. G. 5. 
. » Müller Stempel:Redht. Halle 1778. 8* ©. 9. 
.@) Fr. lac. Bartholdi difl. de charta ſignata, 
"resp. P. Kolkards. Francof. ad: Viadr. 1690. 
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L 
Unechte Perlen. 


Y fugelförmigen Faldichten (7) Auss 
wüchfe, welche man fo wohl im Koͤr⸗ 
er als in der ‚Schale verfchiedener Conchys 

.. . li⸗ 


(*) Eben deswegen, weil Perlen Kalk find, 
fonte Lleopatra die ihrige in Eſſig aufloͤ⸗ 
fen, und dadurdy ihrem Liebhaber die Mette - 
abgeminnen,, wie Plinius IX, 35 und. Ma⸗ 
crobius Saturn, II, 13 erzählen. Sie muß 
jedoch einen ftärkerern Eflig gehabt haben, 
als wir auf unfern Tafeln zu brauchen pfle⸗ 
gen, weil die Perlen wegen ihrer Seftigfeit, 
nodd mehr aber wegen ihres natürlichen 
Schmelzed, nicht leicht von einer fchwachen . 
Säure aufgelöfet werden; fo wie der Schoͤ⸗ 
‚pfer die Zähne der Thiere durdy. einen Ahnlis 
hen glatten Ueberzug wider Säure gefichert 
bat, die aber auch eben deswegen bald ganz 
verderben, wenn dieſer Schmelz; aud) nür au 
einer Pleinen Stelle ded Zahns verlohren ift, 
Vielleicht bat Cleopatra die Perle vorher zer: 
fioßen oder abgerieben. Vermuthlich hat fie 
. den Effig nachher mit Woſſer verduͤnnet, um 
I Theil ihn 
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lien (2) findet, haben ſeit den aͤlteſten Zei⸗ 
ten C?) zum Schmucke gedient. Ihr vor 
treflicher bläulicher Glanz, welcher der voll: 
tommenfte Schmelz ift, bat fie zu diefer War 

e 


ihn trinken zu koͤnnen, wie wohl der aufge 
loͤſete Kalk die Säure bricht, und der Zunge 
unmerklicher madıt. Der Schwelger Clodius 
in’ Rom gab jedem feiner Gäfte eine in Effig 
aufgelöfete Perle zu trinten: vt experiretur 
in gloria palati, fagt Plinius, quid fape- 
rent margaritae , atque vt mire placuere, ne 
folus hoc feciret, en 08 vniones convivis 
abforbendos dedit. Eben dieß erzählt Horaz 
II Satyr. 3, 239. So madıte ed auch dalis 
ula: ınargaritas pretiofifimas aceto lique- 
actas forbebat. Sueron. cap. 37. Daß Per: 
len in Eſſig auflöslich find, finde ich von 
Pauſanias VIII. 18 &. 636 und Vitruv 
VII, 3 angemerft. 

(?) Daß die Perlen nicht einer befondern Art 
Muſchel allein eigen find, wie mandye body 
noch glauben, bat ſchon Plinius gewußt: 
quo apparet, non vno conchae genere nalci. 
Ich habe eine Anzahl fehr guter Perlen, die 
mein Bruder in Colchefter Auftern gefunden 
hat. Uber noch merfwürdiger und weniger 
befant ift, daß man wahre Perlen fo gar 
unter dem Schilde ded Meerhafen, Aplylıa, 
findet, wie Bohadſch angemerkt hat in Li- 
bro de animalibus marinis. Dresdae 1761. 
4, pag- 39. | Ä 

(?) Schon zu Zeiten Hiobs, gehörten Perlen 
zu den größten Koftbarkeiten. XXVIIL, 18: - 
die Weisheit ift höher zu wägen denn Perlen. 
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de erhoben, wobey fie die aus der Seltenheit 
und der muͤhſamen Einfamlung entftehende 
Kofibarkeit bisher erhalten hat. In der- fels 
bigen Verhaͤltniß, in welcher Die Pracht bey 
den Europäifchen Nationen zugenommen hat, 
ift auch der Gebrauch der Perlen algemeiner 
geworden, und ſchon zu Plinius Zeiten wur: 
den fie von den Frauen der üntern Bedienten 
getragen, um Dadurch den vornehmen Damen 
zu gleichen. : Es ift Deswegen glaublich, daß 
man fruͤh auf Mittel gedacht hat, die Entfter 
hung der Perlen zu veranlafien oder zu bes 
ſchleunigen, und fo wie jeßt Diejenigen, mels 
che Gold, Edelfteine, Porzellan nicht bezah⸗ 
len können oder wollen, wenigſtens Similor, 
Flüffe und Fajanze nehmen, fo wird man auch 
früh verfucht haben, unechte Perlen zu ver: 
‚ fertigen... 


Eine Kunft, den Mufcheln Perlen abzus 
zwingen, bat man ſchon im erften Jahrhun⸗ 
Derte unferer Zeitrechnung am rothen Meere 
gefant, wo fie der Weltweife Apollonius 
feiner Bemerkung were hielt. Die Indier 
gingen ins Meer, nachdem fie folches vorher 
Durch ausgegoflenes Oehl ftill, vielleicht auch 
Flärer und beller gemacht hatten. Alsdann 
reißten fie die Mufcheln durch eine Lockſpeiſe 
zur Oefnung der Sqhalen, ſtachen ſie mit ei⸗ 

nem 
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nen Griffel, und fiengen den darauf auslau⸗ 
fenden Saft in Fleine Gruben eines eifernen 
Werkzeugs auf, morin er zu wahren Perlen 
erhärtere. (+ ) Olearius fagt, daß Ddiefe 
Erzaͤhiung fonft bey keinem Schriftftellee vor; 
fomme, aber Tzetzes wenigftens hat fie Doch 
0 , wie: 


C() Philoflrat. in vita Apollon. III, 57 edit. 
 Olkarü p. 139. Ich will die Ueberfegung bers 
ſetzen, ‚fo wie fie Conr. Gefner in Hiftor. 
‚ nat. lib. 4 p: 634 auögebeffert hat, die ges 
nauer ift, als die man bey Dlearius liefet. 
Dignum exiftimavi, quae de altero margari- 
tarum genere (arte fatto fcilicet) traduntur, 
non praetermittere, quandoquideın nec ip- 
fi Apollonio res vifa eft levis, fed auditu iu- 
cunda & mirabilium omnium mirabiliffima. 
Nam qua parte infula pelagus refpicit, im- 
menſa eft maris altitudo; fert autem oftre- 
um in teftaalba, quadaın pinguedine .referta. 
Lapidem autem nullum producit, Indemaris 
tranquillitatem obfervant, & aquag fuperfi- 
:ciem etiam ipfi olei infulione levigant. Tum 
ad oftrea capienda ingreditur aliquis, ita 
inftru&tus paratusque, ſicut qui fpongias col- 
ligunt. Eft autem ei ferreus later, orAıvIic 
oidnpk, & alabaftrum vnguenti; atque ita 
prope oftrea confidens Indus vnguento, quali 
efca ad fallendum vtitur. Namque illo per- 

. fufa oftrea fefeaperientia inebriantur. Tune 
ferreo ftilo (xEvrpw ) perforata quafi fanieın 
quandam emittunt. Hanc venator ferreo la- 
tere (mAwYIidı) excipit, qui in varias mul- 
tiplicesque formas concavatus eſt. Ea vero 
W pott- 
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wiederholet, deffen Worte zu einiger Erlaͤu⸗ 
terung dienen. (5) 
weile Wir 


poftnsodum -fanies lapideseit, atque in mo- 
dum netwralis margaritae .albus ille fanguis 
obdurefcit.. Et.haec eft quae ex rubro. mari 
colligitur. margarita.. Huic autem venatio- 
nis generi etiam Arabes intendunt, ex op- 
Ä pofito maris habitantes. Aber was ift fer- 
rous later? Geſner führt aus Gifb. Kon 
golius : Ausgabe des Philoſtratus folgende 
. Erklärung an, die Dlearius wohl nicht hätte 
auslaffen follen: mAıvIic aıdypz, non rAlv- 
Jxs , vt interpres legiffe videtur. Eſt autem 
als; 'yt quidam dicunt, fcalpellum que 
qaementarii vtuntur ad aequandam & polien- 
dam laterum fcabriciem, vel vt alii inter- 
pretantür, dioxlc, id eſt, pugio maior & 
quadratus iriſtar trabis. Alii afferculum .efle 
patent,’ wel 'tabulam, qua mulieres lanam 
vellentes vtuntur. In Heren Seybold Ue⸗ 
berſetzung der Werke des Phtloftrat. “Lemgo 
1776. 8. 1S. 196 findet man einen Ziegel 
. von Eiſen. ' E 5 
-: 6°): Tesder variorum lib. 2.fegm.. 375: vnior 
‚nes allog rororodc, alios xeipoFanjroug vo- 
cant, :Pripres. fic fiunt: ingreditur aliquis 
(mate) .cum veru & typario ( inftrumento 
aut vafeulo) ferreo,: ideneo ad fpeeiem ro- 
tundam margaritis conciliandam. Hoc pro 
?;: ..xjme:goncham pofito, oftreum (carnem ani- 
‚... „ mantis,) veru pungit; fluit e vulnere fanies, 
quae vasluliformulis excepta denfataque mar- 
garita fi. — — Arte autem fic parent: 
e parvis margesitis Comminytis; alius maiores 


ın orbem e gunt,. rin ta id 
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Wir find. mit den Schalthieren noch zu 
wenig befant, als daß wir das Wahre, was 
in diefer Erzählung zum Grunde liegen mag, 
genau beftimmen Fönten; aber fo viel läßt ſich 
Daraus abnehmen, daß man fchon Damals 
am rothen Meere ein Mittel gefant hat, die 
Mufcheln zu Hervorbringung der Perlen zu 
zwingen; und fo wie fich überhaupt Die Kuͤn⸗ 
ſte der Alten in Indien ohne fonderliche Vers 
änderung erhalten haben, fo feheint mir auch 
Das Derfahren der heutigen Chinefer, wo⸗ 
Durch fie Perlen von den Mufcheithieren felbft 
machen laflen, die Erzählung des Philoftras 
tus einigermaflen zu beftätigen. Zu der Zeit 
im Unfange des Sommers, want fich die 
Mufcheln an die Oberfläche des Waſſers be⸗ 
‚geben, und fich öfnen, wirft man in jede ei: 
ne Feine Schnur von fünf oder fehs aus 
Perlmutter gemachten Kuͤgelchen. Wenn 
nach einem Jahre die Mufcheln wieder herz. 
anfgeholt und geöfnet werden, finder man die 
eingelegten Kügelchen mit einer Perlenhaut 
Dergeftaft überzogen, daß fle völlig den ech: 
ten Perlen gleichen. Diefe Nachricht darf 
man nicht in Zweifel ziehen, ungeachtet ei: 
nige in Böhmen angeftellere Werfuche nicht 
gegluͤckt find. (0) Sie. wird von vielen be 
( ) S. Doch. Joh: Mayers Bemerkungen 

in dem vierten Theile der Abhandlungen 
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tige (7 ), und es ift fehr glaublich, daß einis 
ge Handgriffe und Vortheile noch unbefant 


find , ohne welche diefe Einimpfung vielleicht 


auch in Ehina vergebens iſt. Zu dem find 
manche Beobachtungen befant, welche Die 
Sache wahrfcheinlich machen. Hr. Prof. Fa⸗ 
brieius erzähle, (2) daßer bey H. Banks 
in London große Chamae aus China gefehen, 
in welchen verfchiedene Stücke Eifendrat, die 
mit einer volfommen perlartigen Materie übers 
zogen gewefen, gelegen baben.: Gie waren, 
fagt er, fpiß gewefen, und es ſchien, als ob 
Die Mufchel zur Vertheidigung gegen die 


Spitze des Eiſendraths, fie mit diefer Mater 


rie ummwunden, und fie gleihfam fiumpf ge: . 
macht hatte. Solte wohl das alte Verfahren 
noch jegt auch gebräuchlich fenn ? Selten die 

: . j tif: 


| einer Privatgefellfchaft in Böhmen ©. 
1 


5. 

(7) Abhandlungen der Schwedifchen Afa; 
dem. der Wiflenfchaften XXXIV ©. 89. 
Der Derf. dieſes Auffapee hat aus China eis 
ne Muſchel mit folchen Tünftlichen Perlen 
mitgebracht. Jene war Myzilus cygneus. In 
Hiftoire de l’academ. des fciences de Paris, 
Annte 1769 wird eben dieſes berichtet, auch 
eined in einer Mufchel gefundenen Steines 
gedacht, welcher mit der Perlmaterie überzos 
gen geweien. 

(2) J. Cd. Sabricitus Briefe aus London. 
Deſſau. 1784. 8 5 104. 

1 . 4 
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Stifte wohl gar ſolche xevrex ſeyn, womit 
die Mufcheln im 'rorhen Meere verwundet 
wurden, die vielleicht den Arbeitern entfallen, 
and in den Mufcheln zurück geblieben find ? 

Man kan alfo wohl die Erfindung des ſel. 
Ardiaters von Linne nicht ganz neu nennen. 
Diefer große Mann meldete im Jahre 1761 
dem Könige und dem Reichsrathe, daß er die 
Kunft erfunden babe, wodurch man die Mus 
ſcheln zu Erzeugung der Perlen zwingen Fön: 
ne, und er erboth fih, foldhe zum Beſten 
Des Reichs anzuzeigen. Dieß ift nicht ge: 
ſchehn, fondern er verfaufte. das Geheimniß 
einem Kaufmann Bagge zu Goͤtheborg für 
38000 Kupferthaler, die ungefähr. soo Duka⸗ 
ten ſeyn mögen. Im Sabre 1780 haben Die 
Erben diefes Kaufmannes das von H. v. kin: 
ne verfiegelt übergebene Convolut öffentlich 
dem Meiftbierhenden verkaufen wollen. (? ) 
Ob ſolches geſchehn ſey, und wer die Papiere 
an ſich gekauft habe, wuſte H. Prof. Retzius 
zu Lund, den ich darum fragte, im Septem⸗ 
ber vorigen Jahres nicht. Im Jahre 1763 
las man in teutſchen Zeitungen, daß Linnè 
wegen diefer Erfindung geadelt fey, und eine 
Derle im Wapen führe. Aber beydes iſt 
faalſch, obgleich auch H. Prof. Sabricius er: 
ftes 
( ’) Man ie 2 Hft. Schlözer Briefwechfel, 

Heft go 
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ſteres vermuthet. (79) Denn Linne erhieltden 
Adelbrief, den ich mit dem beygefügten Wa⸗ 
pen in Händen gehabt babe, im J. 1756, 
alſo viel ehr, als er von jener Erfindung, 
deren darin gar nicht gedacht ift, etwas bes 
kant werden lied. Was man in dem War 
pen für eine Perle angefehn bar, ift ein Ey, 
womit der tandshauptmann Tilas, der da: 
mals die Wapen der geadelten Familien bla; 
foniren mufte, die ganze Natur andeuten wols 
len, nad der Weife Der alten Aegyptier. 
Das Wapen ift in drey Felder getbeilet, des 
rein jedes durch Die Grundfarbe eines der Na⸗ 
turreiche vorftellet, 3. 'B. das rothe Feld das 
Thierreich, das grüne das Pflanzenreich. 
Ueber dem Helm ift die Linnea angebracht; 
flat der Quäfte hängt an den Kleinodien die 


Phalaena linneella, welche Fleine Motte mit. _ 


den vortreflichften Silberfarben fpielet, und 
unter dem Wapen Tiefer man: Famam exten- 
dere factis. Binne zeigte mir einmal in feis 
ner Conchylien: Samlung eine Schachtel mit 
Merlen, und fagte: hos vniones confeci arti- 
ficio ineo; funt tantum quinque annorum; 
& tamen tam magni. Gie lagen bey Mya 
mmar- 
(7°) in feinen Briefen ©. 104. Eben dieſes 
liefet man auch in Schreberd Samlung zu 
ben oͤkonomiſchen Wiffenfchaften. Th. 1o. 

©. 353. *5 
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margaritifera, woraus die meiften Schwedi 
fhen Perlen erhalten werden, und der Sohn, 
der aber des Vaters Kunftftück nicht wuſte, 
verficherte, die Verfuche wären nur mit Dies 
fee Mufchel angeftellet, wiewohl leßerer mir 
fagte, fie müften bey allen Arten gluͤcken. (*) 


Ich vermuthe, dag Archiater finne feine 
Kunft fhon im J. 1746 in einer feiner 
Schriften angegeben bat, ehr er nämlich den 
Einfall gehabt bat, folche als ein: Geheim⸗ 
niß zu nußen. Sch menne eine Zeile in Der 
. fechften Ausgabe des Syflematis naturae, Die 
©. 195 fteht: Margarita, teflae excrefcentia 
latere interiore, dum exterius latus perfora- 
tur. Ich fagte ihm einmal, ich hätte feine 
Entdefung in feinen eigenen Schriften ent: 
deckt; er ſchien verlegen zu fenn, fragte niche 
nach der Stelle, die ich mennte, und brach 
Diefe Unterredung ab. Daß Perlen entfichn, 
wenn die Schalen unter gewiſſen Umſtaͤnden 
beſchaͤdigt werden, oder eine Defnung erbals 
sen, ift ſehr wahrfeheinlich, auch in neuern 
Zeiten von mehrern bemerkt worden. a 

a6 


(*) In Schreberd oben angeführter Samlung. 
X ©. 355 wird gefagt, Finne habe bie Mya 
pictorum zu feinen Verfuchen gebraucht. 

(*1) Man lefe Hrn. Daft. Chemnitz Theorie 
vom Urfprunge der Perlen, in den Beſcha 
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Das Thier har das Vermögen, ſolche Sefs 
nungen zuweilen. mit der falfichten Materie, 
Die es abſetzt, auszufüllen, und Diefe nimt 
alſo die Geftalt der Defnung an, woben der 
tbierifche Antheil (12) den Glanz ausmadıt. 
Die Perlenfifcher Haben auch ſchon längft ges 
wuft, daß Mufcheln, Deren Schalen uneben, 
unregelmaͤſſig, pder etwas befchädigt gewefen 
ſind, gemeiniglich Perlen zu baben pflegen, 
wiewohl fie auch in Schalen vorfommen, an 
denen man die Veranlaſſung nicht bemerken 

Tan (13). ch weis wohl, daß Verſuche, 
‚die einige mit Ducchborten Mufcheln angeftels 
let haben, -misglüct find, (120) aber das 
Durch ift wohl die Unmöglichkeit nicht ermies, 
fen. -Man bat vielleicht nicht die vortheilhaf⸗ 
tefte Stelle getroffen, vielleicht die Defnung 
zu groß gemacht, das Thier gefchwächt, oder 
nicht Die bequemfte Jahrszeit gewählt. Aber 
E 0 der 
igungen der Berlinifchen naturforfchen: 

3 Gefelfibaft IS. Bu ſorſch 
(22) Das thieriſche entdeckt ſich bey der De⸗ 
ſtillation durch ein fluͤchtiges Alkali und et⸗ 
was brenzliches Dehl. S. Neumann Chy⸗ 
. mie von Reſſel herausgegeben. III ©. 433. 
(23) Abbandhungen der Schwed. Afadem. 
-IV©. 245 und XXI ©. 142. 
("*) Einen folhen, aber nur einjährigen Ders 
ns erzählt H. Fabricius in feinen Briefen 
. 105. 


n 


322 "1. Unechte Perlen. 


der ſtaͤrkſte Einwurf, welcher mir gemacht 
werden fan, ift die unleugbare Wabrheit, 
daß die eigentlich fchäßbaren Perlen nicht an 
dee Schale, fondern nur am Körper des 
Thiers allein befindiich feyn müflen, und daß 
alfo Die Falfichte Ausfüllung einer Defnung 
feine vollfommene Perle ‚feyn Fönne. Aber 
aus. den angeführten Worten. des tinne wolte 
ich fait vermuthen, daß er die Schale nur ans 
geboßrt, nicht durchgebohrt habe, und daß 


‚ sielleiche eine auf folche Weiſe gefchwächte 


Stelle der Schale eine Perle innerhalb dem 
Körper des Thieres veranlaflen fönne In⸗ 
zwiſchen fan es doch wohl feyn, daß inne das 
Thier felbft, nach Eröfnung der Schale, et: 
mas befchädigt bat, und es ift gewiß, daß 
die Schalthiere meiftens ein zaͤhes Leben beſi⸗ 
gen, um einige Befchädigung aus halten zu 


koͤnnen. In den Abhandlungen der Schwer 


diſchen Afademie der Wiſſenſch. XXI ©. 14 1 
fcheine jemand der Meynung zu ſeyn, man 
koͤnne die Entftehung der Perlen durch eine 
befondere Nahrung der Thiere veranlaflen,, 
und Lifter (15) mennte, dieſe Auswüdhfe 
würden häufiger feyn, wenn man die Mu: 
ſcheln in ein Falfreihes Waſſer verfeßte; 
aber Profeflor von Linne glaubte gewiß zu 
wifs 

(3) Exercitatio anatomica de eochleis. Lon- 

dini 1694. pag. 183. 
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wiſſen, daß fein Vater keinen dieſer Vorſcha⸗ 
ge genutzt babe. 


Jetzt verſteht man unter kuͤnſtlichen oder 
falfchen Perlen ſolche durch Kunft verfertigte 
Kügelchen, die den echten Perlen in Geftalt, 
Glanz, Farbe und Glärte fehr nahe kommen. 
Zu des Plinius Zeiten fcheinen dergleichen 
noch nicht befant gemefen zu feyn, fonft wuͤr⸗ 
de er wohl davon geredet haben. Die Erfin: 
dung war auch nicht leicht, und eben Diefe 
Schwierigfeit, Perlen nachzumachen, bat 
die natürlichen, mit den oben angeführten Lies 
fachen, theuer und werth erhalten. Zuerſt 
fcheint man die Hofnung gehabt zu haben, 
aus Fleinen oder zerbrochenen Perlen größere 
machen zu können. Schon Tzetzes redet 
von diefer vermeynten Kunft (16), und noch 
bis je&t haben ſich Vorfchriften dazu in uns 
fern Kunftbüchern erhalten, wo fie unfundis.. 
ge täufhen und den Raum ausfüllen. Wie 
fönte man Dem pulverifirten Kalke die Feftig- 
feit und den Glanz. geben, der nur in der Aufs 
ferfien Oberfläche der echten Perlen liegt, 
und mit diefer zugleich unmwiederbringlich ver: 
lohren geht? Vernuͤnftiger war der Gedanke, 
perlfarbige Glasfügelchen zu machen, nach 
Art derer, die man Schmelz oder margaritini 
nens 


(*0) Man fehe oben die fünfte Anmerkung. 
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nennet (IT). Man darffich aber nicht wu 
dern, daß diefes nicht früher geſchehn ift, ums 
geachtet die Kunft farbichtes Glas zu machen 
fehe ale ift; denn die opalartige Farbe wird 
durch Fünftlihe Zufäße, Zinafche, Beina⸗ 
fche u. d. erhalten, Die man nicht fo leicht als 
Eifen auf Glas verfuchen konte. Man bat 
noch früher Glaskuͤgelchen inwendig mit eis 
nem perlfarbigen Firniß überzogen. Dieß 
haben, fo viel mir befant ift, zuerft Kuͤnſtler 
zu Murano verfucht, aber ihre Erfindung 
ſchien der Obrigfeit zu betrüglich zu feyn, des⸗ 
wegen diefe Arbeit verbothen ward, wie Stans 
eifcus Maſſarius, der im Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts zu Venedig lebte, und 
es alfo genau willen konte, erzähle (128). 
Einige fagen, fie hätten dazu ein Amalgama 
aus Queckſilber gebraucht, und wenn Diefes 
wahre 
(:7) Die ®ereitung der Margaritini findet 
man in meiner Anleitung sur Technolos 

gie ©. 309. 
("8) Franc. Maffarii, Veneti, in nonum Bli- 
nii de naturnli hiftoria librum caltigetiones 
& annotationes. Bafilene 1537. 4 * cap. 38 
p- 230: Tempore meo Murianenfes vitrearii 
vniones adulterabant. Primum vniones vi- 
treos vacuos, fed translucidos faciebant, 
„ deinde materia implebant, qua fplendidi & 
vnionum coloris redderentur in tantum vt 
vix a veris vnionibus difcerni poflent. Qus- 
propter fuerunt decemvirorum decreto vetiti. 
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wahr iſt, ſo hat das Venedigſche Verboth 
viel mehr einen mediciniſchen Grund gehabt. 
Nachher ſoll man Kuͤgelchen aus Wachs oder 
Gummi mit einem perkfarbigen Leim uͤberzo⸗ 

gen haben, die zwar wegen der Farbe gelobt 
worden, aber weil ſie ihre Schoͤnheit durch 
MNaͤſſe verlohren, ſich nicht lange im Gebraus- 

che erhalten haben (19). Endlich hat ein 
Sranzöfifcher Paternoftermacher namens Ja⸗ 
quin, die Verfertigung Der jeßt gebräuchlis 
hen Glasperlen erfunden, die alle alte Küns .. 
fieley übertrift, der Natur fo nahe als möge - 
lich koͤmt, ohne doch zu Foftbar zu werden. 


Jaquin ſah einmal auf ſeinem Landgute 
bey Paſſy, daß, als ſolche kleine Fiſche, wel⸗ 
che Ables oder Abletes genennt werden, gewa⸗ 
ſchen wurden, das Waſſer feine ſilberfarbige 

Theilchen erhielt. Dieß Waſſer ließ er eini⸗ 
I = ge 
(12) Mercati metallotheca p. 211: Alios fpes 
lucri mentita eft candidos & nitentes; & fi 
qui alii homines non inexpertos fallent, erunt 
bi, Ex gummi quodam genere, & mifture 
quadam candida coagulant, formantque, vt 
minus perfentiatur fraus elenchi plerumque 
figure. Cum primum tales viderem, aftu 
alıquo dolum tentare non occurrebat. As- 
tute tamen indagari poſſe exiftimo , fi humi- 
dis digitis guantum permiffum eft, contre&ten- 
tur,Agt aliquis gummi lentor, qui fraudem 
arguat, percipiatus. 
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ge Zeit ſtehen, und erhielt daraus einen Bo⸗ 
denſatz, der den ſchoͤnſten Glanz der Perlen 
hatte, und ihn auf den Verſuch leitete, dar⸗ 
aus Perlen zu machen (2°). Er fhuppete 
die Fifche ab,.und nante das in Wafler vers 
breitete fehr zarte glänzende Pulver: Perlen: 
eſſenʒ eder eflence d’ orient (2%), Anfängs 
lich übetzog er damit Fleine Kugeln aus Gyps 
oder aus einem erbarteten Zeige. Da alles 
was neu ift, vornehmlich in Frankreich, 
. Benfall finder, fo bekam diefe Erfindung gleich 
Liebhaber und Bemwunderer. Aber bald thas 
ten die Damen, fire melche fie eigentlich ges 
hörte, den Ausſpruch, daß fie noch nicht alles 
leifte, was fie wuͤnſchen Fönten. Sie waren 
‚ anzuftieden, weil diefer Weberzug, wenn er 

warm: oder etwas feucht ward, fi von den 
- Kügelchen abfonderte, fich an die Haut an⸗ 

legte, und Ddiefer einen Schimmer gab ‚-den 

fie nicht verlangten. Sie thaten alfo felbft 


den Vorfchlag , feine Glaskugeln inwendig, 
| | nach 


(?°) Diefe filberfaubigen Theilchen hat Reau⸗ 
mur genau unterfucht und befchrieben im 
Hiftoire del’academie. Année 1716 p. 229. 
Man bemerkt jie au am Magen und an den 
Gedaͤrmen diefer Sıfche. 


(2*) Bey dem Namen Orient, fcheint der 
u Aeſler an orientaliſche Perlen gedacht zu 
aben: | 


1. Unechte Perlen. 327 


nach Art der Spiegel, mit der Perleueffenz 
zu überziehen. Go ift eine Kunft zur Vol⸗ 
kommenheit gebracht, von der folgendes eis 
nen Begriff geben fan. 


Aus einem leichtflüffigen Glaſe, welches 
zuweilen etwas blaͤulich oder trübe gemacht 
wird, läßt man auf den Ölashürten Röhren 
verfertigen, welche man girafols (2?) nem . 
net. Aus Diefen blaͤſet fich der Künftler au 
Der Lampe fo Meine Kügelchen, als er ver 
langt. Solcher kan er in einem Tage ſechs 
tauſend, aber wenn fie vorzüglich ſchoͤn wer⸗ 
den follen, nur zwölf bis funfzehnbundertmas 
chen, und um der Natur noch mehr nachzus 
abmen, giebt er ihnen zuweilen Fehler, ders 
. gleichen die echten Perlen gemeiniglich auch 
zu haben pflegen. Er macht runde, birnfoͤrr 
mige, olivenfürmige, auch foldye die für co- 
ques de perles angefehen werden Fönnen (2?) 

Um 


(22) Girafol, welches Wort in den meiften 
Wörterbüchern mangelt, beißt der Opal, 
auch wohl der Stein, welcher Kaßenaug ges 
nant wird. _ Couleur de girafol fagt man 
auch von einem halbdurchft ichligen, milchweiß⸗ 
fen ‚Porzellan. 

(2°) Coques de perles find halbkugelfoͤrmige 
Perlen, die zu ſolchem Schmucke gebraucht 

werden, wo nur eine Seite in die Augen fält. 
I Theil, » Plis 
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"Um diefe dünnen Glasblaſen zu Belegen, 
mifcht er Die Perleneflenz mit etwas zerlaffene 
Haufenblafe; je mehr er von erfterer nimt, 
defto fihöner, aber auch defto theurer wir 
die Waare. Diefen erwärmten Firniß blaͤ— 
fet er mit einer feinen Glasroͤhre in jede Per: 
fe ein, und verbreitet ihn darin Dadurch, daß 
er die fertigen Perlen in einer über Den Werk: 
tifche angebrachten Wiege, die er mit dem 
Fuſſe in Bewegung feßen fan, fo lange hin 
und ber fanft fchwenfer, Bis der Firniß über: 
all gleich getrocknet if. Zuweilen giebt er der 


Eſſenz einen Zuſatz von einer rorhen oder gels 
ben 


Plinius nennet fie phyfemata. Seit einiger 
Zeit bat man die falfchen Perlen diefer Art 
zu Ohrengehängen angewendet, und unfereförä: 
mer haben aus dem franzöfifhen Namen: 
perles coqs gemacht. Aber folgende Erklaͤ— 
rung, welche Pouget in Trait& des pierres 
precieufes & de la ımaniere de les employer 
en parure. Paris 1762. 2 Bände in Quart. 
I pag. 20 giebt, macht mich zweifelhaft. La 
coque de perle, fagter, ne fe forme point 
dans une coquille de nacre comme la perle. 
Elle vient d’un limacon qui ne fe trouve 
que dans les Indes orientales. Ilyena de 
plufieurs efpeces. On ſeie la coquille de ce 
limason, & on ne peut retirer qu’une coque 
de chaque. Les coques font fort minces, & 
on eft oblig€ de les remplir de larmes de 


maſtie, pour leur donner du corps, & pou- 
Ä voir 
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ben oder blauen Farbe, aber weil dieß eine 
Abweihung don der Natur ift, fo hält man 
fie für feine Verſchoͤnerung. Um dieſen zars . 
ten Ölasfügelchen mehr Feftigfelt und Schwe⸗ 
re zu gebem füllet man fie mit weiſſem Wachs 
fe, durchbohret bernach den Kern wit einer 
Tadel, und zieht fie zum Verkaufe auf Fa: 
den. Uber die feinere Waare wird noch vors 


ber 


voir les employer. Ce beau limagon fe trouve 
ordinairement dans la mer, & quelque fois 
ſur le rivage. Solte wohl Pouget die Schnefs 
fe verftehen, welche andere Burgenu nennen, 
woron die Schalen von den Franzofen im 
Handel Burgaudines genant werden? Dann 
‚würde Naurilus pompylius zu verftchn feyn, 
wie man aus Hiftoire des Antilles par du 
Tertre. Paris 1667. 3 ®. in 4. II p. 239 
fhhlieffen fan. Denn der Verf. fagt: c’eft de 
leur coque que les ouvriers en nacre tirent 
cette belle nacre qu’ils appellent la Burgan- 
dine, plus eftlim&e que la nacre de perl 
Mer Gelegenheit har, mit Parifer Juwelirern 
zu reden, der wird diefe Zweifel leicht hes - 
ben, und diefe Namen genauer beflimmen füns 
nen. Sonſt heißen die unregelmäffigen Pers 
-Ien baroques oder perles d’Ecofle, weil man 
dergleichen ehemals viel bey Perth inSchotland 
fand. ©: Phyſikal. Sfon. Bibliorh. IM 
©. 244. Por einigen Jahren wurden fünfts 
liche Perlen von unnatürlicher Größe auf eis 
ne kurze Zeit Mode, die man Schottifche 
Perlen nante 
3 
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her mit einer kleinen Papierroͤhre ausgefut⸗ 
tert, damit der Faden nicht vom Wachſe an⸗ 
gehalten werde (?*). ı 


Der Namen Able oder Ablette, wird, fo 
wie der teutſche Namen Weißfifch, verfchies 
denen Arten gegeben, aber diejenige, welche 
die Perleflenz liefert, ift Cyprinus alburnus. 
H. Prof. Sermann in GStrasburg hat Die 
Sreundfchaft gehabt, mir einen von denen 
Fiſchen, welche dort zu Diefem Gebrauche ges 
fangen werden, zu ſchicken, weicher mit fo 
groſſer Geſchicklichkeit getrocknet. ift, dag man 
die Urt mit Gewißheit erkennen fan. Eben 
Diefes beftätige nun auch die volfommene Abs 
bildung, welche Dubamel (23 ) geliefert 
| bat,. 


(24) Eine volftändige Befchreibung der Kunſt, 
| die Glasperlen zu machen, enthält ein Buch, - 
welches ich noch nicht gefehn habe: L’art A’ 
imiter les perles fines par M, Varenne de 
Beoft, correfpondant del’academ. roy. Es 
"verdiente einetrurfche Ueberſetzung. Ein Aus⸗ 
| zug fteht in Dictionnaire des arts & metierg 
par M. Joubert. vol. 3 p. 370. ferner ges 
hoͤrt hieher der Auffa Perle und Able in Ency- 
clopediel p 29. XIip. 382, wozu drey lehrs 
reiche Kupfertafeln gehören, welche in Plan- 
ches III. art. Emailleur befindlicy find. 
(25) Trait& gön&ral des pesches, II partie, fui- 
te de la 3 Section pag. 493 tab. 23 Fig. x 
22 


ı 
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"hat, welcher. die von Schoneveld gegebene 
Zeichnung faft gleich ift (2°). Solte nicht 
Alburnus, den Aufon unter den Einwohnern 
der Mofel nennet, praedam puerilibus hamis, 
eben derfelbe fenn? (27) Wenigftens ift jes 
ner Weißſiſch nur ein Bewohner des füfien 
MWaflers, der Fluͤſſe und Seen, und beißt, 
wegen feiner Gefräffigfeit, leicht an den Ans 
gel. Die franzöfifchen Künftler Taffen ihn 
in der Seine, toire, Saone, im Rhein (?®) 
und in noch mehrern Ströhmen fangen. Sie 
brauchen mehr als 4000 Fifche um ein Pfund 
Schuppen zu erhalten, und diefe geben noch 
nicht vier Onces der Perleneflenz, daß alfo 
18 bis 20,000, Fifhe zu einen Pfunde dies 
fer Effen; erfoderkich find. In Chalonnois 
erhalten die Fifeher für ı Pfund ausgewa— 
ſchener Schuppen ı5, 18, auch wohl 25 fir 
vres. Die abgeſchuppeten Fifche, Die gemei: 
niglich nur 4 Zoll lang find, werden mohlfeil 
verfauft, zumal da fie nicht ſehr wohlſchmek⸗ 

fend 


(?®) Ichthyologia audore St..a Schonevelde. 
Hamburgi 1624. 4 * pag. 13 tah. 1 fig. 3, 
albula. 

(.??7) Aufon. mofel ver. 126. 

(?°) Su Almanach de Strasburg. 1780 fteht 
©. 76 unter den dortigen Waaren: des 

- €cailles d’ablettes,: dont on tire Feflence d’- 
Orient employte Fi leg faufles perles. 

3 . \ 


332 1. Unechte Perlen. 

kend ſind. Bey St. Jean de Maizel oder 
Mezel in Chalonnois iſt eine Fabrike, in wel⸗ 
her täglich 10,000 Perlen fertig werden (??). 


Die erften Künftler müffen ungemein vie 


fe Unbequemlichkeit gehabt haben, weil fie 


noch fein Mittel Fauten, die perlenfarbigen 
Fifchtbeilchen lange aufzubewahren. Sie mu—⸗ 
ften die Eſſenz gleich verbrauchen, weil fie batd 
in Fänlung gebt und mit einem unerträglir 
chen Geftanfe verdirbt. Gleihwohl machte 
der Starke Verbrauch nöthig, Daß fie Die 
Schuppen aus entfernten Provinzen fonımen 
laſſen muften. Sie verfuchten fie in Wein⸗ 
geift oder "Brantewein zu erhalten, aber die 
darin befindliche Säure nagt die Theilchen 
an, nimt ihnen den Glanz und läßt ihnen 
nur eine matte weiffe Farbe. So bat der 
Brantewein die ächte Perle verdorben, welche 
ich mit dem Thiere und der Schale (mactra 
Jutraria) vor einigen Jahren von H. Hofmed. 
Taube aus Zelle erhalten habe. Es wat 
demnach für Dieje Kunft eine fehr wichtige 
Entdeckung, daß diefe thirifchen Theilchen 
fih lange Zeit gut im flüchtigen Alfali ers 


balten laſſen, deſſen man fih auch nun als 


lein 


(?°?) Defeription hiftorique & topographique 
cu duche de Bourgogne; par M. Courrepee. 
tom. 4. A Dijon, 1779. 8 * pag. 534. 
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lein bedienet, und vermuthlich in mehrern aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen bedienen koͤnte. (3°) 


Daß der Erfinder dieſer Perlen aguin 
gebeifien und ein. Paternoftermacher in Paris 
geweſen, darin find alle einig, aber die Zeit 
der Erfindung feheint ungewiffer zu feyn. Eis - 
nige fagen, fie gehöre in die Megierung von 
Heinrich IV, (?!) Reaumur nennet das 
Jahr 1656. Inzwiſchen muß diefe Waare 
im Sabre 1685, da Jaquin einen Gehül 
fen, namens: Breton gehabt hat, noch nicht 
ſehr gemein geweſen feyn. Denn im Mercus 
re galant (??) von diefem Jahre wird ers 
zähle, daß eim verliebter, aber nicht veicher 
Marquis eine Demoifelle mit einer Schnur 
folder Perlen für drey Louis, die diefe für 
echt gehalten und deswegen auf 2000 Franes 
gefhäßt, erobert habe. Der Bediente, der 
Den Marquis diefes Strategem angab, ver: 
ficherte , daß Diefe Perlen Schwiß und Näfs 

fe aushielten, füch nicht Leicht abrieben, taf 
| eben 


(20) 8. Sage chemiſche Untefuchung einiger 
Mineralien ©. 82. ' 
(?*) Trait& des pierres precieufes & de la ma- 
niere de les employer en parure, Par Po«- 
ges. Paris 1762.4” Ip. 19. 
(22) Mergure selon, Aouſt. 1686 p. 230. 
4 


f 
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eben fo ſchwer als echte Perlen wären, und daß 
die Berfäufer dafür Ducch ein gedrucktes Zets 
tel die Gewaͤhr leiſteten. Auch Suwelirer und 
Pfandleiher folen damit betrogen feyn. Die 
Erben des Jaquin haben diefes Gewerb bis 
jest fortgefegt, und ihre einträgliche Fabri⸗ 
Fe iſt noch in Paris au rue de petit lion. 
Aber folten denn die unzähligen Glasperlen , 
Die jeßt getragen werden, noch alle aus Frank: 
reich kommen? Solten dergleichen nicht auch 
in den Miederlanden und in Teurfchland ges 
macht werden, da die Fifche in beyden Länz 
bern nicht felten find, (??) und die Kuuſt 
nicht mehr unbekant ift? 


(22) Daß biefer Weißfſiſch in Holland gefan: 
gen, und bafelbit Alpbenaar, auch Roos 
ningvan Afterling genant wird, liefet man 
in Actis focietatis Vipfalienfis. 1741. 4. * p. 
74. 
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| 2. 
Pflaſterung der Gaſſen. 
De vortheilbaſteſten Polizey⸗Anſtalten, 


welche wir von unſern Vorfahren ge: 
erbt Haben, werden heut zu Tage für fo uns 
entbehrlich oder nothwendig gehalten, Daß 
ſich die meiften einbilden , fie hätten niemals 
fehlen Finnen oder hätten von jeher daſeyn 
müffen, und das Publikum ift unwillig und 
oft unbillig, wenn dabey nicht feine ganze 
Bequemlichkeit erreicht wird, oder wenn es 
Unvolfommenheiten bemerft, Die entweder 
gar nicht, oder nicht leicht, oder nicht bald 


gehoben werben Finnen. Nimt man fi 


aber die Mühe das Alter folcher Anftalten auf? 
zufuchen, fo finder man, Daß die meiften 
neu find, und daß Die größten Staaten und 
Die Herlichften Städte älterer Zeiten folche gar 
nicht gehabt haben. Dahin gehören die Pos 
ſten (1), die Feueranſtalten, Rachtwaͤchter, 
Stade 

(7) Mit Vorbebacht rechne ich die Poften zu 


den Polizey⸗ Anftalten, wohin fie, wie da& 
Müuzwefen, ihrer aan nach gehören, uns 
| | 5 ge⸗ 
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Stadtuhren, die Fiafre und auffer. vielen ans 
dern auch die Pflafterung der Gaſſen inner 
balb den Städten. 


Gepflafterte Gaſſen haben zwar manche 
Städte vor dem Anfang der chriftlichen Zeit: 
rechnung gehabt, aber diejenigen, welche 
jegt die Pracht von Europa ausmachen, has 
. ben alle, wenn man Rom ausnimt, Diefer 
großen Bequemlichkeit faft bis ins zwoͤlfte oder 
dreyzehnte Jahrhundert entbehret. Ich muß 
inzwiſchen geſtehen, daß mir in Griechiſchen 
und Lateiniſchen Schriften noch zur Zeit wer 
niger Beweisthuͤmer von gepflafterten Gafs 
. fen, als von gepflafterten Heerftraßen vors 
gefommen find. Aber es ift. Doch zu glauben, 
daß die reichfien Nationen ehr an die Gaf 
fen vor ihren Thüren, als au die Straßen 
. vor ihren Thoren gedacht haben. Jene find 
aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht auf einmal, 
und vielleicht zuerft von reichen Privatperſo⸗ 
nen, gepflaſtert worden, und haben dadurch 
ſo wenige Koſten und Anſtalten erfodert, daß 
man feine Veranlaſſung gehabt hat, die Zeit, 
da ſolches geſchehn iſt, anzumerken; dahiu⸗ 
ge⸗ 

geachtet man ſie mit der Zeit zu einer ergie⸗ 
bigen Quelle herſchaftlicher Einkuͤnfte gemacht 
hat, wodurch aber ihr Gebrauch dem Publi⸗ 
erleidet, und ihr Nutzen verringert 
worden. 
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gegen die Erbauung meilenlanger Heerſtraßen 
den Aufwand des Staats und die Genehmis 
gung und den Beytrag aller Einwohner vers 
langt hat, weswegen folches in die Jahrbuͤ⸗ 
cher eingetragen, und aus Diefen von den 
Gefchichtfchreibern zumeilen angemerft ift. 
Es fan feyn, dab man im Morgenlande, 
wo Schnee, Regen und Eis die Wege nicht 
fo, wie bey uns verderben, fpäter als man 
fonft bey dem Wohlftande der alten Völker 
und dem Betrieb vieler Gewerbe ermarten 
folte , an Erbauung der Gaflen und Straßen 
gedacht hat, zumal da viele Städte an etwas 
erhabenen oder trockenen Gegenden gelegen 
haben. Auch wird diefe Unternehmung nicht 
felten durch den Mangel der Steine ayfges 
halten feyn, wie wohl diefen manche Matios 
nen mit einem Aufwande und mit einer Ger 
duld überwunden haben, worüber wir, die 
wie bey gröfferen Beduͤrfniſſen und bey als 
gemeinerer Freyheit, weniger und foftbarere- 
Arbeiter haben, in Erftaunen zu gerarpen 
pflenen.. Uebrigens fan man vermuthen, daß 
Voͤlker, welche zuerft den ftärkfien Handel 
gehabt haben, auch zuerft zu Erleichterung 
Defielben für gute Gaſſen und Heerftraffen ges 
forget haben. | 


Die: 
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Diefe Vermuthung wird durch Das Zeug: 
niß des Iſidors (2) eininermaflen beftätigt, 
weicher fagt, die Carthager hätten zuerk 
Steinpflafteer angelegt, Denen nachher Die 
Roͤmer gefolgt wären. Jedoch fehon lange 
vorher foll eine Semiramis Heerfitaßen ew 
bauet haben, welches fo gar in der ruhmraͤ 
thigen Inſchrift, die fie ſich ſelbſt geſetzt has 
ben fol, angemerkt iſt (?). Won Pflaſter 
Griechifcher Städte weis ich noch nicht mehr, 
als Daß zu Theben die Telearchen ( 05 FsAsae- 
x) die Aufficht über die Gaſſen, über ihre 
Unterhaltung und Reinigung hatten, Die 

fes 


v 

(?) Origin. lib. 15 cap. 16 p. 374: Strate 
dia, quafi vulgi pedibns trite. Lucretius: 
firataque iam vulgi pedibus detrita viarum. 
Ipfa eft & delapidata , id eft, lapidibus ftra- 
ta. Primum autem Poeni dicuntur lapidibus 
vias ftraviffe; poſtea Romani cas per omnem 
pene orbem dilpofuerunt, propter re&titudi- 
neın itinerum, & ne plebs eflet ociofa. 


€?) Serabo lib. 16 p. 1071. Diodor. Sic. lib, 
2 cap. 13. Polyaeni, ftrategematum lib, 8 
cap. 26, wo man bie Inſchrift findet. 74 
rons aßarous odjpw Axreıpyxoxugv. Odoug 
&reuoy Eudic Oxnuacı. Invias petras ferro 
domui. Vias meis vehiculis fecui, quas ne 
ferae quidem prius ambulaverant, Das letz⸗ 
te künte doch auch wohl heiffen, daß fie die 
Mege mit ihren Rüftwagen ausgefahren, 
nnd auf Denfelben tiefe Gleiſen zuruͤck gelaf: 
fen habe, | 
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fes Amt ‚ welches dort veraͤchtlich gehalten 
ward, übertrugen die neidifchen Einwohner 
dem Spaminondas, um ibn zu befchimpfen, 
der es aber durch feine Klugheit und durch 
feinen Eifer für das gemeine Befte fo ehrwürr 
dig machte, daß es nachher als ein ehrenvols 
les Amt gefucht ward. Alſo Theben Hatte 
ein Pflafter; denn wie wäre fonft die Reinis 
gung möglich geweſen (*)? Ob Zerufalem 
gepflaftert gemefen, weis ich nicht, denn im 
erfteri Buche der Könige VII, 12 ift die Rede 
nur vom Vorhofe des Tempels. Joſephus 
(5) erzählt, daß die Juden dem Agrippa 
den Vorſchlag getban hätten, nach Vollen⸗ 
dung Des Tempels die vielen abgedanften Urs 
beiter, deren Anzahl er mir jüdifcher Prales 
ven zu 18000 anfchlägt, zur Pflafterung Der 
nn .. Stade 
(*) Valerius Max. li. 3 cap. 7, 5: Epami- 
nondas, cum ei eives irati, fternendarum in 
oppido viarum contumeliae cauffa curam 
mandarent (erat enim illud minifterium apud 
eos fordidifiimum) fine vlla cundstione id 
recepit, daturumque fe operam vt brevi fpe- 
ciofiffimum fieret, affeveravit. Mirifica dein- 
de procuratione, abiedifimum negotium 
pro ampliflimo ornamento.expetendum The- 
bis reddidit. Ausführlicher erzählet diefes 
Plutardyus in Reipublicae gerendae prae- 
ceptis pag. 8IL. 


(°) Antiquit, lib. 30 cap, 9. 
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Stadt anzuwenden, welches jedoch nicht ge⸗ 
ſchehn if. Im Talmud (6) Tiefer. man; 
dag zu Jeruſalem Die Gaflen täglih wären 
gefegt worden, welches, wie gefagt, ein fe 


ſtes Pflafter andeuten würde, 


-— Daß Rom zur Zeit feiner Könige weder 
in Hoch auffer dee Stadt gepflafterte Straffen 
gehabt hat, weis man gewiß (7). Erf 
188 Jahre nach Abſchaffung der koͤniglichen 


Regierungsform erbaute Claudius Appius, 


— 


als er Cenſor war, die erſte wahre Straſſe, 


welche eben ſo billig nach ihm die Appiſche, 


als nach ihrer Volkommenheit die Koͤniginn 


der Straſſen (2) genant iſt. Aber die Zeit, 
da die Gaſſen der Stadt zuerſt gepflaſtert wor⸗ 


den, laͤßt ſich nicht genau beſtimmen. Denn 


die Stelle des Livius (?), woraus einige 
ha⸗ 


(°) Pefachim fol. AT. Metzia fol. 26. S. 
J. E. Faber Archaͤologie der Hebraͤer. Hate 
1773. 8 * ©. 340. 

(7) Hiftoire des grands chemins de lempire 
Romain; par Nic. Bergier. Paris 1622. 4 * 
iv. 1 ‚Cap. 8 p. 21. 

(°) Starius ſylvar. II, 2 v. 12: 

Appia longarum teritur regina viarum.. 

(?) Livius lib. 41 Cap. 27. edit. Drakenb. V 
p. 605: Cenfores vias fternendas iilice in vr- 
be, glarea extra vrbem fubftruendas margi- 
nandasque primi omnium locaverunt caer. 
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haben ſchlieſſen wollen, es ſey erſt im Jahre 
578 nach Erbauung der Stadt geſchehn, iſt 
ungewiß; ſie leidet verſchiedene gleich wahr⸗ 
ſcheinliche Erklaͤrungen. Man kan ſie ohne 
Zwang fo auslegen, als-ob Livius ſage, 
man habe damals das Straſſen-Pflaſter zu⸗ 
erſt mit grobem Sande uͤberſchuͤttet, oder 
man habe es damals zum erſtenmal auf oͤffent⸗ 
liche Koſten machen, oder auch die Erbauung 
deſſelben zum erſtenmal verdingen laſſen. Ue⸗ 
berdieß meldet Livius ſelbſt (10), daß die 
Cenſoren im 58aſten Jahre der Stadt die 
Gaſſen vom Öchfenmarfte (forum Boarium) 
bis zum Tempel der Venus, und um den 
Schaubänfen der Rathsherren an der groflen 
Renbahn haben pflaftern laſſen. Aber, die 
Machricht eben diefes Gefchichtfchreibers, 
daß die Aediles im Jahre der Stadt 459 die 
Gaſſen vom Marstempel bis. an den Ort Bor 
vilae und vom Kabenifchen Thore bis zunr 
Marstempel pflaftern laſſen CT"), gehöre 

oo nicht 

(7°) lib. 29 cap. 37. vol. IV p. 391: Viam 
e foro Boario ad Veneris, & circa foros pu- 
blicos, & aedem Matris Magnae in Palatio 
faciendam locaverunt. " 

('X) Liv. lib. 10 cap. 23. vol. TIL p. 92: fe- 
mitamque faxo quadrato a Capena porta ad 
Martis ftraverunt. Eben fo menig gehört 
hieher lib. 38 cap. 28. vol. V p. 210 und 
lib. 10 cap. 47 vol. Ul p. 186. j 


% 
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nicht hieher, wie doch einige gemeint haben 
denn der Tempel des Mars lag auſſer de 
Stadt; alſo iſt die Rede von Heerſtraſſen 
nicht von Gaſſen. Der tolle Heliogabalu— 
ließ die Gaſſen um den Pallaſt oder am Pa 
latiniſchen Berge mit ausländifchen Marmot 
Arten belegen (12). Die Aufficht über di 
Gaffen der, Stadt hatten die Aediles, aud 
zumeilen und unter gewiſſen Umftänden, Di 
Cenfores, Mit der Zeit aber wurden be 
fondere curatores viarum, Die, weil ihre 
vier waren, quatuor viri viarum hießen, ge 
fest. So lieſſen die Gebrüder. Publi: 
Walleoli den Publiciſchen Hügel bepflaftern, 
als fie Euruliüche Aediles waren, damit mat 
von der Gafle Velia mit Wagen auf der 
Aventinifhen Berg fahren Eönte (12). Daf 
man’ übrigens fo wohl in Herfulanum als zu 
Pompeii gepflafterte, und zwar mit Laven 
 gepflafterte Gaffen mit tiefen Wagen-Glei— 
u | fen, 
(72) Ael. Lamprid. vita Heliogab. Cap. 24: 

Stravit et faxis Lacedaeınpniis ac Porphyre- 

ticis plateas in palatio, quas Antoniniarias 

vocavit; quac faxa vsque ad noftram memo— 

riam manferunt, fed nuper eruta & exedts 


funt. Diefe Stelle hat weder Cafaubonusg, 
noch Salmafius erläutert. 


(3) Marc. Varro lib. 4 de L.L. Feftus p. 310% 
Ovid. Faftor, lib. 5 v. 293: R 
af- 
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ſen, und auf jeder Seite derſelben erhabene 
Baͤnke fuͤr die Fußgaͤnger gefunden hat, iſt 
aus den Nachrichten vieler Reiſenden bekant 


— 


Unter den jetzigen Staͤdten pflegt man 
gemeiniglich der Stadt Paris das aͤlteſte 
Pflaſter zuzuſchreiben, aber es iſt gewiß, 
dag Cordova in Spanien ſchon in der Mitte 
des neunten Jahrhunderts, oder ums Jahr 
850, von Abdortabman II, dem vierten 
Spanifchen Ehalifen, gepflaftert if. Diefer 
Fuͤrſt, welcher Wiflfenfchaften und Künfte zu 
ſchaͤtzen verſtand, und die Gewerbe dergeſtalt 
begünftigte, daß in\feinem ganzen Lande. Les 
berfluß entftand CF), Tieß feine Hauptſtadt 
damals auch mit Wafferleitungen von bleyers 

nen 


Parte locant elivum, quitune erat ardua rupes. 
Utile nunc iter eft;.Publiciumgue vocant. 
Eine genaue Unterfuchng der Srage, ob bie 
Aediles oder Cenſores die Aufficht über die 
Gaſſen gehabt haben, hat Ducker bey Liv. 
lib. 10 cap.32 vol. III pag. 92 angeftellet. 
(+) &. 4. Martini das gleichfam aufleben: 
de Pompeii. {einzig 1779. 8 * ©. 122. % 
Mm. A. Cramers Nachrichten zur Geſchich⸗ 
te der Herculanifchen Entdeckungen. Halle - 
1773:8# © 50. | 
(15) Cardonne Geſchichte von Afrika und 
Spanien unter dem Aradern, Äberjegt von 
1 Theil. 3 u < 


u 
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sten Möhren verfehn, und mit einer neuen Mio: 
ſchee und andern prächtigen Gebäuden zier 
‚ven (9). 


Stanfreichs Hauptſtadt iſt im zwoͤlften 
Jahrhunderte noch nicht gepflaſtert geweſen. 
Denn Rigord, der Arzt und Geſchichtſchrei⸗ 
ber Königs Philips II erzaͤhlt, der König 

abe, als er einmal am Seufter feines Palla⸗ 
—* nach der Seine zu geſtanden, da Wagen 
den Koth dergeſtalt durchgewuͤhlet, daß ein 
unertraͤglicher Geſtank verbreitet worden, den 
Entſchluß gefaßt, dieſes gefaͤhrliche Uebel zu 
heben und die Stadt pflaſtern zu laſſen, wel⸗ 
ches auch, ungeachtet der ungeheuren Koſten, 

welche die Vorfahren geſcheuet hatten, das 
mals 


€. &. von Mur. Nürnberg 1768. 8 FI 
| € 187- 


60) Raderici Ximenez, archiepifcopi Toletanı, 
'hiftoria Arabum. cap. 26 p.23: Anno Ara- 
bum ducentefimo trigelimo fexto, regniau- 
tem ſui trigefimo, praecepit plateas Cordu- 
bae pavimento lapideo folidai, & aquam 
a montanis, plumbeis fiftulis derivari, & 
fontes juxta Mezquitam, & juxta praefidium 
& in aliis locis eduftione nobili emanare. 
Diefe Geſchichte des Roder. Ximenez fteht 
hinter der von Erpenius zu Leiden 1025 in 
fol. arabiſch und lateiniſch herausgegebenen 
Hiſtoria Saracenics. 


x 
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mals gefchehen wäre (17). Der. Befehl das 
zu ward der Stadtobrigfeit im Jahre 1184 
ertheilt (18), und darauf foll der Namen 
ur . us 


(1?) Rigordus de geſtis Philippi Augufli im 
fünften Theil der Scriptorum Hiftoriae Fran- 
corum, bie Duͤcheſne zu Parıs 1649 fol. * 
herausgegeben hat, ©. 16: Faltum eft au- 
teın poft aliquot dies, quod Philippus rex 
femper Auguftus Parifius aliquantulum ıno- 
ram faciens, dum follicitus pro neeotiis re- 
gni agendisin aulam regiam deambularet, ve- 
niens ad palatii feneftras , vnde fluvium Se- 
quanae pro recreatione animi quandoque 
infpicere confueverat,, rhedae equis trahenti- 
bus per civitateın tranfeuntes, foetores intgle- 
rabiles lutum revolvendo procreaverunt. 
Quod rex in aula deambulans ferre non ſuſti- 
nens, arduum opus, fed valde nieceflarium 
excogitavit, uod omnes praedeceflores fui 
ex nimia gravitate & operis impenfa aggredi 
non praefuinpferant. Convocatis autem Bur- 
genfibus cum Praepofito.ipfius civitatis, re- 
gia auttoritate praecepit, quod omnes Yici 
& viae totius civitatis Parifii duris & fortibus 
lapidibus fternerentur. Adhoc enim chriiti- 
‚aniflimus rex conabatur, quod nomen anti- 
quum auferret civitati; luteaenim a luti foe- 
tore prius dicta fuerat. Sed gentiles quon- 
dam huiusmodi nomen propter foetorem ab- 
horrentes a Paride Alexandro filio Priami 
regis Trojae Parilius vocaverunt. 


(1%) In Traité de la police par De la Mare 
I pag. 567 ift in allen Ausgaben die Jahr⸗ 
Ä 233 = zahl 
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Lutetia, den die Stadt, wie man fagt, we⸗ 
gen des vielen Kothes erhalten hatte, in Das 
ris verändert feyn. Diefes Verdienſt des 
Königs um Paris, der auch zuerft Den Kirchs 
hof mit einer Mauer umziehen ließ, witd von 
verfchiedenenefchichtfehreibernbeftätige (19). 
Mezeray fegt hinzu, daß Damals ein Finanze 


bedienter, Derard de Poifiy, zu dieſer Uns 
ters 


zahl 1148 ein Druckfehler, denn Philipp kam 
erſt 1180 zur Regierung. "Mit mebrer Wahre 
ſcheinlichkeit giebt Corrozet in Fleurs des 
entiquitez de Paris das Jahr 1186 an. 


© Guillelmi Armorici biftoria de vita & 
geftis Philippi Auguſti in der angeführten 
Samlang des Duchefne ©. 73: Circa ea- 
dem tempora Philippus magnanimus pia & 
tegali indignatione fuper intolerantiem luti 
vicorum Parifiacae civitatis motus, fecit om- 
nes vicos quadratis lapidibus pavimentari. 

“ Alberici monachi Triam Fontium chronicon 
editum a G. G. Leibnirio. Lipfiae 1698 4. 
® pag. 367° Circa eadem tempora( 1185) 
Ehtlippus magnanimus pia & regali indignas 
tione fuper intolerantia' luti vicorum Paritia- 
cae civitatis motus, fecit oınnes vicos eiug 
guadratis lapidibus pavimentari, & tunc 
recte primo civitas amifit proprietatem anti- 
qui vocabuli quo Lutetia vocabatur, ad cuius 
exemplum alise civitates & caftella, vicos 
& plateas, pontes & introitus & exitus vni- 
verfos & ftratas publicas ftraverunt lapidibus 
duriſſimis & quadratis. 


, 
® 
I 
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terneßmungeilftaufend Mark Silber gefchenkt 
babe. Es fcheint, daß der Stadt zur Bes 
ftreitung der Koften eine gewiſſe Einnahme 
überlaffen worden; denn als nach hundert 
Fahren, 1285, verlangtward, Daß das Pflas 
fter auffer dem Thore St. Martin fortgeführt 
werden folte, entfchuldigten fich Die Bürger 
Damit, daß die ihnen dazu verliehenen Einnah⸗ 
men nicht zureiehten (2°). Es ift gewiß, _ 
daß noch im Fahre 1641 viele Gegenden in 

Daris ohne Pflafter geweſen find (*). 


Daß tondon am Ende des eilften Jahr⸗ 
hunderts noch nicht gepflaftert geweſen, vers 
fihern alle Gefchichtfchreiber. Sie führen 
zum Beweiſe die Erzählung an, daß als im 
Sabre 1090 ein heftiger Stuemwint, Die 
| a 


(2°) In dem töniglichen Patente vom J. 
1285, weldyes man in Hiftoire de la ville 
de Paris par Felibien. I p. CIV antrift, ftebt: 
nec fufficerent redditus concefli dictis burgen- 
fibus, pre pavando in-quatuor cheminis prin- 
cipalibus , ad pavandum in locis praedidis. 


(*) Den Beweis findet man bey De la Mare IV 
&. 197, wo überhaupt die ausführlichite 
Nachricht von den zur Unterhaltung ded Pas 
rifer Pflafters gemachten Anordnungen zu 
finden iſt. Die noch neuern Verordnungen 

werben von Perrot in: Dittionnaire de voie- 
rie. Paris 1782 % p. 315 angeführt. 
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Dach der Kirche St. Marie le Bow in Cheap⸗ 
ſide abgedeckt harte, vier Pfeiler oder Bal⸗ 
fen, Die 26 Fuß lang geweien, fo tief in die 
Erde gefallen, Daß kaum vier Fuß von Dens 
felben aus der Erde hervorgeragt haben. Denn, 
fagt James Howell, die Stadt London war 
nicht gepflaitere, fondern ein moraftiger Bor 
den (21). Aber die Zeit, da das erfte Pflas 
fter gelegt worden, finde ich nirgend angezeigt. 
Es ſcheint, Ddiefe ungeheure Stadt fen, fo 
wie Handel und Reichthum zugenommen, 
nach und nach immer weiter gepflaftere wors 
Den. Diele der vornehmſten Straſſen, die 
jebt mitten in der Stadt find, wurden erft 
im funfjebnten und fechszebnten Jahrhun— 
derte gepflaftert; 3. B. die Straſſe Hollbourn 
auf königlichen Befehl in Jahre 1417 (22), 

aus 


” Anderſon Geſchichte des Handels. IS, 


eh Anderfon in der urſchrift I S. 244, 
in der Ueberſetzung III S. 81. In der Koͤ⸗ 
niglichen Verordnung ik gefagt: That the 
highway named Holbourn in London (alta 
via regia in Holbourne, Londoniae y was fo 
deep and miry, that many perils and hazards 
were thereby occafioned, as well to the 
King's carriages paflıng that way as to thofe 
of his ſubieds; he therefore ordained two 
veflels, of each twenty tons burden, to he 
employed, at his expence, for hringi 

ſtones for paving and mending the fame, 


J 
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andere untere Heinrich VIII. (23); einige 
Straffen in den Vorftädten 1544 (2°), ans 
Dere ı571, 1605 (2°), und der grofle Marfes 
ylag Weftfmirbfield, wo Hornvieh und Pfer- 
de verfauft werden, erſt im Jahre 1614 
(26). ns | x 
Das Benfpiel der Hauptftädte wird vers 
muthlich bald andere wohlhabende Städtezur 
Nachamung gereitzet haben. Wenigftens Di: 
jon, welches damals ſchon zu den ſchoͤnen 
Staͤdten gehoͤrte, ward bereits im Jahre 
1391 gepflaſtert, wozu der Herzog von Bur⸗ 
gund, Philipp der Rühne, der andere Ges 
mal der Margarera, der Erbinn von Flan⸗ 
dern und anderer Theile der Niederlande, 
zwey taufend Livres bergab. Erſt im Jahre 
| 1424. 
(23) Anderfon in der Urfchrift 1 S. 370; in 
diefer Verordnung werden bie Gaſſen bes 
fhrieben, as very foul, and full of pits and 
floughs, very perilous, and (noyous ) noi- 
fome, as well for ali the King’s fubielts on 
-horfeback as on foot, and with carriage. ; 


(2*) Anderfon 1 p- 373. 
(2°) Anders. I p. 469. 


.(2°) Anders. 1 p. 491. In der verftämmels 


ten teutfchen: Ucberfegung find einige diefer 
Nachrichten ausgelaffen. Man vergleiche auch 


no: A new hiftory of London, by’ J. 


Noortkouk. Lond. 1773. 4 * pag. 121. 217. 
414. 436. 
34 
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1424 ward man mit allen Straſſen fertig 
(27). Die Geſchichtſchreiber haben anges 
merft, daß nach diefem Jahre die gefährlis 
hen Krankheiten: Ruhr und Fleckfieber und 
andere, in Dijon viel feltener geworden find. 


Bon teusfhen Städten fan ich hier noch 
zur Zeit. nur Augsburg nennen, welches freys 
lich bald durch Gewerbe in den Staud ges 
sieh, dem ftolgen Nom, deſſen Eolonie es 
war, in manchen Foftbaren Unftalten nachzus 
abmen. Diefe Stadt hat fo gar von den äls 
teften Zeiten ber Fleine ımterirdifche Kanäle 
unter den Gaſſen zu Abführung der Unreinig- 
feiten, Die einige Aehnlichkeit mit den Roͤmi⸗ 
ſchen Cloaken haben. Die Pflafterung vers 
anfaffete dort im Jahre 1415 ein reicher Kauf⸗ 
mann, Sans Dwerlich, als er bey feinem 
Haufe, auf den Damals jo genanten Ochſen⸗ 
marfte, einen fchönen Borgang machen ließ. 
Diefe Bequemlichfeit gefiel fo ſehr, Daß von 
Diefer Zeit an die ganze Stadt auf obrigfeit: 
liche Koften nach und nach gevſlſeri werden 

28) 


(3?) Defeription hiftorique & tepographigue 
du Duch€ de Bourgogne par M. Courtepke. 
Tom. 1 p. 233 und Tom II pag. 62. Ton 
diefem Werke findet man Nachricht in Phyfis 
kaliſch⸗ SPonom. Biblioth. X S. 446: 
und XIVO. 87. 
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(2%), Berlin war in der erſten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts noch nicht ganz gepflas 
ſtert. Der neue Markt ift erſt 1679 und in 
den folgenden Jahren, und die Königsftrafle 
auf den Seiten an den Häufern erſt 1684 
gepflaftert; der Platz hinter dem Dohme vor 
der jeßigen Stechbahn ift noch 1679 ohne 
Steinpflafter geweſen (??). 


Mur rſt nach dem den Gaſſen ein fefteer 
Grund gegeben worden, ward die Reinigung 
derfelben, Die, wie fchon der Prätor gefagt 


bat (39), eine beftändige Ausbefferung ift, . 


möglid. In Rom waren tribuni rerum ni« 
teutium beftellet, ‘welche die Reinigung der 
Gaflen, der Marfte, der Tempel, Bäder 
und anderer Öffentlichen Derter beforgen mus 
fin (37). Es war dafelbft fharf verbothen, 
Unreinigfeiten in den Strohm oder auf Die 
Gaſſen zu werfen; wer Dawider handelte, mu: 
fie den Schaden erfegen und Strafe erlegen 
( 2 


x 


(2°) Yon Stetten Kunſtgeſchichte der Stadt 
7 


Augsburg. S. 87- 
(3?) Nicolai Befchreibung der Stadt Berlin. 
IS. XXVI. | 


(3°) Digeltor. lib. 43 tit. II, 1; Sed et pur- 
gare refe&tionis portio eft. 
(27) Notitie vtraque, dignitatum & in eam 
Panciroli commezsetum, Lugduni 1608. 
. 5 Ä Ä . 


I. 
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C?°). Die unter den Gaſſen angelegten 
Schlamgraben, cloacae, erleichterten Die Rei: 
nigung der Stadt gar fehr; Dennoch war fie 
gemeiniglih voll Koth C??), fo ſehr als 
jege Paris, wo doch fo groffe und Foftbare 
Anftalten dawider unterhalten werden. 


In Paris mufte nach Erbauung des Pflas 
fters cinige, Sahrbunderte hindurch jedweder 
Bürger vor feinem Haufe auf eigene Koften 
Die Ausbeſſerung und Reinigung beforgen, 
welches ein Befehl des Königs Philipp des 
Kühnen vom. 1285 ausdrücflich fagt (3*). 
Aber das Publicum wird auch bey den heil: 
famften Anftalten bald gleichgültig und nach: 
läffig, wenn ibm folhe Mühe und Koften 
machen, gefeßt Daß fie auch noch fo gering 
wären. So waren denn auch im vierzehn: 

ten 


fol. * Notit. imperii occident. cap. IQ fol. 
I18, 123. Diefes Buch fteht auch in Grae- 
vii thes. antig. roman. vol. 7. 
(??) Digeftor. lib. 43 tit. 12, undlib.g tit. 
3 de his, qui effuderint-vel deiecerint. 
(°?) Martialis epigr. VII, 6r: 
Et praetor medio cogitur ire luto. 
In einigen Ausgaben fteht diefe Zeile im boſten 
Epigram. Man vergleiche hiemit auch Fu- 
ven. fat. 3, 247. 
- +) Eine ausführliche Gefchichte der Pariſer 
GSaffenreinigung ftcht in Continuation du trai- 
te de la police pag. 200. 
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ten Jahrhunderte in Paris alle Gaffen vers 
dorben und voll Koth; fie wurden ausgebefs 
fert, und Darauf ward im Jahre 1348 zum 
erftenmal Strafe darauf gefeßt, wenn jemand 
die Reinigung unterlaffen würde (35). Dieß 
Gefeg ward 1388 und hernach noch öfterer - 
gefchärft. Die Neuheit defielben, die Furcht 
vor der Strafe und die Wachſamkeit der neu⸗ 
en Auffeber, bemwürften fo viel, Daß die, 
welche an einer oder mehrern benachbarten 
Gaſſen wohnten, zufammen traten, und auf 
gemeinfchaftliche Koften einen Kothwagen, der 
fhon damals un tombereau hieß, unterbiel- 
ten. Aber bald fuchten fih Prinzen und ans 
dere Vornehme, imgleichen die Geiftlichen, ' 
Die immer gern frey Durchfchleichen, von dies 
fen Beſchwerden auszufchlieffen. Auch Blies 
ben die Märfte und andere öffentlihe Plaͤtze 
ganz ungereinigt, und wurden dadurch noch 
Fothiger, Daß die Nachbaren anfiengen, das 
bin nachts heimlich Unrath zu fchütten, um 
den Koften zu deſſen Wegſchaffung zu entges 
ben, welches zuleßt fo arg ward, Daß die Kraͤ⸗ 
mer, Die Dafelbft mie Waaren ausflanden, 
dieſe Pläße verlaffen wolten. Darauf warb 
in %. 1399 feft gefeßt, daß niemand von 
der Saffenreinigung ausgenommen feyn folte, 
und 1374 ward verordnet, daß alle die an 

Ä Märks 

(?3) De la Mare IV p. 202. . 
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Märkten wohnten, nebft.den Krämern, da 
Dafelbft Buden hatten, folche auf gemein 
fchaftliche Koften reinigen folten (?°6). Nun 
fanden fi zwar viele ein, welche aus der 
Kothfuhren ein Bewerb machten und fich du 
zu Dingen lieffen ; aber fie fteigerten ihren Lohn 
unmaͤſſig, fo wie die Pflafterfeßer; deswegen 
erhielten jene im %. 1396 eine Taxe, und 
Diefe wurden 1501 in eine Gilde vereint, 
die alle Mitglieder zu einer gewiffen Vor— 


ſchrift anbalten mufte (27). 


Nachdem endlich die Stadt gröffer und 
volfreicher geworden war, fo ward die Gafı 
fenreinigung zu umftändlid) und koſtbar, als 
Daß fie fernerhin den Privatperfonen überlaf 
fen werden fonte. Dazu fam die gerechte 
Klage derer, die in den VBorftädten wohnten, 
Daß ihnen befonders die Laſt zu unerträglid 
würde, da alle Wagen, die zur Stadt famen, 
oder die aus der Stadt den Koth wegfubren, 
ihre Gaffen am meiften verunreinigten. 
Man entfchloß ſich demnach im Sabre 1609 
Die Reinigung der ganzen Stadt auf öffentlir 
che Koften von der Polizey veranftalten zu laſ⸗ 
fen, und beftimte dazu eine gewifle Abgabe von 
Wein. Der erfte Contract, der mit einem Uns 

ter⸗ 
(?°) De la Mare IV p. 172, 203. 


(??) pag. 205. 


U 
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ternehmer geſchloſſen ward, bewilligte dieſem 
fuͤr die jaͤhrliche Reinigung der ganzen Stadt 
70,000 Livres, welche Summe aber ſchon im 
Jahre 1628 auf 80,000 Livres erhoͤhet ward 
(38). Im Jahre 1704 muſten die Pariſer 
300, ooo Livres zuſammen bringen, wofuͤr der 
Koͤnig die Unterhaltung der Lampen und die 
Gaſſenreinigung beſorgen ließ; aber ſchon 
1722 ward dieſer Beytrag auf 450,000 five 
res vermehrt. Der neuefte Contract, det 
mir befant geworden ift, ift vom J. 1748, 
worin dem Unternehmer auf 6 Fahre jährlich 
für die Wegfchaffung des Kothes 200,000 
$iores, und für die Wegfchaffung des Schnees 
und Eifes 6000 Livr. alfo überhaupt 206,000 
give, vermwillige find (??). | 


Aber alle diefe Anftalten und Koften wirs 
ben ficherlich fruchtlos geblieben feyn, wenn 
- man nicht die muthwillige Beſchmutzung der 
Gaſſen verbothen, nnd Die Gelegenheiten das - 
zu mweggeräumt hätte. Als der junge König 
Philipp, den fein Vater Ludwig der Diks 

te 

(38) De la Mare IV p. 243, 239 216. 
(3?) Diefer Contract ift eingeruͤckt in Diction- 
naoire devoierie par Perror. pag. 305. Zu Dis 
jon wurden ſchon im J. 1445 ſechs Karren 

zur Reinigung der Gaſſen angenommen, 

wie im eriten Theile dar vorher angeführten 

Defcription du Duch® de Bourgogne p. 334 

gemelder if. — 
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Be, zum Mitregenten angenonmen und pr 

Mheims batte frönen laflen, bey St. Gervait 

vorbey ritt, fo fam ein Schwein feinem Pfer 

de zwifchen die Beine; er flürzete und flat 

den Morgen Daraufden 3 Octob. 1 13 1. Dar | 
auf ward verbeihen, Schweine auf den Gaß 
fen herumlaufen zu laſſen; aber es widerſetzte 
fih die Abten St. Anton, indem die Geift 
lichen Diefes Kloſters vorftelleten, es ſey wi: 
der die Ehrfurcht, die man ihrem Patron 
fhuldig wäre, wenn man feine Schwein 
nicht frey berumfaufen faflen wolte. Man 
ſah fi alfo gezwungen, dem Heiligen ein 
Meivilegium zu geben und zu geſtatten, daf 
feine Schweine, wenn fie eine Glocke am Hal 
fe hätten, ungeflöst den Koh der Gaffer 
Durchwählen möchten (+2). | 


Es Herfchte noch im vierzehnten Jahr— 
hunderte in Paris die unanftändige Freyheit, 
Daß jedweder was und wann er wolte, aus 
den Fenſtern ausgieflen oder werfen durfte, 
wenn er vorher Dreymal: gare l’eau! Kopf 
weg! gerufen hatte. Die ward ausdrücds 
lid) 1372, und noch fchärfer 1395 verbothen. 

41 


(*°) Hiftoire de la ville de Paris par Sauval, 
vol. 2 pag. 6340. Saintſoix Verſuche⸗in der 
Geſchichte der Stadt Paris. Kopenhagen 
1757 83* 16. 197. 
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(1) — Dicht fo früh in Edinburg. Denn 
da muſte noch im J. 1750 ein Meifender, um 
abends unbegoffen nad) Haus zu fommen, 
einen Wegmweifer mitnehmen, der vor ihm her 
mit lauter Stimme jedem Fenſter auf Schots 
tifch zurief: hud your haunde, huͤtet eure 
Hand (+2)! 


Aber auch in Paris würde Das Ausgiefe 
“fen nicht unterblieben ſeyn, wenn nicht die 
Polizey zugleich für die innere Reinlichfeit 
der Häufer, vornehmlich für Anlegung der 
Abtritte, geforge hätte. Vermuthlich werden 
fi einige wundern, daß diefe in der Haupts . 
ftade von Frankreich, . erft im fechszehnten 
Jahrhunderte, auf obrigfeitlichen Befehl ans 
gelegt find, da fie jetzt für fo unentbehrlich 
gehalten werden, daß fi faum ein rechtlis 
ches Gartenhaus ohne folche denken läßt. 
Diefe werden fich denn noch mehr wundern, 
wenn fie hören, daß in der Reſidenz des Kö: 
nigs von Spanien noch) in demfelbigen Jah⸗ 
ve Abtritte gefehlt haben, in welchen die Eug⸗ 
länder bey den Wohnungen der Menfchenfref: 
fer auf Neuſeeland, ſolche ganz auf Europaͤe 

iſche 


2) De la MaielV pag 253. Perros in Didion. 

de voierie p. 307. 
(*?) Schottländifihe Briefe oder Nach⸗ 
richten von Schottland. 1760. 2 Theile 
in 3*1S. 17. 
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ifche Weife eingerichtet fanden (*?). Den 
noch ift Madrid nicht Die Refidenz, welch 
am längften aus Mangel derjelben kothig 
Gaflen gehabt hat. Warfchau erhält erſt je 
Abtritte (*?). 


In dem Parifee Gefeßbuhe: coutum 
de Paris, welches 1513 ausgebeſſert und be 


ftä 


(*?) An account of the voya e in the fouthert 
Hemifphere - - by Hawkefworch. Londor 
1773. 4. vol. II p. 281. 


(++) Wer in der Geſchichte diefer häuslichen 
Bequemlichkeit, die allerdings ein „Gegens 
fand der Polizey ift, mit deren Werbeffe 
rung fich jegt die Parifer Akademie der Wif 
ſenſchaften befchäftigt, höher, als ich thu 
mag, hinauf gehen wolte, der fönte dazu 
allenfals folgendes Werkchen brauchen: Me- 
moires de I’ academie des fciences, inferip- 
tions, belles lettres, beaux arts &c. nou- 
velleınent £tablie à Toyes en Champagne. 
à Troyes & Paris 1756, 2 Meine Theile in 12. 
Der unartige Derfaffer, der fich durch Diefe 
Spötterey vielleicht an eine Akademie rächen 
wollen, die ihn nicht zum Mitgliede genoms 
men bat, hat aus alten griechifchen und las 
teinifchen Schriftftellern viel ſchmutziges über 
die Frage gefamlet:-fi Puſage de chier en 
plein air &toit vniverfel chez les anciens peu- 
pies. Mit der Stelle des Ariſtophanes 

cclefiaz. v. 1050 beweifet er, daß ſchon bie 
nie Abtritte in ihren Haͤuſern gehabt 
aben. 
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ftätige worden, wird ausdrücklich befohlen, 
daß jedes Haus einen Abtritt haben foll (4°). 
Diefer Befehl ward mit Androhung ſchweret 
Strafe 1533 wiederholet, und ı538 ward - 
den untern Polizenbedienten aufgetragen, al⸗ 
le Häufer zu beſuchen, und diejenigen anzur 
geben, welche noch nicht Die nötbigen Ans 
falten getroffen bätten. Aber auch Ddiefer 
Befehl ift nicht der legte; noch 1697, ja, fo 
gar noch 1700 ſah fich die Polizey genoͤthigt 
zu befehlen: de faire faire des latrines fufh- 
fantes dans leurs maiſons, & de faire mettre 
en etat celles qui y font; & ce dans un mois 
pour tout delay, ä peine d’ amende contre 
les ‚gontrevenans, & d’ &tre leurs mailons fer- 
ınees jusqu’ äce qu’elles foient en bon état. 
Eben diefes ift mit denfelbigen Worten aud) 
befoblen in Coutume de Mante art. 107. 
Etampes art. 87. Nivernois, chap. 10. art, 
15. Bourbonnois art. 515. Calais art. 179. 
Tournay tit. 17.art. 5. Melunart. 209 (4°). 
Die Verordnung von Bourdeaus ift von J. 


1585 Er) Alle 
e 


(es) De la Mare I pag. 568 und IV p. 254. 
Tous proprietaires de maifons de la Ville & 
Fauxbourgs de Paris font tenus avoir latrines 
„g privez fuffifans en leurs maifons. 

46) De la Mare p. 568. 
(+7) Diefe Berordnung ſteht in Anciens & 
D Theil. Ya nou- , 
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Alle Diefe Polizeyanftalten werden im teuts k 
ſchen Städten nicht viel älter als in Paris f 
- feygn. Hier ſcheint man gar die Reinigung ı 
der Gaſſen in alten Zeiten für eine faft uns 
ehrliche Arbeit gehalten zu haben, zu der an, 
einigen Orten die Juden, an andern fo gar | 
die Knechte der Nachrichter gebraucht worden. N 
Die Juden haben in Hamburg die Gaffen rei 
nigen muͤſſen, ehr die jegige Einrichtung ges | 
macht worden (43); wie alt Diefe ſey, weis 
ich niche, aber im Jahre 1585 bar man in 
Hamburg ſchon Dreckwagen und Dreckkar: 
vengeld gehabt. Der Abdecker mufte nod) 
im %. 1573 zu Spandau den damals nod 
nicht gepflafterten Marft fegen, wofür er vom 
Rathe bezahlt ward (*?). In Berlin wur 
den im Anfange des vorigen Jabrbundern 
die Gaſſen niemal gefegt, und in dem beſtaͤn⸗ 
dig zunehmenden Kothe wuͤhlten die Schwei⸗ 
ne der ganzen Buͤrgerſchaft den ganzen Tag, 
ſo wie in den Kanaͤlen, die fuͤr Koth nicht 
mehr flieſſen fonten. ls der Churfuͤrſt 1624 

‚dem 
nouveaux ftatuts de la ville & cit& de Bour- 

deaus. A Bourdeaus 1612. 4 * p. 134. 

(+) Don Griesheim Anmerkungen. über den 
Zractat: bie Stadt Hamburg. Hamburg 
1759. 8* ©. 90. 

(*°) iniftorifihe Beytraͤge, die Preuflis. 
fchen und benachbarten Staaten betrefs 
rend. Berlin 1784. 4 "UL©. 373. 
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bem Mathe befahl, die Reinigung der Straſ⸗ 
fen anzuordnen, antwortete derfelbe: es ges 
be jet nicht au, meil die . Bürger mit der 
Feldarbeit befchäftigt wären. Meben der Pe⸗ 
teificche war ein fo groſſer Kebrichtbaufen, 
daß er faft die Pafiage binderte, und der 
. Ehurfürft fonte nachher um 1650, Durch wie: 
derholte fcharfe Befehle kaum erlangen, daß 
ertveggebrachtiwurde. Aufden neuen Marcdte 
war feit langer Zeit aller Kehricht aufgefchüts _ 
tet worden, der in fo groffen Haufen Da lag, 
daß 1671 Befehl ergieng, jeder Bauer, der 
zu Markte fäme, folte eine Fuhre Korb zur 
rücknehmen. Der Hauptmann aufdem Müßs 
lenhofe führte befländige Klage, daß durch 
das Einfchütten des Kehrichts vor der langen 
Brüde, das Gerinne der Muͤhle feinen kauf 
nicht haben koͤnte. Schweinftälle waren an 
den Straffen, zum Theil unter den Senftern, 
angelegt. Dieß verborh zwar der Rath 1641 
(59), aber es unterblieb dennoch. nicht, bis 

end; 


(°°) Nicolai Befchreibung von. Berlin. S. 
XXVI. Dafelbft find aus der ungedruckten 
Berliner Bauordnung vom 30 Nod. 164164 
—* Worte angefuͤhrt: Es unterſtehen 
ich auch viele Buͤrger, daß ſie auf den frey⸗ 
en Straſſen und oft unter den Stubenfen⸗ 
ſtern, Saͤu⸗ und Schweinſtaͤlle machen, 
welches E. E. Rath durchaus nicht leiden und 

Aa 4 haben 
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endlich der Churfuͤrſt im J. 168: den Ber 
linern das Mäften der Schweine ganz verbie 
then ließ, melches Verboth wohl keine Aus 
nahme gehabt hat, meil der heilige Anton 
feine Abtey in Berlin hatte. Abtritte fehel: 
nen gleichwohl in den groffen und guten Stäb: 
ten von Teutfchland ehr als.in der Hauptſtadt 
Der Franzoſen algemein gewefen zu feyn, und 
- wer mir nicht verübeln will, daß ich bier Die 
Beweife beybringe, welche. Gefchichtfchreis 
ber aufzuzeichnen ſich nicht gefcheuet haben, 
deu lefe folgende (?!). In der Chronik von 
Stanffurt am Mayn lieſet mau da, wo Die 
wohlfeilen Preife der vorigen Zeiten erzähfe 

find, 


haben will, und $. 17 wird verbothen, di 
die Beine Gaſſe am Molkenmarkt nicht fer: 
F mit Schweinſtaͤllen verbauet werden 
olle. 


(*) Vopiſcus in vita Aureliani cap. Io: Fri- 
vola haec fortaflis cuipiam & nimis levia effe 
videantur, fed curiofitas nihil recufat. Ich 
möchte doc) aber nicht, daß einer der, gen 
Necenfenten, denen allen, fo viel mir befant 
‚geworden find, ich für ihren Beyfall und für 
manche gute Anmerfung Dank ſchuldig bin , 

. einzelne Stellen ans den Enbe diefes Huffat- 

zes audzeichnete. * weis ſehr wohl, daß 
manche, ohne groſſen Aufwand von Witz, 
laͤcherlicher werden koͤnnen, als ſie hier in 
der Verbindung ſind, und als ſie nach mei⸗ 
ner Abſicht ſeyn ſollen. 
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find, was einem dortigen Bürger im J. 1477 
- die Reinigung feines. Abtritts \gefoftet har 
(72); ferner daß im J. 1496 vom Rathe 
‚gebothen worden, daß die Häufer, welche 
an einem gewiflen mit Baͤumen bemachfenen 
Platz lagen, nicht nach diefer Seite hin Abs 
tritte anlegen folten (73); imgleihen daß 
1498 Georg Pfeffer von Sell, J. U.D. 
und Chur: Maynzifcher Canzler, im teutfchen 
Haufe in Das heimliche Gemach gefallen, und 
gleich darauf geftorben fey (52). Inzwiſchen 
ſieht man es den Gaſſen und Häufern unfes. 
rer meiſten Städte an,. Daß fie ehr angelegt 
find, als man an diefe häusliche Bequemlichs 
feit gedacht hat, und Daß diefe erft in«fpäterz 
Zeiten, oft nicht ohne Machtbeil der Reins 
lichfeit und Gefundheit, erzwungen worden, 
und vielleicht würde es gut feyn, Diefe Ges 
maͤcher mit ihren gemauerten oder hölzernen 
Sclünden ganz wegzunehmen, und in al 
len Häufern Stühle. einzuführen, welche von _ 
den zu diefer Arbeit verwiefenen fonft unnüts 
zen Menfchen oft abgeholt und gereinigt mies 
der gebracht wuͤrden, ſo wie es in Stockholm 
ge⸗ 
2) Chronica ber. Stadt Frankf. von €. 4. 
von Kerfner. 1©. 512. 
-.(53) Eben daſelbſt II ©. 23. 
(*) 11 ©. 210. | 
| —Aa3 
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geſchieht, wo der Boden dieſe Einrichtung 
nothwendig macht. i 






| 


Maturalien: Samlungen. 


Kr es wahr ift, daß die gefchriebenen 
Nachrichten, welche Kranfe nach ih— 
rer Oenefung, von ihren Kranfheiten und 
von den Dawider mit gutem Erfolg gebrauds 
ten Armeyen, in den Tempeln, vornehmlich 
des Aefculaps, aufzubenfen pflegten, Die es 
ften Samlungen medicinifcher Erfahrungen ges 
weſen find (1), und wenn felbft Hippocrates 
fid) nicht geſcheuet bat, folche zu feinem Uns 
serrichte zu nußen (2), fo febe ich nicht, was 
sum man nicht vermutben dürfe, daß die fels 
tenen Thiere, Pflanzen und Mineralien, wels 
che man ebenfals in den Tempeln zu verwahs 
| ren 
(7) Ueberbleibfel ſolcher Inſchriften hat Mer⸗ 
curialis in feinem Buche de arte gymn. lib. 
1 cap. 1. gefamlet, woraus Barchufen in 
Hiftoria medicinae. Amiltel. 1710. 8. ©. 7. 
einige angeführt hat. 
(2) Plis, lib. 29. cap. I. Sırabo lib, 14. 
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ren pflegte, die erfien Daturalien: Samluns 
gen gewefen find, und daß diefe eben fo gut 
zur Kentnig der Naturalien gedient haben, 
als jene Tafeln zur Kentniß der Arzneyen. Na⸗ 
suralien von ungewöhnlicher Gröfle oder 
Schoͤnheit und andere Seltenheiten der Nas 
tur, wobey diefe ihre Aufferfien Kräfte vers 

ſucht zu haben fchien, waren in den Älteften 
Zeiten den Östtern geweihet (3); man brach: 
te fie in die Tempel, wo fie eben fo unver: 
letzlich als andere Geraͤthe diefer Gebäude, 
zum Andenken der fpäten Nachwelt, aufges 
‚hoben wurden, wo ihre Werth duch Alter‘ 
und Heiligfeit des Dres immer gröffer ward 
(*), und inmmer mehr die Achtung der Meus 
gierigen anzog. Mit der Zeit wurden Diefe 
den Göttern geweiheten Seltenbeiten der Na⸗ 
ur fo zahlreich, Daß fie eine Naturalien⸗ 
Samlung ausmachten, welche für. jene Zeit 
‚ und für den Anfang der Naturkunde won 
groß beiflen konte. | 


"Als anno von feinen weiten Reifen zus 


ruͤck kam, brachte er ein Paar Haͤute von 
den 

(3) Bin. lib. 12. cap. 2 p. 654: etiam nunc 
Deo praecellentem arborem dicant. 

(*) Plinius fagt in der Vorrede: multa valde 
pretiofa ideo videntur, quis ſunt templis 
dicata. 

. no J— ‚„Aa 4 
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den barichten Weibern, Die er auf den Gor— 
gadifhen Inſeln gefunden hatte, nach Car 
tbago, und ftellete fie zum Andenfen im Tem: 
pel der Juno auf, mo fie bis zur Zerftörung 
Der Stade aufgehoben worden (5). Die 
Hörner eines Scythiſchen Thiers, in welchen 
fi das Stygiſche Waller, welches andere 
Gefäße nicht Hielten, aufheben ließ, ſchickte 
Alerander, dem fie als eine Seltenheit über: 
reicht waren, nach Delphi mit einer Inſchrift, 
welche Aelian aufbehalten hat (0). Die 
ungebeuren Hörner des wilden Ochfen, wel 
cher fo viel Schaden in Macedenien angericdy 
tet hatte, ließ König Philipp im Tempel 
des Herkules aufhängen (7). Der widernn 
türlich gebildete Schulterfnochen des Pelop 
ward im Tempel zu Elisaufgehoben (2). Dir 
Hörner der fo genanten Indifhen Ameiſen 
zeigte man im Tempel des Herkules zu Em: 
thris (9); den Erocodil, der bey Auffuchung 
der Milquellen gefangen war, im Tempel der 
is zu Eäfarea (9). Ein grofles Stüd 
LWur: 

(°) Plin. VI, 31. 

(°) Aeliani hift. an. X, 40. 

(7) Man bat ein Paar griechiſche Epigram: 

men, welche diejed melden. 

(°) Plin. XXVIII, 4. 

(°) Plin. XI, 31. 

(7°) Plin. V,9. Ip.255. Diefer Erocobil war 

noch zu Plmius Zeit vorhanden. - 
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Wurzel des Zimtbaums ward auf einer gols 
denen Schale in einem Tempel zu Rom vers 
mahret, wo Pfinius es unterfucht hat (17). 
Die Haut des Ungebeuers, womit die Roͤ⸗ 
mer in Afrifa fämpften, und welches vers | 
muthlich ein Erofodill gewefen ift, ein Thier, 
welches in ; Afrika nicht felten iſt, aber von 
den Römern vor dem Punifchen Kriege hie 
gefehn worden, ſchickte Regulus nach Rom 
und ließ fie dafelbft im Tempel aufhängen, 
100 fie noch zur Zeit des Numantiſchen Kries 
ges zu fehn gewefen ift (12). Im Tempel 
Der Juno auf der Inſel Melita waren ein 
Paar Elepbanten Zähne von aufferordentlis 
cher Gröffe, die der Admiral des Maſiniſſa 
wegnahm, und diefen Könige fehenfte, der 
fie aber, fo angenehm fie ihm auch waren, 
soieder zurück fchicfte, als er hörte, daß fie 
aus einem Tempel genommen worden ('?). 
n 
(77T) Plin. XII, 19. 1p.669. 3 
("2) Plin. VII, 12. Valer. Max. 1 cap. 8. 
Orofius lib 4. cap. 8: corium autem eius Ro- 
mam devedtum (quod fuifle centum viginti 
pedum fpatio ferunt ) aliquamdiu, cundis 
miraculo fuit. Iul. Obſeq. de prodigiis cap. 29: 
Huius ferpentis maxillae vsque ad Numan- 
tinum belium in publico pependiffe dıcun- 
tur. Solte etwa dieß Ungeheuer Boa conftric- 
tor gewefen ſeyn? 
(! 7, Cicero in Verrem IV cap. 46, Valer. Max, 
iD. 1. , : j 
Ya5s 


368 3. Naturalien: Sammlungen. 


In cinem Tenvel der Diane zeizte man die 
Haut eines Bañiisken (1°), usd die Aus 
hen des Meerttiers, sermarbli eines Wal 
flikes, dem die Andremeda scrae:rorfen wer 
Den, verwabrie man erſt zu Jerre, aber ber 
nah &olte man fie nah Kom (!5). Ba 
dem beruͤbmten Ealrteniihen Echweine zeig 
te man nchh zu des Daufenias Zeiten in e 
nem Tempel die Haut, die abec Damals jchon 
ſehr vom Alter gelitten und Die Hare verloh⸗ 
zen harte. Die ungeheuren Fange Diefes 
Thiers brachte Kanfer Auguft, nach des An 
sonius Ueberwindung, nah Nem, und Lie 
fie im Tempel des Bacchus aufhängen (1°). 
Avollonius bewunderte in Indien Die Bäw 
me, weiche Fiejenigen Nuͤſſe rrugen, Die mr 
in Griechenland in Den Tempeln cufbob (*, 

Es 


(’*) Dieg erzählt Scaliger de fub:ilit. lib. 18 
excert. 246 P. 756. 

(15) Plin. 1X, 5 und V, 3r und V, 13. Serabo 
lib. 16: —ER ——e— Ta xrre:. 
(1°) Paufanias in Arcadicis cap. 46. & 47 P- 
694, 695: Ayadruarı de ey ru ven ra af 
AoyWtara, Esı MEI 76 — ug ToU Kazör- 
xviov, diesnwero de URD TU YLCHU, Rx & 
amzv nv roıgav 7dn \yılov. In templo me- 
ınoratu digniflims dona funt:: apri Calydonii 
corium. putre iam prae vetuftate & fetis vndi- 

gue nudatum. 


(*) Philoftrat. in vita Apollon. lib. 3. cap, 5. 
P⸗ 


3. Naturalien- Samlungen. 369 


Es if gewiß, daß alle diefe Maturalien 
als Seltenheiten oder Koſtbarkeiten, oder als 
Denkmaͤler, oder als Gegenſtaͤnde des Aber⸗ 
glaubens, alſo nicht eigentlich in der Abſicht, 
welche man jetzt bey Naturalienſamlungen 
bat, in die Tempel gebracht find; aber fie 
dienten doch in der That den Naturaliften 
eben fo gut, als den Arzten die Tafeln, wors 
auf Kranke den Göttern für die Genefung 
Danften. 

Auch Kanfer Öctavius Auguftus hatte 
in feinem Pallafte eine Samlung natürlicher 
Seltenheiten (!T). Gleichwohl erinnere ich 
mich nicht, Daß jemand von den alten Natur: 
forfchern feiner eigenen Sanilung gedacht has 
be, ungeachtet befant iſt, daß dem Ariſto⸗ 
teles,: auf Alexanders Befehl, alle Jaͤger, 
Vogelſteller, Fiſcher und Thierwaͤrter Na⸗ 

tu⸗ 

P, 98: Evräuda nal ra nxpun QierIdı Pasıy, 

av voAAa mpög lepöıs avansırzı rc deũpo, 

Jæunoœroc ucxx. Hic quoque, vt ipfi aiunt, 

nuces crescunt, cuiusmodi multae apud nos 

in templis afferventur, vt admirationi Sint. 

Ich vermurhe, daß ed Cocos Nüffe gewe⸗ 

fen find. 

(17) Suetonius cap. 72: Sua praetoria non tam 
ftatuarum tabularumque pictarum ornatu, 
quam rebus vetuftate ac raritate notabilibus 
excoluit, qualia funt Capreis immanium 
belluarum ferarumque membra,preegrandia, 
quae dicuntur Gigantum ofla. 


370 3. Naturalien: Samlungen. 






turalien zubriugen muften (2), und unge 
‚achtet Plinius anzumerken pflegt, welche Ra 
turalien er felbft zu fehn Gelegenheit gehabt 
bat. Man fan auch nicht zweifeln, daß 
Apulejus eine Samlung gehabt habe; er, 
der nach dem Ariſtoteles und deffen Schüler 
Tpeoppraft, gewiß die Naturalien mit dem’ 
größten Eifer und auf die vernünftigfte Wer 
je betrachtet bat; Der fich alle feltene Thiere; 
vornehmlich Fiſche, todt oder lebendig brin 
gen ließ, um fie nad) ihren Aulerlichen und 
innerlichen Theilen, nach deren Zahl und ta 
ge zu befchreiben, um ihre Unterfdyeidungs 
zeichen und wahre Namen zu beflimmen; er, 
der meite Reifen char, um fich in Orden ein 
weihen zu Taflen, denen er Geheimniſſe dr 
Matur zutrauete; der auf den Getuliſchen 
Bergen Berfteinerungen famlete, Die er für 
Würfungen der Deucalionifhen Waſſerfluth 
anfab (1°). Man muß bedauren, daß die 

zoolo⸗ 


(18) Plin. lib. 8. cap. 16. 


(19) Folgende Worte ſtehn in feiner Schutz— 
ſchrift wider den Verdacht der Zauberey. 
Profiteor me quaerere, non pifcatoribus mo- 
do, verum etiam amicis meis negocio dato, 
quicunque minus cogniti generis piscis in- 
ciderit, vt eius mihi aut forınam commemo- 
rent, aut ipſum vivum, fi id nequierint, 
vel mastuum oftendant. — Dico, me de 


par- 


er) 
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zoologifhen Schriften diefes gelehrten und 
ſcharfſinnigen Mannes verlohren gegangen 
find. ' R | 
Eine Hauptuefache, warum in alten Zei: 
ten Naturalienfamlungen felten gewefen find, 
wird wohl darin liegen, daß man noch feine 
bequeme Mittel Fante, folche Körper, welche 
bald in Faͤulung gehen, zu erhalten. Mau 
kante frenlich einige, und wendete fie an, 
aber alle waren unbequemer und leifteten bey 
weiten nicht fo viel als der Weingeift, der 
alle Faͤulung abhält, und defien volfommene 
Durchfichtigfeit die Betrachtung des ihm ans 
vertraueten Körpers zu allen Zeiten erlaubt 
(29). Die Mittelder Alten waren eben dies | 
J | | jenis 

particulis omnium animalium, de fitu earum 


deque numero, deque caufla confcribere, ac 


libros dvarouwy Ariftotelis et explorare ftu- 
dio & augere, —- Quae alii de genitu ani- 
malium, deque particulis, deque omni diffe- 
rentia reliquerunt, - - ea graece & latine 
adnitar confcribere ,„ & in omnibus aut omif- 
fa anquirere, aut defecta fupplere. Die Abs 
ficht feiner Unterfuchungen war : nofle quan- 
ts fit etiam in iftis providentiae ratio, non 
de Diis immortalibus matri et patri credere. 
Diefer Vorgänger des Kinne lebte vermuth: 
llich unter Regierung der Antonine. 

(2°) Dazu ift der Brantewein gleich nach feie 
ner Erfiudung angewendet worden, wie oben 
©. 285, die fetten Zeilen beweifen, wo. aus 

echen 
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turalien ;ubriugen mußten (!°), und unge 
achtet Dlınıus anzumerken rilegı, welche Ra 
turalien er ſelbſt zu ſehn Gelegenheit gebab 
bar Man fan au nicht zweifeln, Daf 
Apulejus eine Eamlung gehabt babe; er 
der nach dem Ariſtoteles und deſſen Schuͤle 
Theophraft, gewiß Lie Naturalien mit dem 
größten Eifer und auf Die vernünftigfte Wei 
je betrachtet bat; der fich alle jeltene Thiere 
vornehmlich Fiſche, todt oder lebendig brin 
gen ließ, um fie nach ıbren aͤuſer lichen un! 
innerlichen Theilen, nad) Deren Zahl und ka 
ge zu befchreiben, um ihre Untericyeidungs 
zeichen und wahre Namen zu befiimmen; er 
der weite Reiſen that, um ſich in Orden ein 
weihen zu laflen, denen er Geheimniſſe de 
Matur zutrauete; der auf den Gerulifche: 
Bergen Verſteinerungen famlete, die er fuͤr 
Würfungen der Deucalionifhen Waflerflutf 
anſah (19). Man muß bedauren, daß di 

zoolo 


(28) Plin. lib. 8. cap. 16. 


(7) Kolgende Worte ſtehn in feiner Schuß 
fhrift wider den Verdacht der Zauberey 
Profiteor me quaerere, non pifcatoribus mo 
do, verum etiam amicis meis negocio dato 
quicungue minus cogniti generis piscis in 
ciderit, vt eius mihi aut forınam coımmeına 
rent, aut ipfum vivum, fi id nequierint 
vel mastuum oftendant. — Dico, me d 


paı 
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zoologifhen Schriften dieſes gelehrten und 
fcharffinnigen Mannes verlohren gegangen 
find. j F 
Eine Haupturfache, warum in alten Zei: 
ten Naturalienſamlungen felten gewefen find, 
wird wohl darin liegen, daß man noch) feine 
bequeme Mittel Fante, folche Körper, welche 
bald in Fäulung geben, zu erhalten. Man 
kante frenlich einige, und wendete fie an, 
aber alle waren unbequemer und leifteten bey 
weiten nicht fo viel als der Weingeift, Der 
alle Faͤulung abhält, und defien volflommene 
Durchfichtigfeit Die Betrachtung des ihm ans 
vertraueten Körpers zu allen Zeiten erlaubt 
(29). Die Mittelder Alten waren eben dies. 
u | jenis 
particulis omnium animalium, de fitu earum 
.deque numero, deque caufla conferibere, ac 
libros avarouwv Ariftotelis et explorare ftu-- 
dio & nugere, —- Quae alii de genitu ani- 
malium, deque particulis, deque omni diffe- 
rentia reliquerunt, - - ea graece & latine 
adnitar confcribere „ & in omnibus aut omif- 
fa anquirere, aut defecta fupplere, Die Abs 
ficht feiner Unterfuchungen war : noffe quan- 
tg fit etiam in iftis providentiae ratio, non 
de Diis immortalibus matri et patri credere. 
Diefer Vorgänger des Kinn? lebte vermuth: 
lich unter Regierung der Antonine. u 
(2°) Dazu ift der Brantewein gleich nach feie 
ner Ertudung angewendet worden, wie oben 
©. 385, die letzten Zeilen beweifen, wo ass 
ecken 
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an den Kanfer nah Rom gefchickt und ind. 
fen Samlung aufgehoben, wo er nod | 
Plinius, und fo gar noch zu Phlegons Jı 
ten gezeigt ward (26). in anderer Hipp 
centaur ijt unter Conſtantin auch eingefalj 
nach Antiochia zum Kayſer gefchicke word 
CT); und ein groler Affe von der A 
die man Dan nante, Den die Indianer de 
Kayfer Conſtantius ſchickten, watd, als eraı 

f d 


(2°) Plegon Trallian. de mirabil. cap. 34, : 
braucht in dieſer Erzählung eben die "Au 
drüde, die in Geoponicis 19 cap. 9 p. 12% 
von Ginpöfeln des Fleifched gebraucht fin 
Dennoch fagt Plinius lib. 7 cap. 3 p. 37: 
Nos principatu Claudii Caefaris allatum il 
ex Aegypto Hippocentaurum in ınelle viö 
mus. Vielleicht bat man ihn in Rom 3 
befferer Erhaltung in Honig gelegt. - In de 
neuen Ausgabe des Phlegon, die H. Fran 
geliefert bat, hätte wohl die von Bochar 
Hierozoic. II p. 835‘ vorgefchlagene Lefen: 
dy Iycavpöıs angeführt zu werden verdient. 


(27) Hieronymus befchreibt in dem Lebe 
ded Eremiten Paulus einen Hippocentaur 
und fegt hinzu: Hoc ne cuiquam ob incre 
dulitatem ferupulum moveat, fub rege Con 
ftantino, vniverfo mundo tefte defenditur. 
Nam Alexandriam iftius modi homo vivu: 
perduttus, magnum populo fpeltaculum prae. 
buit; & poftea cadaver exanime, ne calore 
seftatis diffiparetur, fale infufo Antiochiam, 
vt ab imperatore videretur, allatum eft. 
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Der Reife Im Käfich eingefperret ſtarb, i 

Salz gelegt, und fo nach Eonftantinopel ges 
bracht (*). Dieſe Weife Naruralien aufzu⸗ 
bewahren iſt noch in neuern Zeiten zuweilen 
bey ſehr groſſen Koͤrpern angewendet worden. 

Der Hippopotamus, den Columna beſchrie⸗ 
ben bat, war ihm eingeſalzen aus Aegypten 
gefchickt worden (2°). 


Leichen in Honig zu legen, um fie wiber 
Die Fäulung zu fihern, ift eine alte Gewohn⸗ 
heit (22), weiche ſchon Die Aſſyrier gehabt 
Haben (39) Die Leiche des Adefipolis, 
Königsvon Sparta, derin Macedonien flarb, 
ward in Honig gelegt nad) Haus: gefchicht 
(??); fo wie auch die Leiche des -Agefilaus 

(22) 


) Phileflorgii hiftoria ecclefiaftica ,„ edit 
— ochofreds enevae 1643. 4 *pag. ZI. 

(23) Columnae aquatil. & terreftr. obfervat. 
cap. 15. Raius iynops. quadrup. p. 123. 
(2°?) Plin. lib. 22 cap. 24: mellis natura ef}, 

‚vt putrescere corporanon finat. - 

(?°) Serabo lib. 16 p. 1082: Iarrovss d’Ey. us. 
Arı pm wepıwläcayrs;. fepeliunt in mel- 
le, cera cadavere oblito. 

(?7) dndwvog uäv dv elırı rıgelc, in melle po- 
fitus, domum relatus eft, regiaqne illi con- 
upit "fepultura. Xenopkon rerum Graec. lib- 

5. p 384, edit. Bafileae 1555. fel. 
1. Theil. Sb 
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(22) und des Ariſtobulus (?3). - So het 
te der treulofe Cleomenes den Kopf des Av 
chonides in Honig gelegt neben fich ſtehen, 
wenn er fich zu einer wichtigen Unternehmung 
entſchloß, um den Eid zu halten, daß er ab 
les air T4 auröu neParg vornehmen wolk 
@s) Nach einer Nachricht foll auch dei 
Körper Aleranders, des Groflen, in Honig. 
gelegt ſeyn (?°), wiewohl andere melden, ar 
fen Aegyptiſch balfamirt worden (20). Au, 
die Leiche des: Kanfers "Juftinus, des uw‘ 
gern, ward in Honig, wiewohl mir Speece 
reyen vermengt, gelegt (27). Hieher gehört 
auch der befante Wunſch des Democrirus, 
in Honig begraben zu werden (28). So wir 
. mu 








2) Diodor. Sie. lib. 15. - 
(33) Iofephi antiq. Iudaic. lib. 14 esp. 13. 
De bello Iud, lib. I cap. 7. | 
- (3*) Aecliani var. hift. XU, 8. 
(3°) Searius ſylv. III. 2: u 
Duc et ad Hemathios manes, vbi belliger vrbis 
Conditor Hyblaeo perfufus nectate durat. 
. 9%) Curt. X, 10. iät 
(2?) Corippus de laudibus Iuftini H: 
Thura Sabaea cremant, flagrantia mella 
locatis 
Infundunt patreris, & odoro balfama 
fucco, | 
Centum aliae fpecies vnguentsque mira 
teruntur, 
Tempus in aeternum, facrum fervantia 
corpus. 
(?°®) Varro bey Nonius K. 3: Quare He- 


[4 
J 
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man in alten Zeiten dazu, wozu wir jetzt Zuk⸗ 
ker nehmen, Honig brauchte, ſo machte man 
auch Fruͤchte in Honig ein (??), wiewohl 
dieß noch jeßt nicht ungewöhnlich ift (49), 
Um den Purpurfaft viele Jahre friſch und zue 
Faͤrberey tüchtig zu erhalten, goß man Hos 
nig darüber (?'). Gewiſſe Würmer hob 
man zum Arzueygebrauc) in Honig auf (* 8* 

uf 


raclides Ponticus plus ſapit, qui praeccepit 
vt combürerent, quam Democritus, qui vt 
in melle fervarent; quem fi vulgus fequurug 
effet, peream, fi centum denariis calicem . 
mulſi emere poſſemus. Hierauf beziehen fi 
‚ wahrfcheinlich die Norte bed Cucretius III, 
902: aut in melle fitum fuffocari. 
(39) Columella XII, 45: Tunc quam optimo & 
liquidifimo melle vas vsque ad fummum 
"ita repleatur; vt pomum fubmerfum fit. Api- 
cii ars coquinär. lib. I cap. 20 
(*°) Arünig öfonom. Encyclop. V ©. 489 und 


XX .30. 

(+7) Plutarch erzaͤhlet im Leben des Alexan⸗ 
ders ©. 686, daß dieſer in dem Schatze zu 
Eufa, auffer andern Koftbarkeiten, auch 
5000 Talente Purpurfarbe, bie ſchon faft 
200 Fahre alt, aber wie ganz frifch geweſen, 
gefunden babe, deren Erhaltung Dem über: 
gegoffenen Honig zugefchrieben worden. Dies 
fe Madrid ift ganz gut erläutert in Mercu- 
rialis variis lection. VI cap. 26. 

(+?) Plin. lib.29 cap. 4 p. 508: multa & alie 
ex his-remedia ſunt, propter quae in melle- 
fervantur,. Bb 2 
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Auf eben diefe Weile wurden denn auch Nas 
suralien erhalten, wie der Hippocentaur, Den 
ich vorher angeführt habe; und auch in new 
ern Zeiten noch bat man fich diefes Mittels 
bedient, wie die Erzählung des Aleranders 
(3) von dem vermennten Meermenfchen bes 
weiſet. 


Mit Wachs wurden die Leichen bey den 
Scythen (+), Aſſyriern (47) und Perſern 
ubergoſſen (20). Auch der Körper des Ageı 
fllaus ward, weil nicht glei Honig da war, 
erft in Wachs gelegt (?7). Diefes Mittel 

der 


(*?) Alexandri ab Alexan. dies genial. lib. 3 
cap. 8 p. 656. 

(**) Herodor. tib. 4 cap. 71 p. 246: ros vexpos 

_ NOATONENNELEVOy EV TO GW 

(+7) Jarrovo & dv uelırı uypai wepıraaoavrac, 
fepeliunt in ınelle, cera cadavere oblito. Al⸗ 
ſo der Körper ward erft mit Wach übergof- 
fen und hernach in Honig gelegt. 

(*°) Herodo:. lib. 1 cap. 140 P.59: xaraxy- 
pesayres di av rov viruv Tldpoxs, yF zpUr- 
zovor.. Perlae mortuum cera circumlinentes 
in terram condunt. Ciceron. Tufcul. quaeß. 
am Ende des erften Buchs: Perfae-etiam ce- 
da circumlitos mortuos condiunt, vt quam 
maxime permaneant diuturna corpora. Ale-ı 

aancder ab Alex. dier. genial. lib. 3 cap. 3 


» 553. 
eh Cornel. Nep. vita Ageſilai cap. 8. ibi eum 
amici, quo Spastam facilius perferre poflent, 
quod 


! 
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- der Erhaltung ift noch jeßt nicht zu verachten. 
Im Orient gießt man über Fifche, welche 
weit verſchickt werden ſollen, Wachs (4%), 
und die Aepfel, welche jaͤhrlich ins noͤrdliche 
Sibirien, und nach Archangel geſchickt wers 
den, taucht man vorher in zerlaſſenes Wachs, 
welcher dichter Ueberzug die Luft abhaͤlt und 
dadurch die Faͤulung verhindert. Dieß hat, 
| . wie 


quod mel non habebant, cera circumfude- 
runt, atque ita domum retulerunt. Plutar- 
ckus in vita Agefil. p. 618: ol wupeyre; Zrxps 
ricrou unp0V dwirjfavrsg TO) varpw, ublıreg 
U TapovTog, ErHYOV äg Nansdanove. Co» 
mites Agefilai Spartiatae .mellis penuria ca- 


- daver eius cera conditum Lacedaemonem re- - 


porterunt. Folgende Stelle im Quintilian 
Inftit. orat. lib. 6 cap. I, 40: & prolatano- 
viffime, deformitate ıpfa (nam ceris cadaver 
attulerant infufum ) praeteritam quoque ora- . 
tionis gratiam perdidit, verfiehen die meis 
fien Ausleger fo, daß das wächferne Bild des 
Verftorbenen, was in dem von Gyps gemad): 
ten Abdrud, gegoffen worden, vorgezeigt 
fey. ©. Turnebi adverfar. lib. 29 cap. 13 p. 
640. Über idy glaube, es ließe fich ziemlich 
wahrfcheinlid machen, daß die mit Wachs 
übergoffene Leiche felbft ind Gericht gebracht 


©. | 
(+9). Potoks Reife 1 ©. 30. Bey Damiate 


gieht ed eine Art von Muletten, welche man 
in Wachs gießt, und auf die Art durch die 
game Tuͤrkey und im verſchiedene chriſtliche 
egenden verfaͤbn 
3 
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wie ich glaube, die alte Gewohnheit veraniafk 
fet, vornehme teichen in Wachstuch zu wil 
kelu oder zu fleiden. Dazu nahm man abe 
wahres Wachstuch, oder feinen, (vielleicht 
auch Seide) welches mit Wachs getränft war;} 
nicht das, mas wir jeßt fo nennen, welches 
nur, zur Nachamung des eigentlichen Wachs 
sus, mit einem Dehlfienig Dick überzogen, 
il. Der Körper des heiligen Ansbertus | 
ward mit linteo cerato umwickelt, und Dem 
Körper des heil. Udalricus zog man über die f 
andern Kleider, ein camifale ceratum (*?), 
Als im Jahre 1404 Philipp, Herzog von 
Burgund, ſtarb, ward fein Körper in 32 | 
Elfen de toile cirée gewickelt (79). Eine 
uralte Vorfchrift, wie die Könige von Eings 
land begraben werden follen, verordnet auch 
Die Bewickelung der teiche mit Wachstuch 
(53). Us man im Jahre 1774 das Grab 

| des 


(+?) Theophilus Raynaudus de incorruptione 
cadaverum im brenzehnten Bande der zu Li⸗ 
on 1665 im Kolio zufammen gedruckten Wers 
te dieſes Jeſuiten, ©. 40. 

(°°) Defcription du Duche de Bourgogne, par 

Beguiller I p. 192. 

(°) Liber regalis im Abſchnitte de exequiis re- 
galibus: corpus in panno lineo cerato invol- 
vitur; its tamen quod facies & barba illius 
tantum pateant. Et circa manus & digitos 
ipfius, dictus pannus ceratus ita erit difpofi- 

tus, 
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Ber 307 verſtorbenen Königs Eduard I sfr 
meto, fand mün Die Leiche fo ‚genau mit feis 

em Wachstuihe umwickelt, daß man die Bil⸗ 

dung' der Hände, und ſogar des Geſichts 
volkommen erkennen konte (52). Go ward 

die Leiche / der Prinzeßinn Johanna, der 

Mutter des Prinzen von Wallis Eduardo 

(the black prince), welche 1359 ſtarb, in 

Cerecloth eingewickelt; ebenfals auch die Leis 

che der Eliſabet Tudor, der zwoten Tochter 

Yon Seintich VII was cered by the wax- 

chandler (??). Auch zur Leiche unfers hoch⸗ 

feligen Könige Beorg II ward dem Apothes 

. Per ı52 Pfund für feines Doppeltes Wachs» 
tuch und für andere zur Balfamirung nöthis 
gen Speceregen bezahle (52). Die im Sea 
e 


ms, ve quilibet digitus, ,‚ com pollice vtrius- 
ue manus, fingillatim infuatur per fe; ac 
manus eins cirothecis lineis eflent cooper- 


2) "Der leſenswaͤrdige Bericht von dieſer Un⸗ 

terſuchung ſteht im dritten Bande der Ar- 

chaeologia or Diſcellaneore tracts relating to 
antiquity. p. 3 

(°3) Dart⸗ ker vol. II p. 28. 

(5*) Sin den Rednungen des Leichenbegängnifs 
fe8 ſteht: Thom. Graham, spothecary to 
his majefty, for.a fine double cerecloth, with 
a large quantity of very rich perfumed aro- 
matic powders, &c. for embalming his late 

Bb 4 maje- 
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be des Numa gefundenen Bücher, deren 
fhon oben ©. 246 gedacht ift, waren nad! 
mehr als fuͤnfhundert Jahren fo unverfebtt, }. 
daß fie wie neu ausfahen, weil fie naͤmlich 
mit Wachslichtern Dicht umwikelt waren. 
Vielleicht hatte man das Wachstuch noch nicht ' 
zu Rom gefant (°°). q | 
Bß | 


majefty’s reyal body, 152 I. &. Archaeol. 
a. a. O. ©. 402. 

(05) Livius XL, 29 p. 488: in altera arca dug 
fasces, candelis involuti, feptenos habuere 
libros, non integros modo, fed recentiflima 
fpecie. Plinius XIII, 13 p. 692 erzählt bie 
Sache nad) den SFahrbüchern des Caſſius He 
mina etwas anders: mirabantur alii, quo 
modo illi libri durare potuiffent, ille ita rs 
tionem reddebat: lapidem fuiffe guadratum 
eirciter in media arca vinctum candelis quo- 
quo verfus. In eo lapide infuper libros im- 
politos fuifle, propterea arbitrari, eos non 
computruiffe. Et libros citratos fuiffe, prop- 
terea arbitrarier tineas non tetigifle. Aars 
donin mennt, libri citrati hieffen Boͤcher, 
tu welche Folia citıi zu Abhaltung der n- 
fecten gelegt wären. Inzwiſchen Die erften 
Ausgaben haben: libri cedrati, und es fünte 
dod) wohl feyn, daß man daß Papier felbft 
auch mit einer barzigen Subflanz überzogen 
bätte. In der feltenen Ausgabe, die ich als 
ein Geſchenk des H. Prof. Baufe in Mos⸗ 
Tau befiße: opus impreflum per Ioan. rube- 
um & Bernardinum fratresque Vercellenfes 
1507. fol. flieht S. 98 caedrasos, und am 
Rande caeratos. 
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In den Jahrhunderten, Die wir zum mits 
lern Zeitalter zu rechnen pflegen,. babe ich 
noch keine andere- Sammlungen, die hieher zu 
rechnen wären, gefunden, als die Schaßfams 
mern der Kapfer, Könige und Fürften, im 
Denen man, aufler Koftbarfeiten,. Kunftfas 
chen, Alterthuͤmern und Reliquien, auch eis 
nige feltene ,. fonderlich ausländifche Natura⸗ 
lien, welche fish trocken aufheben lieffen, aus 
reift. Solche Stuͤcke kommen in der alten 
Wiener Schagfammer vor, und im Schaße 
zu St. Denys zeigt man eine Klaue von eis 
nem Greiffe, die ein König von Perfien an 
-Carl, den Stoffen, geſchickt haben foll, Zaͤh⸗ 
ne von Hippopotamus u. d,(?°). In fol 
chen Sammlungen wurden die Naturalien ims 
. mer zahlreicher, als die Neigung zur Maturs 
funde wuchs, und als die Ausbreitung des 
Handels mehr Gelegenheit ausländifche Sa: 
hen zu erhalten, darboth. Man legte, sur 
Pracht der Höfe, Thiergarten an, und ſtel 
lete die ausgeſtopften Haͤute der ſeltenen Thier⸗ 
arten zum Andenken auf. An Orten, wo oͤf⸗ 
fentliche Bibliotheken waren, erhielten diefe 
die Maturfeltenheiten, die fih von Zeit zu 
Zeit Darbothen, und als auf Univerfitäten die 
medis 

(3%) Mau fehe das Derzeichniß dieſer Sams 


lung im andern Theile des Valentins Mufes 
muleorum. 
Bb5 
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medicinifche Facultaͤt einen eigenen Saal zwi 
Zergliederung menſchlicher Körper erhielt, 
fanileten fich Dafelbft gleichfam von ſelbſt nad 
und nach GSeltenheiten aus dem Thierreiche, 
und es ift glaublich, daß diefe Samlungen 
zuerft oder vornehmlich die Erhaltun * 
ſcher Theile in Weingeiſt verſucht haben, dat 
die Lehrer gezwungen ſind, ihre zubereiteten 
Stuͤcke zum Unterrichte ihrer Schuͤler aufju 
heben, zumal in aͤltern Zeiten, da ihnen die 
leihen fparfamer, als jetzt überlaflen wur 
den. — 
Später find Naturalien : Samlungenvor 
Drivarperfonen angelegte worden. ‘Die erfim 
fiheinen mehr das Vergnuͤgen der Augen als 
des Verſtandes zur Abficht gehabt, und mek 
Kunftwerke, Koftbarkeiten und Alterthuͤmer, 
als Naturalien enthalten zu haben (17). Es 
iſt wohl gewiß, daß folhe Samlungen zuef 
in folhen Gegenden entftanden find, wo Hand: 
ung und andere Gewerbe viele Familien op: 
ne groffe Mühe bereichert haben, Die alfo zw 
erft Darauf verfallen Konten, fich Durch einen 
Aufwand diefer Art Unterhaltung und Anfehn 
zu verfchaffen. Es fan daher wohl feyn, daß 
diefer Samlungsgeift in Teutjihland, wo nicht 
zuerſt, 


) Von Stetten Kunſtgeſchichte von Auge⸗ 
burg. ©. 2 
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erfi, wie He. von Stetten (59%) meynt, 
ch .wenigftens ſehr früh zu Augsburg rege 
worden ift, und daß er fi) von da in mehr 
te zeiche Laͤnder und Städte verbreitet hat. 


Inzwiſchen kommen Privatſamlungen wohl 
ſt im ſechszehnten Jahrhunderte vor; und 
iſt fein Zweifel, daB faft alle Gelehrte, 
eiche damals die Naturkunde bearbeitet has 
n, dergleichen gehabt‘ haben. Zu Diefen 
hören: Hein. Cor. Agrippa von Net⸗ 
sbeim (5°), Nic. Wonardes, Paracels 
is 1541, Pal. Lordus (9°), sSier. Lars 

| Ä Danus 
(?35) Am angef. Orte ©. 362. | 
(3?) Bon diefem Gelehrten Endet man gute 

Nachrichten in dem ſchon IS. 100 angeführs 

ten Coͤlniſchen Wochenblatte 1778 ©. 121. 
(9) Wie forgfältig diefer 1544 im zoften Jah⸗ 

se feines Alters geftorbene Gelehrter Mines 

ralien und Pflanzen gefamlet habe, beweifer 
feine Silva obfervationum variarum, quas in- 

ter peregrinandum breviffime notavit. Walch ° 

in feiner Naturgeſchichte der Verfteine: 

rungen H, ı ©. 23 hält fie für die erfie als 
gemeine Begetographle von Teutfchland, und 
wundert ſich, daß ſchon damals an eine fo 
weitfchichtige Unternehmung gedacht worden. 

Wallerius in Lucubratio de ſyſtematibus 

‚mineralogicis. Holmiae 1768. 8® ©. 27 hält 

diefe Silva für eine foftematifche Befchreibung 

aller Mineralien ; aber beyde haben geirret. 

Cordus hatte. im Jahre 1542 «ine dee 

dur 
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danus 71575, Matthiolus + 1577. 
Geſner, Georg. Agricola } ısss CH), P 
Dellont 1564, 1W.Rondelert 1566, Chr 


durch einige Theile von Teutſchland gethen,; 
und hatte von den bin und wieber gefunbene,:. 
oder ihm vorgezeigten Naturalien ein Tage: 
Merzeichniß ohne Ordnung gemadyt, welchen 
Conr. Geſner, , nebft den Äbrigen Schriften, 
des wadern Mannes, zu Strasburg 1561 
befant gemacht bat. Dieſes Buch, weldet! 
ich ſelbſt befige, hat ben Titel: Im hoc voln- 
mine continentur Valerii Cordi in Dioscori- 
dis libros de ınedica materia; eiusdem hiſto 
rise flirpium. &c. Die Silva ſteht auf a17 
Blatte. 

(°) Daß Agricola eine gute Samlung gehalt 
babe, tan man aus feinen Schriften abne 
men, da er die Mineralien nady ihrem du; 

fern Anſehn beichreibt , und die Derter, wo 
fie gefunden werden, meldet. Uber er fagt 
ed auch felbft in der Vorrede zu feinem Bus 
che de nasura foſſilium pag. 168: Sed cum 
noſtrae venae non gignant omnis generis res 
foffiles, eas quae nobis defunt non modo & 
Germaniee regionibus, quae iis abundant, 
verum ab omnibus ferme Europse, a quibus- 
dam Alise & Africae, spportandas curavi. 
In quibus negociis conficiendis mihi & do@i 
homines & ımnercatores & metallici opera: 
nevarunt. Die Gelehrten, welche ihm hie 
bey geholfen haben, nennet ex in ber Morres 
de zu Rerum metallicarum interpretatiomi pag. 
469. Diele beyden angeführten Schriften ſtehn 
in der zu Bafel 1546 in Fol. gedruckten Sams 
ung. | 
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eiffer (°*), Abrab. Örtelius }, 1598 (92) 
und vieleandere. Daß auch in England ſchon 
in diefem Jahrhunderte viele Privatfamluns 
gen gewefen find, beweiſet das Werzeichniß 
derer, die Sakluyt bey feinen Schriften ges 
braucht hat (02). u ' 

Die älteften gedruckten Verzeichniſſe von 
Privarfamlungen, deren ich mid) erinnere, 
find folgende. Samuel Quicdelberg, ein 
Arzt aus Antwerpen, der ums Jahr 1553 
zu. Ingolftadt bey dem Herzoge von Bayern 
in groffem Anfehn ftand, gab im jahre ı 56% 
za Münden in Quart heraus: Infcriptioneg 
vel tituli theatri ampliflimi, compledtentis re- 

rum 


(7) 3. Moͤhſen fagt in feinen Beyträgen 
sur Defchichte der Wilfenfchaften in der 
Mark Brandenburg. Berlin 1783. 4° ©. 
142: Thurneiffer ift der erfle, von dem man 
weiß, daß er hier im Lande ein. Naturaliens 
tabinet gefamlet bat. 

(*2) M. Adami vitae Germanorum philofopho- 
sum. Haidelbergae 1615. 8* p. 431:. Örte- 
lius habebat domi ſuae imagines, ſtatuas, 
nummos, - - conchas ab iplis Indis & An- 
tipodibus, marmora omnis coloris, fpires te- 
ftudineas tantse magnitudinis, vt decem ex 
iis viri in orbeın fedentes, cibum fumere pof- 
fent; aliss rurfum ita enguftas, vt vix mag- 
nitudinem capitelli vnius neiculi adsequa- 


rent. , 
(*3) Man findet fie geuant in Biographie Bri- 
tannica. IV p. 2469. 


ne N 


388 8. Klaturaliens Samlungen. 


sum vniverfitatis fingulas materias & imag 
nes. Diele Schrift enthielt nur den Entwu 
eines groffen Werfs, worin er alle Seltenn 
beiten der Natur und Kunft befchreiben wol 
te; aber er flarb zu früß. Ich babe bdiek 
Schrift nicht felbft gefehn, und Fenne nur ei: 
nen weitläuftigen Auszug Daraus, Der mid. 
zweifeln laͤßt, ob Walch fie mit Rede für: 
‚ein Verzeichniß der Auicelbergfchen Sams! 
Jung angegeben hat (°*). | 
In eben diefem Jahre 1565 ſchickte Joh. 
Kentmann, ein gelebrter Arzt zu Torgay, 
ein Verzeichniß feiner Samlung, die mer 
flens aus Mineralien und Conchylien beftan), 
an Eonr. Gefner, Der folches auch gleich drub 
Ten ließ (65). Die darin gebrauchte Ordnun 


ih 


(°*) Der Auszug fteht in D. G. Molleri diſſert. 
- de technöphyfiotameis. Altorfi 1704. p. 18. 
Einige Nachricht von Quickelberg findet man 
- in Sueertii Athenis Belgicis. Antverpiee 1628. 
fol.® p. 671; in Val. Andreae Bibliotheca Bel- 
gica. Lovanii 1643 4 * p. 806 und in Sim. 
eri Bibliotheca inftituta a Gesnero. Tiguri. 
1579. fol.” p. 617. Moller fchreibt ben 
Namen Guiccheberg und Wald am anges 
führten Orte S. 24 Quicheberg, aber die zus 
erft genanten Schriftfteller haben Quicckel- 
berg oder Quiccelberg. ° 
(°°) De omni rerum fofilium genere libri ali- 
quot, opera Conradi_ Gesneri. Tiguri 1565. 
8” . 
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Aft geößtentheils von Agricola entlehnt. Dies 
fe Samlung war doch nice. groß. Ein 
Schranf von 13. Schiebläden, deren jede der 
Länge nach zwo Abtheilungen hatte, enthielt 
fie, und die Anzahl aller Stücke belief fi 
ungefähr auf fechszehnhundert, worunter aufs 
fer Mineralien auch viele Hütten: Produckte 
und Seekörper waren. Dennoch war fie für 
Die damalige Zeit fo anſehnlich, daß er vers 
fihert, er habe fie mit groffen Koften, die 
wenige anwenden fönten, zufammen gebracht 
( und Jakob Sabricius that, um fie zu fes 
ben, eine eigene Reife von Kemnig nach Tors 
gau (**). In Frankreich lebte um diefe Zeit 
Der geſchickte und fcharffinniige Toͤpfer, Bern⸗ 
ard Paliſſy, der alle Seltenheiten der Na⸗ 
tur und Kunft famlete, und davon ein Ders 
zeichniß heraus gab, welches er, bey feinen 
Vorleſungen über die Naturkunde zum Grun⸗ 
de legte (00). In Italien ſamlete danıals 
der 

(*) Er fagt in ber Borrede: thefaurum foſſili- 


um multis impenfis collegi, paucis compe- 
rabilem. 

(*, Dieß erzählt Jar. Sabricius in ber Vor⸗ 
rede zu feines Bruderd Georg Sabricius 
‚Mbhandlung de metallicis rebus, die in der 
fon angeführten Gefnerifhen Samlung 


eht. 
(5) Diefed Verzeichniß ſteht in Oeuvres de 2. 
Palify. Par M. Faujas de Saint Fond & Go- 
ber. 
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der Arzt Michael Mercati einen grofi 
Vorrath natürlicher Seltenheiten und verf 
tigte Davon die reichhaltige ‘Befchreibung 
welche erft im Anfange des jegigen Jahrhur 
Derts gedruckt worden (7). In Diefe Zei 
fält auch die Samlung des Vteapolitanen 
Sernand. Imperati, deren Befchreibung zum 
erftienmal 1599 gedruckt ſeyn ſoll (88), imglei 
chen die Zahlreiche Samlung des Franc. Cal 
ceolari zu Verona, wovon das erſte Ber 
zeichniß 1534 gedruckt iſt (69). Walch unl 
einige andere führen auch das Werzeichnil 

de 


bet. Paris 1777. 4 * p. 691. Man verglei 
be damit Phyſikal. öfonom. Bibliothe 
VIII ©. 311. 

(°7) Mercati metallotheca. Romae 1717. fol.” 
Als im Jahre 1719 Appendix ad metallothe- 
cam heraus fam, erhielt das Werk ein neues 
Titelblatt mit der Jahrzahl 1719 und dem 
Zuſatze: cui acceflit appendix cum 19 recens 
inventis iconibus. Dadurch ift denn die Fra: 
ge beantwortet, welche in Deliciis Cobrefia 
nis ©. 108 aufgeworfen ift. 

(°8) Halleri bibliotheca botanica I p. 303. 

(°?) Ioh. Baptiftae Olivi de reconditis & prae 
cipuis colle&aneis a Franc. Calceolario in mu: 
feo adfervatis, teftificatio ad Hieron. Mercu: 
sialem. Venet. 1584. 4. Man foll audy ein 
Ausgabe von Verona 1593. 4 haben. Dir 
ausführliche Befchreibung ift inzwifchen erfl 
1622 zu Verona in Kleinfolio herausgelom: 
men: Mufseum Calceolarianum Veronenfe. * 

Fu 
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er Brackenhoferſchen Samlung, als eines 
er aͤlteſten an, aber dieſes iſt erſt 1677 ges 
sicht worden (70). . N 
In des Maffei Verona illuftrata. Veron. 
1732 fol.* ſteht IS. 202. Calceolari - - 
fu de’ primi, che raccogliendo grandiſſima 
uentitd d’erbe, piante, minerali, aniına- 
‚li difeccati, droghe rare, cofe impetrite ed 
altre reritä natureli, formafle mufeo di que- 
Ä „to En Derzeichniffe b r 
0) Mon diefem Berzeichniffe habe ich in Phys 
( fit. Sfonom. Bibliotb. LS. 83 Nachricht 
gegeben, wozu ic) nun noch beyfüge, daß 
daffelbe ganz in Yalenzini mufeum mufeorum 
IH S. 69 eingerüdt ift. Das Leben des Elias 
Brackenhoffers ift ausführlich befchrieben in 
AYannöverifchen gelebrten Anzeigen 1752 
©. 1190. | 
Mn >22 20 2 2 > on nn un un un 2m 2 nn nm 


4. 
Schorſte in. 

a aller Pracht der Griechiſchen und RS: 

mifchen Baufunft, die man noch an den 
eberbfeibfeln bewundert, ift Doch ſehr zwei⸗ 
(haft, ob ihre Wohnhäufer Schorfteine, das 
', gemauerte Kanäle oder Röhren ‚ welche 
n Rauch von den Feuerheerden, Kaminen 
id Stubenöfen durch alle Stockwerke: zum 
‚ache hinaus leiten, gehabt haben, die doch 
cht den ſchlechteſten Häufern unferer jegigen 
IT. Theil. et. Staͤd⸗ 
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Städte, und. den wenigſten unſerer Dir. 
feblen (*). Einige haben die Frage ohne m 

fame Unterfuchung entfcheiden wollen. . DE 


“ (*) Den teutfchen Namen leitet Martin in 


ſcuren ſinen Oven und fine Müren, 


nen. Srifch in feinem Wörterbuche macht 
ren, welches urfpänglich niit Scharren di 














philolog. von dem alten Worte Scho 
ber, welches fo viel als Uunterftüßen, befek 
gen, heiffen foll, woben er fi) auf das neig 


gebräuchliche Englifche Wort, to ſhore bu 


ruft. Er hätte auch das gleich bedeutenkl‘ 
Holländifche Wort fchooren anführen 


Mbleitung von dem Worte Schoren, 


8 


nerley geweſen zu fern fcheint. Davon kai 
Schoriifen, Zahnfhoret, Schormaus 

oder Scharmaus. Schorftein wäre-alfo de 
Rauchfang, welcher wegen des Ruſtes dE 
befcharret oder ‚gefcheuret werden muß. & 
ſteht im Sachſenſpiegel: Manlik fol or bw 


dat die Sparken nicht ne in eines andern 
Hof varen. Wer den Vortheil hat Plat⸗ 
teuitfc) zu verſtehen, verfteht diefe Zeilen ganz: 
jeder ſoll ſeinen Ofen und feine Mauren feheurer 


laſſen, damit nicht die Funken in eines au 


dern Hof fliegen können. Inzwiſchen kan 
man hierwider einmwenden, baß Schoorfteen 
im Holländifchen von Ichocren, nicht von 
Ichuuren koͤmt, denn fonft müfte es Tchunr- 
ſteen heiffen, welches Wort auch wuͤrklich 
für Scheuerftein, Reibftein, gebräuchlich if. 
Stein hieß ehemals ein Mauerwerk oder Ge 
bäude aus Stein. Stein oder Windelftein 
war eine fleinerne Treppe, und Stein wi 
| J v 
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"Ian man vermuthen, fagen fie, daß die Roͤ⸗ 
mer, unfere $ehrmeifter in der Baufunft,. 
nicht folten auf Mittel gefonnen und folche 

" gefunden haben, ihre prächtigen Häufer mit 
Den vortreflihen und koſtbaren Verzierungen 
vom Rauche zu befreyen; wie folten fie, wel 
he fih Bequemlichkeit und Wohlleben mit 
Dem größten Aufwande verfchaften, den Rauch 
in Zimmern ertragen haben, der keinen vers 
gnügten Augenblid erlauben fonte; wie folten 
Die Köche in räucherigen Küchen die mannigr 
faltigen fünftlichen Gerichte baben Bergiten 
Tönnen, womit die feinften Wobhlluͤſtlinge ih⸗ 
re Tafeln anfülleten. Aber man muß mit- 
Der. Gefchichte dee Erfindungen und Sitten 
wenig bekant feyn, wenn man eine foldhe 
nackte Vermuthung für einen Beweis anfehen 
Tan. Es ift fehr wahr, daß manche unferer _ 
algemeinen Bedürfniffen den aufgeflärteften. 
Dationen viele Jahrhunderte hindurch gefehlt . 
haben, auch zum Theil noch ganzen Nationen ' 
fehlen. Zudem fönte esıauch wohl feyn, daß 

man vor der Erfindung der Schorfteine andes 

| ve 


oft ein fleinerned Gebäude, Klofter ober 
Schloß genant, wonon das Wort noch in 
den Namen mancher Derter übrig geblieben 
ift, fo wie inunferer Nachbarſchaft: Martens 
ftein, Kloſterſtein, Angerftein. 


'&:2 
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ze num vergeffene Mittel wider den befchwer | 
hen Raud) gehabt hätte. 


Die alten Mauerwercke, die man noch in 
Italien finder, entfcheiden nichts. Von Stadt 
mauren, Tempeln, Amphitheatern, Bädern! 
Waflerkeitungen und Bruͤcken find noch einis 
ge, jedoch nur unvolfommene Weberbleibfel, 
an denen man feine Schorfteine erwarten kan; 
gemeine Wohnhäufer aber find nirgend mehr 
zu finden, als nur im Herkulanum, und da 
fol man feine Schorfteine gefunden Haben (2). 
Eben fo wenig findet man in den Malereyen 
und Bildwerfen der alten etwas, welches eis 
nem heutigen Kamine oder Schorfteine aͤhn⸗ 
lich waͤre. Will man alſo das Alter derſelben 
beſtimmen, fo wird man: dazu die Gruͤnde 
aus den Schriften der Griehen und Römer 
ſamlen muͤſſen. Dieß ift denn feeylich fchon 
von verfchiedenen Gelehrten (?) gefhehn, aber 
Die meiften fcheinen in den Stellen der Alten 

mehr 
(2) Winkelmann in Anmerkungen über bie 
Bäder der Alten. . 
2) Ich will die mir befanten Unterfuchungen 

biefer Frage hier anzeigen, und diejenigen , 

welche ich gelefen und benutst habe, mit eis 

nem Sternchen unterfcheiden. Octavii Fer- 

rarii ele&torum libri duo, Patavii 1679, 4* 


Es find kleine Abhandlungen über —* 


-. ⸗ 
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ehr Entfcheidung gefunden zu haben, als 
an darin finder, wenn man fie ohne Vor⸗— 
U urtheil 


ne antiquariſche Gegenſtaͤnde. Das neunte 
Kapitel des erſten Buchs ©. 32 hat die Ueber⸗ 
fiyrift: Fumaria, feu fumi emiffaria, vulgo 
Caminos „.apud veteres in vfu fuiffe, difpu- 
tatur.. 

Iufi Lipfi epiftolarum ſelectarum chilias. 
1613 in 8° ohne Benennung ded Druckorts. 
In centuria tertia ad Belgas handelt der 75fte 
Brief S. 921 von Schorfteinen, welche der 
Verfaffer den Römern und Griechen ab: - _ 

ſpricht. | | 

Eberharti a Weyhe parergon de camino. 
Um meinen Lefern die Mühe zu: fpahren, 
welche ich bey Auffuchung diefed von Hering 
und andern angeführten Aufſatzes gehabt ba: 

be, ‚melde ic) folgendes. NH. von Weybe, 
- ein gelehrter Edelmann aus unferm Churfuͤr⸗ 
ſtenthum, deffen Verdienſte, Schickfale und 
- Schriften am ausführlichften in Mölleri Cim- 
bria littereta vol. 2 p. 970 erzählt find, 
ließ im Jahre 1612 drucken Discurfus de ſpe- 
euli origine, vfu & abuſu Eberharsi. von 
Weyhe. Hagae Schaumburgicorum ; meift 
ein Alphabet in 4.* Diefe Ausgabe, bie 
nicht, wie Möller fagt, in Braunfchweig 
gedruckt iſt, bat nichts von Schorfteinen,, fo. 
wenig ald ber Nachdruck in Cap. Dornavii 
amphitheatro fapientiae Socraticae ioco -fe- 
riae. Hanoviae, 1619. fol.* I p. 733. Aber 
diefe Abhandlung ift hernady noch zweymal 
gedruckt worden, und.zwar ald ein Auhang 
, 4 €ı3 zu 


Pd 


N 
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urtheil unterſucht. Ich will ſie hier mein 
Leſern zur Beurtheilung vorlegen. 


zu des Verfaſſers Aulicus polĩticus; namlich 
Frankfurt 16015. 4* und Wolferbyti 1622. ff} 
und bey diefen beyben Nusgaben „ work 
Teller die legte nicht gekant bat, findak 
fib ganz am Ende: Parergon de camino, in-N 
quirendi cauffa adietum,'in welchem hırza, 
Aufſatze von 2 Seiten der Berfaffer den Sei 
den, Griechen und Römern Echorfteine ab 
fpricht. Sabricius hatin Bibliograph. antiquæ 
ria weder S. 1004,90 er von Kaminen, nod 

©. 1014, wo er von Spiegeln redet , den 

von Weybe angeführt. 

Balthasfaris Bonifacii ludicra hiſtoris. Ve 
netiis 1652. 4* lib. 3 cap. 23 de caminis p. 
109, uuerbeblid). 

u lIohannis Heringii tralatus de molendinis 
eorumque iure. Francofurti 1663. 4. Sn 
mantifla p. 137, de caminis. 

Pauli Mamusii commentar. m Ciceronis 
epift. famil. lib. 7 epift. 10. ® lengnet die 
Schorſteine und redet von der Weiſe die Zun- 
mer zu erwärmen. 

Perronii fatyrıcon curante P. Barmanzo 
Amftelaedami 1743. 4° Ip. 836, mo Bur⸗ 
mann bie Schorfteine den Alten wit guten 
Gründen abjpricht. 

Mn. Martisii lexicon philologicum. Fran- 
cofurti 1655. fol * unter dem Artikel Ca- 
minus. Ä 

Pancirollss de rebus deperditis edit. Sal- 
man. I tit. 33 p. 77. © 

L'an- 
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Beym Zomer wuͤnſcht Hinffes (2), als 
in det Höhle der Calypfo war, daß er 
. moͤch⸗ 


Fantiquite expliqute par Barnard de Mon» 

8353 Premiere partie pag. 102* glaubt, - 
daß die Niten Schorfteine gehabt haben. 
Sam. Pisisci lexicon. antiquitatum Roma- 
marum, Leovardiae 1713. 2 vol, fol.® I pag. 
335, wo der Artikel cqminus ganz aus Kipfius, 
Serrarius und andehn, ohne eigenes Urtheil, 
zufammen gefchrieben it. 

Antiquitstes Italiae medii aevi, auctore 
Murasorio,. Tom. 2 diflert. 25 p.418.® - 

Conſtantini libri de cerimoniis aulae By- 
zantinge. Tomus fecundus Lipfiae 1754: foL* 
in Reiskii commentar. p. 125. 
a „ tome troifieme. Paris 1753. 

L % 

Deuifche *Enaelopbie DierterBanb. Frank⸗ 

furt 1780. 4* S. 8 

Maternus von Titano Abhandlung: dee 
Roͤmiſchen Witerthümer. Vierter Theil. Als 
tona 1776. 8.9. ©. 945 glaubt die Schor⸗ 
fteine zwar hey den Griechen, nicht aber bey 
den. Römern. zu finden. 

Bibliothegue ancienne & moderne. par Ye- 
an le Clerc. Tome 13 pour l’annfe 1720.®L. p. 
56, wo in dem Nuszuge aus. des Montfau⸗ 

con, antiquite. viele gute ueue Anmerkungen 
beygebracht ſind. 

Dell’ origine di alcune arti priocipeli ap- 

preffo i Veniziani. Venezia 1758. 4 * p. 78. 
Der Verfaſſer iſt Girolamo Zanetti. 


Ec 4 | Rac: 
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möchte den Rauch von Ithaca auffteigen fe 
ben, das heift, er wuͤnſcht fih nach Ithaca 
WMontfaucon mennt, diefer Wunſch fey uw 
verftändlich, wenn man nicht annehme, , daf 
die Häufer in Ithaca Schorfteine gehäabg hät 
ten. Uber fan man den Rauch nicht ebenfalsh, 
auffteigen fehen, wenn er aus Thüren und| 
Fenſtern dringe? Wenn Reifende zur Saf. 
Rauch auffteigen ſehen, fo fchlieflen fie dank 
aus, Daß Land mit menfchlichen Wohnungen f 
in der Naͤhe fen, aber daß diefe Schorfteine 
haben, folgert daraus wohl noch niemand. 
. Herodot (?) erzählt, daß ein König zu 

tebäa einem Bedienten, der feinen Lohn fü 
. derte, aus Spot die Sonne, welche durd 
xoeavcdonm ins Haus fchien, angebothen ha 
be. Da haben einige diefes Wort durd 
Scorftein überfeßt, aber es ſcheint nichts 
mehr als eine Defnung im Dache, ein Raub: 


loch, 


Raccolta d’ opuscoli feientifici e filologici. 
Venezia 1752. 12.” tom. 47, wo ©. 67 deb 
Scip. Maffei Abhandlung über die Scyors 
fteine der Alten fteht. 


(*) Odyfl. I, 58: — ourap Oduoasdc 
Ieuevog x) nunvov amospwexovras voyocs 
Hs yainc. 


(?) Lib. 8 cap. 137 p. 509. nare TIV HaRVo- 
donnv dc rov dinov daexav 6 HAsoc. 
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och, geweſen zu ſeyn, unter welchem viel 
eicht mitten im Haufe, das Feuer angemacht 
vard. Durch einen hohen Schorftein von jeßt 
jebräuchlicher Geftalt, würde die Sonne ihre 
Strahlen nicht haben auf den Boden werfen 
oͤnnen. 
Beym Ariſtophanes (0) will der alte 
—9— iſocleon entfliehen, und zwar durch den 
; da frägt jemand: was raufcht denn da 
im Hanchfange, rozyn? Ich bin der Rauch, 
antwortet der Alte, und will zum Schorftein 
binaus. ber diefe Stelle, welche allerdings 
nach der Ueberſetzung von einem gewöhnlichen , 
Schorftein zu reden fcheint, zumal wenn man 
dabey auf die Erklärung des Scholiaften 
ſieht (7), läßt fich, wie mir deucht, ganz 
wohl von einer Eunftlofen Defaung im Dache 
erklären, wie ſchon Reiske geurtheilt hat, zus 
dem 
© Arifioph. in Vespis v. 139. 6 yap warıjp 
dic TOv imvov EiasAyAuSe. Pater ‚ingreffus eft 
furnum. - - ri vor’ ap 7 nung Yopk ; 
quid inftrepit : fumarium ?_ xarvos Eyay’ 
E£loxopau. fumus egrefflum aucupo. 

(7) De Scholiaf erklärt nanın. durch narvo- 
döxy. Esı d& owiyvosdi; dm) Tüv naysıpl- 
ov, fum? receptaculum, inftar tubi feu ca- 
nalis, ſuper culinam. Alſo der Scholiaft 
fcheint freglich einen Schorftein gedacht zu has 


beri; aber in welchem Jogt hunderte hat die⸗ 
ſer gelebt? _ 5 
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möchte den Rauch von Ithaca auffteigen 
ben, das heift, er wünfche fih nach Ithaca 
WMontfaucon mennt, diefer Wunſch fey unk- 
verftändlich, wenn man nicht annehme, daR 
die Häufer in Ithaca Schorfteine gehäbt haͤt 
ten. Uber fan man den Rauch nicht ebenfalsk. 
auffteigen fehen, wenn er aus Thüren und!. 
Fenftern dringt? Nenn Meifende zur Se F 
Rauch auffteigen ſehen, fo fchlieflen fie danı } 
aus, daß Land mit menfchlichen Wohnungent 
in der Nähe fen, aber dag diefe Schorſteine — 
haben, folgert daraus wohl noch niemand. 
Herodot (?) erzählt, daß ein König zu 
tebäa einem Bedienten, der feinen Lohn for 
derte, aus Spot die Some, welche durd 
xeervcdonm ins Haus ſchien, angebothen ha; 
be. Da haben einige diefes Wort. durch 
Scorftein überfeßt, aber es ſcheint nichts 
‚mehr als eine Defnung im Dache, ein Rauch⸗ 


loch, 


Raccolta d' opuscoli feientifici e filologici. 
Venezia 1752. 12.* tom. 47, wo ©. 67 des 
Scip. Maffei Abhandlung über die Scyors - 
fteine dee Alten fteht. 


(4) Odyfl. I, 58: — durao Odvsosce 
leuevos xa) HARVOV. awoJpanzovrai vojoc 
. Hs Yalyc. 


(?) Lib, 8 cap. 137 p. 509. xæro TIV HARVO- 
voxꝛn &6 rov dınov daexymv d AFAroc. 
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och, geweſen zu ſeyn, unter welchem viel⸗ 
eicht mitten im Hauſe, das Feuer angemacht 
vard. Durch einen hohen Schorſtein von jetzt 
jebräuchlicher Geftalt, wuͤrde die Sonne ihre 
Strahlen nicht haben auf den "Boden werfen 
oͤnnen. 

Beym Ariſtophanes (0) will der alte 
Döilecisn entfliehen, und zwar durch den 
rvob; da frägt jemand: was raufcht denn da 
im Hanchfange, zozyn? Ich bin der Rauch, 
antwortet der Alte, und will zum Schorftein 
binaus. Aber diefe Stelle, welche allerdings 
nach der Ueberſetzung von einem gewöhnlichen. 
Scorftein zu reden fcheint, zumal wenn man 
dabey auf die Erklärung des Scholiaften 
ehe (7), laͤßt fih, wie mir deucht, ganz 
wohl von einer Funftlofen Defuung im Dache 
eillaͤren, wie ſchon Reiefe geurtheilt hat, zus 

dem 
(°) Aritoph. in Vespis v. 139. 0 yap warjp 

&is rov Imvov EiasAyAude. Pater ingreflus eft 

furnum. - - ri wor op 7 nomum Yoga; 


quid inftrepit fumarium? xarvog Zyay' 
&£toxonoi. fumus egreflum aucupo. 


(7) Der Scholiaft erklaͤrt uuwvy durch —XRX 
dox. Esı dE awAyvosdi; Em) Tüv uaysıpl- 
wv, fumf receptaculum, inftar tubi feu .ca- 
nalis, fuper culinam,. Alſo der Scholiaft 
ſcheint freglich einen Schorftein gedacht zu has 
ben; aber in welchem Jahrhunderte hat die⸗ 
ſer geleb bt? Ce5 
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welches den Ausgang des Rauches durch 
Fenſter (UT) artig ſchildert. 


Dieß find, fo viel ich weis, alle diej 
Stellen, welche man aus Griechiſchen Sch 
ſtellern uͤber dieſe Frage biehrr beygebracht 
Weit gefehlt, daß fie ſolten den damalige 
Gebrauch der Schorſteine beweiſen, fo zeiga 
fie viel mehr Das Gegentheil an, welches nedF- 
wahrjcheinlicher wird, wenn man die tateinik 
ſchen Schriftiteller zu Rathe zieht; Denn bak 
diefen fommen Gründe vor, welche zufammal. 
‚genommen völlig beweifen, Daß wenigſten 
in Rom zu ihren Zeiten Wohnhäufer ohnh 
Schorſteine gewefen find, Die Doch gewiß d 
Roͤmern nicht würden gefehlt haben, weni 
fie jotche ben den Griechen gefunden hätten! 
Ich will zuerft Diejenigen Stellen, welche beym 
| erſten 


— 


(IT) Anthol. lib. 2 cap. 32 pag. 229. 
Toy Asmrov Quaüvra TO vüp TlpdxAov Fpey 
6 KxTVOc , 
Ka) die Twv Jvpidav EvIsv aryAIay Exam. 
Alta pölis verlin mopocevsfaro na) di 
Ensivng 
Tlpoauxre3n TewIeis uuple Tas Aaron. 
Proclum tenuem fufflantem ignem fumus rs- 
puit, & per feneftellas abiit in atra, vbi cum 


vix per nubes defcendiffet, vulneribus mill- 
bus ab atomis eft affeitus. ' 


⸗ ⸗ 
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ſten Aublide meiner Behauptung zu wider; 
rechen fcheinen, anführen und erflären. 


Als die Triumviri, fagt Appian (12), die 
on ihnen in die Acht erflärten durch die Sol⸗ 
aten auffuchen und ermorden lieflen, verftecks 
en fich jene theils in Brunnen, theils in den 
Schlamgraben, .theils ds xamvmdeas una- 
eDies #1 Tav Teyay Twıs xeemjscı [Buo- 
wevauıs. Diefe Worte überfeht Serrarıus, 
ver fie als einen unmwiderleglichen "Beweis Der 
Schorſteine anſieht, in fumaria fub tedto, qua 
eilicet fumus e tedto evolvitur. Uber die 
wahre Ueberfegung ift fumola coenacula. Die 
sornehmen Römer fuchten fich in den. räuches 
rigen Zimmern , im oberften Stockwerke der 
Häufer, unter dem Dache zu verbergen, wo 
fonft nur arme Leute wohnten, in Vertrauen, 
was Juvenal X, 17 fo ausgedrücdt bat: 
rärus venit in coenacula miles, 

Ehen fo unrichtig bat man faft jede Stelle 
der Alten, wo von dem aus Häufern auffteis - 
genden Rauche die Rede ift, auf Schorfteine 
deuten wollen, nicht anders, als ob er nicht 
durch Fenſter urd Thüren dringen fönte. Se⸗ 
neca (1?) fchreibt: ich hatte ‚geftern einige 

W Freun⸗ 

(2) De bellis civil. lib. 4 p. 962 edit. Tollii. 


(1?) Epif. 64 p. 491: Intervenerunt quidam 
ami- 
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Nam vaga per veterem dilapfa fla 
culinam 

Vulcano, fummum properabat lamben 
tectum (*). 


Härten die Roͤmiſchen Häufer Schorfteine ee) 
babt, fo würde Vitruvius gewiß nicht unten! 
laſſen haben, ihre Anlage zu lehren, Die wi 
mweilen mit nicht geringen Gchwierigfeiten' 
verbunden ift, und einen Einfluß auf die gan: 
ze Einrichtung des Gebäudes hat; aber a: 
hat nicht ein Wort davon, fo wenig als “u! 
lius Dollup, der doch fo forgfätig die Grin! 
chiſchen Namen aller Theile eines WBohnpen 
fes gefamlet hat, und Grapaldus, der in 
neuern Zeiten eine ähnliche Samlung late | 
wifcher Benennungen gemacht bat, weis feir 
lateinifches Wort für den jetzt üblichen Rauch⸗ 
fang anzugeben (1°). ' 


Hier will ich nun einem Einwurfe begeg: 
nen, Der vermuthlich fehon einigen Lefern bey: 
gefallen feyn mag, nemlich, ob nicht ve- 
Muvos, caminus, einen Schorſtein bedeute; 


auch 





(*) Horat. lib. 1. fat. 5, 72. 


("®) Francisci Marii Grapaldi de partibus aedi- 
um libri. Ich fenne eine Ausgabe, melde 
zu Parma ohne Fahrzahl in Kleinquart ges 
druckt if. Hieher gehött lib. 2 cap. 4 de 
coquina. 
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* wil ich auf die Frage antworten ; wie 
je Alten ,. vornehmlich die Roͤmer, ohne 
Schorfleine, ihre Zimmern erwärmt ıbaben. 
‚eeninus bedeutete, fo viel ich finden fan, 
rfütich einen chemiſchen oder metallurgifchen 
‚fen, der zur-Ausichmelzung und Bearbeis 
ing der Metalle diente, worin die Tiegel 
efegtund die Schlacken gefchieden wurden, als 
zauch einen Schmiedeofen (19); zweytens 
edeutete er allerdings einen Heerd oder, wie 
dir noch jetzt reden, einen Kamin, der zur 
Erwärmung der Zimmern diente, wozu man 
sıch tragbare Defen oder groffe Feuerbecken 
atte, worin man entweder glühende Kohlen 
chüttete, oder worin man Hol; anzündete, 
ınd fie erft aledann , wenn dieſes abgebrant 
ind in Kohlen verwandelt war, ins Zimmer 
zrachte. Bey allen dieſen ift aber hirgend eis. 
ne Spur von einem Schorfteine. 


Eben daher rühren die vielen Klagen der 
Alten über den Rauch. Vitruvius (29), 
wo 
(7?) Dahin gehoͤret Plin. hiſt. nat. XXXUT, 
4; imgleicben Virgil aen. 3, 580: ruptis. 
flammam exfpirare caminis, und Juvenal 
fat. 14, 117: 
Sed crefcunt quocungue modo , maioraque 
fiunt _ 
Incude aflıdua, femperque ardente camino. 
(29) lib. 7 cap. 3: Coronarum aliae funt pu- | 
U. Theil. Dd rae, 
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wo er von den Einfaflungen und B 
gen der Zimmern redet, warnet ausdrüdlid 
nicht Bildwerke oder Schnitzwerke, fon 
nur einfache £eiften in folchen Zimmern 
Bringen, mo Feuer gemacht und viel Licht 
brant würde, weil Doch alles bald mit Rat 
überzogen würde und alfo zu oft gereinigt eo; 
Den muͤſte; hingegen erlaubt er Schuikweh, 
in Sommerzininiern, wo nichts vom Raudı; 
zu fürchten wäre. Wir aber, bey dem Gei 
brauche der Schorfleine, verzieren fo gar Dur 
Einfaflungen unferer Kantine und Windöfe:. 
mit Bildwerken, Malereyen and Wergoldur. 
gen, ohne daß fie vom Rauche leiden. 2a, 
den Alten im, Gegentheil finder man überd 
Beweiſe, daß alle Sachen und Gerärh 
J Da 
ne, alige eaelatae. Conclavibus, vbi ignis, 
& plurima lumina funt ponenda, porae fie- 
ri debent, vt ene facilius extergantur. In 
weltivis & exedris, vbi nullus ignis vfus, vbi 
minime fumus eft, nec füligo poteft noc# 
re, ibi caelatae funt faciendae. Semper enim 
album opus (Stukaturwert) propter füper- 
biam candoris, non modo ex propriis, fed 
etiam ex alienis aedificiis concipit fumuın, 
‘Cap. 4: Tricliniis hibernis non eft vtilis illa 
eompofitio , nec megalographia, nec came- 
Tarum coronsrio opere fimilis ornatus, quod 
‚ea & ab ignis fumo, & ab luminum crebris 
‘ fuliginibus corrumpantur. Man erfenne 
hieraus auch, wie unvollommen damals noch 






die Erleuchtung gewefen ſey. 


J 
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—8 
cher und Wände bald mit Ruß uͤberzogen 


urden. Davon waren nicht einmal Die Bil⸗ 
e der Vorfahren, imagines maiorum, , ficher, 
e, ungeachtet. fie nur in.den Häufern Der 


zornehmen waren, und zwar im, Atrio (*), . 


sh dazu in Echränfen fanden, räucherig 
aren und mit Mecht fumolae genant wurden 
21), Alſo muſte der Rauch im ganzen Hau⸗ 
herum ziehen. In den Häufern mohlhas 

ender Familien ließ man es wohl gewiß nicht 
n Reinigung fehlen; aber fchon Die Häufer 
cher Familien, die nicht zu den gemeinen 
nd aͤrmſten gehörten, werden als räucherige 
a und 


(*) Auch der Namen Atrium ſoll daher entſtan⸗ 
den ſeyn, weil da alles von Rauch ſchwar 
war, Isidorus XV, 3: Atrium alii quali 
ab igne atrum dixerunt. Atrum enim fit ex 
fumo. Diefe Ableitung bat au Servius 
aen. 1, 730: ibi & culina erat; vnde & atr® 
um dictum eft, atrum enim erat ex fumo, 


(27) Seneca ep. 44: Non facit nobilem atri- 
um plenum fumofis imaginibus. Cicero in 
Pifon. cap. I. Obrepfifti ad hönores errore 
hominum, commendatione fumolarum ime- 
ginum, Juvenal. fat. 8, 6: ' 

Quis fruftus generis tabula iactare capaci 
Corvinum, pofthac multa contingere virge 
Fumofos equitum cum di£tatore magiftros, 
Si coram Lepidis male vivitur? 


„da 





Dacher und Wine vel Rus waren; mal 
nante Be ſchparze Dänier, io wie man in Rap 
land Die Eruben der gemeinen teure, Die clee 
de Defen haben und vem Tanuenhelie, was 
zur Erleuchtung tıenet, anĩ aleiche Weiſe anf 
färbt werten, Schwarʒſtuben zu neun 
wiegt CE 8 
at 


(2?) Beam Ariſtopbanes ia Equinbus ber | 
fen Hänier aemeis er Leute, TM usb y- 
zic.z, weil yob, feiiginoium aut fuscum | * 
deutete. Man ſebe Icc. Hajzei fl de doli 
ha ditati ne Diogenis m Heui Poea: 
tom. I p. 5795. Aub warden fie aflz’u 
wegen bed Rauchs genant Lucopkres C- 
70 und 1190. AsrzJe:; 2327082, domic 

Lum fuliginsfum, fümt bey omer ver 
Iliad. 2, 414, woie.bri und ı, 203 ber Eco⸗ 
lieft diefen Beynamen aqarz ricbrig elürt: 
ar) Tiv uelzives Im Urs 7II α, SEI 
niam a fumo reddebanzur nigrae. Was du⸗ 
fer Urſache ſoll, nad) dem Ecdyosiaften des 
QAppollonius Abod. 2, 1059 der mittelñe 
Ballen des Dadyes xei.2)::> genaut im. 
Columella de reruf. 1, 7 iagt: fuligo,quse 
ſupra focos tedis inhaeret; bey ung if be 
Ruß im Zchoriteine und der Ofenroðhre, nid 
an ber Dede der Zimmern. Ovidius Falftor. 
5, 505: 

Tedta fenis fubeunt, nigro deformis fu- 








Ignis in hefterno flipite parvus erst. 
Prim. 
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> Ben fo tauchvollen Häufern wird es ber 
greiflich, wie die Alten nicht allein viele Eß⸗ 
waaren, fondern auch eine Menge Holz zu 
allerley Fleinen umd groffen Grrärhfchaften 
durch Rauch haben ausdörren und härten 
tönnen. So mard das Holz zugerichtet, 
was zu Pflügen, Wagen und Schiffen bes 
. ſtimt 
Priap. carmen 13, 10 p.81 Ä 
Nigra fornicis oblitus favilla. 
Apuleius 1 metam. In cuius hospitio nec für. 
mi, nec nidoris nebulam vererar. Quintil. . 
declamat. 13 p.-275: Volui relinquere avj- 
tos lares & confcios natalium parietes, &ip- 
fam nutriculam cafam, & fumofa tecta, & 
confitas meis manibus arbusculas’ transferre 
deftinstus exul decreveram. Horat. od. 4, 
Il, 10: . 
Sordidum flammae trepidant rotantes 
Vertice fumum. oo 
Man Tan fagen,, das find Befchreibungen 
armfeliger Hütten, die bey uns auch fhwarz ' 
genug find; aber doc) nicht alle fü raͤucherig, 
nicht fo mit Ruß auswendig und inwendig 
überlegt; zwar wohl noch in einigen Dörfern, 
wo der Rauch) eben den Ausgang hat, deſſen 
fi) der. Hausherr bedienet; aber doch nicht 
in unfern Städten, deren gemeinften Häufer 
man ehr fchmußig , ald räucherig nennen 
‚möchte. Jene Stellen der : Römer reden 
meiften® von. Stadthäufern. Das Haus, wor⸗ 
in Horaz feine Phyllis bewirthen. wolte, war 
wahrlich keine fchlechte Hütte; ridet argento . 
dömus , fagt er ihr kurz vorher. 
Dd 3 


1 


⸗ 
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ſtimt war, und fo gar dasjenige, 
Ruder und Etenerruder gemadht ” 
ſolten (2?). Aus dieferlirfache wurden ii 

Kauchfammern für Zleiih und Bein, | 
die Huͤhnerſtellen, denen der Rauch gut fer 
fol, neben Dem Feuerheerde oder der Küdık 
angelegt, wo es au Rauch nicht fehlte (?*).E. 
Mau Fönte fagen, aud unfere Hauchfauh 
mern würden am Schorfleine angelegt, um, 
den Rauch aus demfelben hinein zu leiten; 
aber eben wegen Diefer kuͤnſtlichen Leitung, 
wovon gar feine Sour bey den Alten vorkämt,: 
find wir nicht gendchigt, die Rauchkammen !- 
ueben dem Feuerheerde oder der Küche any: 

legen; 











(33) Hefiodi opera & d. v. 627: 
Ilydadsov d’ duspyis; Urtp marVöv xosun 
varIaı. 
Clavum fabrefatum fuper —— ſaspen- 
to. 
Eben fs ſagt Virgil I Georg. 175: 
Et (üspeafa focis euploret robora fumus, 
(?*) Columella 1, 6, 20 p. 406: Apothecae 
redte fupesponentur his locis, vnde plerum- 
que fumus exositur, quonism vina celerius 
vetuftescunt, quae fumi quodam tenore prae- 
eocem maturitatem trehunt. Eib. 8 cap. 3 
p. 636: Gallinaria iunda fint es furno, vel 
eulinse, vt ad avem perveniat famus qui eſt 
huic generi praecipue falutaris. - -— Huic 
sutem focus applieetur tam longus, vt nec 
impediat praedidos aditus, & ah ea fnmus 
pervcniat in vtramque cellam. 
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legen; wir bringen fie auf dem hoͤchſten Bo⸗ 
den an, wo der Raum weniger werth iſt. Im 
Gegentheil muſten die Alten ſolche Zimmern, 
worin Sachen, welche keinen Rauch litten, 
verwahrt werden ſolten, vorſichtig vom Heer⸗ 
de und von Schwitzſtuben, wo faſt immer 
Rauch war, entfernen, da wir hingegen nicht 
ſelten neben der Kuͤche faubete Zimmern bas 
ben (25). 2* | . 
Ä Nun wird. es begreiflih,, worum die Als 
ten fo viel. auf: duͤrres Holz, welches nicht 
raucht, gehaltenbaben. Dergleichen wünfchen 
wir zwar noch jegt zu haber, und fchägen eben " 
Deswegen Das Holz der weiflen Weide und 
der Erdmeide (Salix alba und triandra), weil 


es 


(35) Columella 1, 6, 11 p- 4053 Eadem ratio 
'eft in plano fitae vinariae cellae, quag fub- 
mota procul eſſe debet a balneis, furno, 
fterquilinio, reliquisque immunditiis tetrum 
odorem ſpirantibus. Das Dehl folte nicht ges 
rinnen, dennod) aber durfte.man keine kuͤnſt⸗ 

liche Erwärmung anbringen, weil es fonft, 
durch Rauch. und Ruß Schaden nehme, die 
alfo damals unzertrenbare Wuͤrkungen einer 
Zünftlichen Erwärmung waren. Columellal,, 
6, 18: Oleum quod minus provenit, fi con- 
gelatur, fracescet. Sod vtcalore naturali ef 
opus, qui contingit ‚Poftione caoli & decli- 
natione, äta non eft opus ignibus ac flam- 
mis, quoniam fumo & fuligine fapor elei 
corsumpitur. 0 


Dd 4 
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und ſchwarze Wohnungen geſchildert, deren 
Daͤcher und Waͤnde voll Ruß waren; man 
nante fie ſchwarze Haͤuſer, fo wie man in Ruß 
land die Stuben der gemeinen feute, die elen: 
de Defen haben und vom Tannenholze, was 
zur Erleuchtung dienet, auf gleiche Weife ges 
färbt werden, Schwarsftuben zu nennen 
pflege (??). ö 

. By 


(22) Benm Ariftophanes in Equitibus heif: 
fen Häufer gemeiner Leute, yirzs und yu- 
w&pıe , weil yoıb, faliginofum aut fuscum bes 

. deutete. Man fehe Jac. Hafaei difl. de doliart 
habitatione Diogenis in Heumanni Poecile 
tom. I p. 595. Auch wurden fie usAxIon 
wegen des Raus genant. Lycophron Cafl. 
„70 und 1190. MsAuJpov &ıJoAnsy; domicı 
lium fuliginsfum, fömt beym Homer vor 
Iliad. 2, 414, wofelbft und ı, 304 der Schos 
liaft diefen Bennamen ganz richtig erklärt: 
ro Tou usAulvsoyas Umo ToU aumyoUv, QUO- 
niam a fumo reddebantur nigrae. Aus dies 
ſer Urfache Toll, mach dem Scholiaften des 
Appollonius Ahod. 2, 1089 der mittelfte 
Dalken des Dached uEAuIpov genant feyu. 
Columella de reruß.1, 7 fagt: fuligo,quae 
fupra focos tectis inhaeret; bey uns ift der‘ 
Ruß im Schyorfteine und der Ofenroͤhre, nicht 
an ber Dede der Zimmern, Ovidius Faftor. 
5, 505: 

Tecta fenis fubeunt, nigro deformia fu- 


mo; 
Ignis in hefterno ftipite parvus erat. 
Prian. 
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* Ben fo kauchvollen Häufern wird es bes 
greiflich, wie die Alten nicht allein viele Eß⸗ 
\waaten, fondern auch ‘eine Menge Holz zu 
alleriey Meinen und groffen Grrärhfchaften 
Durch Rauch haben ausdörren und härten 
koͤnnen. So ward das Holz zugerichtet, 
was zu Pflügen, Wagen und Schiffen bes 
| ſtimt 
Priap. carmen 13, 10 p.81 . 
Nigra fornicis oblitus favilla. 
Apuleius 1 metam. In cuius hospitio nec fu⸗ 
mi, nec nidoris nebulam vererar. Quintil. 
declamat, 13 p.-275: Volui relinquere avj- 
tos lares & confcios natalium parietes, &ip- 
fam nutriculam cafam, & fumofa tecta, 
confitas meis manibus arbusculas’ transferre 
deftinstus exul decreveram. . Horar. od: 4, 
.il, Io: ‘ 
Sordidum flammae trepidant rotantes 


Vertice fumum. Ä 
Man Fan fagen,, das find Befchreibungen 


armfeliger Hütten, die bey uns auch ſchwarz 


genug find; aber doch nicht alle fo raͤucherig, 
nicht fo mit Ruß auswendig und inwendig 
überlegt; zwar wohl noch in einigen Dörfern, 
wo der Rauch eben den Ausgang bat, Heilen 
fih der. Hausherr bebienet; aber doch nicht 
in unfern Städten, deren gemeinften Häufer 
man ehr fchmugig , ald räucherig nennen 
‚möchte. Jene Stellen ber : Römer reden - 
meiſtens von Stadthäufern. Das Haus, wors 
in Horaz feine Phyllis bewirthen wolte, war 
wahrlich Feine fchlechte Hütte; ridet argento . 
dömus , fagt er ihr kurz vorher. 
D 


d 3 


⸗ 
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in befondern Buden, welche tabernae 
liariae hießen, verfauft, und Die Zuberei 
dDiefes Holzes fo wohl als die Verhan 
deſſelben, machte ein Gewerb gemeiner tan 
aus, welches 3. B. der Vater des Kaifm 
Pertinax getrieben hat (2?) Wo man Ä 
ohne ſolches zugerichtetes Holy machen muß. 
wie es denn verunurhlich für Därftige Fam 
lien zu theuer gemefen ſeyn maq, da fehlten 
auch nicht an Klagen über Rauch, ge h 


Holz ward ſchon damals, fo wie jetzt in Im: . 
fterdam, nad den Gewichte angegeben, uf 
zugemogen; bingegen die coftilig wurde, 
wie Kchlen, gemeffen. Marzial. epigr. ih 
13, 15: Ligna acapna. 
Si vicine tibi Nomento rura colunter, 
Ad villam moneo, ruftice, ligns feras, 


In der genanten®egend ſcheint Fein guted Hol; 

ewefen zu ſeyn, fo daß ınan gedörretes tan: 
en muſte. Einige haben hieraus ſtchlieſſen 
wollen, die acapna muͤſten nicht theuer gewe⸗ 
ſen ſeyn, weil ſie hier dem Bauer angeprie 
fen werden. Aber bier iſt ja die Rede von 
dem Beſitzer eines Landgutes, der wohl ge 
dörreted Holz kaufen Eonte. 


(*?) Iul. Capitol. in vita Perein. cap. 3: Nam 
pater eius tabernam cottiliciam (co£tilisriam) 
in Liguria exercuerat. Sed pofteaquam in 
Liguriam venit, multis agris coemptis, . ta- 
bernam paternam manente forma priore, in- 

finitis 
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Throͤnen erregte; ſo ging es dem Soraz auf 
der Reiſe in einer armſeligen Herberge (20). 


So Anvolkommen alles bleibt, mas mau 
von der alten Weiſe die Zimmern zu erwärs 
men, aus den Schriften der Griechen und La⸗ 
teiner zufammen fuchen fan, fa fiebt man doch 
Daraus, Daß man fic) gemeiniglich eines groſe 
fen Feuerbeckens oder tragbaren Dfens bedient 
bat, in dem man entweder Holz anzündete 
and abdrennen ließ, ehr man ihn ins Zimmer 
brachte, oder den man mit glühenden Kohlen 

anfuͤllete. Als Alerander, der Grofle, von 
einem Freunde im Winter bewirthet ward, 
Da die Witterung kalt und rauh war, und 
man 

finitis nedificiis cireumdedit; fuitque illic per 

triennium & mercatys eft per fuos Servos, . 

Vorber faat Capitolin, der Vater habe li- 

gnariam negotiationem getrieben. Man fes 


be des Salmafius und Eafaubonus Aumer: 
Zungen. 


(3°) Horar. I fatyr. 5, go: | 


- nifi nos vicina Trivici 
Villa recepiflet „ lJacrimofo non fine fu- 
mo; 
Vdos cum foliis ramos vrente camino. 


Plusarch. (ympol. lib. 2 cap. 1 p. 632: La- 
co gymnafii praefefto, qui ligna non fuman- 
tia, Eure elle, praebuerat,, id fe vitio da- 
re fimulens, harum cauffa, inquit, apud 
vos non licuit lacrimare, 
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man zur Erwärmung ein Meines Geneibedan, 
mit wenig Kohlen herein brachte, fcberzteah 
darüber, und foderte Weirauch, um anzudesk 
ten, daß Das Feuer firh befler zum räuchern,f, 
als zum einheißen ſchicke (Su). So rühmmf: 
Anacharſis die Griechen, daß fie den Raudı. 
darauſſen lieflen, und nnr das Feuer in ihrk 
Häufer brächten (22). Der tolle Verſchwer 
der Heliogabalus ließ in ſolchem Dfen fat} 
der Koblen Indiſche Gewürze und fFofibare 
Rauchwerke anzuͤnden (22). Merkwuͤrdig if 
auch, daß man in einigen Zimmern des Her 
kulanum Kohlen gefunden bat, wie Winkeb 
mann erzählt, nicht aber Defen oder Kami⸗ 
ne. Da man nun noch jeßt im Orient un 
in Perfien feine Europäifche Defen bar, un 
es gewiß ift, daß daſelbſt Die uralten Sitten, 
Gebräuche und Hausgeräthe fa unverän: 
detrt 
(25) Plurarch. apophtheg. p. 180: Hyeme in ma- 
gno gelu exceptus convivio ab amico quo- 
dam, cum is focum ignemque exiguum (o- 
ogäpav dE ‚minpav no müp oLiyov) intuliflet, 

aut ligna eum, aut thus adferre iusſit. 






(??) Plurarch. fympos. lib. 6,7 p. 692: Ana- 
charlis ille fapiens alia Graecorum inftitute 
reprehendens, prunas laudavit, quod fumo 
exclufo, domi ignem portarent. 


(?3).Ael. Lamprid. vita Heliogab. cap. 31: Odo- 
res Indicos fine carbonibus ad vaporandas ze- 
tas iubebat incendi. 
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Dert beybehalten ſind, ſo kan man vermuthen, 

Daß die noch jetzt daſelbſt gebraͤuchliche Weiſe 
ſich zu erwaͤrmen, eben dieſelbe iſt, deren ſich 
die Alten bedient haben. Sie koͤmt auch wuͤrk⸗ 
lich mit den Nachrichten der Alten uͤberein, 
und erlaͤutert ſolche, daher ich hier die Be⸗ 
ſchreibung, welche Della Valle gegeben 
hat, weil ſie die ausſuͤhrlichſte iſt, einruͤcken 
will (3*). 


Die Perfer machen das Feuer in ihren 
„Gemaͤchern nicht in Caminen, wie wir, fons 
„dern in einem Ofen in der Erde, den fie Ten⸗ 
„nor nennen,, nemlich in einem entweder viers 
„ecfigten; oder runden Loche an, welches zwey 
„Spaunen tief oder noch etwas tiefer, und ei⸗ 
„ner Roͤmiſchen Faßtonne nicht ungleich iſt. 
„Damit nun dieſe Grube deſto ehr und ge⸗ 

o„ſchwinder Hitze gebe, fo ſetzen fie ein gebran⸗ 
tes irdenes Gefaͤß hinein, welches eben ſo 
„groß als das Loch iſt, legen entweder gluͤhen⸗ 
„de Kohlen darein, oder machen ein Feuer von 
„Holz und andern Materien, die gern brens 
„nen, an. Wenn Diefes gefchehn,, deefen 
„fie Diefes Loch oder den Ofen mit einem hoͤl⸗ 
„zernen Deckel, wie ein Meiner niedriger Tifch, . 
„zu, und legen eine groffe mit Baumwolle 
„geitepte Decke darüber, Die von allen Seiten 
„weit 


—8 Reifen det Della Valle. Zweyter Theil. 
Senf 1674- fol.* ©, 8. 


! 
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„weit bis auf die Erde herab Hänger: Dj 
„fe Decke macht, daß die Wärme, wir i 
„einer Stube zufammen bleibt, und das ga 
„ze Gemach erwärmet. Die Leuthe aber 
„darin effen, oder. Gefpräch mit einander| 
„ten, ja auch etliche, die Darin ſchlafen, Tegaı 
„fich auf die Erde über diefen Teppich nieder, 
„und Sehnen fih mit den Schultern an di 
„Wände, auf vierelfichten Kuͤſſen, wie ſe 
„fonft zu figen pflegen, weil dieſer Tenner je 
„Derzeit an einem folchen-Orte gemacht wirt, 
„daß er in gleicher Weite von Der Wand de 
„Gemachs zum wenigften auf beyden Seiten 
„ftebt. Diejenigen nun, welche nicht hart 
„frieret, thun nur die Füfle unter diefe Dedı 
„andere aber, die.mehr verfroßren find, fe 
„nen die Hände darunter fleden, oder mi 
„dem ganzen teibe unter Diefelben Friechen 
„Uuf ſolche Weife nun breitet ih, ohne eini 
„ges Ungemach des Kopfes, über Den ganzeı 
„Leib eine fo dDurchdringende und liebliche Wär 
„me aus, daß ich im Winter niemals etwa: 
„angenebmeres verfucht habe. Die aber, wel 
„he keiner Wärme bedürfen, laffen auf ihre 
„Seite die Decke auf die Erde niederfallen 
„und genieflen alfo, ohne einige LUngelegen 
„heit von der Hiße, der mittelmäffig warmer 
„Luft des Zimmers. Sie haben auch nod 
„ein anders Mittel, wenn es von nöchen if, 


„Feuer 


— 
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gener zu ſchuͤren und anzublaſen. Naͤmlich 


<„durd eine Meine Roͤhre unter der Erde, wel⸗ 


Re. „che zu unterft in Dem Tennor oder Dfen ans 
& „fängt, und bis oben an das Eſtrich, ſo weit 


* 


„man will, gehet, dergeſtalt daß der Wind, 


. „wenn man -darein bläßt, weil er feinen ans ' 


„dern Ausgang findet, Das Feuer von Stun: 


„de an anzünde. Wenn man nun Diefen 


„Ofen nicht mehr brauchen will,. fo decken fie 


„die beyden Löcher, fo wohl die groſſe des 


„Dfens als die Feine der Roͤhre, die den 
„Wind in den Dfen treibt, mit einem platten, 


„zu diefem Ende gemachten Stein zu, daß  _ 


" „man fihwerlich etwas davon gewahr werden 


„fan, oder einige Ungelegenheit Deswegen 
„fpübret, fonderlich in diefen fanden, wo 
„fie das Efterich der Gemaͤcher allezeit mit 
„Teppichen zu bedecken pflegen, die Wände 
„aber nur weiß tündhen. An manchen Orten 
„brauchen fie dieſe Defen ftat einer Küche und 
„fegen Keffel daradf: Ingleichen brauchen 
„fie auch dieſelben Brod darauf zu baden, 
„weswegen fie diefelbigen mis einem geoffen 
„Bleche zudecken, auf welches fie den Teig 
„iegen. Wo das Brod dicker ift und mehrer 
„Hiße „berarf, backt man es in dem Dfen 
ſelbſtꝰ (25). — Ich merke noch an, daß 


die 
c °) Dan ſehe auch Tavernier Reiſen. —— 


J 
J 
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„weit bis auf die Erde herab haͤnget. Die 
„fe Decke macht, daß die Wärme, wie in 
„einer Stube zufammen bleibt, und Das gan 
„ze Gemach erwärmet. Die feuthe aber, die 
„darin eflen, oder Geſpraͤch mit einander bat 
„ten, ja aud) etliche, die Darin fchlafen, legen 
„fich auf die Erde über diefen Teppich nieder, 
„und lehnen fi mit den Schultern an die 
„Wände, quf vierelfichten Kuͤſſen, wie fie 
„fonft zu fißen pflegen, weil diefer Tennor je: 
„derzeit an einem fülhen- Orte gemacht wird, 
„daß er in gleicher Weite von der Wand des 
„Gemachs zum wenigften auf beyden ‚Seiten 
„fehlt. Diejenigen nun, welde nicht hart 
a„frieret, thun nur die Fuͤſſe unter diefe Dede 
„andere aber, die.mehr verfrohren find, koͤr 
„nen die Hände darunter ſtecken, oder nik 
„dem: ganzen $eibe unter Ddiefelben Friechen. 
„Auf ſolche Weife nun breitet ſich, ohne einis 
„ges Ungemach des Kopfes, über den ganzen 
„Leib eine fo dDurchdringende und liebliche Waͤr— 
„me aus, daß ich in Winter niemals etwas 
„angenehmeres verfucht habe. Die aber, wel: 
„he keiner Wärme bedürfen, laſſen auf ihrer 
„Seite die Decke auf die Erde niederfallen, 
„und geniefien alfo, ohne einige Ungelegens 
„heit von der Hiße, der mittelmäffig warmen 
„Luft des Zimmers. Sie haben auch nod) 
„ein anders Mittel, wenn es von nörhen iſt, 
„Feuer 
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ren Käufern bedient, und die Prieſter ſolche 
Nach im Tempel gehabt haben (20). 


J Uebrigens haben Diejenigen, welche vor 
wir Diefen Gegenftand abgehandelt haben, 
"manche Stellen aus Griechifchen und Lateinis 
fhen Schriften beygebracht, welche zwar von 
einem zur Erwärmung angemachten Feuer res 
den, aber nichts beftimtes oder entfcheiden- 
Des darüber enthalten, welche ich eben deswe⸗ 
gen auch Hier übergehe (?7). Geſetzt, daß 
auch ein oder der andere Ausdruck fich mit 

einis 


le fophaon für des carrenux. On peut met- 
tre d la fois les pieds & les mains fous la 
couverture qui, enveloppant le brafier de 
toute part, entretient une chaleur douce & 
durable. Le Tendour eft principalement à 
Yufage de’ femmes, qui pendant l’hyver y 
paflent presque toute la journ&e & broder ou 
& recevoir les vifitesde leurs amies. 


(3°) Zum Beweiſe beffen führt Saber in Ars 
Aologie der Hebräer. Halle 1773, 8 &. 
432 an: Kelim V, ı und dafelbft Maimonis 
des und Bartenora ©. 36 nach der Surenh. 
Audgabe. Tamid. c. 1. vergl. Othon. Lex. Rab- 
bin. p. 85. | u | 
(37) Zur Probe mögen folgende Stellen bienen. 
Horaz 1 Od. Y, 5: 
Diffolve frigus, ligna füper foco- 


Large gone. — — . Ä 
U, Theil. " Ee be⸗ 
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find von einer fo groſſen Bequemlichkeit ud 
Nußbarkeit, und in den meiften Sällen fo | 
anzubringen, daß fie, wenn fie wuͤrklich 
kant geweſen wären, unmöglich lange hära 
felta 


oder Dfen mit einem Schorfteine unmödglid 
geweſen. 


Eine Stelle von mancherley Auslegungi 
folgende bey Atbenäus lib. 12 p. 519: Apus 
Sybaritas reperta funt cava & angufta coe 
nacula (#VeAos), in quibus tantisper dun 
menfis accumberent calore foverentur. Da 
lechamp meynt, wuveAo: wären poeles de 
Tranzofen: locus in aedibus hypocauffto te 
pens, in quo per hyemem prandetur ac coe- 
natur , quod adverfus frigora praefidium u 
Germania vbique adhibetur. Alſo une 
Etuben miteinem Dfen. Caſaubonus ak 
Animad. in Athen. 12 cap. 3 p. 833 ſagq 
ed wären Badewannen geweſen, folia au 
cellae fudatorise, Diefe Meynung, weich 
dadurch beftätigt wird, daß wüsiog in dir 
fer Bedeutung bey Suidas, und mehr al 
einmal bey Jul. Pollux vorkoͤmt, ift auc 
vou Serrarius angenommen. Sybaritae 
fazt er, pro le&is triclinaribus, in quibus a 
menfam difcumberent, alveos excogitarunt 
aqua calida plenos, in quibus, tanquam i 

lectis menfae accumbebant, iisque corpor 
mergebant, vt calidae tepore inter comeden 
dum foverentur. Hingegen Kipfius ver 
wirft alle diefe Erklärungen, und denket fid 
dagegen tbecas, leftulorum inftar, quibu: 
fupponerentur in teftis carbones, nd modice 

cale 
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item bleiben koͤnnen. Montfaucon fagt: 
on Caminus fomme Chiminea der Spanier, 
;amino der Italiener, Cheminee der Franz 
ofen und Kamin der Teutfchen, und il fem-. 
le, fegt ex hinzu, qu’on ne puifle pas dou- 
n gu le nom, avec la chofe fignifide, ne-foit 
a 


4 


€ des Auciens jusqu’ a nous. Go ſicher 
ie Ableitung ift, fo unficher ift-der Schluß. 
Sehr oft bat man einer neuen Erfindung den 
ten Namen einer Sache gegeben deſſen 
Jienft fie feifter. So koͤmt Muͤhle, Mou- 
» von Mola, und dennoch Fanten die Alten 

— un⸗ 


calefaciendum, qui ineubaret. Alſo Cipſius 
meynt Warmfktaſchen oder Feuerflaſchen, die 
man im Platteutſchen Kiken nennet, und 
die am meiſten in Holland, in Ermangelung 
unferer Defen, von dem Frauenzimmer, wel: 
ches dort felten zu den Kaminen Fümt, ges’ 
braucht werden. Gekant haben die Alten fols 
he Kiken allerdings, aber fie hieffen nicht 
zisAor. Guidas fagt: KiIauvoc, TO yuuaı- 
aEiov Omomödıov, &v w ds di Owic Kurav 
Sspuxlvovreı röis »upßossıw. Aithranus, 
dictum muliebge fcabellum pedibus ſuppoſi- 
tum, in quo per foramen calefiebant carbo- 
nibus, Wer diefe Ausleaungen beurtheilen 
will, der ziehe auch die ſchon oben angeführ: 
‚te Stelle des Ariſtophanes Vesp. 141 Fi 
Rathe, wo röu wosAov ro rpjea, ſolii fo- 
samen vorkömt, welches fo weit war, daß 
ein Menfch hindurch Triedyen Tonte. 


Ee 3 
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unfere Mühlen nicht. Als eine Gchriechin 
(erzähle Guys) eine Europaͤerinn wit eina 
warmen Mantel beficıder ſah, fagte fie, di 
fe Frau trägt ihren Tennor mit ſich herum. 


Auffer den bisher angezeigten einfach 
Mitteln Zimmer zu erwärmen, hatte man no 
eine andere viel Fünftlichere Sinrichtung, d 
aber. erft zu Sebzeit des Seneca (3°) erfu 
den it Man legte nämlich unter Dem Haı 
fe einen groffen Ofen, oder mebrere Defen aı 
In diefen wurden glühende Kohlen gethan 
deren Wärme durch Röhren ,„ welche in de 
Mauren oder Wänden angebracht waren, i 
die Speiſezimmer, Schlafzimmer und ande 
Zimmer, melde man erwärmen wollte, 9 
leitet ward (29). Die ddern Mündunge 
Diefer Dampfröhren hatten oft die Bildum,— 

eine 


(38) Seneca ep. 90 p. 577: Quaedam noftı 
demum prodiffe ımemoria fcimus, vt fpecul: 
siorum vfum, perlucente teſta, clarum tran 
mittentium lumen ; vt fuspenfurss balnea 
zum, & impreflos parietibus tubos per quc 
circumfunderetur calor , qui ima fimul { 
ſumms foveret aequaliter. 


(??) Seneca de provident. p. 138: Quem fpecu 
laria feınper ab adflatu vindicarunt, cuiu 
pedes inter fomenta fubinde mutata tepue 
runt, cuius coenationes fubditus & parieti 

Ä bu: 
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„nen Loͤwenkopfes oder eines Delphine, oder 
„engl eine gefällige Geftalt, und fonten nach 
Belieben verfchloflen oder geoͤfnet werden. 
Es ſcheint, daß man diefe Einrichtung zuerft 
bey den Bädern angebracht, nachher aber ih⸗ 
ren Gebrauch erweitert bat. Zumeilen fcheis 
nen die Roͤhren im ganzen Haufe herum ges 
leiter zu feyn, (4); fo wie ich dergleichen in 
Dpernhäufern gefunden habe. Palladius 
gibt den Rath, einen Aſt folder Röhren un: 
ter: dem Fußboden. der Oehlkammer weglaus 
fen zu laffen, um folche ohne Ruß zu erwär: 
men (4°). Eine folche Erwärmung der Zims 

. mern, 


bus circumfufus calor temperavit, hunc levis - 
aura non ine periculo ftringet. Cicero ad- 
ffatrem lib. 3 ep. 1: In balneariis aſſa in 
alterum apodyterii angulum promovi, pro- 
pterea quod ita erant pofitn, vt eorum vapo- 
rarium, ex quo igniserampit, eflet fubietum 
eubiculo. Plin.lib.2 ep. 17: Adhaeret dor- 
mitorium membrum tranfitu interiacente, qui 
fuspenfus & tabulatus conceptum vaporem 
falubri temperamento huc illuc digerit & mi- 
niftrat. 
(+9) Ssarius ſylvar. lib. I, 5, 17: 
"Quid nunc ſtrata folo referam tabulata , 
crepantes 

Auditura pilas, vbi languidus ignis inerrat 
Aedibus, & tenuem volvunt hypocaufta 

' “ vaporem? 
(*”) Palad. dere ruft. lib. 1, 20 p. 876: At 
Ee 4 I 
we. 


Zeit Ruß anfegte, und weit Diefer ſich bey ei 
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mern, die derjenigen, welche wir von unfak 
Stubenöfen haben, fehr nahe koͤmt, 
eben jo wenig als dieſe, ohne Feuſter 
gewefen, und es ift merfwürdig,, Daß’ N 
Durchfichtigen Fenfter auch zur Zeit Des Set 
neca noc) neu gewefen find. Es put wol 
wicht feblen können, daß fi in dieſen un 
ren, fo wie in unfern DOfenröhren , mit de! 
nem gar zu ftarfen Feuer entzuͤnden konte, fi‘ 
verborhen die Gefeße, folhe Röhren nicht zu 
nahe an des Nachbaren Wand anzulegen (??), 
wie wohl Dazu noch andere Urfachen waren. 
Alles diefes wird Durch Befchreibung der nod 
vorhandenen Leberbleibfel altee Baͤder erllo 
vet und beftätigt, Deswegen ich Bier folgen! 
Stelle aus Winkelmann Anmerfungen übt 
Die Bäder der Alten einrücken will. 
- “Bon Kaminen in Zimmern, fagt er, 
„finder fich feine Spur. Ju einigen Zimmern 
„det 


R quis maiori diligentiae ſtudet, fubietlis 
hinc inde cuniculis pavimenta ſuspendat, & 
ignem fuggerat fornace fuccenfa. 


(*?) Digefor. lib. 8 tit. 2, 13: Quidam Hi- 
berus nomine, qui habet poft horrea mes 
infulam , balnearia fecit fecundum parietem 
communem; non licet auteın tubulos habe- 
re admotos ad parietem comınunem. De tu- 
bulis eo amplius hoc iuris.eft, quod per eos 
flamma torretur paries. 
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ner Stadt Herfulanum fanden fich Kohlen , 

Hacaus man fchlieffen fan, daß daſelbſt fein 
ı „anderes, als Kohlfeuer fich zu waͤrmen, übs 
Y „lich gewefen if. Man trift noch jetzt in den. 


„gewöhnlichen Bürgerhäufern, in Neapel kei⸗ 
„uen Kamin an, und Diejenigen, die fo wohl 
„bier, als in Kom, auch unter Perfonen von _ 
„Stande, eine genaue Regel der Geſundheit 
„beobachten, wohnen in Zimmern ohne Kas 
„min, und ohne fie durch Kohlen zu erheigen. 


- „An den Villen aber, welche aufler Rom auf 


„erbabenen Drten, mo die Luft teiner und 
„älter ift, ‚angelegt waren, hatten die Alten 
„Die hypocaufta oder Stuffen, vermuthlich 
„gewöhnlicher als inder Stadt. Es fanden fich 
„Stuffen in den verfchütteten Zimmern einer 
„tufeulanifhen Billa, Die bey dem Graben des 
„rundes zum jegigen Gebäude entdeckt wurs 
„den. Unter diefen Zimmern waren unter der 
„Erde unterirdifche Kammern, in der Höhe 
„eines Tifches, allegeit 2 und 2 unter einem 
„zimmer, und ohne Eingang. Die obere 
„platte Decke diefer Kammer war von fehr 
„nroflen Ziegen gelegt, und mit 2 Pfeilern 
„unterftüße, welche ebenfals von Ziegeln, 
„ohne Kalk und nur mit feimen gemauert was 
„een, um fich in der Hitze nicht von einans 
„der zu geben. Yu der obern Decke diefer 
„Kammern waren vieredfige Röhren von Thon 

Er s „ein 
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„eingemauert, welche bis auf.die Hälfte ie 

„Kammer herunter hingen, und in Das Zim 
„mer über diefelben ihre Defnung harten E 
„Sole Röhren waren innerhalb der Manen 
„diefes Zimmers fortgeführt, und hatten in 
„einem andern Zimmer über jenes, d. i. im! 
„zwenten Geſtock, ihre Defrung vermitteift ! 
„eines Löwenfopfes von gebranter Erde. Ju } 
„den unterirdifchen Kammern ging man dur 
„einen fehr engen Gang von etwa 2 Fuß breit, 
„und in die Kammer wurden Durch ein vier | 
„ediges Loch Koblen gefchüttet, Deren Hiße 
„durch befagte Röhren hinaufjog in Das Zim 
„mer unmittelbar über dieſelbe, deflen Ba | 
„den von groben Muſaico war, und die [ 
„Wände waren mit Marmor belegt. Diefet 
„war die Schwißfammier (ludatonom). Di 
Hitze Diefes Zimmers wurde dermjenigen, wel⸗ 
„ches über jenem war , mitgetheilt vermittelft 
„der Möhren, welche innerhalb der Mauer 
„hinauf gingen, und in jenem jo wohl als in 
„Diefem Zimmer ihre Oefnungen hatten, die 
„Hitze zu fanılen und auszulaſſen, welche im 
„obern Zimmer gemägigt war und nach Ex; 
„fordern verfiärfet und vermindert werden fons 
„te.” — Solche Weitläuftigfeit wäre un: 
nöthig gemefen, wenn damals ſchon unfere 
Defen befant geweſen wären (*?). 


Ich 
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Ich Habe mir Vorbedacht bishieher eine: 
rzaͤhlung des Kanfers "Julian verfpahrer, 
eiche zwar aus vielen Urfachen zu merfwürs 
gift, als daß fie bier ganz, unberüßrt bleis 
en dürfte, aber auch zu mangelhaft ift, als 
iß fie viel lehren Fönte (?*). Julian ers 

| zaͤblt, 

(*2) Hieher gehört auch folgende Stelle aus And. 

Baccii libr. de thermis. Patav. 1711. fol.* >. 263: 
Veſtigium antiquum tabulorum eiusmodi pa- 
rietibus impreſſorum viſitur in ſacrario S. He- 
lenae, in ecclefia S. Crucis in Hieruſalem, 
qui ſub opere tectorio quadrata forına, qua- 
tuor digitorum latitudine, ac triplici con- 
iuncti ordine, ab imo ( vt mihi videtur) hy- 
pocauſto, calores in fupernas aedium partes 
deferre debebant. Auch gehört hicher Franc. 

Robortelli Laconici feu fudationis , quae nd- 
huc vifitur in ruina balnearum Pifanae vrbis, 
explicatio in Theſauro antiq. Roman. XII p. 
385. Auch vergleiche man Vitruvii de archi- 
te&ura libri cum annotat. Gulielmi Philan- 
dri Caflilionii. Lugduni 1586. 4* pag. 279. 
Dhilander fast, man habe auch aus den un: 
terirdifden Defen den Dunft des fiedenden 
Waſſers in bie ginmern geleitet, wovon mir 
doch nod) fein Beweis vorgefommen iſt. Iſt 
ed wahr, fo baben die Römifchen Bäder Aehn⸗ 
lichfeit mit den Ruffifchen Schwiß = Bädern 
aehabt , deren Beichreibung man in Hru. 
Hofr. Schlözer Buche von Unfchädlichkeit 
der Pocen in Rußland. Göttingen 1768. 8” 
findet. 

(**) Iuliani Mifopogon in. Juliani operibus , 

ip⸗ 
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zähle, bey feinem Aufenthalte zu Paris, fey 
ungewöhnlich firenger Winter geweſen, 
habe aber dennoch nicht einheigen laſſen 
len, obgleich das Haus, fo wie Die meifn 
Häufer Dort, Dazu eingerichtet geweſen ai 

u 





Lipfiae 1696. fol.* p. 341: Erat tum hiem 
‚folito vehementior , & fluvius quafı mar 
reas cruftas praetervehebat, ( noftis lapider 
Phrygium, cui perfimiles erant iftius ca 
didi lapidis cruftae concretae, magnae & sliı 
ex nliis labentes) quin etiam fluvium co 
iuncturae & tanquam pontem facturae vid 
bantur. Cum igitur in his rebus durior | 
agreftior eflem, quam vnquam antes; n 
quaquam cubiculum, in quo requiescebam 
calefieri patiebar, quo modo illic pleraqı 
domicilie fub caminis calefiunt, cam tame 
ad ignis calorem excipiendum eflet opportr 
num. övursp Eimer rpdmov Uro Taic ware 
vos TR wolle Toy oinyuarus Ink Iapmel 
veodaı. 0 TaUTE Exyov dumparüc KROG T 
wapaddkxnoIa T3v du Tou vupoc arday. Quo 
tum quoque accidit ob meam duritiem, a 
que in me ipfum praecipue, vt vere dican 
inhumanitstem, qui me ad illum aerem tı 
lerandum afluefacere volebam, eius praefid 
maxime indigentem. Cumque hiems inv: 
esceret atque in dies fieret vehementior, rn 
tum quidem famulis meis permiti , vt dom 
cilium, ro o/uyua, enlefacerent ; veritus n 
humorem, qui in parieribus erat,_ _commove 
rem; itaque accenfum ignem & candente 
aliquot carbones, wüp nsxaupevor Ra) dyIpa 

xa 
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enn er habe ſich durchaus an das Clima ges 
Sonen wollen, auch babe er beforgt, die 
3ände möchten von der Wärme ſchwitzen und 
ısdunften. Alſo babe er nur Feuer und 
übende Kohlen bereinbringen lafien, wobey 
: aber Kopffchmerzen und Leblichfeit erhals 
n haͤtte. Was für eine Einrichtung die 
hͤuſer zum Heitzen gehabt haben, wird wohl 
jemand aus Diefen Zeilen ficher beflimmen 
Innen; ich vermuthe jedoch, daß Hier die 
iletzt erklärten unterirdifchen Defen gemeynt 
nd; mennaber auch diefe nicht gemeynt feyn 
‚ten, fo deucht mir Doch, daß auch diefe Er⸗ 
ihlung den Mangel unferer Kamine und 
ztubenoͤfen befräftigt; denn wären folche da 
ewefen, fo würde wohl der vorfichtige Kay: 
e fich nicht dem Kohlendampfe ausgefegt has 
m, deſſen Würfungen, Betäubung und 
‚eblichkeit, ihm nicht unbefant fenn fonten. 


Weil die meiften das hohe Alter der 
Schorfteine gar nicht bezweifelt haben , fo 
nd folhe Machrichten, welche die Zeit, 
ann fie in Gebrauch gefommen, einigermaf: 

fen 


xeæc Mæurpouc, inferri iuſſi. Hi vero esti 
non multi erant, tamen multum vaporeın e . 
parietibus excitarunt, a quo cum caput me- 
um oppletum eflet, fomnus me complexus 
ef. Ae ſane metui, he fuffocarer. 
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fen beſtimmen fönnten, noch zu wenig 
merft und gefamlet worden. Wenn es; 
wäre, was Du-lange, Voflius und 
dere behaupten, daß Caminatae Zimmern mi 
Kaminen gewejen wären, fo müften Diefe feh 
alt feyn; denn das Wort koͤmt ſchon im ak‘ 
1069 (*°) und vielleicht noch friiher vor; 
aber nicht felten findet man es in folcher Ver 
bindung, welche jener Bedeutung ganz wir 
derſpricht (16). Der Grammaticus Da 
pias, der ums Jahr 105 1 geſchrieben bat, 
erklaͤrt das Wort Fumarium durch camiaus, 
per quem exit fumus; und Johannes de 
Janua, ein Mönd , der ums Jahr 1268 
fein zu Venedig gedrucftes Catholicon gefchrie 
ben hat, fagt: Epicauftorium, inftrumentug 
quod fit fuper iguem caufla emmittendi fumun 
‘Aber diefe fumaria- und epicauftoria fönnen ar 






. Ienfals Röhren gemefen feyn, wodurch man 


den Rauch, fo wie es bey unfern Windöfen 
gefchieht, durch Die nächfte Wand, oder das 
naͤchſte Senfter abgeleitet bat; wenigſtens Fön: 
nen diefe Benennungen mit ihren Erflärun: 
‘ “ Ä gen 


(+5) Bon diefem Fahre führet Zanetti S. 78 
ein Diplom an, worin folgende Worte fies 
ben: cum tota fua cella & domo, & cami- 
‚natis cum fuo folario, & aliis caminatis. 


C) Muratori antiquit. Ital, med. aev. Il pag. 
a8. 
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e ton keinen ganzen Beweis von fo hohem Als 
5 terider Schorfteine abgeben (*7), zumal da 
wnoch fpärere Schriftfteller Das Gegentheil 
e glaublich machen. Riccobaldus von Serra: 
r 2a (2°), Balvano Siamma oder Slanıma, 

- ein Dontinicaner aus Mayland, der als Pro: 


feffor zu Pavia 1344 geftorben ift (29), und 
Biovanni de Muſſis, der ums J. 1388 
fein chrönicon Placentinum ſchrieb (59), 
alfo alle Schriftfteller des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, fcheinen die Schorfteine entweder 


noch 


(47) Sourtheilt auch Muratori am angeführs 
ten Orte. Sed ne haec quidem fatis funt ad 
perfuadendum, in hac re nobis tradenda de- 

ceptos fuiffe fcriptores fupra laudatos (welche 
die Schorfteine den Alten -abfprechen); nam 
& antiquis faeculis in culinis aliisque aedium 

- eubiculis ignis accendebatur, ac fumi inde 
educendi netunc quidem ratio defiderabatur, 
quamquam tempora ille caminis noflris in 
tectum vsque produttis caruiffe ſtatueremus. 


(*°) In Murasori feript. Ital. vol. 9. 


(+?) Seine Chronif von Mayland hat Mura⸗ 
tori ebenfal& abdrucken laffen. 


(9) Bey Muratori XVI ©. 5823: Homi- 
nes Placentiae ad praefens vivunt fplendide 
& ordinate & nitide , & vtuntur in domi- 
bus eorum pulcrioribus & melioribus arnixiis 
& vafellamentis, quam folebant a feptuagin- 
ta annis retro, Scilicet ab anno Chrifti 1320 

setio, 
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noch gar nicht nefant, oder für eine Ex 
dung des neucften Luxus angeſehn zu hab 


Daß im zehnten, zwölften und drehyjel 

ten Jahrhunderte noch Feine Schorfteine ı 
wefen find, ſcheint auch das fo genantelg 
tegium oder Pyritegium, Curfu -bell der Et 
länder und Cauvre-feu der Franzoſen zu | 
weifen. In dem fo genauten mitlern Je 
alter batte man noch das Feuer mitten 
Haufe in einer Grube oder Vertiefung, ı 
ter einer im Dache angebrachten Defnun 
welche, wenn das Fenuer abgebrant war, ol 
man abends zu Bette geben wolte, mit ei 
hölzernen Klappe verſchloſſen ward. Dam 
Ä n 


retro, & habent pulcriores habitsfiones qu. 
tunc habebant, quia in dictis eoram dom 
bus funt pulcrae camerae & caminstae, bı 
ra, curtaricta, putei, hortuli, jardini & { 
laria pro mniori parte; & funt plures can 
ni ab igne & fumo in vna domo, in quib 
domibus dicto tempore nullum folebat e 
caminum; quia tunc faciebant vnum igne 
tantum in medio domus fub cupis 'tedi, 

omnes de ditta domus ftabant circum cüı 
ditum ignem, & ibi fiebat coquina. - 

Modus edendi pro maiori parte homint 
‚Placentiae eft, quod ad primam tabulam con 
dit Dominus domus cum vxore & filiis 

caminata vel in camerg ad vnum ignem, 

familia comedit poft eos in alia parte ad a 
wm ignem, vel in coquina pro maiori parl 
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var faft überall das Geſetz, daß das Feuer 
ibends zu einer beflimten Zeit ausgethan, die 


Klappe verfchloflen, und alles Volk zu Bette 


jehn, oder wenigftens zu Haufe feyn mufte 
"II Diefe Zeit ward durch einen Glocken⸗ 
chlag angedeutet. In England bar Wil: 


yelm I, der Eroberer, Diefes Geſetz im Jahre 


1068 gegeben, und das ignitegium auf 7 
Uhr gefebt, vornehmlich um nächtliche Zus 


fanmenfünfte zu verhindern (2), welches’ 
Geſetz Heinrich I im J. 1100 wieder anfges 


boben haben fol. Sch vermurhe, daß von 
Diefer alten Gewohnheit es herzufeiten iſt, daß 
man noch jeßt in Niederfachfen, wenn jemand 
aus’ einer Gefelfchaft, früher als diefer lieb 

. iſt, 


| (6*) Reiske ad Ceremon. aulae Byzant.p. 145. 


(52) Hieher gebören folgende „Stellen alter 


- Schriftfteller, welche Du: Lange. angeführt 
. bat. Szarura Leichefeldenfis Ecclefiae ın An- 
glia: Eft ‚autem ignitegium qualibet. no&te 
per annum pulfandum hora feptima poft me- 
sidiem. Staruta Maffil. lib. 5 cap. 4: ſta- 
tuimus hac praefenti, conftitutione perpctuo 
obſervandum, quod nullus de caetero vadat 
per’ civitatem Mafliliae, vel fuburbia civita- 
tis contigua de nocte, ex quo campans, quae 
dicitur Salvaterra, fonata fuerit, fine lumi- 
ne.’ - Charta lohannis electi archiepisc:.Upfa- 
lieuſis an. 1291: ftatuimus, 'vt nullus extra 
domum poft ignitegium feu Corerfu exent, 
IL Theil. . Sf re 


.. 2 


— 
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iſt, nach Haufe eilet, zu fagen pflegt, er 
borche der Bürgerglode. Dieſer GI 
ſchlag bat auch Gelegenheit zur fo genanng 
Betglocke gegeben, welche wir im proteflusf 
tifhen Ländern bepbehalten Gaben. Naͤmlich 
Pabft “Johann XXUl verordnete im % 13:78 
vornehmlich zur Abwendung der vielen Vai 
fälle, die ihm das Leben fauer machten, di} 
jeder bey dem ignitegio Dreymal ave Mani. 
berhen folte(??). Nachher als Cometen ul! 
Türfen die Ehriftenheit ſchreckten, vermehrt 
Pabſt Calixtus II dieſe periodifche Geben} 
dadurch, daß er auch mittags Die Betglock 
ſchlagen ließ (°*). 








Di 
(??) Polydor. Vergil. de rerum inventor. li 
cap. 12, edit. Lugduni B. 1644 12° p. 460. 
Concilium Senonenle an. 1347 cap. 13: prae- 
eipimus, quod obfervetur inviolabiliter ordi- 
natio facta per S. M. Ipannem P.P. XXI. 
de dicendo ter Ave Maria, tempore feu horse 
Ignitegii. | 
(?*) Plarina de vitis pontific. p. m. 619: Ap- 
parente per aliquot dies Comete critieo & 
subeo, cum Mathematici ingentem peftem, 
earitatem annonae, magnam aliquaım cladem 
futuram dicerent, - - mandavit Calixtus, 
‚vt afliduo rogatu Deus fledteretur, im meri- 
die campanis ſignum dari fdelibus omnibus, 
vt orationibus eos iuvarent, qui contra Tur- 
«os continue dimisaban.. Mau vergleiche 
bies 
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Die aͤlteſten zuverlaͤſſigen Zeugniſſe von 
Schorfteinen, welche mir jetzt bekant find, find 
om Jahre 1347. Eine Infchrift, die zu Vene⸗ 
ig vorhanden ift, oder vorhanden gemefen 
b, melder, daß in dem gerianten Jahre ein 
arfes Erdbeben molti camini herunter gewors 
na babe (55). -Diefer Umftaud-wird auch 
on dem Gefchichtfchreiber Johann Villani 
18 Florenz, wo er 1348 geflorben ſeyn foll, 
eſtaͤtigt, der die Schorfteine fumaiuoli neu⸗ 
er (356). Galeazzo Bataro, der im Ge 
hrten tericon de Gataris genant wird, und 

- der 


biemit Janndverifche gelebrte Anzeigen 
1754 Zugabe ©. 195, wo aber der ungenan⸗ 
te Berfaffer nicht an dad ignitegium gedacht 
hat. Auch ift 1357 vermuthli ein Druck 
fehler und muß wohl 1457 heiffen, beun das 
lirtus kam erfl 1455 zur Regierung. 


(?°) Der ſchon oben angeführte Zanetti fagt 
©. 80: Nelln iseriziöne in marmo pofta fo- 
pra la maggior porta della fcuola grande di 
Santa Maria della Caritä, in cui i defcrive 
il tremuoto che afliffe la noftra cittd nell’ 

‘atcennato anno 1347, fi nota che caddero 
molti camini. ’ 

(56) Hiftorie Fiorentine di. Giovan. Villani lib. 
12 cap. 121 in Murarori fcript. rerum Itelicar. 
vol. 13 p. 1001: Nel detto anno (1347) Ve- 
nerdi notte di 23 di Gennsio, furono diverfi 

. e grandilfimi tremupti-in Italia, nella citta 

| 5f2 di 
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Der 1405 an der Peſt geſtorben iſt, erzäßltur 
feiner Hiftorie von Padua, Die nachher fea 
Sohn Andreas ausgebeffert und fort gefekt 
bat, daß Srancefco da Carraro, Signark 
di Padova, ‚alser im Sabre 1368 nach Rouß 
‚gekommen, und dafeldft im Wirthshauſe fer 
ne Kamine gefunden babe, weil Damals nodf 
das Feuer mitten im Haufe in einer Vertiefung f 
unterhalten worden , durch die Maurer undE 
- Zimmerleute, welche er ben fich gebabt, ein 
Paar Kamine babe aufführen und woͤlben 
Iafien, fo mie dergleichen Damals zu Padus 
ſchon längft gebräuchlich gewefen wären. Er 
babe an dieſe Kamine, die erften, welche Rom 
gehabt bat, fein Wapen feßen laſſen, we 
es noch zu des Gataro Zeit zu fehen gem 





fen fen C?7). 
x | So 


di Pifa, e di Bologna, e diPadova, e mag- 
giormente nella citta di Vinegia, nella quale 
rovinarono infiniti fummajuoli, che ve ne 
‘ havea affai e belli; e piu calnpanili di Chie- 
fe, e altre cafe nelle dette eittâ s’aperfono, 
e tali rovinarono. In der Anmerkung fteht: 
fumajuoli o vogliano dire cammini. 


(*?) Dies Chronicon Patavinum ftebt in Mur«- 
‚ zori {priptor. rer. Ital. tom. 17 und: die an 
geführte Stelle S. 46: Et eflendo il Signo- 
se Mefler Francesco da Carraro giunto per 
elbergare nell’ albergo della. Luns, & in-guel- 


; 
k 
f 
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So lange die Schorſteine einfach und ſo weit 
gemacht wurden, als man ſie noch zuweilen in 
alten Gebaͤuden findet, ſo lange war die Rei⸗ 

nigung derſelben ſo leicht, daß ſie die Bedien⸗ 
te des Hauſes mit einem Bunde Stroh und 
Reiſern an einem Stricke verrichten konten; 
aber ſeit dem man zur Erſparung des Raums 
die Roͤhren enger gemacht, und viele Roͤhren 
in einander geleitet hat, iſt auch die Reini⸗ 
gung ſo kuͤnſtlich geworden, daß ſie eigene 
Uebung und Knaben oder Maͤnner von klei⸗ 
nem Durchmeſſer verlangt. Nach Teutſch⸗ 
land kamen die erſten Schorſteinfeger aus Sa⸗ 
vonen, Piemont und den benachbarten Ges 
genden (7°), und lange Zeit waren Diefe die 
eins 
la ftanza non trovando alcun camino per fa- 
re fuoco, perch® nella Citta di Roma allora 
non fi ufavano camini, enzi tutti facevano-fuo- 
co in mezzo delle cafe in terra, e tali face- 
vano ne i cafloni pienidi terra i loro fuochi; 
e non parendo al Signore Meffer Francesco 
di ftare con fuo commodo in quel modo, ave- 
va menati con lui murstori, e morangoni ed 
ogn’ altra forta d’artefici; e fubito fece fare 
due nappe de camini, e le arcuole in volto 
al coftume di Padova con l' armi fue hiffe fo- 
pra efle.nappe, che ancora fi poſſono vedere ; 
e dopo quelle da altri a i tempi indietro ne 
furono fatte aflai; e lasciö quefta memoria di 

fe nella eitta di Roma. . 
(53) Garzoni piazza vniverfale. In Venetia 1610 


* 
\ 3 ar 
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einzigen. Daraus wolte ich lieber vermuthen 
daß die Schorfteine in Italien erfunden num. 
ren (*), als daß die Sapoyarden den Run. 
meltbieren das Kiettern abgelernt hätten, wu: 
einige gefagt haben (°?). Wielleiche hat dich 
duͤrftige, aber arbeitfame Volk Diefe Beh: 
tigung gewählt und fih eigen gemacht, wi 
e6 feine einträglichere ohne Nebenbuhler fx 
den Fonte; jedoch follen audy Lotharinger fAR. 
Diefer Arbeit unterzogen haben, weswegen 
Herzöge von kotharingen Keichsfeuerherreng 
wefen fenn follen (6°). Die erfien Teutſche, F 
welche fi zur Reinigung dee Schorfteine ek 
quemet haben, fcheinen Bergleuche geweia E: 
| A 


- 4* p.364.b. 1 fpazzacamini vengono con 
munemente dalle vallate, come dal Lsgo di 
Como, dal Lago maggiore, da Valcamonics, 

. da val Brombana, e anco dal Piemonte. 


(e) Ein Mitarbeiter an der teutfchen En 
clopädie vermuthet, daß die Italieniſchen 
Baumeifter , deren man fi in Teutſchland 
zur Erbauung der Steinbäufer unb Pallaͤſte 
bedienet hat, Leute mit fi) gebracht haben, 
welchen die Verfahrungsweiſe, gröffere und 
kuͤnſtlichere als die gewöhnlichen Schorfteine 
zu beſteigen, bekanter geweſen wäre.. 


(°?) Diction. des arts & metiers par Jasben. 
IV p. 534. 
“2 Ludwig über die güldene Bulle II ©, 
53 


/ I ' 
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zu fern, umd noch holen unfere Schorftein: - 
Feger Knabeu von Harze, die durch die Spra 
che Fentlich find. In Frankreich find noch 
jeßt die meiflen ramoneurs de chemindes Gas 
voharden, und man. fieht in Paris zu allen 
Zeiten groffe Scharen ihrer. Knaben (67), die 
oft nicht über arht Jahre alt.find, und dafür, 
Daß fie ſich, in leinenen Kitteln, durch eine 
enge, oft so Schuß lange, von zähem Ruße 
triefende und oft noch rauchende Röhre, in 
Der fie nur am Ende der Farth atmen können, 
mit Befen und Werkzeugen, nicht ohne Le⸗ 
bensgefahr hindurch arbeiten, fünf Sols er 
balten ; aber auch davon geben fie jeßt, nach 
einer neuen Finanzverbeſſerung, noch einen 
Theil der gierigen Regie (62). 
61) _ - - Ces honnötes. enfans, 

Qui de Saveye arrivent tous les ans, 

Et dont la main l&g&rement efluye 

Ces longs'canaux , enigorg&s ge la fuie. 

" O8. 


(62) C’eft sinfi que fe ramonent toutes les che- 
minées de Paris; & des fegiffeurs n’ont en- 
regimentE ces petits malhegreux , que pour 
geguer encore fur leur m&diocre falaire, Puif- 
ent ces ineptes & barbares entrepreneurs 
fe ruiner de fond en comble; ainfi que tous 
ceux qui ont follicit& des privileges exclufifs! 
Tableau de Paris. Hamburg 1781. tom. 2 


P- 249. | 
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5. 
Ungariſches Waſſer. 


De Ungariſche Waſſer iſt ein uͤber 
marin abgezogener Weingeiſt, der all. 
deſſen Shlichtes und riechendes Weſen erhalten. 
bat. Wenn es recht gut feyn fol, fo mul 
der Weingeift fehr ftarf, der Roßmarin friſch 
. feyn, und alsdann find die Blätter wenig 
ftens eben fo qut, als die Bluͤthen, weit 
einige allein zu nehmen vorfchreiben. Ferne 
muß der Weingeift einigemal wieder über fri 
(hen Roßmarin abgezogen oder cohobirt wer⸗ 
den. Diefe Zubereitung ift zu mäßfam und 
Foftbar, als daß diefes fo genante Waſſer 
für einen fo geringen Preis verkauft wers 
den fönte, wofür es doch von fo vielen überal 
ausgebothen wird. Es ift aber gewiß, daß 
Das meifte nichts weiter als ein gemeiner Brant 
wein ift, den das riechende Wefen des Roßma⸗ 
rins nur auf die nachläffigfte Weife beygebradt 
iſt; gemeiniglich find nur einige Tropfen Roß— 
marinöhls beygemiſcht ("). Seit langer Zeit 
koͤmt 

(*) Pomet aufrichtiger Materialiſt. Leipzig 


1717. fol.# ©. 232. Neumanns Chemie. 
IV ©. 122 
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Sm Das meifte aus Sranfreich zu uns, wo 
s vornehmlich zu Beaucaire, Montpellier 
md andern Orten von tanguedoc, mo das 
Rranıt fehr Häufig wächft, verfertigt wird. 


‚Der Namen Peau de la reine d’Hongrie 
cheint ſchon anzudeuten, Daß Diefes wegen feis 
ver Arzneykraͤfte ſehr berühmte Wafler eine 
Angarifche Erfindung fey, und man kefet auch 
n vielen Büchern, daß Das Recept dazu eis 
ser Ungarifchen Königin von einem Einfieds 
er, oder wie andre fagen, von einem Engel, 
velcher ihr in einem verfchloffenen Öarten; in 
Seftaft eines Einfiedlers oder eines Knabens, 
rfchienen fey, gegeben worden (2). Eini⸗ 
ze nennen die Königinn die heilige Iſabelle 
3), aber diejenigen, weldye die Sache am 
jenaueften zu wiflen meynen, bebanpten, daß 
Eliſabet, die Gemalinn des Ungarifchen Kö; 
ige Carl Robert und Tochter des Polni: 
hen Königs Wladiflaus IL, welche im Jah⸗ 
re 1380 oder 1381 geftorben, die Erfinde: 
rinn ſey. Sie foll fich Durch öfteres Waſchen 
mit diefem Roßmaringeiſt in ihrem fiebenzig« 

* ften 


(2) Univerfale Lericon. ®. 49 ©. 1340. 


(?) Trait& de la chemie par N. le Febure. Ley- 
de 1669. 2 Theile in 12* 1 ©. 474. 


Sf s 


on der Ungarifg, 
der beilig 


en König 
en Elifaber 


, eigenhändig gefchrie 
gefunden, ieß teviarium babe ein 
Mann aug ypern 


bpern, F nz Dodacarbar, 
babt, deſſen Vorfa s vo 


r König 
U Undenfen geſchenkt m den 
liefert die Abſchrift des Necept⸗ und der ig 
gefügten Nachricht. 
Man erke 
ſabet unri 
ochter K 


"net Teiche, da 
Htig für die he 


v 
ilige Elifaber, H 
Önigs Andregs I, gebaften bet, 
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a: eh niemals Königinn von Ungarn gewefen, 
ern als Gemalinn eines fandgrafen von 
ringen im Sabre 1235 geftorben ift. Aber 
Sm der Elifabet, der Gemalinn Königs Carl 
sbert, meis man aus Ungarifchen Mach: 
kehren (7), daß fie.im Teftamente zweyer Bres 
2iarien würflich erwähnt hat. Das eine hat 
Je ihrer Schwiegertochter , das andere einer 
= Hara von Pukur vermacht, jedoch mit dev 
Bedingung, daß es nach deren Tode einem 
Klofter in Dfen gehören folte; und da kan 
= man es denn freylich nicht für unmöglich Hals 
> ten, Daß eins von diefen Büchern an die Vor⸗ 
» fahren Des Podacathar gefonmen ſey. 


Inzwiſchen muß ich gefteben, daß ich bey 


dieſer angeblichen Erfindung der Ungariſchen 
Koͤniginn Bedenflichfeiten babe, die meinges 


lehrer Freund, H. Prof. Cornides in Peft, 


am ficherften beuetheilen wird. Es fofter mie - 


feine Mühe zu vermuthen, daß die Elifaber 


ſehr eitel gewefen, aber wenn fie der Nach⸗ 


‚ welt hat melden mögen, daß fie nach ihrem 
often oder 72ſten Jahre wiederum fo ſtark 
und ungemein fchön geworden, Daß ein Kös 
nig, wenn er auch Witwer gewefen , fich.in 
fie verliebt hat, fo muß fie wohl mehr als eis 

tel, 


(7) _Medicorum Hungariae biographia a. 4. O. 


©. 214. 


- 
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Rofmaringeift zum Verkaufe gemacht 
gewählt worden, um ifter Waare Anfehe uk 
Zuttauen zu verfchaffen, fo wie wir vor ein. 
Fahren viele Arzuneyen der Pompadont ia 
len Zeitungen empfohlen laſen, weldye genk 
Die Pompadour nie gefehn, noch wenige. 
braucht hatte. 


*. 
commiſſo, adde ſtatim eymatum & foliormi 
rorismarini partem decimam, & ficut 
aliis fieri folet vinis, fcutella perforata J— 
tur, vt effervescat & rorismarini virtates 
trahat. Si vero lubet, poſtquam aliquidm-t 
fti & rorismarini in cucurbita vitree, cum 
beneficio alias quinta eflentia eft deftillend! 
fimul ebullierit, quintam effentiam inde dl 
cere; id fieri poterit; & poſtquam deftilkt 
fuerit, in vas muftum alterom cum roren 
rino, iam continens, poft huius fermen 
tionem eft infundenda. Addita enim tam 

modica quintae eſſentiae hac itate,, mu- 
ftum eo fragrantius & efficacins reddrtur. 
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Wegmeſſer. 
( Zu Th. J. ©. 16.) 


dieſem Aufſatze hat Hr. Nicolai im 
erſten Theile ſeiner Reiſe wichtige Bey⸗ 
geliefert, die ich hier zur Ergaͤnzung 
ben nutzen, und' mit neuen Anmerfuns 
die ich nachher felbft gemacht habe, ver: 
en wil. Was ich von H. Nicolai ents - 
‚ werde ich nur furz angeben, denn aus 
ı Buche, welches durch feinen Wetth 
wein befant geworden ift, darf ich meis 
tefern feinen weitläuftigen Auszug ans 


en. - 
: Befchreibung eines Wegmeflers aus dem 
uoius hat H.Micolai überfegt und mit 
Zeichnung von H. Catel erläutert. Daß 
diefes Werkzeug auch im funfzeßnten 
hunderte gefant und wenigftens bey Schifs 
angewendet bat, Fan ich nun aus den 
nitzwerken des Herzoglichen Pallaſtes zu 
no beweiſen. Diefer ward von dem ers 
Herzöge Friderih, welcher 1482 flarb, 
ingemeiner Pracht aufgeführt. Die darin 
Theil. ©g ans 
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angebrachten Verzierungen ſtellen die 
geräthe, welche damals fo wohl auf dem 
de, als zur See gebrauht wurden, fall 
ftändig vor. Unter diefen ift Die Zeich 
eines Schiffes, welches einen Wegmeſſe 
haben fcheine. Ob aber die, daruͤber befonkak:. 
abgebildeten Räder mir Gerrieben die Cimiik 
tung deflelben vorftellen ſollen, wage ich vi 
zu entfcheiden ("). Ä 

Don des Levin Sulfius viertem 
te der mechanifchen Inſtrumente babe ich 
zwo Yusgaben vor mir. Eine: Sra 


bey Wolfgang Richtern, in Verl 

















Ne 


— Pallaſt mit feinen Zierathen iR‘ 
- folgendem Boftbaren Werke befchrieben m 
den: Memorle concernenti Is citte di Ur 
no: In Roma: 1724. fol * Die Zeihuung,t 
von weldyer ich rede, ift Tab. 53. Berna 
dino Baldi, der Berfaffer der Beidhreibung, 
bat fie wenigftens auch für einen Weamefle 
gehalten. Er fagt ©. 112: fcorgendofi in 
queita figura fcolpiti fotto la macchins Odome 
tra, ciod a dire mifuratrice del viaggio, i 
navigli; fembra che la intenzione dell’ arte 
fice di queito baflo rilievo abbia voluto rap 
refentare l'arte, e lo ftromento da mifurıre 
l vinggic d’acqua, anzi che quello ditem. 
Eine Nachricht von diefem Buche, welches dodh 
manches in der Gefchichte der Krieqsgeraͤth 
auftiären fan, findet man in Memeires pou 
‚P’hiftoire des feiencds. A Trevoux, 1730. Iuil 
let p. 1167. 


4 
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»s Authorn, hat die Jahrzahl MDV, die 
fenbar ein Druckfehler iſt, und 160056 heiſ⸗ 
a muß, denn die Byrrete ift 1604 unters 
zrieben. Die andere Ausgabe: Frankfurt 
y Eraſmo Kempfern, in Verlegung des 
uthorn, Bas die Jabrzahl MDCXV, und 
übrigens. ber erſten ganz gleich. Es fcheint 
fo die Erfindung des won Hulfius befchries 
nen Wegmellere ins Jahr 1504 zu geboͤ⸗ 
J aber ſie iſt, wie ich nun ſehe, aͤlter und 
gehoͤrt nicht einmal dem Hulſius, fondern 
m Paulus Pfinzing. Diefer Mann ift 
554 zu Nürnberg geboßren worden (2), 
ıd hat auffer mehreen Schriften 1598 druk⸗ 
n laflen: Methodus genmetrica, oder Ttrac⸗ 
e von der $eld: Rechnung und Meſſung, 
ie ſolche zu Fuß „Roß und Wagen, 
urch bebende Inſtrumente darzuftellen. 
türnb. fol. Diefe Echrift, welche niche oͤf⸗ 
nılich verkauft, fondern nur von dem Ders 
ſſer verfchenft worden (3),. enthält diefenir 
: Befchreibung des Werkzeuge, welchenachs - 
t Hulſius, ohne den Erfinder zu nennen, 
in 


(2) Doppelmays Mmacricht von Nürnberg. 
Künftlern. S. 82. Will Rdrndergiſches Ge⸗ 
lehrten-⸗Lexicon. II ©. ı 


N Diefes feat Aulfius 8* im erſten Trac⸗ 
Gg2 


. 


‚ jenige Wegmeſſer, deflen ſich Churfürft 25 
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in feinem vierten Theile befant gemacht 
(+). Dadarch wird nun das Geſtaͤndrij⸗ 
Hulſius ©. 23 veritändlih: ob aber di 
Inſtrument alle folhe Wirkungen 
Tan nody mag ich niemandrzufauen, fin 
mal es mir felbgt. in etlichen Stücken, 
in ich es probier, niche hat zu rreffen 
len. So würde ee doch von. feiner ei 
Erfindung nicht geredet haben. Uebrigenke 
H. Nicolai aus diefer Beſchreibung eineniet | 
zug und die dazu gehörigen Zeichnungen ke, - 
ner Reife beygefuͤgt, und melder, Daß de 
Werkzeug noch auf der Kunſtkammer zudıs 
Den aufbewahrt wird. Y 


Eben dafelbft befinder ih auch nehYrk 












guft von Sachſen, welcher vom Jahre si 
bis 1586 regierte, und die Verneſſung feines: 
Landes veranftaltete, bedient Bat. Ben die 
ſem Werkzeuge bat Tob. Beutel in Cimelio, 
geographico tripartito oder gecgraphifcesi 
Kleinod. Dresden 1680. 4* ©. 124 ein 
Nachricht gegeben, welhe von Beuſt in fü 
ner Erklärung des Poft-Regals.I ©. 453 
Schramm in Saxonia monumentis viarum! 
Juftrata, Vitembergae 1726. 4* p. 136 ın 
aus dieſem H. Nicolai wiederholet habe: 
Beutel har den Erfinder nicht genant, abe 

id 


(*) Doppelmayr &. 164 Anmerf. L 
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ich Halte es für fehr wahrfcheinfich, daß das 
Werkzeug von dem aus Naumburg gebürtis 
gen und in Augsburg wohnhaften Martin 
Feyhel erfunden und gemacht worden. Denn 
O. von Stetten meldet in der Runftgefchichte 
son Augsburg ©. 167, daß er für den Chur⸗ 
fürften von Sarhfen einen Wegweiſer(vermuth⸗ 
lich Wegmeſſer) verfertige, und folchen feldft 
ein neues und unerhörtes Inſtrument genant 
Babe. Diefer Künftler ift ein vertrauter Freund 
von dem geſchickten Augsburgifhen Kuͤnſtler 
Chriſtoph Schißler gewefen, ‘welcher den zu 
DSrford befindlichen Auadranten 1579, und 
Die noch zu Augsburg befindliche Sphaeram ar- 
millarem 1606 verfertigt bat. 

Kayſer Rudolph II, der vom J. 1576 
bis 1612 regierte, und tiebhaber und Kenner 
mechanifcher Künfte war, hat zween ungemein 
kuͤnſtliche Wegmefler gehabt, welche nicht als 
lein die Entfernungen angegeben, fondern fols 
che fo gar, nebft den Wegen, felbft auf Pas 
pier verzeichnet haben. Bon der Einrichtung 
und dem Gebrauche des einen giebt 4. B. de 
Boot, der des Kanfers Leibarzt war, in Gem- 
marum & lapidum hiftoria. Lugd. Bat. 1647. 
8* p. 468 Machricht, welche Rircher in Ma- 
gnes five de arte magnetica. Coloniae 1643. 
4* p. 221 eingeruͤckt, und mit einer groben 
Zeichnung, die nach jener Befchreibung ents 

0 93 wor; 
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worfen zu feyn ſcheint, vermehrt hat. V 
it Der oben genante Schißler der Verfern 
biefes Werfzeugs gewefen, wenigftens hat 
fer tür Kayfer Rudolph II mancherley 
geuge und Avtomaten verfertigt, wie H. tm 
Stetten beweifet. Den andern Wegmeik, 
Der noch viel fünftlicher gewefen, foll Kayk 
Rudolph ſelbſt erfunden haben, aber von die’ 
fem ift Feine weitere Nachricht vorhanden () 
Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts haß 
ein Künftler in England, Namens 
field, einen Wegmeſſer angegeben, Der vida: 


\ 


Beyfall gefunden hat. Bon dieſem Manne for 
ben ein Paar Auffäge in den erften Theilen daj 

Philofoph. transadtions, aber eine Bel: 
Sun 


(°) Boor hiftor. gemmarum p. 473: Aliud in- 
ftrumentum ifto elegantius & commodius ab 

- imperatore Rudolpho II Domino meo glorio- | 
fisimo & invidisfimo inventum ef. Nam | 
id translatione nulla opus habet, quia map- 
pam ipfam in plano chartaceo,, afpiciente eo 
qui iter pedes facit, defcribit. "In fuperiore 
enim fui parte vitrum eft, ſub quo tota map- 
pa folitarıiis punctis notstur, quae non ab 
acu magnetica perforantur,, fed ab orbiculo 
füb charta latitante, quem cum alio illi ad- 
iundto agitat in hanc vel illam partem me- 
gnes. Id inftrumentum, quia difhcillimum 
eft, a me nunc non.defcribitur; nam refer- 
vatur pro volumine & theatro inftrumentorum 
mechanicorum. Dieſes Buch ift, fo viel ich 
weis, niemals gedruckt worden. 











J 
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ing ſeines Wegmeſſers habe ich noch nicht 
funden. Vielleicht iſt dieſer eben derjenige, 
ſen unter den Inſtrumenten der Londoner 
»iehrten Geſelſchaft in Sprat’s hiſtory of the 
»y. ſociet. p. 163, oder in der franzoͤſiſchen 
eberfegung: Genf 1669 8.307 gedacht if. 
Im Anfange des jeßigen Jahrhunderts 

at auh Adam Sriedr. Zuͤrner, dem wir gus 
» Eharten von Epurfachfen ju danken haben, 
inen Wegmeffer oder einen neometrifchen Was 
en erfunden, deflen Befchreibung und Abbils 
ung H. Nicolai aus des Schramm oben ans 
yeffihrtem Buche geliefert bat. Diefes Inſtru⸗ 
nent iſt nicht in der Dregöner Samlung vors 
yanden. | | 
Holfelds MWegmefler bat Sulzer auf feie 
ver Reife gebraucht; ſ. deffen Taqbuch. teipg. 
1780. 8. 5.3. Er ift bernach von dem Pres 
iger Schumacher in Elbing verbeflert wors 
den (°). Noch neuere Erfindungen dirfer Art 
ind von unſerm geſchickten Künftter H Klind⸗ 
worth (7), von H Catel in Berlin (?) und 
don einem ungenanten Prediger. im Schwäs _ 
bifhen Magazin 1777 ©. 306 angegeben 
worden. 

(°) Neueſte Manni igfaltigkeiten 1774. Th. L. 


(?) Söttingifches Tafchenbuc 1778. ©. 76. 
(?) Nicolai Reife I in Beylagen ©. 18, 


© 4 772. 
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zwe ˖ bezeugen. Dieſer Hartmann iſt zu Ek⸗ 

SHeim, einem Markiflecken im Bambergis 

nn, d.9 Febr. 1489 gebohren wordet, wie 

woch leferliche Grabſchrift, welche Doppel 

ge. befant gemacht hat, beweifet. Es ift Das . 

Bein Fehler im Joͤcherſchen Gelehrten⸗ 

dicon, wo Hartmann ein Nuͤrnberger ges 

ut wird. Er hat im J. 15 10 zu Coͤln Theolos 
und vorzüglich Mathematik ſtudirt, hernach 

e Reiſe durch Italien gemacht, und ſich nach 

| l ſei⸗ 
ſtrumente Levini Hulfii. Frankfurt. a. M. 

: 3603. 4° 8. 5: Diefer Maaßftab iſt gemeis 
niglich nach Nürnberger Schub und Pfund ges 
macht, meaen daß der hocherfahrne Mathe- 
maticus Georgius Hartmannus (fo ungefäße 
anno 1540 gelebt) diefen Stab allererft alfo 
erfunden und geordnet hat. 

3) G. I. Vosfi de vniverfae mathefios natu- 
ra & conititutione liber. Amftelaedami 1650. 
4” p. 424: Anno 1590 vixit Georgius Hart- 
mannus, qui primus reperit baculum bom- 
bardicum, quo adhibito, feire poffumus pon- 
dus globi ferrei, aliave ınateria conftantis , 
pondere eo ignorato, aberrabitur in pulvere 
tormentario, .quo onerandum eft tormentum. . 

- Eiusdem baculi beneficio metimur orificium 
tormenti, vt conftet, quot librarum globum 
ex eo posfimus iaculari. 

(+) Hiftorifche Nachricht von den Nürnbergifchen 
Mathematicis und Künftlern. Nürnberg 1730. 
fol.* 8. 56. ©. A. Will Nürnbergifches 
Gelehrten » Lericon. Nürnberg 1755. 4 Theile 
in 4* IL ©. 40. 
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feinee Ruͤckkunſt 1518 zu Nürnberg ni 
laſſen, wo er fi mie Verfertigung man 
mathematiſcher Werkzeuge, ale Wel 
Afteolabien, Sonnenuhren, Eompafle u} 
befchäftige hat. Much bat er 1542 Joh. Pi 
perfpediva communis mit Beweiſen und 6 
läuterungen, au 1554 eine aftrologike 
Schrift unter dem Titel: Diredtorium herauf. 
gegeben, und nachdem er zu Muͤrnberg ber vl 
Kirche St. Sebald Vicarius geworden, ifkl: 
dafelbft 1564 d.9 April geftorben. Dießı 
tiberfläbe, weiche er in Menge verfertigte, nc| 
ren nach Mürnbergifchen Schuhen und Pfır 
Den eingerichtet, und eben Deswegen find ia] 
ge Zeit in ganz Teutſchland Die 
nach Diefen Maaßen gemacht worden. 







Beyträge 


zur Gechichte 


tfindangen. 


Von W 
Johann Beckmann, 


rath u. ordentl. Profeſſ. der OQekonomie zu Göttingen. 


Zweyten Bandes viertes Stuck. 





im Verlage Paul Gotthelf Kummer 
1788. 


"D vs ayadov 7 diöwanalos Pros 
Ileos Tag usragd auvreilouea dvpdasıcz 
O quam pulcrum ef audire naruram ınagifiram, 


‚ Quae ad lequentes interiecti temporis 


inventiones plurimum contaulit ! 
Phlise carım. IV, 204 
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1. 
Geſchichte der Uhren. 


Berichtigung der Nachricht von der vermeynten 

Uhr des Robert Bruce, deren H. Barrington 
oben I. S. 306. gedacht hat. Ueberſetzt aus 
Gentleman’s magazine. 1785, 2. p. 688. (*) 


Fe werden ſich noch erinnern, daß ich 
ihnen einmal etwas über Die Nachricht 
s Hrn. Barrington von Einführung der Ups 

ten, 


(8) Einer meiner aelehrten Freunde in London, 
dem ich manche lehrreithe Nachricht verdau⸗ 
ke, fdhrieb mir: I had never believed the ſto- 
ry of Robert Bruce’s watch mentioned in your 
translation of Barrington’s hiftory of clocks, 
the more as Ms. Barrington is famous for 
being in the wrong; but in the Gentleman’s 
Mag. is a full account of the origin of this im- 
ofition., Weil nun diefer Tebler in einem 
uffage vorkoͤmt, den ich durch eine Ueber: 
fegung befanter zu machen gejucht habe, fo 
halte ich mich verpflichter, auch hier die Ue⸗ 
berfegung zu liefern. Gelegentlich bitte ich 
u Theil. 2 auch) 
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een, die im Annual regifter 1779 ©. 133 E- 
kant gemacht ift, geſagt habe. Auf ige 
langen will id) nun melden, was ich von 
ner Uhr weis, Die derjenigen gleich zu 
fcheint, weiche König Robert Bruce 
haben fol. Ich muß aber um . 
Bitten, daß ich nicht alles mit größe Ber; 
nauigfeit angeben fan, da ſchon viele Zetwmt 
offen ift, feitdem fich der. Zufall, talk. 
erzählen will, zugetragen hat. u; 


Weil ich ein großer tiebhaber von 2 
thümern und GSeltenheiten bin, fo pflegte; 
wohl goldene Münzen von einem Goldacki, 
ter, der in Glaſgow arbeitete, aber aud ib. 
weilen mit Waaren umher ging, zu fa 
Sch fragte ihn oft, aus jugendicher Neugier‘ 
de, ob er wohl auf dem Sci Clachma⸗ 
naan gewefen fen, oder von Dort geinudenen 
Alterthuͤmern gebört habe, und da erzählte er 
mir einmal, daß er von Frau Bruce, die 
noch allein von dieſer alten Familie im gera 
der Linie abftammer, eine alte Uhr gekauft 

babe, die auf den Sclofle gefunden worden 
und, nach einer daran befindlichen Inſchrift, 
dem K. Robert Bruce zugeböre habe. Ich 

ven 


5b 
aub I ©. 310 3. 16 im vierzehnten “Jahr: 


derte, . 
— und S 514 Afhton flat Afpton 
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erlangte fie gleich zu fehen, aber er fagte mir, 
e fen nicht bey der Hand; er wolle fie mie 
m andermal jeigen; aber idy befam jie nicht 
s_ fehn. Meine Begierde verurfachte allexs 
Nachforſchungen; inzwifchen fing ich an 
F argmöhnen, er möchte wohl mit mir fchers 
dE wollen, zumal da mirs unglaublich war, 
6 Frau Bruce ein folches Ueberbleibſel ißs 
© Samilie folte verkauft haben, falls fie es 
»GArklich gehabt hätte. Endlih ward mirs 
laubt die Uhr zu feben. Sie fam, fo vid 
& mich erinnern fan, faft ganz mit Der ber 
MHriebenen Uhr überein. Gie hatte einen 
Beund von blauem Schmelz; über der Zie⸗ 
eeplatte ein Horn flat eines Glaſes und auf 
ee Zieferplarte die Inſchrift, aber ich fan 
nich nicht mehr erinnern, ob fie Robertus B. 
der Robertus Bruce war. Die Uhr war fehe 
Nein und niedlich, und lief nur, fo viel ich. 
nich erinnern fan, wenig über zwölf Stuns 
yen, wenigftens feinen ganzen Tag. Hr. Bars 
'ington erwähnt dieſes Umftandes nicht. Set 
nögen es ungefähr 12 Jahre ſeyn, da ich fie 
ab. Ob in Fife ein Schloß fey, was eigent 
ich Bruce Caftle genant wird, weis ich nicht; 
ıber das Schloß zu Clachmangan ift jederzeit 
ee Sig der älteften Linie diefer Familie ges 
vefen, und. obgleich die Stadt, worin es 
tept, nun einer Meinen Sraffchaft den Na⸗ 
Hh 2 men 
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men giebt, fo hat doch die ganze Gegendik. 
alten Zeiten Fife gebeißen, und bat Diefen 
men noch jegt in der gemeinen Sprache, v 
fie von der Graffchaft auf der andern Sat 
Des Meerbufen Forth und Tay zu unterfce 
den. Das erfte, was mie an Der Uhr ai. 
fiel, war die Inſchrift. Da ich mwufte, Ai 
alle Münzen aus dem Zeitalter des K. M 
bert Saͤchſiſche Buchſtaben haben, fo fat. 
ich nicht glauben, daß die Inſchrift aͤcht fa; 
weil die Züge nicht eigentlich Saͤchſiſch, few. 
dern vielmehr von einer groben Römifhe; 
oder vielmehr Jtalienifhen Art, fichtbarkd: 
fehr grod gemacht waren, um Den Betru en 
begünftigen. Er fhäßte fie auf ı Pfund A 
aber ich wolte nichts damit zu thun ha 
Das erfte mal, da ich Gelegenheit harte, dit 
Frau ‘Bruce zu Clachmannaan zu fehen, frags 
ge ich fie, ob jemals eine foldhe Ahr dort ges 
funden fen; fie gab mir zur. Antwort, daß fie 
niemals von fo einem Dinge etwas gehört har 
be. Das beftätigte denn die Michtigkeit mei 
nes Argwohns. 


Ih dachte hernach an die ganze Sache 
nicht weiter, als bis vor fieben Jahren, ds 
mir ein Freund fchrieb, daß fein Bruder in 
tonden, der an Alterthuͤmern viel Geſchmack 
babe, ihn, wo möglich, um eine Machridt 

. aus 
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efangte fie gleich zu fehen, aber er fagte mir, 
» fen niche bey der Hand; er wolle fie mie 
n andermal jeigen; aber ich befam fie nicht 
ſehn. Meine Begierde verurfachte allers 
y Nachforſchungen; inzwifchen fing ich an 
targwoͤhnen, er möchte wohl mit mir fchers 
ii wollen, zumal da mirs unglaublich war, 
8 Frau Bruce ein folches Ueberbleibfel ißs 
e Familie ſolte verfauft haben, falls fie es 
Örflich gehabt hätte. Endli ward mirs 
laubt die Uhr zu fehen. Sie fam, fo vidl 
b mich erinnern fan, faft ganz mit Der bes 
beiebenen Uhr überein. Gie hatte einen 
rund von blauem Schmelz; über der Zie⸗ 
platte ein Horn flat eines Glaſes und auf 
e Zieferplatte die Inſchrift, aber ich Fan 
ich nicht mehr erinnern, .ob fie Robertus B. 
ver Robertüs Bruce war. Die Uhr war fehr 
sin -und niedfich, und lief nur, fo viel ich 
ich erinnern fan, wenig über zwölf Stun 
n, weniigftens feinen ganzen Tag. Hr. Bars 
ngton erwähnt dieſes Umftandes nicht. Jetzt 
oͤgen es ungefähr ı2 Jahre feyn, da ich fie 
b. Ob in Fife ein Schloß fey, was eigent⸗ 
h Bruce Caftle genant wird, weis ich nicht; 
er das Schloß zu Clachmanaan ift jederjeit 
r Sitz der älteften tinie dieſer Familie ges 
efen, und obgleich die Stadt, worin es 
ht, nun einer Meinen Graffchaft den Na⸗ 
Hh 2 men 
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mich techt erinnere, am Ende des ı7ten 
hunderts (*). Wenn wärffich fchon zur 
des K. Robert B. eine Uhe gemacht if, 
wird fie böchft wahrfcheinlich eine Inſt 
mir Sähfifhen Buchſtaben gehabt haben, 
dem nicht nur die Münzen von Gchotiad 
und England, fondern au von Teutfchlam, 
aus jenem Zeitalter entweder. Saͤchſiſche abet 
doch ihnen fehr ähnliche Buchftaben hab }- 
Wenn Hr. Uchan diefe Bemerfung anal 
Plages in feinem Magazin werth Hält, hf: 
mag fie Dadurch dem Publicum und Denen beh 
fant werden, die Gelegenheit haben, dikk 
Sache noch genauer zu unterfuchen. See 
. der Neigung für wahre Alterrhümer har, 
es gewiß allen denen, Die gleichen Geſchumadhh 
haben, fehuldig, alles mögliche beyzutragen, 
um den Betruͤgereyen vorzubengen, denen 
die Antiquarier Durch anderer Leute niedrigen 
Scherz oder Geiz ausgefegt find; imgleichen 
dasjenige befant zu machen, was einen Ge 
| gen⸗ 
(*) Ich habe die Stelle aufgeſucht; fie ſteht l, 
5, 1 oder nach der Edinburger Ausgabe von 
1774 in 4. im erften Theile &. 95. Pocket- 
watches were brought. there from Germany. 
ann. 1577. Über Home oder Lord Raimes 
war ein zu vornehmer oder zu bequemer 
. Edyniftfieller, als daß er feine hiftorifchen 
Behauptungen beweifen folte. - 3. 













| I Geſchichte der Uhren. 


nftand dieſer Art durch eigene Vergleichung 
id genaue Unterſuchung der Umſtaͤnde beſtaͤ⸗ 
gen kan. Ueberdem iſt dieß noch wichtiger, 
6 die Aechtheit einer Münze oder dergleichen 
pas zu beweifen, indem es dabey auf die 
ſeit einer wichtigen Erfindung ankoͤmt. Go 
in Umſtand berrift nicht die Gefchichte einer 
isjelnen Perfon oder einer Nation, fondern 
je Gefchichte der Menfchen. Es betrift den 
jortgang der Künfte, und dabey ift ein Ana; 
yeonifmus von großer Wichtigfeit, der, wenn 
e auf einem vermeinten Sactum beruber, ein 
ılfcher Beweisgrund für Schriftſteller kuͤnf⸗ 
ger Zeiten wird. 


Forfar d. 20 Aug. 
1788. 


John Jamiefon 
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Kork. \ 
De gewohnt ift, die Sachen, Deren 
ſich im gemeinen teben bedient, md 

nach dem Preiſe zu fhägen, wofür ma. 
faufen fan, der wird glauben, meine 
traͤge müften bald erſchoͤpft feyn, weili 

wage, meine $efer mit einer folchen Klein 







keit zu unterhalten. ‘Denn Das ift ein P 
den man fogar in der Bierfchenfe nur a 
nimt, Damit Das Bier, was ihn von KR 
Flaſche geworfen bat, nicht unter dem Trink 
Ten verbraufe. Uber nichts Defloweniger iſt 
Kork ein Material von fo befondern Eigensh. 
fhaften, daß wir nicht noch eins gefunden 
haben, was eben fo algemein mit gleicher de 
qucmlichkeit gebraucht werden koͤnte, und ehe 
man diefen Gebrauch Faute, bar man fich in 
manchen Fällen auf eine Weiſe Behelfen mülı 
fen, Die uns jetzt fehr läftig fcheinen würde 
Kork ift ein Körper, der ſehr leiche iſt, ſich 
ohne Mühe zuſammen drücken laͤßt, und de 
Durch feine Klafticitär fich wieder ausdeßnet, 
ſo bald der Druck nachläßt, und der alfo den 
Raum 
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Raum genau ausfüllet oder verftopfet, in den 
nan ihn mit einiger Gewalt hinein gezwun⸗ 
sen bat. Er laͤßht ſich leicht in allerley Ges 
taften bilden, und bey der groflen Menge feis 
ner Zwifchenräume, welche Die Lirfache Kine 
geringen Gewichts ift, Täßt er Deunoh Wafs 
fer, Bier und andere gemeine Slüffigfeiten 
gar nicht, und geiftige nur langſam und fpars 
fam durch fih hingehen. Scine vielen Zwi⸗ 
Ichenräume fcheinen zu Flein zu feyn, als daß 
Die feinften Theilchen des Waſſers und Weins 
hindurch fommen fönten, Die leichrerer das. 
weit dDichtere Holz, welches größere oder weis 
gere Zwifchenräume haben muß, durchdringen. 


Diefer Korf ift die äußere Ninde eines _ 
Baums, der zur Gattung der Eichen gehört, 
und im füdlichen Europa, voruehmlich im 
füdlichen Sranfreich, Spanien, Portugal und 
in Toſcana wild währt (T). Wenn der Baum 
ungefähr 15 Jahre alt ift, fan er zum erften 
mal, und bernach immer wieder ung achte 
Jahr entrinder werden. Die Rinde wächft 
alfo wieder, und ihre Gute nimt mit dem Als 
ter des Baums zu. Gie wird gemeiniglich 
über einem SFlammenfeuer oder glühenden 

Kob: 


( Duhamel Abhandlung von Bänmen und 
Stauden. 1S. 223. Tozzesti viaggi IV p. 278. 
5 
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Kohlen etwas abgefenget, oder eine 3 
in Waffer gelegt,. und bernach durch 
legte Steine gerade gepreſſet. Wir 
den Kork meiftens durch die Holländer, U 
ihn größtentheils aus Frankreich, etwas ak: 

aud aus Portugal und Spanien holen. j Ä 


Schon die Griehen und Lateiner Gebe! 
Diefen Baun und feine Nugung gfat: 
Bey jenen hieß er Derros. Tbeopkuf' 
rechnet ihn zu den Eichen, und fagt, er hei, 
eine dicke, fleifchichte Borfe, weiche alle vn 
Fahre abgenommen werden müfte, wenn de 
Baum nicht ausgehen folte, und welche 
leicht wäre, Daß fie im Waller nicht unterei 
ge und deswegen auf mancherley. Weife nık 
Bar gebraucht würde (?). Der einzige Um: 
fland, der bey der erften Ueberlegung einen 

Zei; 


(2) Aifler. plantar. lib. 3 cap. 16 p.234: folio 
non perpetuo, fed deciduo. Fructum fert afl- 
due, eumque glandis figura ilicis feminae fimi- 
lem. Detrahunt corticem, vniuerfumque divi 
dendum cenfent ; alioguin arborem deteriorem 
effici volunt. Rurfum vero intra triennium re 
pletur. Eben dieſes wiederholet er lib. 4 cap. 
18 pag. 503, wo er ed ald eine Ausnahme au 
merkt, daß der Korfbaum, nach dem Den 
luſt dee Borke, nicht ſterbe, fondern viel 
mehr geſunder werde. Im ſuͤdlichen Franbk⸗ 
reich werden die Bänme alle acht, neunn ober 
zehn Jahre entrindet. 





2. Kork. 473 

Raum genau ausfüllet oder verftopfet, in den 
man ihn mit einiger Gewalt hinein gezwun⸗ 
gen bat. Er läßt ſich leicht in allerley Ges 
falten bilden, und bey der groflen Menge feis 
ner Zwifchenräume, welche Die Urſache —* 
geringen Gewichts iſt, laͤßt er dennoch Wafs 
ſer, Bier und andere gemeine Fluͤſſigkeiten 
gar nicht, und geiſtige nur langfam und ſpar⸗ 
fam durch ſich hingehen. . Scitte vielen Zwi⸗ 
Iſchenraͤume fcheinen zu Flein zu feyn, als Daß 
Die feinften Theilchen des Waſſers und Weins 
hindurch kommen fönten, die leichrerer Das. 
zweit Dichtere Holz, welches größere oder weis 
dere Zwifchenräume haben muß, durchdringen. 


Dieſer Korf ift die äußere Rinde eines 
Baums, der zur Gattung der Eichen gehört, 
und im füdlichen Europa, voruehmlich im 
füdlichen Frankreich, Spanien, Portugal und 
in Tofcana wild waͤchſt ("). Wenn der Baum 
uügefaͤhr 15 Jahre alt ift, Fan er zum erften 
mal, und bernach immer wieder ums achte 
Fahr entrinder werden. Die Rinde wächft 
alfo wieder, und ihre Güte nimt mit dem Als 
ter des Baums zu. Gie wird gemeiniglich 
über. einem Zlammenfeuer oder gluͤhenden 

Koh⸗ 

( Dubhamel Abhandlung von Bäumen und 

Gtauden. 19.223. Toꝛzetti viaggilV p. 278. 


5 
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and auch Miller beftätigt fie (7). Da um 
ebenfals Theophraft (?), Plinius (°), 
Varro (20) und andere einer gemeinen &E 
che gedenken, welche ihre Blätter behält, ſ 
ft, deucht mir, Elar, daß erfierer da wont 

| ver 





Blätter verlöhre, ylvsrzı 2v Topigvie, mi 
die Nldinifche und Bafelfche Handfehri I! 
önvix lefen. Letztere Lefeart tadeln Robert, 
Eonftant. und andere, aber ungeachtet ber: 
Korkbaum wuͤrklich auch in Tyrrhenien oder 
Hetrurien einheimifch ift, fo ſehe ich) Doch nicht, 

warum man nicht bier bie Leſeart Ilvßpym 
beybebalten därfe, da es ja eben fo en 
ift, daß der Baum auf den Porenden wähk, 
und daß er ebendafelbft nad Ciuſius Beobad 
tung die Blätter wuͤrklich verliehret. M 

man dagegen Tußönviz leſen, fo widerfprii® 
die Erfahrung dem Theophraft; denn in Ftas 
lien, fo wie in Spanien und Fraukreich, bes 
hält der Baum den Winter über fein Laub. 
Schon Stapel hat deswegen die Leſeart Tlvp- 
eyvix vorgezoaen. Labat, der den Baum ſo⸗ 
wohl in den Pyrenaͤen, als in Stalien gefehn 
hatte, faat in feiner Reife nach Welfchland 
JS. 305.ebenfald, daß er dort im Winter 
die Blätter verliehre, hier aber behalte. 


(7) Gärtner: Lericon UI S. 750. Bauhin 
hat in Pinace p. 424 n. ı diefe Abart befow 
ders genant. 


(®) hiſt. plant. lib, ı cap. 15, 
(?) lib. 16 cap. 2ı p. i5. 
("°) de re ruftica I cap, 7: 
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om immer grünen Bäumen redet, unfere ges 
seine Abart des Korfbaums und jene auffers 
edentliche Eiche gemeint bat, hingegen am 
andern Orte diejenige Abart, welche die Bläts 
er fallen. laͤßt (11). | 


Daß Suber der $ateiner unfer Korfbaum 
ey, wird algemein angenommen, und das 
nit Recht. Dffenbar melder Plinius von 
hm alles, was Theophraft von DeAros ges 
agt bar (12), und überdem erfieht man aus 
einer Nachricht, daß man fchon zu feiner Zeit 
yom Korke faft einen eben fo mannigfaltigen 
Zebrauch, als jeßt gemacht bat (12). 

"Schon 


(?T) Die Botaniker des vorigen Jahrhunderts, 
die noch forgfamer um die Namen der Alten 
waren, als die jeßigen, fagen, der Korkbaum 
beige im Griechiſchen auch Zılos oder Inog, 
welches Wort im Erneftifhen MWörterbuche 
fehler: Ich habe es nur einmal beym Theo⸗ 
phraft finden koͤnnen, nämlich hift. plantar. 
lib. 3 cap. 6 p. 130, wo bie Pflanzen genant 
werben , die ſpaͤt ausſchlagen; weil nun Plis 
nius XVI, 25 ©. ı8 faat: tardifimo germine 
fuber, fo erklärt man Iıyoc für einerlen mit 
Dsiröc. Heſychius aber meldet Iıyos bedeus 
te bey einigen Epheu. . 


(72) lib. ı6. cap. 8. p. 7. 
(23) Unfer teuticher Namen Rork ift mohl mit 


des Waare felbft zu und aus Spanien gekom⸗ 
men, 
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Shen damals machten die Fifcher 
Stoffen zu ihren Netzen aus Korf, Das kei 
fie zogen Korfitücde auf das Seil, welch— 
den oͤberſten Rand des Netzes, Der in Mm: 
Oberfläche des Waflers gehalten werden muft 
umgiebt, fo wie man es noch jetzt ma 


men, wo man diefelbe chorcha de alcormegme 
nennet. Urfprünglich ift ed gewiß corzex Ver, 
Lateiner, die ſchon feibft den Kork ohne web! 

tern Zuſatz cortieem genannt haben. So fagt; 

Horaz od. Ill, 4; tu levior corrice, und Pk! 

nius fagt: non infacete Graeci (fuberem) cor 
ticis arborem appellant. Diefe letzten Won 
führen Carl Stepbanus in Praedio rullia 
pag. 578 und Auelius de natura flirpium pe & 
374 und uod) einmal p. 256 fo an, ald ob LE 
Griechen die Weiber, wegen: ihrer Korffahus 
be, von denen ich gleich reden werde, cortk 
ces arborum genant hätten. Dieß ließ mid) ! 
eine verfchiedene Lefeart beyn Pliniuß vers, 
muthen, und wuͤrklich finde ich andy in der } 
feltenen Audgabe, deren ich oben ©. 382 ge 
dacht habe, cortices arborum. So eine Vers 
edenhei haͤtte doch Hardouin anmerken 
ollen. 


(14) Plin. p. 7: vſus eius pilcantium tragulis, 
Alfo tragulae heiffen bey unfern Fiſchern Floſ⸗ 
fen. Suidas: phellos immarfabilis aquis, fem- 
per occultum rete pifcatorium quafi forte in- 
dicans. Sidonius epift. 1, 2: pifcator retia 
fuberinis corticibus extendit. Wie jetzt Die 
Sloffen aemacht werden, zeigt die Zeichnung 
70: in Krünig dkonom. Encyclopaͤdie B. 13. 
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ZFurwiſchen hat der hohe Preis des Korks dies 
fen Gebrauch eingefchränft, und man nims 
ftat deffeiben Heine Bretter von leichtem Hol⸗ 
je, als von Fichten, Efpen, Linden, Pap⸗ 
peln. Vornehmlich brauchen Teutfche und 
Schwediſche Fiſcher, auch die Kofacken, das 
zu die Rinde der Schwarjpappel (17). Aber 
Die Holländer und auch unfere Landsleute, Die 
an der Weſer fiſchen, brauchen an ihren Net⸗ 
zen ein Holz, welches in Holland Toll.-hout, 
 sllhol genannt wird. Cs ift ein braunros 
tbes, ſehr leichtes und auf dem Bruche fehe 
fein faferigtes Holz, welches die Holländer, 
Die es auch in Teutſchland abfeßen, über die 
Dftfee erhalten follen. Das Pfund fol in 
Amfterdam drey Stüver koften. Was diefes 
Zollholz eigentlich fen, Habe ich noch nicht ers 
fragen können. : 


Den andern Gebrauch, den Dlinius ans 
giebt, ift. zu den Aufertauen. Vſus eius an- 
coralibus ınaxime navium. Gardouin hat 
diese Worte unerflärt, und Scheffer, da wo 
er von den Ankern und ihren heilen res 

det 


ee Linnei flora Suec. p. 3:8. Gmelin (des 

ngern) Reife durch Rußland I 3. ı38. Es 

ift ein Misverſtand in H. Duroi Harbfefcher 
Baumzucht IE 5. 141, daß aus der Rinde 
Stricke an Fiſchnetzen verfertigt würden. 
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dee (16), unberührt gelaffen. Gesner 
zwar eine Erfiärung verfuche (17), aberaf gr 
ift fie nicht ganz verftändlih. Er bar ih 5 
wohl nicht gemeint, Daß man Dadurch Biel 
ker bat leichter machen wollen? Ich da 1 
man bat fie auch ohne Korf leicht genug, wc, 
leicht aber nicht inımer ſchwer genug 
können. Die wahre Erflärung liegt barig! 
daß man Damals aus Kork das Ankerheh ee 
den Anferftog gemacht hat, der am Ks. 
taue, welches ancorale hieß, Dergeftalt kfe:. 
flige wird, daß er auf dem Waſſer über 
geworfenen Anker fhwimmer, und alfo d 
Pag anzeige (*). Unſere Schiffer neh 
Dazu einen groſſen, aber leichten Klog, WE 
oft Hol gemacht wird, um befler fchwimm 












(26) De militia navali veterum. Vpiellae 1654| 
4. * lib. 2 cap. 5 pag. t50. 


(17) In Stephani thefauro fagt er: vfus ancon- 
libus navium; int. fuflinendis, & minuende 
pondere ancorarum. 


(*) Zum Beweife meiner Erflärung dienen fob} 
gende Worte des Paufanias VIIL, 12 ©! 
623, wo er von den verſchiedenen Arten dat 
Eichen in Arcadien redet. Die eine, fagtenk 
habe eine fo leichte Rinde, se «ar auro 
au dv Jalasay mooüvia ayudız Kysupauc zul 
distyoig, vt ex eo anchorarum in mari indi- 
ces & fundarum (retium) faciant., 
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anen {"3), Zuweilen if auch wohl eine 
ie Tonne genommen worden. Bey den 
wlländifchen. Schiffen ‚heißt das Unferholz 
ei oder boeye, ‚und daher koͤmt ihr Sprich 
wrt: hy heeft een kop, als een boei. 2 


* Deittens machte man fehon in Rom, fo 
vie noch jeßt bey uns, aus dem Korfe Sos 
n, die man in. die. Schuhe legte, um Die 
Aße, fonderlich im Winter, wider Näffe zu 
bern (19), und weil man damals noch nicht 
te hohen Haden an den Schuben in Ge 
eauch hatte, fo legten die Mädgen, welche 
ern größer fcheinen wolten, als fi ie waren, 
echt viel Kork unter (?°). . 


. Die Anwendung des Korks zu Schwim⸗ 
guͤrteln, welche in neuern Zeiten auf mancherleh 
—* verſucht iſt, iſt ebenfals ſehr alt. Denn 
der Roͤmer, Den Camillus nach: dem Kapitol 
chickte, nahm, weil er," uni den feindlichen 
Baden zu entgeßn, auf der Tiber dahin 
ſchwim⸗ 


es) Huch wohl um Gontrabande darin zu vers 
— wovon ich Beyſpiele auf Reifen ges 
ſehen habe. 
. (29) Vſus praeterea in hiberno feminarum cal- 
ceatu. Plia. j 
(2°) Xenopbon de tuenda re famil. und Clemens 
Alex. \ib..a ꝓgedag. Kr 
u Theil. 3Ji 


487 2. Bor. 


ſchwimmen mufte, ein leichtes Kieid:und IE 
unter Kork. Jenes Band er fi, ala 
die Tiber kam, auf dem Kopfe feft, und 


Kork legte er unter ih, und fo ſchwan⸗ 
gluͤcklich fort (21). | 


Der ftärffte und afgemeinfte Betr 
Korks zu unſerer Zeit iſt gewiß der au Dieb! 
pfen. Auch diefer ift Den Roͤmern nid. 
unbefannt gewefen; denn Plinius (2 
ausdrüclich, er diene allerley Faͤßer pw; 
fchlieffen, und Beyſpiele davon findet un 
ben Cato (2?) und Soraʒ (24). Aber, 
algemein fcheint diefe Anwendung dam“ 
noch nicht gewefen zu feyn; es müfte fonſt 

wiß der Korkfiöpfel viel Öfteren fo wohl 

den Lehrern der Landwirchfchaft und der. Ki 


funtt,> 
(27) Plutarchus in vite Camilli pag, 1a. 5 











zehnten Bande der Algemeinen Weltbifte 
rie, wo ©. 306 bieß aus dem ‘Plutarch, bey 
dem dad Wort DeAAos vorkomt, erzählt if, 
ſteht unrichtig, Cominius, fo hieß der Way 
hats, habe Sanbdelbolz genommen, welt 
ibm gewig nicht würde geholfen Gaben. 


(??) Vfus eius cadorum obturamentis, 


(23) De re ruflica cap. 120 P.89: Muftum fi vo 
les totum annum habere,, in amphoram un. 
ſtum indito, & corticem oppicato. 
(?*) lib. 3° od. 8, id 


Corticem adſirictum pice —RE 
Amphorae. |! 
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inſt, als auch bey Dichtern gedacht feyn. 
Ran finder überall nur die Borfchrift, Wein⸗ 
iſſer und andere Gefäffe zu verpichen, oder 
e mit Mörtel aus Gyps oder Thon zu vers 
achen, oder auch deu oͤbern Theil des Ges 
ffes. mit Debl oder Honig anzufüllen, um 
adurch die Luft won den Sachen, welche man 
nfbewahren wolte, abzuhalten (2°). So 
ze in den vorher angeführten Stellen, no 
er Kork genant ift, wird dennoch auch dee 
Zerpichung gedacht. Ich glaube, die Urſa⸗ 
je liegt darin, Daß man in alten Zeiten gro⸗ 

ge 


(+3) Es ift nicht der Mühe werth, Zeugniffe 
- anzuführen, die überall vorfommen. Eo lehrt 
3. 3. Columella XII, 12 die Bereitung des 
Kuͤts zu Weinfäffern. Liſter fagt in einer 
Anmerkung zum Apicius Kap. 17: Vitrea 
nofira vafa fubere, vel oleo, vel vtroque di- 
ligenter obturata longe commodiora funt ipfis 
antiquis artificiis, aeque fecura ad omnem 
aeris ingreflum prohibendum. Die irdenen 
Weingefaͤſſe, die man in Pompeii gefunden 
hat, ſchienen nur mit Oehl uͤbergoſſen, und 
ſonſt nicht weiter verwahrt geweſen zu ſeyn, 
ſo wie auch noch in Italien die großen Fla⸗ 
ſchen keine Korkſtoͤpſel haben, ſondern nur 
oben mit Dehl gefuͤller werden. Man ſehe 
Martini auflebendes Pompeii S. 121. Ha⸗ 
miltons Nachrichten von den Entdeckungen 
= Pompeii Äberfegt von H. von Murr. 
ürmberg 3780. 4. * S. 19. | 
i1i2 
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Be irdene Weinfaͤſſer mit weiten Oefnung 
hatte, welche ſich freylich nicht Dicht g 
mit Kork verſtopfen lieſſen. Tonnen 
man zwar ſchon, aber wenigſtens in dem beb:. 
armen Italien waren fie ſelten; ſonſt würk. 
man dieſe gewiß, tbie es jeßt gefchieht, it 
Holz vermacht haben. Die Gewohnheit, ba} ' 
ein zum täglichen Gebrauche aus da ge: 
Gen Fäffern, worin er zuerft gefaßt if, in 
ſolche kleinere Gefäfle, die ſich eben fe Yti 
verfchlieflen laflen, zu ziehen, war dam, 
noch nicht algemein (*). Dan fchöpfte jet: 
mal aus dem groſſen Faſſe in Trinfgefhim; 
Becher oder Krüge, fo viel man nöthig ppP 
Gaben glaubte, anftat daß wie uns jeßt 
Bouteillen bedienen. Daher feheint die 
wohnheit am Franzoͤſiſchen Hoſe od he! 
. | 





(*) Alexand. ab Alex. dier. gen. V, ar p. 302: 
Antiquiflimi (ve Varro sit) primo veres, dei 
de tinas, demum vini amphoras & cupas ap 
pofuere. Wenn die Römer auf die Jagd gie 
gen, fo nahmen fie etwas Wein in einer I- 
gunculs mit. Plinius epiſt. I, 6 p. 22: Cum 
venabere licebit auslore me, vet panarium & 
lagunculam, fic etiam pugillares feras. Abe 
ich weis nicht, daß diefe Klafchen von Gla 

ewefen find ; alle die mir vorgefommen find, 
(mb aus Thon oder Holz gemacht. S. Popms 

e inftrum. fundi cap. ı7, hinter der Besne: 
sifchen Ausgabe der Scriptorum zei ruf. II 
P. 1187. 
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Sabre 1258 geweſen zu ſeyn, daß, wenn bey 
zoßen Feten, mehrere Weinfäffer geöfner 
md nicht ausgeleert wurden, folche dem 
srand - Bouteiller zufielen (29). 


Erſt nach Einführung der gläfernen Boͤu⸗ 
eilien fcheinen die Korkftöpfel aufgefommen. 
ii. ſeyn, und jene finde ich nicht vor dem funfs 
ſebnten Jahrhunderte. ‘Denn die amphorae 
vitreae.diligenter gypfatae bey Petronius (27), 
an deren Hälfern ein Täfelhyen mit dem Na⸗ 
men und dem Alter des Weins befeftige war, 
fcheinen große Gefäfle gewefen zu feyn; und _ 
zu den vielen Seltenheiten zu gebören, wo⸗ 
Bucch fich der Schwelger Trimalchio auszeich⸗ 
nen wolte. Sonderbar ift es aber Doch, daß 
man nicht früher diefe bequemen Gefaͤſſe ans 
genommen bat, da unter den Fleinen Thraͤ⸗ 
nen Urnen manche vortommen, welche in br 

—— il⸗ 


(?°) Le Grand d'Aufjy hifloire de la vie privde 
des Frangais Il pag. 367. ' 


(?7) cap. 34 pag.86: Statim allatac funt amphe- 
rae vitrcae diligenter gypfätae, quarum in cef- 
vieibus pittaciä erant adfixa cum hoc titulo 
caet. Unter den Herkulaniſchen Gemälden 
finde ic) zwar viele Kräge mit weiten Defs 
unngen und Henkeln, als Gießkannen, aber 
Kine Zeichnung, die unfern gläfernen Flaſchen 

313 
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Bildung unfern Bouteillen ähnlich find (2 “ 
Mir deucht, ich erfenne in Der Bildung 
Syracuſer Weinflafchen ihre Abſtammung vet 
jenen Lienen. Charpentier (29) führe am’. 
einee Schrift vom Jahre 1387 Worte u: 
welche von einer gläfernen Bouteille zu ed: 
fcheinen, aber wenn man fie genau überkgt, | 
fo erkennet man wohl, daß Triukglaͤſer oder : 
Pokaͤle gemeint find. Der Namen bosiar " 
oder boutilles. foll im Franzöfifchen er im : 
ısten Jahrhunderte vorfommen ; aber mım : 
er auch Alter ſeyn folte, fo würde er hie, 
nichts beweiſen, da er anfänglich, und auf! 
noch, Gefälle von Thon, Metall und vor 
nehmlich von Leder angedeuter Gas (3°) 

Sol⸗ 


(28) Man fehe Aringbi Roma ſubterranea. Ro- 
mae 1651. fol. * I pag. 502, wo eine Klalye 
mit fugelförmigem Bauche und fehr langem 

Halſe vorkomt. 


029) Gloſſarium novum I pag. i182: Ie dit Jaquet 
print un coutouflle de voirre, ou äl avait dü 
‚vin,- = & de fait en but. 


(°°) Grand d'Auſſy führt aus chronigue fean- 
dalufe de Lonis XI des bouteilles de cuyr an. 
NUebrigens ift das Wort teutfcher Abkunft, 
ungeachtet wir ed, etwas umgeändert, wie 
viele andere teutfche Sachen, von den Frans 
zofen wieder zurück genommen haben. Es ift 
offenbar von Buͤtte, Botte, buta, buticu- 
Ja, buticella, die in den mitlern Jahrhun⸗ 


ders 
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olche Bonteillen, die Reifende mit Wein 
füllet an den Sattel zu henken pflegten, kon: 
? ganz wohl mit einem hölzernen Stöpfel, 
ch mit einer.. höljernen oder metallenen 
chraube verfchloffen werden, dergleichen 
an bey thönernen Krügen auch wohl noch 
dt hat. Als Carl Stepbanus fein Prae- 
um rultieum fchrieb im J. 1553 müffen die 
orkftöpfel oder Pfroͤpfe noch nicht ſehr in 
ebrauch gemefen fenn; denn fonft würde er 
oh! nicht gefagt Haben, daß zu feiner Zeit 
Frankreich der meifte Kork zu Solen vers 
aucht wäre (?”). Zu Lottichius Zeit 
sten reiche Leute zwar gtäferne Flaſchen, aber 
It einem: zinnernen Mundſtuͤcke, welche als 
anch ohne Kork feft genug verftopft werden 
nten. Damals fcheinen Diefe Flafchen noch 
dünne, wie die Syracuſer Weinbouteillen 
wefen zu feyn, weil er hinzuſetzt, fie müs 
n mit Stroh oder Schilf bewunden wer, 
w(?2). In den teuefchen Apotheken find 

die 

derten vorkommen. ©. C. G. Schwarzii exer- “ 
citat. de Butigulariis. Altorfil 1723. 4. pag. 5. 


(27) pag. 578: cortex ad nos plurimus defertur, 
muniendis adverfus frigoris iniuriam hieme 
calciamentis, 

(22) In den Anmerkungen zum Petronius ©. 
2359 fagt ex; Olim veribus vinum affervabant ;- 

Ji 4 Ho- 
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Bildung unfern Bonteillen ähnlich find (2°) | 
Mir deucht, ich erfenne in der Bildung de 

Syracuſer Weinflafchen ihre Abſtammung von 

jenen Urnen. Eharpentier (??) füßrt ans! 
einer Schrift vom Jahre 1387 Worte au, 

welche von einer gläfernen Bonteille zu reden | 
fcheinen, aber wenn man fie genau überlegt, 

ſo erkennet man wohl, daß Trinfgläfer oder - 
Mofäle gemeint find. Der Namen boutaux 
oder boutilles. foll im Franzöfifchen erft im: 
sten Jahrhunderte vorfommen ; aber wenn; 
er auch Alter feyn folte, fo würde er bier 
nichts beweifen, da er anfänglich, und and 
noch, Gefäffe von Thon, Metall‘ und vor 
nehmlich von Leder angedeutet Gar (3°) 






Sol⸗ 
(28) Man ſehe Aringbi Roma fubterranen. Ro- 
mae 1651, fol. * I pag. 502, wo eine Floſche 


mit fugelförmigem Bauche und ſehr langem 
Halſe vorkomt. 


(2?) Glofjarium novum I pag. 182: Ie dit Jaquet 
print un coutouffle de voirre, ou il avait dü 
‚vin, - — & de fait en but. 


420) Grand d'Auſſy führt aus chronique ſcan- 

‚ dal ıfe de Louis XI des bouteilles de cuyr ai. 
.Uebrigens ift das Wort teutſcher Abkunft, 
ungeachtet wir ed, etwas umgeänbert, wie 

viele andere teutfche Sachen, von den Fran⸗ 
zoſen wieder zurück genommen haben. Es iſt 
offenbar von Buͤtte, Botte, buta, buticu- 

h, buticella , die in den mitlern Jahrhun⸗ 

ders . 
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Solche Bouteillen, die Reifende mit Wein 
gefüllet an den Sattel zu henken pflegten, fon: 
sen ganz wohl mit einem hölzernen Stöpfel, 
auch mit einer. böljernen oder metallenen 
Schraube verfchloffen werden, dergleichen 
man bey thönernen Krügen auch wohl noch 
jetzt hat. Als Carl Stepbanus fein Prae- 
Yium ruflicum ſchrieb im J. 1553 müffen die 
Korkftöpfel oder Pfröpfe noch nicht fehr in 
Gebrauch gewefen fenn; denn fonft würde er 
wohl nicht gefagt Haben , daß zu feiner Zeit 
in Frankreich der meifte Korf zu Solen vers 
braucht wäre (?7). Zu Lottichius Zeit 
hatten reiche Leute zwar gtäferne Flaſchen, aber 
mit einem zinnernen Mundſtuͤcke, welche als 
fo auch ohne Kork feft genug verftopft werden 
Fonten. Damals fcheinen Diefe Flafchen noch 
Jo dünne, wie die Syracuſer Weinbouteillen 
"gewefen zu ſeyn, weil er hinzufegt, fie müs 
fien mit Stroh oder Schilf bewunden wer⸗ 
ber (?2). Sn den teuefchen Apotheken find 

| die 


derten vorfommen. ©. C. G. Schwartii exer- ” 
citat. de Butigulariis. Altorfil 1733. 4. Pag. 5. 


(31) pag. 578: cortex ad nos plurimus defertur, 

muniendis adverfus frigoris iniuriam hieme 
calciamentis, 

(2?) In den Anmerkungen zum Petronius ©. 

259 fagt er; Olim veribus vinum affervabant ;- 

j 304 Ho- 
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Die Korkitöpfel erſt ſeit Ende vorigen Yu ı 
hunderts im Gebrauche. Vorher hatte 

nur Wachsſtoͤpſel gebraucht, welche nicht 

weit koſtbarer, ſondern auch weit mühfame, 
gu brauchen waren (??). k 


VUebrigens hat.man im neuern Zeiten deii 
einige andere Pflanzen gefunden, Die, in Ah’ 
ſicht des. legtern. Gebrauchs, flat Des Kor -- 
dienen fönnen. Dahin gehört Das Heh den 

jenigen Baunıs, der im miträglichen Am 
fa, vornehmlich auf feuchtem Boden, nidt! 
felten ift, und dort Monhin oder Monbau, 

in der Boranif ‚aber Spondias lutea genau). 
wird. Diefes Hol; wird zu Diefen Gebr 
he häufig nad England gebracht. Auf giak 
de. Weife werden auch die. ſchwammigteu 
Wurzeln von. dem Mordamerifgnifchen Bau; i 








Hodie adhuc ditiores amphoris vitreis flannee 
orificio ‚obferatis commumitep 'viuntur, quol 
‚ vinum in illis rediius fervetur , neque odorem 
contrahat, ficut in ftanneis alilsque vafibus viu 
-.. venit... Accedit,. quod mundiores funt vitrese, 
qula transparent, fecus quam in ftanneis acc. 
it. Interim vitrese amphorac fcorteo operl 
ınento vel involucro opus haben , ne £rarigae- 
tur. citins; vulgo dicunt ein Slafchenfuder, 
) Dies fagt Neumann in feiner Chymit, 
“die Reffel berausgegeben bat, IV ©. 308. 
In den teutfhyen Apotheken, fagt er, iſt ba 
Gebrauch King yierzig Jahr alt. 


Se Nyſſa angewendet (34), fo wie.auch die 
Wurzeln des Süßholzes, welches Deswegen in 


Slavonien ftarf gebauet und auch zu diefem 


&ebrauche außer Lande verfchickt wird (3%), 


@*) Die neuere wilde Baumzucht in eis 

nem alpbabetifehen Verzeichniſſe aufges 

- ftellet. Leipzig 1782. 8. ©.30. Der Vers 

faſſer iſt Hr. Prof. €. F. Ludewig in Leipzig. 

62°) B. SF. Hermann Abriß der: Defterreichte 

fen Staaten. St. Petersburg und Leipzig 
1782. 8. ©. 321. 


I an u an nn me 


o 
3. 
Apotheken. 
De Geſchichte des Medieinalweſens kan 
nur von ſolchen Aerzten, die, wie Herr, 
Daldinger, Hensler, Moͤhſen (") und 
| Gru⸗ 


(7) Hr. Leibmedicus Moͤhfen hat bereits vie⸗ 
ded, was bieher gehört, geliefert in feiner 
Geſchichte der Wiffenfcbaften in der 
Mark Brandenburg, befonders der Arz: 
neywiſſenſchaft. Berlin 1781. 4. ® S. 372. 
Etwas weniged zur Gefcbichte der Apotheken 

: findet man auch in Chrifl. Thomafii diff. de 
iure circa pharmacopolia civitatum. Sie fteht 
jm zweyten Bande feiner Diflertationum aca- 

Jis demi. 


492 3. Aporbeten. 












manche auch zufammengefeßte Arzueya 
verkaufen, und ruͤhmten ſich wohl gar» 
theilfafter Geheimniffe. Zu dieſen Krimi 
gebören die Pigmentarii, Die Seplafıarii, Fk, 
macopolae, Medicamentarii und andern! 
vielleicht nur wegen geringer Nebenunß 
Ducch befoudere Namen unterfchieden- we 
nachdem fie etwa mit einer oder Der ur 
Waare vornehmlich bandelten. Es uud 
feyn,, daß einige diefer Benennungen w 
gewifien Zeiten oder nur in einigen Geqn 
mehr als fonft und anderswo gebräudlid 
wefen find, und es möchte wohl ein ve 
ner Verſuch feyn, ihren Unterfchied. gem. 
beftimmen zu wollen. Daß Die Pigment 
Arzneyen führten, beweifer Das Geſeb, n 
welchem. fie beftraft werden folten, wenn AR 
jemanden aus Berfehen Gift gegeben hat: 
ten (?). Bon den Seplaliariis folten die Krͤw 
ter gefauft werden, welche Vegetius ide 
Viehkrankheiten verordnete (3), umd daß fr 
auch fertige Arzneyen verhandeiten, beweift 
dit 


(?) Digefl. lib. 48 tit. 8, 3,3: Alio fenstusce 

ſulto effeftim eſt, ve pigmentarii, fi cui tem 
re cicutam, falamandram, aconitum, - -- 
& id quod luftramenti caufa dederint cantı 
ridas, poena teneantur huius legis. 


(3) De mulomedic. TI, 2, 21 pP. 8107: pansct 
a feplaliariis comparas. 


[2 
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:, Vorwurf, den Plinius den Aerzten feiner 
SE mrachte, daß fie nämlich, anſtat die Arz⸗ 
den, wie fonft, feldft zu machen, folche, 
me fie einmal zu Fennen, von den Seplafia- 
3: kauften (*). Daß die Pharmacopolae 
en einen“ ſolchen Handel hatten, bemeifee 
»- Damen, aber vernünftige teute traueten 
seri nicht, und verachteten fie wegen ihrer 
verfhämten Pralereyn und Anpreifung ihrer 
;aaren (5) Die Medicamentarii konimen 
cht oft vor, aber daß fie eben einen folchen 
andel gehabt haben, giebt Plinius ($) zu 
efiebn, und fie müflen es wohl viſchutne 
a⸗ 

(*) Pin. XXXIV, ı1 p. 661: Haec omnis medi- 
ci (quod pace corum dixiffe liceat) ignorant, 


pars ınaior et nomina; in tantum a conficiendis . 


medicaminibus abfunt, quod efle proprium 
medicinae folebat. Nune quoties incidere in 
libellos, componere ex his volentes aliqua, 
hoc eft, impendio miferorum experiri com- 
mentaria, credunt Seplafiae omnia fraudibus 
corrumpenti. Iam quidem facta emplaftra & 
collyria mercantur, tabesque mercium, aut 
fraus Seplafiae fic exteritur. | 
(°) Maximus Tyrius diſſ. X p. ızı: wustref 
rou nal Dapuanomwoäng larpoy. Pharmacopo- 
la imitatur medicum, fophifts philofophun, 
fycophanta oratorem. dato bey Bellius 1, 
15: ltaque auditis, non aufcultatis, tanquam 
pbarınscopolam ; nam eius verba audiuntur, 
verum ei fe nemo committit, fi acger eſt. 


(*) Plin. XiX, 6 p. 172. 
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manche auch zufammengefegte Arzucye 
vertaufen, und rübmten fich wohl gar 
tbeilt after Geheimniſſe. Yu Diefen 
gehören die Pigmentarii, Die Seplaſiari, 
macopolae, Medicamentarii und andere, I 
Vielleicht nur wegen geringer Ttebenumfk 
durch befoudere Namen unterfchieden 
nachdem fie etwa mit einer oder Der 
Waare vornehmlich handelten. Cs fa 
feyn,, daß einige Diefer Benennungen ww 
gewiſſen Zeiten oder nur in einigen G 
mehr ols fonft und anderswo gebräudlih 
wefen find, und es möchte wohl ein ve 
nee Verſuch ſeyn, ihren Lnterfchied 4 
beſtimmen zu wollen. Daß Die Pi 
Arzneyen führten, beweifer Das Cefeh, ul. 
welchem fie beftraft merden folten, wena 
jemanden aus Verſeben Gift gegeben har! 
ten (2). Von denSeplaliariis folten die Rtie; 
ter gefauft werden, welche Vegetius * 
VBichrranfheiten verordnete (3), und daß ſe 
auch fertige Arzneyen verbandelten, beweik: 
da 


(2) Digeſt. lib. 48 tit. 8, 3,3: Alio fenatune! 
ſulto effeftim eſt, ve pigmentarii, ſi cui tm 
re cicutam, falamandraın, aconitum, - - 
& id quod luſtramenti caufa dederint 
ridas, poena teneantur huius legis, 


(?) De mulnmedic. III, 2, 21 p. 11072 panke 
a feplafiariis comparas. 
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— erſtreckten. Vermuth⸗ 
m̃ Beben Dadurch viele Arabiſche Kunſt⸗ 
wer in die Aporbheferfunft und Chemie, 
Ki Anfang wir eben diefer Nation verdan: 
gekommen, und haben fich daielbft noch 
Bndig erhalten. So wird es Denn begreif⸗ 
we marum wir wuͤrklich die erften befanten 
Bagßefen im üntern Stalien antreffen. Wes 
Mens fcheinen fie ihre gefeßmäßige Eins 
‚ung zuerft durch das befante Medicinal 
er des Kayfers Fridrich II für die Königreis 
: Meapelis und Sicilien erhalten zu haben, 
© dem. fo-gar Thomafius ihre jegigen Ges 
Stſame ableitet (77). In dieſer Werords 
Ing werden die confectionarii eidlich verbuns 
n, feifche tüchtige Materialien zu haben, 
eArzneyen genau nach der Vorſchrift zu 
achen; den ftationariis wird ein Preis für 
e von jenen verfertigten Arzneyen gefeßt, 
| nach 












cz?) Dan findet diefe Verordnung in Linden: 
brogil codice legum antiquarum. Francof. 1613. 
fol, * P- 809. unter dem Titel! Confiitutiones 
Neapolitanae feu Siculae. -Das Geſetz, was 
eigentlich hieher gehört: de probabili expe- 
rientia medicorum, wird von den meiften dem 
Kayfer Stiderich I, von Conring aber deffen 
Enkel, Briderich II zugeichrieben. ©. Con- 
ying. de antiquitatibus academicis, Gottingae, 
1739: 4: “ p. 60% 


ıt Theil Kr— 
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angefangen, die Zubereitung der Arzuem' 
gänzlich ſolchen Apotbekern, die num mehr al 
Krämer ſeyn, und die Chemie verjtehen möt 
fen, zu überlaffen? wann haben Diefe Ape: 
iheker das ausichiieflende Recht zu dieſem Ge 
werbe und den jegigen Namen erhalten? Ver 
mutblich haben die Aerzte ſich nach und weh. 
an diefe Bequemlichfeit gewöhnt, wenn ſi 
einen Materialiften an ihrem Orte fanden, 
dem fie die Dazu noͤthige Geſchicklichkeit pu⸗ 
traueren, und dem fie Diefen Werdienft ai 
nen wolten. 


Conring verfichere, zwar obne Bewen 
jedoch nicht ohne Wahrſcheinlichkeit (10 
daß Die Aerzte in Afrika zuerft den Anfaı 
gemacht härten, die Zurihtung der Atzney 
nach ihrer Vorfchrift befondern Künftlern zu 
überlaflen, und Daß ſolches wenigſtens (yon 
im eilften Jahrhunderte zur Zeit des Avens 
zoar gewöhnlich geweſen ſey. Wenn diefes 
wahr iſt, ſo ſcheint dieſe Einrichtung durch 
Die Arabiſchen Aerzte, welche Leibaͤrzte der Kas 
lifen oder Arabiſchen Regenten waren, zuerfl 
nah Spanien und in den. üntern Theil von 
Italien gekommen zu feyn, fo weit als fih 
nämlich damals Die Arabifchen oder Sarace⸗ 


niſchen 


(9). Heros. Conringii de hermetica medicina Il 
bri duo. Helmfladii 1669. 4 * p. 293, 
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iſchen Beſitzungen erſtreckten. Vermuth⸗ 
ich ſind eben dadurch viele Arabiſche Kunſt⸗ 
3örter in die Apothekerkunſt und Chemie, 
eren Anfang wir eben diefer Nation verdanz 
en, gefommen, und haben fich daſelbſt noch 
veftändig erhalten. So wird es Denn begreifs 
ich, warum wir würflich die erften befanten 
Apotheken im üntern Italien antreffen. Wes 
Aigſtens fcheinen fie ihre gefeßmäßige Eins 
richtung zuerft Durch Das befante Medicinal⸗ 
ediet des Kayſers Fridrich II für Die Königreis 
che Neapolis und Sicilien erhalten zu haben, 
aus dem. fo gar Thomafius ihre jegigen Ges 
rechtſame ableitet (77). In diefer Verords 
nung werden Die confectionarii eidlich verbuns 
Yen, friſche tüchtige Materialien zu haben, 
Die Arzneyen genau nach der Vorfchrift zu 
machen; den ftationariis wird ein Preis für 
Die von jenen: verfertigten Arzneyen geſetzt, 

nach 


(227) Man findet diefe Verordnung in Linden: 
brogil codice legum antiquarum, Francof. 1613. 
fol. * p. 809. unter dem Titel? Conflitutiones 
Neapolitanse feu Siculae. - Das Geſetz, was 
eigentlich hieher gehört: de probabili expe- 
sientia medicorum, wird von den meiften dem 
Kapyfer Stiderich I, von Conring aber deffen 
Enkel, Briderich IL zugeichrieben. S. Con- 
ring. de antiquitatibus academicis, Gottingae. 
1739: 4: ” p. 60% | 
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nach dem fie nämlich in der Apotheke ein 
zwen Jahre aufbehalten werden Fonten. | 
Aerzte zu Salerno erhielten die Aufſicht 
Die ſtationes, die nicht an jedem Orte, 
deen nur in gemwillen Städten errichtet 
Den folten. Confedionarii fcheinen dieak- 
gen zu ſeyn, welche die Arzneyen, conielif 
nes, felbft machten. Statio war der Detslel 
das Haus, wo fie verfauft wurder, ot. 
nach jeßiger Medensart, Die Mporhefe. % 
tionarius ſcheint der Eigenrhümer Derfeibn! 
und der den Handel beforgte, zu ſeyn. X 
Name apotheca fömt zwar auch Dort vor, 
nur noch für die Materiaffammer oder 
MWaarenlager. Inzwiſchen finde ich da 
noch feinen ganzen Beweis, Daß fdhon \\ 
mats Die Aerzte ihre Recepte auf die ſtatio 
gefchicht haben, vielmehr fcheinen die conict 
ctionarii nach einer ihnen algemein und geſch 
lich gegebenen Vorſchrift Arzneyen gem 
zu haben, aus denen die Aerzte für je 
Kranken die ihnen am heilfamften duͤnkt 
auslafen. Der eraminirte Arzt, dee li 
tiam pradticandi erhalten hatte, mufte fd 
ten : fervare formam curiae hactenus obſet 
vataın, und wenn er bemerfte, quod aliqus 
confectionarius minus bene conficiat, folte 
foldyes der curiae anzeigen. Die Confeli 
narii ſchworen, die confedtiones fecundw 
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sedictam formam zu machen. Die eledtua- 
G ſyrupi & aliae medicinae folten mit dem 
ugnifle Des Arztes ‚verfehn werden, Daß . 

legaliter gemacht wären. ° Sch gebe zu, 
ß hier nur von einigen gebräuchlichen 
ezneyen die Rede ſey, aber.es wundert mich 
ch, daß der Recepte gar nicht.gedacht wor: 
n, fals folche Damals fchon gebräudhlich 
wefen find, Mir bat es auch nicht gluͤcken 
offen, das Wort receptum in Schriften jes 
m Zeitalters in. diefem Verſtande zu finden. 
ft es etwa fpäter aufgefommen, daß jeder 
rzt die meifte Zeit felbft Die Zufammenfets 
ng Dee. Arzney, meldye er verordnet, auf 
yreibt ? Das üblichfte Receptbuch, nach 
elchem zu jener Zeit Die Arzneyen verfertige 
urden, war, fagt H. Möhfen S. 374, das 
ntidotarium, toelches Die Aerzte zu Salerno 
arch den dortigen berühmten Lehrer Nifos 
us, von Reggio aus Kalabrien gebürtig, 
us den Schriften des Arabifchen Arztes Mes 
166, des Avizenna, des Galenus, des Ak: 
tarins, Des Nikolaus Myrepſus und des 
tifolaus Präpofitus zufammen tragen, und 
das tateinifche überfeßen laſſen. 


Wenn es wahr ift, daß in Afrika zuerft 
je Trennung der Pharmaceutif von der Mes 
ein aufgefommmen ift, fo iſt es ſehr wahr⸗ 

sta ſchein⸗ 
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ſcheinlich, daß der befante Conſtanti 
Afer viel dazu beygetragen haben mag, 
auch in Italien einzuführen. Dieſer 
der aus Carthago bürtig war „ hatte bie 
neyfunft bey den Arabern erlernt, und 
te fie vornehmlich feit dem Jahre 1086, IE 
er Benedictiner: Mönch in dem auf den Bd 
ge Caffino liegenden Klofter ward, in Jia 
befant, fo wie auch feine Werdienfte ım ie: 
beruͤhmte medicinifche Schule in der 
barten Stadt Salerno algemein befant fat; 
Seit feiner Zeit haben ſich wenigftens die ik 
ſter gern mir Bereitung der Arzueyen, dief 
armen Kranken zu verfhenfen und er 
zu verkaufen pflegten, abgegeben, wobey 
fih aus vieleriey Urfachen fehr wohl g 
den haben. 












Es ift bekant, daß auf Diefer Seite da 
Alpen faft alle politifhe Einrichtungen, vw 
nehmlich die Lehranſtalten, Lniverfitäten 
Schulen, und was dazu gehört, -nach dr 
Stalienifhen Muftern geformee worden; fi 
waren die einzigen, die man hatte, und di 
vom päbftlichen Hofe ausgeſchickten Moͤncht 
Die zu folchen Unternehmungen gebraucht wu 
den, ſahen wohl ein, daß fie die paäbſtlich 
und ihre eigene Gewalt nicht beſſer gründe 
konten, als wenn fie alle Staaten, fo-vi 
moͤg 


3. Apotheken. , 501 


ich, auf Italieniſche Leiſten zwaͤngten. 
wird auch wohl das Medicinalweſen über: 
erſt nach dem Plane von Salerno ange: 
eyn. Es waren aber beſondere Apothe⸗ 
aden übrigen Laͤndern noch noͤthigerer, 
n Italien. Die Aerzte damaliger: Zeit 
a.nur die von den Alten vorgefchriebes 
Raterialien, und diefe waren nur in der 
te, in Griechenland, Arabien, Indien 
v. Alle diefe muften demnach von das 
yerfchrieben werden. Dazu fam noch, 
ady den damals berrfchenden aftrologis 
Geillen, die Kräuter in gemwiflen Cons 
ionen gefanılet und desfals mit Zeugniſ⸗ 
rfehen werden muften, wenn fie Zus 
ı haben folten. Dazu war denn ein bes 
er Handel nöthig, den die Aerzte nicht 
treiben fonten. Aber auch die Damalis 
Raterialiften oder Gewürzfrämer Fonten 
icht ganz beftreiten; weil fie alle alles 
wolten, fo muften oft manche koſtbare 

ren, deren Verbrauch nicht ftarf war, 
fehlen, als die Feiner, bey Ungewißheit 
Ibfaßes, kommen laflen mochte. Go 
b man nach und nach auf den Einfall 
orzüglichften Materialiften ein Monopo⸗ 
zu geben. Um jene Zeit wurden aud) 
ubereitungen der Arzneyen immer künfts 
er und koſtbarer; fie foderten, nach Er⸗ 
Kt 3 | fin: 
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findung der Deſtillation, Sublimation W 
anderer chemifchen Arbeiten , feuerfefe 1 
boratoria, alleriey Deren und Gerächfcheft 
Es ward nöthig, Daß Männer, melde ih 
Kunft gefliffenslich erlernte hatten, Dies Op, 
werb erhielten, nnd daß fie durch den * 
handel wegen ihres Aufwandes geſichen marı 
den. Diefe Monopoliſten konten dem ah 
unter genauere Aufſicht gezogen werda, ww. 
Durch ſich die Gefahr vor untauglichen Bu 
ren und Verkaufung der Gifte vermiden 
oder heben ließ. Es fcheine, Daß man w: 
faͤnglich nicht vermurher bat, Daß die Ami 
tbefer ben ihrem Gewerbe ſich fo bald wi: 
leicht, als jeßt möglich ift, bereichern win 
den, Deswegen bat man ihnen noch mandı 
ley andere Dortheile zugewendet, vorneßn» 
lich den Handel mir Confect und Zuckerwerk, 
worin die beften Delifateffen Damals beftan: 
den. Von dieſen Leckereyen muſten fie an 
vielen Orten, quafi pro recognitione, De 
Magiſtrat zu einem Feſte Geſchenke machen 
und vermuthlich ſchreiben ſich daher die Neu 
jahregeſchenke an Zucker, Magen-Marſeille 
Marzepanen ui. dgl. ber. 

Un manden Orten, vornehmlich i 
Reichsflädten, wurden die erſten Apotheke 
auf öffentliche Koften angelegt, und gehoͤrte 
dem Magiftrat. An vielen Orten wurde au 
de 
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un) Apotheker ein eigener Garten gegeben, 
tin er die nöthigen Kräuter ziehen folte, 
cher der Aporhefergarten hieß (12). Die 
töfapöthefen find fehr oft von den Gemah⸗ 
tien der Fuͤrſten angelegt und beſorgt wors 
am, und es ifl ‚eine befante Sache, daß das 
wäauenzimmer, wenn es nicht mehr verwuns 
en Fan, fih gern mit Heilen, Euriren, mit 
mabereitung und DBerordnung der Arzneyen 
bgiebt. H. Moͤhſen fagt, nach Teutfchland 
pären die erſten Apothefer aus Italien ges 
ommen; das ift wahrfcheinlich, doch weis 
ch Feinen Beweis darüber zu geben. Rum 
will ich die Nachrichten von den äfteften Apo⸗ 
befen, die mir bisher vorgefommen find, 
nelden, die das, was ich eben vorgeflellet 
yabe ‚ beftätigen werden. 


Bon Englifchen Apotheken weis ich noch 
nicht mehr, als was fhon H. Möhfen aus 
Anderfon 2) erzähle bar, nämlich daß Kös 

nig 


(72) Diefe Garten bat man in den meiften 
Städten wieder eingeben laffen; fie haben 
aber oft ihren alten Namen noch behalten, 
ungeachtet fie längft zu einem andern Gebraus 
che beftimt find. So Heißt noch jett hier 
der oͤlonomiſche Garten bey dem gemeinen 
Manne der Apotheker Garten. 


(*?) Geſchichte des Handels 11 S. 365, wo 
Kk4 aber 





Unter Ludew 
I 


aber don rm. Öhfen genante 
1337 ein ruckfehler iſt. 
74) Hißoj © Parig par 
Oire de p '# Par Fehiß; 
e Ja Poli Ude a 
(75) Digiomn ire des art⸗ 
dere: 1 P-sog, 
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mten Jahrhunderts iſt in Stutgard eine 
. einem Namens Glatz errichtet worden, 
als die einzige im Lande erſt 1458 von’ 
m Grafen von Wirtemberg ihre Beftätis 
ng erhalten hat. In dem darüber ertheil⸗ 
1 Briefe wird gefagt, daß Glatzens Vor⸗ 
wen fchon feit langen Jahren eine Apothe⸗ 
zu Sturgard gehalten und: dergeftalt‘ vers 
m hätten, tie es einem guugfamen Apor 
fer zuftebe. Im Jahre 1457 gab Graf 
rich dem Meifter Johann Kettner, den er 
6 Jahr vorher zu feinem inwendigen Arzt 
if acht Jahre angenommen hatte, die Er⸗ 
nöniß, ebenfals eine Aporhefe in. Srutgard 
errichten, und verfprach,, fonft feine Apo⸗ 
efe in feinem fandestheil zu dulden, Der 
pothefer erhielt noch jährlich vom Grafen 
1e Beyhälfe an Roggen, Dinfel und Wein, 
ufte aber Dagegen verfprechen, dem Hofe ſo 
el Eonfeet, als noͤthig feyn würde, das 
fund zu 12 Scillingen zu liefern (#6), 


Bey 


(15) Sattlers Geſchichte des Herzogthums 
Waͤrtenberg, unter den Grafen. Fünft. Band 
S. 159, Beylagen 9. 329: * damit wir vnd 
„die onfern onb auch fuft menglidy , der die 
„bruchen wirdet verfehen ſy und Die materyen 
„und ſpetzyen, was das ift, das ein appens 
„tecker haben foll, das foller geben al& zum: 
„lich und gewonlich ift in andern appentecen 

#3 „am 


s06 3. Apotheken. 


Bende Apotheken fcheinen nachher ein 

gen zu ſeyn, und Graf und Apotheker mu 
auch darüber einig geworden, daß jeder! 
andern nach Belieben auffündigen Fonte 
Sabre 1468 ward ein Albrecht Mülk: 
oder Altmülfleiner aus Nürnberg zu di 
Apothefer angenommen, auch mit de! 
fprehung, daß weder eine Öffentlide ı 
heimliche Apotheke außer jener in Wire! 
gedulder werden folte, Der Beftallum 
ift faft Dem Kernerfchen gleich, aber eh 
fondere Aufmerffamfeit verdient Das dar 
geführte und beygelegte Zettel, meld: 
Werzeichniß aller Apotbefer : Waaren m 
gefegten Preifen if. Groß ift die 1 
noch nicht gewefen. Man finder dai 
Pillen de Rinbarbaro, Pillen di 
fcherpft feind, Confett mie Biſam, 
ter Denndit; den Preis eines 2 
prendter Waſſer von SeldEräurern, 
von Bartenkräutern, album coctun 
langen Siruppen, die tipbent ode 
werdent gerechnet nach den ſtuͤcker 
darin gonnd. Unter Grafen Eberhar 


„am nechiten vmb vnſer Land gelen 
„Er foll und ouch gut gemein confect g 
„bil wir bedörfen und zu im niemen 
„vnd ſoͤllen wir jm geben für ein pfur 
lich confect zwölf fchilling heller.” 
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„eine Apotheke zu Tübingen, als ein Erbs 
vor, deren Befiger fich verpflichtete, den 
ügen als Arzt und Apotheker beyzumaßzs‘ 
Im J. ı500 erlaubte Herzog Ulrich 
Wirtemberg einem Cyriax Horn-zu Stuts 
d:eine Apotheke aufzurichten, und nahme: 
em auf fehs Jahre als feinen Apotheker 
:: Ee mufte ſchwoͤren, der Herrfchaft und: 

m Dienern, wie auch allen Untertanen‘ 
"feinen Arzneyen :bedient zu feyn, "und 
M Leibarzt ward:anfgetragen, ‚die Apotheke 
e Jahr ein mal zu unterfuchen, 'ob ſich 
wn nach der ihm gegebenen Tare und Vor⸗ 
rift verhalte (17). Im Jahre 1559 wur⸗ 
ı vier Apotheken im Lande, nämlich zu 
utgard, Göppingen, Kalw und Bintigs 
m, beftellet, die man noch jegt die Lands 
otbefer nennet. Um eben diefe Zeit war 
ie befondere Apotheke im fürftlichen Schlofs 
zu Stutgard, Die des Herzogs Ehriftophs 
emaßlinn auf ihre eigene Koften errichten 
ß, und aus welcher die Armen ohne Geld 
e nöchigen Arzneyen erhielten (12). | 


Daß 
(17) Sattlers Gefchichte Würtenbergs unter 
den Herzögen. I ©. 59. 


(18) Weiſſer Nachrichten von den Gefeßen bed 
Herzogthums Wirtemberg. Stutgart 1781. 
8.7 ©. 137. 
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Bende Apotheken fcheinen nachher einn 
gen zu ſeyn, und Graf und Apotheker 
auch darüber einig geworden, Daß jeder 
andern nad) Belieben aufkuͤndigen Tonte © 
Jahre 1468 ward ein Albrecht Mil 
oder Altmülfteiner aus Mürnberg za e 
Apothefer angenommen, auch mit del 
fprehung , Daß weder eine Öffentliche md 
beimliche Apoeheke außer jener in Wirmigt. 
geduldet werden folte. Der Beſtalluc 
it faft dem Kernerfchen gleich, aber uw. 
fondere Aufmerkiamfeit verdient das dan 
geführte und beygelegte Zettel, welcher g 
Werzeihniß aller Aporhefer: Paaren wit 
gefegten Preifen if. Groß ift Die & 
noch nicht geweſen. Man finder berumik 
Pıllen de Rinbarbaro, Pillen & nA 
fherpft feind, Confett mie ihn, Je 
ter Denndir; den Preis eines Ihm 
prendrer Waller von Feldkraͤutern, im 
ron Bartenfräurern, album coctum; di 
langen Sıruppen, die trybent oder ni, 
werdent gerechnet nady Den ſtuͤcken, de 
darin gonnd. Unter Grafen Eberhard fait 

aud| 


„am nechſten vmb vnſer Land gelegen. - 
„Er joll uns ouch gut gemein confect gebe 
„bil wir bedörfen und zu im niemen werd 
„ond föllen wir jm aeben für ein pfundt fd 
„lich confect zwölf fchilling Hiller.” 
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ein Btadtphyſikus beſtellet, und das 
vurden auch die Duadfalber weggewie⸗ 
die jährliche Viſitation Ducch den Stadt⸗ 
is ward 1557 befohlen. Die ältefte 
sferordnung ift von 1586 (77). 


anffurt am Mayn hat ficherlich ſchon 
m Jahre 1472 völlig eingerichtete Apos 
gehabt. Denn damals bath der Mas 
von Eonftanz dort um Nachricht, was 
der Preife der Apothekerwaaren für 
ing waͤre. Im J. 1489 ward fchon 
tadtarzt zur fleiſſigen Beſichtigung der⸗ 
angewieſen und uͤber billige Preiſe zu 
Im J, 1500 muſten alle Apotheker 
sen vorgeſchriebene Ordnung beſchwoͤ⸗ 
Im J. 1603 ward feſtgeſetzt, daß in⸗ 
b 12 Jahren außer den vier ſchon vor⸗ 
en Apotheken, Feine weiter zugelaſſen 
ı folte; gleichwohl wird gemeldet, Daß 
erft Die vierte erbauet worden fey (22). 


ı der zu Bafel 1440 abgefaßten Reichss 
ordnung , in welcher befohlen wird, 
: jeder teutfchen Reichsſtadt ein Meis 
; oder Stadipbuflfus angefeßt werden 
em zur Befoldung eine geiftliche Pfruͤn⸗ 
. de 
Nucleus receſſuum Hamburgens. 
von Cersoner Frankfurter Ehronil. IS, 
‚493 und Il,2 ©. 57,55 - - 












sog 3. Apotheken. 


Daß Hr. von Stetten in Augsburg | 
im ı3ten und 14ten Jahrhunderte Ap 
vermuthet, ift bereits oben ©. 49° gen 
worden. Im dortigen Archive koͤmt 4 
eine Apotheferinn vor, Die eine offene: 
tbefe gehalten, und darauf einen 
Geſellen zu ftellen angewiefen worden d, ih 
&er dem Rathe fhwören mußte. Duu 
hatten die Apotheker von der Stadt am‘. 
Bold, Im J. 1507 ward die Vereumr 
gemacht, daß die Apothefen von Zeit uf. 
befichtigt werden folten; im J. 1512 neh. 
ihnen eine Taxe gefegt, und zugleich ala}; 
dern. der Handel mit Arzueyen verbothen (M 





In Hamburg hat man Das Alter der 
ften Apothefe, welche dem Rathe gehär 
noch nicht beſtimmen koͤnnen; manmasett 

ewiß, daß fie ſchon vor dem 16ten Nahe 
—* da geweſen iſt. Sie har jet 
mitten in der Stadt neben dem Rathheuß 
und der Börfe gelegen, und bar in der Nm 
ftadt einen eigenen Apothekergarten gehak 
Vor dem Jahre 1618 war auch dort [hf 
eine Privataporhbefe (7°). Im J. 179 
won; 


(*?) von Stetten ©. 242. 
(20) Samlung der Hamburgiſchen Get 
a 


ze und Verfaſſungen. Hamburg 1773.8. 
—3 8 g 17735 
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ertbeilte,, jedoch mit der beygefuͤg⸗ 
chernug, daß zu ewigen Zeiten nicht 
Apotheken zu Halle feyn folten, wos 
as Domkapitel feine Beyſtimmung 
tichts defto weniger wuſte fich auch 
olzwirth, ein geſchickter Apotheker, 
Stalien zurückfam, 1555 ein Privi⸗ 
a einer Deitten Apotheke auszuwuͤr⸗ 
. 

im Jahre 1409 ſich die Prager Uni⸗ 
iach Leipzig zog, und Darauf hiet 
tie Dort, eingerichtet ward, ward 
Apotheke in keipzig angelegt, die, 
:in Prag, zum goldenen Löwen ges 


ifenach war noch im J. 1560 Fels 
efe; auch noch zue Zeit Herzogs - 
Ernft, der 1638 ftarb, Feine Hofs 
‚ fondern damals vertrat noch ein 
‚ner Die Stelle eines Apothekers (22). 

Im 


n Dreyhaupt Beſchreibung des Saal⸗ 

es 11 ©. 501. 
tan mich nicht erinnern, woher ich 
achricht habe. Ich meynte fie in Schu⸗ 
ers Nachrichten zur Erlaͤuterung der 
hoc 9 Cifenachiihen Geſchichte. 
amlungen in 4, geleſen zu has 

ber ich finde fie ne Fl u 
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In Halle ift vor dem J. 1493 Feine Apu 
theke gewefen, fondern bis dahin haben nur 
Barbirer und Krämer Urzneyen verkauft. In 
dem genanten Sabre aber hat der Rath, mit 
des Erzbiſchofs Genehmigung einem Simon 
Puſtern eine Apotheke anzulegen verſtattet, 
damit, wie im Begnadigungsbriefe ſteht, der 
gemeine Bürger Eonfectiones, tabniffe und 
dergleichen gemeine Dinge in leichterem Kauf, 
und in anliegenden Noͤthen der Krankheiten, 
die Arzneyen bey der Hanv, frifch, unver: 
ſaͤumt und zeitlichen Kaufs bekommen koͤnte. 
Er befteiete den vorfichtigen Meifter Pufter, 
Apotheker, von allem Schoß und Vorſchoß 
auf zehn Jahre, jedoch mit dem Beding, daf 
es während Diefen zehn Jahren jährlich A 
zwey Collationen in der Faften, auf dem. 
Rathhauſe acht Pfund gutes conficirten Zuk⸗ 
fers, als zu folhen Collationen ehrlich und 
ziemlich, liefern möchte. Dahingegen folte 
binführo keinerley Confeet von Zucker, und 
was fonft Confectiones genant wird, imgleis 
chen Theriaf, weder auf dem Marft, noch 
im laden, Kramen und Tifchen, ausgenoms 
men in Jahrmaͤrkten, feil gehalten und vers 
Fauft werden. Diefe Aporhefe war auch in 
Halle die einzige bis zum J. 1635, Da der 
Erzbifhof feinem Leibarzt J. N. von Wyhe 
ein Privilegium zus Errichtung einer Denen 
por 
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Apvotheke ertheilte, jedoch mit der beygefuͤg⸗ 
ten Verſicherung, daß zu ewigen Zeiten nicht 
mehrere Apotheken zu Halle feyn folten, wos 
zu auch das Domkapitel feine Beyſtimmung 
gab. Nichts defto weniger wufte ſich auch 
Wolf Holzwirth, ein gefchickter Apotheker, 
Der aus Italien zuruͤckkam, ı555 ein Privi⸗ 
legium zu einer deitten Apotheke auszuwuͤr⸗ 
fen (23). Ä u 

Als im Jahre 1409 fih die Prager Untz 
verfirät ach Leipzig 309, und Darauf Hier 
alles fo wie dort, eingerichtet ward, ward-- 
auch eine Apotheke in Leipzig angelegt, die, 
fo wie die in Prag, zum goldenen Löwen ges 
nant ward. 


- Bu Eifenach war noch im J. 1560 Fels 
ne Apotbefe; auch noch zur. Zeit Herzogs 
Johann Ernſt, der 1638 farb, feine Hofs 
apotheke, fondern damals vertrat noch ein 
Silderdiener die Stelle eines Apothekers —* 

I Im 


(22 von Dreyhaupt Veſchreibung des Saal⸗ 
Creyſes II S. 561. 

(2?) Ich kan mic) nicht erinnern, woher ich 
dieſe Nachricht babe. Ich meynte fie in Schu⸗ 
machers Nachrichten zur Erlaͤuterung der 
— FA Cifenaiihen 38 
1766. amlıngen in 4, geleſen zu has 
ben, aber ich finde fie nicht nn ’ 

11 Theil, | 1 Be 
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Im J. 1598 lieh Graf Johann vonkk 
denburg, eine Apotheke in Oldenburg, WE 
— Landſchaft zum Beſten, «a 
ten (20). | 


- u N. 
In Hannover ward Die erfie Apethu 
vom Rathe 1565. neben dem Rathhauſe . 
gelegt (?%). ‚Die Gemahliun Herzogs 
lipp II zu Grubenhagen, eine Brauafäwen! 





0°) Hamelmann Olbenburgiſche ronit zyt ' 
fol. ©. 491. — 


(7) Grupens origines Hanoverenler, Gduin 
gen. 1740. 4. ©. 341. } 

(9) Lenets Daffelfche und Einibediiche Che! 
nica. Erfurd 1596. fol. # &. 104: “Ma 
„mag an der Apothek vnd Deftillirhaus m 
„kennen, welch ein herzliche. Mitleyden bi. 
„chriftliche Färftinn mie armen Yranten pn 

ebrechtltben Renten Dat, hau A ſolch 
„Apothek vnd ovntoſten allerley er ji 
„brennen , fie nicht allein ihrent, oder ird 
„Hofevolks halben, ſondern vmb der fremb⸗ 
„den vnd einheimiſchen armen gebrechlicen 
„Leut willen, auwenden thut, "nicht vn 
„ung vnd gewinfts, fondern vmb Wort 
„willen und vmb ſonſt. 
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m, ließ Apotheken in feinem Lande errich⸗ 
n. Seine Gemahlinn, eine Tochter des 
hurfuͤrſten von Brandenburg, hielt zum 
beften der Armen eine koͤſtliche Hof: und 
‚ansaporbefe, und den Bürgern der neuen 
weineichftade bey Wolfenbüttel ward vergöns 
rt, warn Peft, Durchlauf, Bräune, Schars 
ock, oder: der. Stein einreiffen folte, Arz⸗ 
men aus der fürftlidyen Apotheke umfonft zu 
ehmen (??). 

Die Hofapotheke zu Dresden iſt 1581 
on der Ehurfärftinn Anna, einer Dänifchen 
rinzeſſinn geflifter, 1609 von Hedwig, Wits 
e des Churfuͤrſten Chriftian I erneuert und 
718 verbeflert worden (??). < 

u n 


CH Aus Herrn Prof. Spittler gelehrt ges 
3 9 Prof. tel lehrt 
fammelten Nachrichten in. feiner Befchichte 
des Sürftenehume Hannover. Göttingen 
1786. 8.* 8.275. Daß der Rath der Stadt 
Goͤrtingen ziemlich früh für Medicinalanſtal⸗ 
- tem geforgt hat, beweifet folgende Stelle aus 
des Iranciſcus Lubecus geſchriebener Goͤt⸗ 
tingiſchen Chronife: Anno 1380 hefft dei 
Stadt einen Wund Aerzten von Eſchwe⸗ 
angenomen, der mit ſienen Deiner 
ott vnd Wachte frie ſien vnd alle 
—3— Rleidung vom Rade heffen ſoll. 
S. Beſchreibung der Stadt Göttingen. 
Götting. 1734. 4. 18. 100. 


[°?) (Anton Wertens) Beſchreibung und Vors 
. 212 ftels 





514 3. Apotheken. 


Im J. 1598 ließ Graf Johann von 
denburg, eine Apotheke in Oldenburg, 
gemeinen Landſchaft zum Beſten, 
sen (39), © . 

In Hannover ward Die erfie Ä 
vom Mathe 1565. neben dem Marhhaufe mi 
. gelegt (?*). ‚Die Gemaplinn Serge Dp- 

lipp II zu Grubenhagen, eine YBrapafpue 
giſche Pringeffinn, die 1550 vermaͤhln mr. . 
unterhielt an ihrem Hofe wine Apotheke wm 
ein Deftilichaus zum Beften ihrer Beil - 
ten und der Armen (*). Hetzog Aulins, ie 
1568 im Braunſchwfigiſchen zur Regie. 






09) amelmann Olbenburgiſche Ebronit 
fol. ©. 491. Ä 


(7) Grupens origines Hanovereiie, Shrir; 
gen. 1740. 4. * ©. 341. | 
0) Lenets Daſſelſche und Eimibediheiiiet 
nica. Erfurd 1596. fol. S. 104: "Da 
„mag an der Apothek vnd Deftillirhaus m. 
„Rennen, weich ein-herplicheB. Wfitiegden Nil 
„chriftliche Fuͤrſtinn mie arıren Tranten vi 
»gebrechlithen Leuten hat, dan eine folk 
„Mpothel vnd vntoften alleriey Waller yı' 
„brennen, fie nicht allein ihrent, oder ixdl - 
„Hofevolks halben, ſondern vmb der frenh 
„den nad eimheimifchen armen gebrechlicg 
„tent willen, anwenden thut, nicht vo 
„uug vnd gewinſts, fonbern vmb 






„willen vnd vmb ſonſt. 
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w, te Apotheken in feinem Lande errich⸗ 
. Seine Gemahlinn, eine- Tochter des 
narfürften von Brandenburg, hielt zum 
eften der Armen eine koͤſtliche Hof: und 
ansaporhefe, und den Bürgern der neuen 
eineichftade bey Wolfenbüttel ward vergöns 
e, wann Peft, Durchlauf, Bräune, Schars 
ck, ode der. Stein einreiffen folte, Arz⸗ 
ven aus der fürftlichen Apotheke umfonft zu 
men (32). 

Die Hofapothefe zu Dresden if 1581 
a der Churfärftinn Anna, einer Dänifchen 
rinzeſſinn gefliftet, 1609 von Hedwig, Wits 
e des Churfürften Chriftian I erneuert und 
718 verbeflert worden (??). x 

| n 


(22) Uns Herrn Prof. Spittler gelehrt ges 
fammelten Nachrichten in. feiner Befchichte 
des Sürftenthums Hannover. Göttingen 
1786. 8.* ©. 275. Daß der Rath der Stadt 
Goͤrtingen ziemlich früh für Medicinalanſtal⸗ 

- ten geforgt hat, beweifet folgende Stelle aus 
des Iranciſcus Kubecus geſchriebener Goͤt⸗ 
tingiſchen Chronike: Anno 1380 hefft dei 

Stadt einen Wund Aerzten von Eſchwe⸗ 

angenomen, der mit ſienen Deiner 
ott vnd Wachte frie ſien vnd alle 
ahre Rleidung vom Rade heffen foll. 

: &. Beſchreibung der Stadt Göttingen. 

Sötting. 1734. 4 18. 100. 


(?7) (Anton Weckens) Beſchreibung und Vor⸗ 
nu 21a ftels 
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In Schweden ſuchte König Guftav 
ſon zuerſt Apotheken zu errichten. Im 
re 1547 d. 20 Maͤrz bath er den Doct. 
hann Audelius in Luͤbeck um einen erfı 
Phyſikus und auch um einen guten % 
fer. Sein Leibarzt Henri von Dieſt abi 
den s Man 1550 Befehl, erfahrne Angel‘ 
fer ins Reich zu ſchaffen. Als der Kieak 
1560 ftarb, hatte er feinen andern Anr kg : 
fih, als feinen Barbirer, Meeifter Sk, : 
‘einen Apotheker Meifter Lucas und fnnr. 
Beichtvater, Magifter Johannes, der mdi 
nad) päbftliher Sitte, Die Arzneykunſt kiht. 
und dem Könige Arzneyen verſchrieb. 
ſter Lucas ift, fo viel man weiß, der 
Apotheker in Stockholm geweſen. Nah 
ward ein Anton Bufenius vom Könige Jar 
dann den zı Mär, 157% zum Kofapothefer : 
angenommen (3*). Zu dieſer Ste ward | 
1623 Philipp Magnus Schneide, gebürtig 
aus tangenfalza in Thüringens gerufen. Im 
Jahre 1675 waren in Stockholm fünf Apr | 
| the 









ſtellung der Reſibenz Dresden. (1680) fol. 
©. 69. Weinart topograp hiſche Geſchichte 
ber Stabt Dresden. Dresden 1777. 4. * ©. 
304. 

(?+) von Dalin Geſchichte bes Reiches Schwe 
ben, überfeßt von Daͤhnert. Moftoc® und 
Greifswald 1756-1703. vier Xheile in 4 
II ©. 318 und 394. | 


3. Apotheken. $17 


% en; feit 1694: iſt Die Anzahl neun. Die 
Lfte Apotheke zu Upfala ift 1648 von Gis 
"son Wolimhaus aus Königfee in Thuͤrin⸗ 
ken, angelegt, von dem die jetzt gräfliche Fa⸗ 
aftie Gyllenborg abftammer. Um eben dieſe 
Zeit hat auch Goͤtheborg die erfie Apothefe - 
Behalten (*). Nach Rußland tief der Zar 
Boris Godunow am Ende des ısten Jahr⸗ 
'sunderes Aerzte und. Apotheker (**) 


‚Gelegentlich merke ich noch folgenden Uns 
fand an. Am Byzantinifchen Hofe hatte der 
Kleiderdiener (fo wie am Eifenachfchen noch 
im ısten Jahrhunderte, der Silberdiener) 
Die Reifeapothefe zu beforgen, wenn der Kays 
fer zu Felde ging. Sie hieß pandedtae, und 
muſte mit Theriak, Gegengiften, allerley 
Dehlen, Pfloftern, Salben und Kraͤnern, 

en⸗ 


(*) Diefe Nachrichten finden ſich in Inträdes - tal 
om Stockholm för 200 är fen, och Stockholm 
nu förtiden, i anfeende til Handel och Ve- 
tenskaper , färdeles den Medicinska, hällit 

2758 of Pe. Fon. Bergius. 8. Diele Rede 

- enthält fo ſchaͤtzbare Nachrichten zur Gefchich: 
te der Arzneywiffenfchaft in Schweden und 
zur Gelehrten Geſchichte uͤberhaupt, daß ei= 
ne gute Ueberfegung noch jetzt Dank verbies 
nen wuͤrde. 

(**) Eflay fur la bibliotheque à St, Petersbourg 
par J. Bacmaifler. m 8. p. 37. | 

3 





d 
(?s) R 
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WER das Wort diſpenſatorium für eine Vor⸗ 
Eiſt zur Bereitung der gebräuchlichften Arz⸗ 
Den gebraucht zu haben. Es ift befant, 
das Buch fehr oft, auch mit anderer 
erzte Zufäßen gedruckt worden, aber darin, _ 
mabe ich,. hat ſich Conring (27) geirret, 
fer meldet, auch Matthiolus babe es 
beſſert und vermehrt. Ich babe noch in 
Iner Ausgabe Zufäge des Matthiolus ges 
mden, und der Irthum fcheint aus Dem 
3ornahmen des Matthias Lobelius ents 
anden zu feyn, der aufdem Titel einiger. 
usgaben ſteht, weil deſſen Anmerkungen 
eygefuͤgt ſind. Sonderbar iſt es, daß auch 
kefiner (28) dieſen Itthum hat, der Doch 

14 noch 


dottori dell’ arte, e di medicina del collegio 
Fiorentino all inftantia- delli Signori Confoil 
della vniuerũta delli fpeciali. Firenz. 1498. fol. 
Maise. Primum, quantum reperi, difpenfa- 
rium. 

(?) Corringi introduQio in artem medicam. . 
Helmeftadii 1687. 4. ꝰ p. 375: Idem deinde 
etiam emendaverunt atque auxerunt Matthiolus 
et Lobelius, u 


(3°) C. G. Keflneri bibliotheca medica. Jenae 
8746. 8. * p. 638: Matthioli vero annotationes 
in rubro quidem promittuntur , nihil vero ea- 

„ ‚zum in nigro invenidur. Auch in Hrn. Prof. 
Böhmers Handbuch der Naturgefchichte I, 
©. 304 tommen Matthioli et Lobelii fcholia 
ee ones vor. 
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noch dazu fagt, Matthlolus Dramen 
zwar auf dem Titel, aber im Bude’ 
fände fich nichts von ihm. Allein der WE 
men ſteht auch nicht einmal auf dem Titel 


r 
nn nn 


4. 


Erleuchtung der Gaffen : 
Illuminationen. 


(Zuſatz zu Th. I. S. 62.) 


Der bis jeßt habe ich Feinen Beneis die 
fuuden,, Daß das alte Mom erleuchtet 
Gaſſen gebabt habe; vielmehr megne ich manı ' 
hen Umftand bemerft zu haben, aus welhhen ; 
Das Gegentheil wo nicht erweislich, dody wer! 
nigſtens wahrfcheinlich wird. So deucht mir, 
als ob die Römer, bey Ruͤckkunft von ihren 
nächtlichen Geſelſchaften, den Gebrauch der 
Fackeln und Laternen nothwendigeret angeſe— 
ben haben, als er geweſen ſeyn würde, wenn 
auf den Gaſſen Laternen gebrane Hätten: mir 
wohl es freylich gewiß ift, daß auch in un 
fern Städten die öffentliche Erleuchtung nicht 
immer fo vollfommen feyu fan, Daß Fackeln 
oder Laternen den Fußgaͤngern überflüffig waͤ 

ren. 
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. Wer in Rom ohne Laternen geben mus 
‚ der muſte in völliger Finſterniß mir groͤß⸗ 
Gefahr gleihfam nad). Haufe kriechen, fo 
e Aleris beym Athenaͤus (1). Daß Nea⸗ 
lis nicht erleuchtet geweſen, weis man aus 
e naͤchtlichen Ruͤckkunft des Giton beym Pe⸗ 
mius (2). | | 


Aber dab in Syrien fchon im fünften 
ihrhunderte nicht Antiochia allein, fondern 
ch Edeſſa, erleuchtere Gaflen gehabt bat, 
weifer eine Stelle in der Gefchichte des Je⸗ 
e Stylites, welche Herr Hofe. Schlöger 
erft bemerft und mir mitgerheile bat (?). 


Das 
(7) Athen, deipn. VI, 8. p. 26. 


Non multum edens, bibensque multum, protinus 
Diſcedo, lucernam puer nec fert mihi, 
Serpo cadens perfaepe per nigras.tenebras. 

(2) Cap. 79 p. 234: Neque fax vila in praefidio 
erat, quae iter aperiret errantibus, nec filen- 
tium nodtis Jam mediae promittebat occurren- 
tium Jumen, Accedebat huc ebrietas, & impru- 
dentia locorum, etiam interdiu obfceura. Ita- 
que cum hora pene tota, per omnes fcrupos, 
gaftrorumque eminentium fragmenta, traxiffe- 
mus erucntos pedes, tandem expliciti acumine 
Gitonis fumus. Daß die Rebe von Neapolis 
ift, fchlieffe ich aus Cap. 8: p. 242 n. 3, wo 
die Stadt Graeca vrbs genant wird, wiewohl 
einige, mit gesingerer Wahrfcheinlichkeit, Ca⸗ 
pua verſtehen wollen. 

(2) Aſſemani bibliorheca qrientalis. Romac 1719. 

gı 5 fol, 
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teen erleuchten (*). Die Kirchenvätz 
erften Jahrhunderte haben oft dawibder 
fert, daß die Chriſten, bey öffentlichen 
fichfeiten der Nichtchriſten, dieſen zu 
auch ihre Häufer, oft noch prächtiger u 
ne, erleuchteten; fie gaben dieß für ein 

der Abgoͤtterey aus (*). Daß an 


(*) Eufebii Pamphili lib. 4 de vita Come 
cap. 22, nach der vortreflidyen Audgek 
Reading Cantabrigiae ı720. fol. ® p.wi 
Sacram autem vigiliam in diurnum fe 
rem converterat, accenfis tote vrbe 
quibusdam columnis per eos quibus id 
erat iniun&um. Lampades quoque 
cuncta paflim loca illuftrabant; adeo vt 
‚myftica vigilia quovis vel fplendidifimo 
fplendidior redderetur. Man vergleiche Bi 
mit Georg. Nazianceni oraf. ıy wand orat. 

. 676, wo ebenfald die Rede vom 

ift. Ich vermuthete in Des Confamin 9 
che de ceremoniis aulae Byzantinae Derordui 
gen wegen Illuminationen, aber mir hat 
nicht glücken wollen, ſolche dafelbfl zu | 
den. Neiffe fagt in feinen Anmerkm 
©. 8. a: De illuminationibus & ignibus ı 
ficialibus veterum annotavi quaedam ad p. 
vbi de hilariis triumphalibus egi. Aberd 
Anmerkungen find legder! niemals gedr 
worden. 


(**) Tertullian. de idololatria cap, ı3 p. 
Plures iam invenies ethnicorum fores 
sernis & laureis, quam Chriſtianorum. 9 
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mua.die Haͤuſer dadurch, daß. man Lampen 
Merten aushing, erleuchtet wurden, ift 
MWekant, als daß ich Beweiſe anführen 
mw.(?). Abgeſchmackt feheint es nach uns 
E_ Gitten zu feyn, daß man zu Rom bey. 
Biden Gelegenheiten auch den Tag über die - 
pen brennen ließ, wiewohl auch zu uns 
ww Zeiten noch an manchen Drten ben feis 
wizügen am hellen Tage brennende Lichter 
> getragen werden. j 


Die ehemals gelieferten Nachrichten von 
E. Beleuchtung der Städte zu unfern Zeiten, 
ze. ich nun durch verfchiedene Zufäße vermeh⸗ 

Ä | rem. 








leſe auch feinen Apologes. cap. 35 p. 178. An 
benden Orten hat de Ia Cerda ähnliche 
Stellen aus andern Schriften angeführt. Auf 
dem im vierten Sahrhunderte gehaltenen Con- 
eilio Eliberitano cap. 37 ward Feflgefebt: pro« 
hibendum etiam, ne lucernas publice accen- 
dant. Dan vergleiche auch Joh. Ciampini ve- 
gera monimensa, in quibus mufiva opera ilu- 

 firantur. Romae 1690. 2 Bände in fol. 2 
p. 190, wo auf einem muftoiichen Gemählde, 
welches aus dem fünften Jahrhunderte feyn 
fol, einige Lampen, die über der Thüre häns 
gen, abgebildet find. Ä 

(?) J. Lipfii ele&orum lib. ı. cap. 3. in der Nuss 
gabe aller Werke des Lipfius, die zu Ant⸗ 
werpen 16397 in 3.Foliobänden gedruckt iſt, 
I p.234. Kippingii antiquitates Roman. Lugd. 
Bat. 1713. 8. p. 189. 
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In London find jetzt Die Laterun 
große eryſtallene Kugeln, jede mit dıq 
vier Dochten verfehn, die an Pfählen 
ftige und wenige Schritte von einandeı 
ferne find. Diefe tampen werden all? 
das ganze Jahr durch bey Sonnenunm 
angezündet, ohne auf Jahrszeit und R 
licht zu feben. Die einzige Orfordſtraſe 
mehr tampen als gauz Paris haben. 
die tandftraßen, fieben bis acht englifche' 
Ien von tondon, find Damit befeßt, un 
die Unzahl derfelben, Die von da nad 
Gegenden gehn, ungemein groß ift, fo 
dieß auf dem Felde, befonders in der ( 
ſchaft Surrey, mo fi) viele Wege fe 
einen berrlihen Anbli® (3), Birm 
bam ift 1773 zuerſt mit 700 fampen erle 
tet worden (*). 


In Ropenhagen find die Gaffenia 
uerfi den 25. Sun. (alſo mitren im 


(13) Aus Hrn. von Archenholz Englaı 
Italien. Leipzia 1785. 8 *» 1S. ıgr, 
Nachrichten jedoch durch die übermäffi, 
teylichkeit für England etwas zweifelha 
den. Man vergleihhe ud) Nouvelles 
vations fur ’Angleterre par un voyageı 

ris 1779. Grosduodez, deren. Merfaffer 
ebenfalld nicht für unparteyifch gehalter 

(*) Hiftory of Birmingham by Hutton. Bir 


ı781. 8. * p. 99. 
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>y:1681 angezündet worden. Dieſe Ans 

ward nachher durch eine umftändliche 
>wednung vom 26 Jul. 1683 zugleich mit 
Machtwaͤchteranſtalt vollkommener ges 
De ('*), u 


Hom hat noch jet feine Beleuchtung. 
Erus V: wolte fie einführen, aber er fand 
Berwindfiche Hinderungen, und ließ dars 
ke tichter vor den heiligen Bildern vers 
ren, um dadurch wenigftens einigermafs ° 
u die Vortheile der Erleuchtung zu erhals 
ni’) Aber Meſſtna in Sicitien hat 
rernen (* 6), x 


2* 


In 

(24) Hr. Gebhardi in Algemeiner Welthiſto⸗ 
rie. XXXIII S. 5096. Meine Vermuthun 
wegen der von Hauber angegebenen Zah 
der Laternen, hat Hr. Prof. Geuß zu Kos 

penhagen befatigi. 

(?) Lettres ccrites de Suiſſe, d’Italie, de Sieh 

Je & de Malthe. En 1775-78. im fünften Theis 
le. Der ungenante Bert diefer in meiner 
Phyſik. SFon. Biblioth. XI’ &, 41 ans 
gezeigten Briefe, iſt Roland de la Plas 
tiere, deſſen Verdienfte um die Encyclopd. 
die methodique und durdy andere technologis 
ſche Werte befant find. 

(75) Lettere del Ggnor abate Domenico Seflind 
feritte dalla Sicilia e dalla Turchia, In Firen- 
ne; 4 Theile in 12. * 1 ©. 416. 

n Cheil, Mm 
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In London find jeßt die Laternen & 
große ernftallene Kugeln, jede mit drey ME 
vier Dochten verfehn, die an Pfaͤhlen beſch 
ftigt und wenige Schritte von einander euf 
ferne find. Diefe tampen werden alle Tag} 
das ganze Jahr durch bey Sonnenuntergan|. 
angezündet, ohne auf Jahreszeit und Monk 
licht zu feben. Die einzige Orfordftraffe fol 
mehr Lampen als gauz Paris haben. * 
die Landſtraßen, fieben bis acht engliſche Da” 
Ien von London, find damit befeßt, und UM 
die Anzahl derfelben, die von da nad ale, 
Gegenden gehn, ungemein groß ift, fo gieht' 
dieß auf dem Felde, befonders in Der Grafı 
ſchaft Surrey, mo fi viele Wege kreuzen 
einen herrlichen Anblif (73), Birmin 
bam ift 1773 wuerft ı mit 700 fampen erleud 
tet worden (*). 


In Ropenhagen find die Gaſſenlaternen 
zuerſt den 25. Jun. (alſo mitten im Som 
mer! 


(13) Aus Hm. von Archenholz England und 
Stalien. Leipzig 1785. 8. 1S. 141, deſſen 
Nachrichten jedoch durch die uͤbermaͤſſige Par⸗ 
teylichkeit für England etwas zweifelhaft wers . 
den. Man vergleiche aud) Nouvelles obfer- 
vations fur l’Angleterre par un voyageur. Pa 
‚ris 1779. Grosduodez, deren. Verfaſſer jebod) 
ebenfalls nicht für unparteyifch gehalten wird. 

(*) Hiftory of Birmingham by Hutton. Birmingh. 
1781. 8. # p. 95, > ee 
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mel) 1681 angezündet worden. Diele Ans 
Rast ward nachher duch eine umftändliche 
Berordnung vom 26 Jul, 1683 zugleich mit 
der Nachtwaͤchteranſtalt vollfonmener : ges 


nacht ('*). | 


- Rom hat noch jezt Feine Beleuchtung. 
Birtus V. wolte fie einführen, aber er fand 
snüberwindliche Hinderungen, und ließ dars 
auf die Lichter vor den heiligen Bildern vers 
mehren, um dadurch mwenigftens einigermafs ° 
fen die Vortheile der Erleuchtung zu erbals 
ten (15). Aber Meſſtna in Sicitien hat 

katernen ("9) 


In 

(24) Hr. Gebhardi in Algemeiner Welthiſto⸗ 
rie. XXXIII S. 506. Meine Vermuthun 
wegen der von Hauber angegebenen Zah 
der Laternen, hat Hr. Prof, Geuß zu Kos 

penhagen befatigt. 

(t*) Lettres &crites de Suiſſe, d’Italie, de Sicis 
le & de Malthe. En 1775 - 78. im fünften Theis 
le. Der ungenante Perf. diefer in meiner 
Phyſfik. Sfon. Biblioth. XII &, 41 an 
gezeigten Briefe, iſt Roland de la Plas 
tiere, deffen Berdienfte um die Encyclopd. 
die methodique und durdy andere technologie 
ſche Werke bekant find. 

26) Lettere del (gnor abate Domenico Seflind 
feritte della Sicilia e dalla Turchia, In Firen- 
ne: 4 Theile in 12. * 1 ©. 416. 

n Cheik, Mm 


f 
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In London F’ die Siadi du 
große eryſtallene Be aſtalt feit we 
vier Dochten vr: nuel Fos, der 
ſtigt und wen; ‚ufacturen if | 
—58— ’ „nun taternen ( 

a 


angezuͤnd en, welche jetzt Wien bo 
licht zu „en. Hofe. von Sonnentelt 
mehr. Sie follen die Parifer über 
bie } fugelförmig, von weiſſem & 
Im ., haben oben einen Dedel von 
% , auffen mit vorher Deblfarbe ange 
‚amendig aber glatt polire iſt. Sie 
an den Häufern an eifernen Stange 
gefähr 15 Fuß von der Erde. Jede 
ift von der andern nur 16 Gdritte ai 
fo daß die Gaſſen ganz Hell belenchte 
den. Sie brennen beftändig im Wo 
Sommer, der Mond mag feheinen od 
welches dort wegen der engen md | 
Gaſſen und der hohen Häufer noch ı 
diger,, als anderswo iſt. Die Anft 
ben in Uniform und fliehen unter | 


(17) Ueber Sitten, Temperament 
tbümer und die Berichtshöfe S 
aus dem Franzöfifchen. Keipz. 178. 

le in 8. LS. 86. 

(6) Travels through Spain, by He 

burne. London 1779. 4- *. 
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ve Unterhaltung fol 

I Ihre Anzahl giebt 

1 19), welches Hr. 
wie ich glaube, 

a irret, Daß er fagt, 

‚nen erft 1704 erhalten. 

‚gricheinlichfeit geben andere 

„445 an (?1). Anfänglich ift 

achtung dort fehr unvollfonmmen ges 
Micht allein leuchteten die Laternen 

gt hell, fondern man hatte auch die Lam⸗ 
nauſtecker fpabren wollen, Daher mußte aus 
rein Haufe der Hausweifter täglich die leer 
n- Sampen abnehnien, fie im fampenamte . 
Hen laflen, und fie nach gegebenem Zeichen 
t der Glocke felbft anzünden. Daß bier: 
9 nicht algemeine Ordnung zu erreichen 
we, ift leichte zu erachten. 1783 rechnete 
an Die jährlichen Koften nur auf 17,000 


. (22). u 
In 


(29) 98. W. Weiokerns Topographie von Des 
- fterreih. Wien 1771. 3 Theile in 8.1 ©. ı0. 


en Nicolai Beſchreibung einer Reife. IT . 

. 301. 

(2) VNeueſte Befchreibung allee Merkwuͤr⸗ 
digbeiten Wiens. Wien 1779. 8. ©. 14. 

(92), Nicolai ©. 212, 214. 


Mma 






30 4. Krleschtung der Baflen. 


In Spanien verdankt die Stadı Vals 
cia dieſe wohlthaͤtige Anftale feit weni 
Jahren dem Joahim Manuel Fos, der? 
Inſpektor über die Manufacturen if % 
Auch Barcelona hat nun taternen CP), 


Diie $aternen, welche jeßt Wien bat, h: 
1776 von Hrn. Hoft. von Sonnenfels ae 
geben. Sie follen die Parifer übermfe;. 


. fie find fugelförmig, von weiſſem Glak w: 


blafen, haben oben einen Deckel von Steh; 
der auffen mit vorher Oehlfarbe angeftri } 
inwendig aber glatt police if. Sie haͤn 
an den Häufern an eifernen Stangen, ut 
gefähr 15 Fuß von der Erde. Jede Later 
ift von der andern nur 16 Schritte enıfert, 
fo daß die Gaſſen gang hell belenchtet wers 
den. Sie brennen beftändig im Winter un), 
Sommer, der Mond mag fcheinen oder nicht; 
welches Dort wegen der engen und frummal 
Gaſſen und der hohen Häufer noch norhme" 
diger, als anderswo if. Die Anfteder ge 
ben in Uniform und fiehen unter militeit‘ 
ſche 


(27) Ueber Sitten, Temperament, Alten: 
thuͤmer und die Berihtshäfe Spanien 
aus dem gransöffipen. Leipz. 1781. X 
le in 8. LGS. 

(68) Travels rau h Spain, by He 
burne. London 1779. „0 - - 
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ſcher Diſciplin. Ihre Unterhaltung ſoll 
50,000 fl. betragen. Ihre Anzahl giebt 
Meistern auf 18,000 an (!?), welches Kr. 
Maicolai bezweifelt (2°), fo wie ich glaube, 
Daß jener ich auch darin irret, Daß er fagt, 
Bien babe die katernen erft 1704 erhalten. 
Mir mehrer Wahrfcheinlichfeit geben andere 
Die Anzahl 3445 an (21). Anfänglich ift 
Die Erleuchtung dort fehr unvollfommen ges 
weſen. Micht allein Ieuchteten die katernen 
nicht hell, fondern man hatte auch die Lam⸗ 
penanſtecker fpahren wollen, Daher mußte aus 
jedem Haufe Der Hausweifter täglich die lees 
ren tampen abnehmen, fie im Lampenamte 
füllen laffen, und fie nach gegebenem Zeichen 
mit der Glocke felbft anzünden. Daß bier: 
bey nicht allgemeine Ordnung zu erreichen 
war, ift leicht zu erachten. 1783 rechnete 
man Die jährlichen Koften nur auf 17,000 


81. (??). | 
| In 


(7?) 8. W. Weiokerns Topographie von Des 
ſterreich. Wien 1771. 3 Theile in 8.1 ©. 10. 
ee Nicolai Beſchreibung einer Reife. IT . 
. 301. 
- @7) Neueſte Befehreibung aller Merkwuͤr⸗ 
digPeiten Wiens. Wien 1779. 8. ©. 14. 
(92) Nicolai ©. 212, 214 


Mm 


32 4. Erleuchtung der Gaſſen. 

An Dresden find die erfien Laternen 
30 Novemb. 1705 aufder Echkoßgafle 
zündet worden, Denen 1706 den 27: 
46 taternen auf der Brücke folgten. 
Der Meuftade find die erften den 10% 
1728 angezünder worden (23). Im It 
3766 follen inzwifchen Dafelbft nur 723} 
ternen überhaupt gemefen feyn, wem % 
Zentner 12 Pfund Ruͤboͤhl verbraudtm 
Den. Der Zentner ward mit 9 The. Yı 
bezahle. 


Braunſchweig hat feit 1765 im & 
zer 1565 Laternen (??). Zu Münden: 
vor einigen Fahren die Zahl über soo (? 
in Stettin zı5 (2°), zu Rönigsberg 
Preuſſen 1325 (27). Zu Ööttingen 
jegt die Unterhaltung der Laternen auf S 


73) (€. Haſche) Beichreibung Dresd 
Leipzig 1781. 8. ©. 96. 

(+) Braunfchw. Intelligenz :Blatt ı 
Handbuch für Raufleute. 1784. ©. 1 

.(2?) Mündyener ntelligenz - Blatt. 
fehreibung von München. 

(?°) Brüggemann Befchreibung des Pre 
Shen Pommern. Erfi. Theil. Stettin ı 
4. * ©. 138. 

(7) 3. &. Bock Verſuch einer Naturgefd 
te vom Preuffen. Erfter Theil. Deffau ı 

0) . 57. . j . 
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Sre jährlich für 730 Thlr. accordirt. Zu 
Nunover hat die Beleuchtung im 9. 1696 

refangen (2°). Zurich hat ſeit 1778 nur 
8 ſehr wenige Laternen (22). 


— ) Hru. Du Plat Situationsriſſe der Chaufs 
ſeen des Edurfaͤrſtenth. Braunſchw. Luͤneb. 

4“ Hannover 1780. 4. v i S.71. 

(29) Antb. Werdmüller Memorabilia Tigu- 

rina ober Merkwürdigkeiten der Stadt Züs 

rich. 1780. 4. *1©.350, 


a u 


5 
Buhbweigßen 

Em eigentlichften Verſtande find nur Graͤ⸗ 
fer, und zwar nur folche, deren Samen 
reich an eßbarem Mehle find, daß fie zur 
dahrung der Menfchen gebauet zu werden 
erdienen, Detreide. Nichts defto weniger 
Eman gewohnt, den Buchweißen, der zum 
jefchlechte der ben uns wildwachfenden Pflan: 
n, des Wegtrits, des Waflerpfeffers und 
es Vogelgrafes gehört; weil er wie Getrei⸗ 
e gebauet und genußet wird, zum Getreide 
ı rechnen. Aber unfer Weißen und: Haber 
nice. aus den bey uns einheimiſchen Graͤ⸗ 
Mm 3 fen 












36 59. Budyweisen. 


ſchickt fih auf unfern unſchmackhaften an 
ofen Buchweitzen. in Paar unverfii 
che Stellen der alten tandwirtbe geb 
mum als ein ‚Zutterfraut, oder vielmhe h 
ein grünes Menafutter an, mas aus als 
frifchen Zutterfräutern zufammen gelekt we 
(7). Das Erylimum Des Theophruisig - 
Samen von einem fehr brennenden Seide; 

fe (2), und er zweifelte, ob das Kran 
Viehe gefreſſen würde (?). Piiniui 
ausdendlich, Daß es vielmehr zu Den Arm 
pflanzen, als zu Den Getreidearten zu ruhe: 
fey (10), wiewohl es Theophraſt mehr 

einmal neben dem Getreide genant hat. E 


u Y.0 


(7) Varro I cap. 3ı p.197%. Daß wi 
grünes Menafutter verſtanden werk, bei 
fhon Stephanus in Praedin rum! 
aeglaubt, und Matthiolus ift eben Wk 
Meynung. S. Matthioli opera p. 403. dier 
ib fan auch Buchweitgen gran verdir 
werden, und er wird auch zu Diefem Gen: 
che oft geſaͤet; aber das gilt Yon febr vin 
andern Pflanzen eben fo gut. 

(°) Diofcor. 2 cap. 188 p. 153, 

(?) Theophr, ed. Stap. p. 941. 

(*°) Plin. lib. 18 c. 10 p. ııı. medicaminibu # 
nınnerandum potins, quam frugibus. Er 
ebendafelbft und auch S. 291, daß Eryfimu 
bey den Lateinern auch Irio heiffe, und de 
ber koͤmt es, dag Auellius und ander, ı 


| 


5. Buchweigen. 5335 


‚num der Alten, andere haben es für das 
jyfımum des Theophrafts, noch andere für 
zicum oder Sefamum gehalten; aber alle 
fe Mennungen find erweislich falfh. Cs 
zwar fchwer auszumachen, was für eine 
Nanze das Deymum der Alten fen, aber 
cht ift zu bemeifen, Daß es wenigftens nicht 
mchweißen gewefen, mie doch Doch. oder 
ragus (?) gar zuverfichtlich behauptet hat. 
imum, oder eine Art diefes Namens, der 
ehreren Pflanzen gegeben zu ſeyn ſcheint, 
ar eine wohlriechende Pflanze und hieß, wer 
gſtens bey. den fpätern Schriftftellern, ‚auch 
hafilicum (3); ein Ocimum hatte eine dicke 
ige Wurzel (*), hatte viele ftarfe Arzney⸗ 
äfte (°). Die alten Lehrer der Landwirth⸗ 
yaft nennen es zwifchen den Bartenblumen 
id Geruchpflangen (©); nichts von Diefem 
ſchickt 


(2) Rreuterbuch. Augsburg 1546. fol. * S. 
248: Wann die Belerten nit zancken, ſunder 
Der Wahrheit Raum geben möchten, wur⸗ 
den fie feben unb taſten, bas did Gewaͤchs, 
dad Heidenlorn, das Ocymon ber Alten ift. 

(?) Hefychius: ixıuov. Boravy duwdyc , re de- 
yipavov Baoslıny. | 

(*) Theophr. bifl. plans. lib. 7 cap. 3 p. 748. 

(°) Diofcor. lib. 2 cap. 171 p. 146. 

(*) Geopon. lib, IX cap. 28 p. 833. 

| Mum 4 


- 8 Bu 


77) 
oo. 


136 s. Buchweitzen. 


ſchickt fh auf unfern unſchmackhaften 

lofen Buchweigen. in Paar unverä 
he Stellen der alten Landwirthe geben 
mum als ein Zutterfraut, oder vielmeh 
ein grünes Menafutter an, was aus all 
frifhen Futterkraͤutern zufammen gefektt 
(7). Das Fryſimum Des Theophraft 
Samen von einem fehr brennenden Gef 
fe (®), und er zweifelte, ob das Krau 
Viehe gefreſſen würde C?). PDiiniw 
aus druͤcklich, daß es vielmehr zu den Ar 
pflanzen, als zu Den Setreidearten zu re 
fen (10), wiewohl es Theophraſt met 
einmal neben dem Getreide genant hat. 


(7) Varro I cap. 31 p. 197. Daß baſelb/ 
grüned Menafutter verſtanden werde, 
fhon Stephanus in Praedin re y. 
geglaubt, und atthbiofus ik den \ 
Meynung. ©. Matthioli opera p. 408. 
lich fan auch Buchweitzen grän ver! 
werden, und er wird auch zu dieſem © 
che oft gefüet 3 aber das gilt yon ſehr 
andern Pflanzen eben ſo gut. 

(°) Diofcor. 2 cap, 188 p. 153, 

(?) Theophr. ed. Stap. p. 948, 

(*°) Plin, lib. 18 c. 10 p. ıı. medicaminib 
nınnerandum potins, quam frugibts. € 
ebendafelbft und auch S. 297, daß Ery 
bey den Sateinern auch Irio heiſſe, ur 
ber koͤmt ed, daß Auellius und ander 
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Jeboch es ift nicht dee Mühe werth, fich 
Ynterfuchungen mehrerer Meynungen dies 
»Art einzulaflen, da viele. glaubwürdige 
ehriftftellee aus dem Anfange des fechszehns 
Jahrhunderts den Buchweitzen als eine 
& zu ihren Zeiten nach Europa gefommene 
Hauze angeben, wiewohl fie nicht alle in 
eftimmung ihres Vaterlandes einig find. 
>bann Bruyerinus, oder wie er eigents 
b hieß, La Bruyere-Champier, Arzt bey 
Snig Franz I, der im Jahre 1530 fein oft 
drucktes Buch de re cibaria ſchrieb (?*), 

j - mel 


Botaniker auch diefen Nanıen den Buchweis 
zen gegeben haben. 


(7?) Die erfte Ausgabe ift von 1560. Lyon. 8- 
och habe zwo Ausgaben vor mir. Dipnofo- 
phia feu Sitologia. Eſculenta & poculenta, 
quae cuivis nationi , homini, fexui, fanis, ae- 
gris, fenibus, juvenibus, idonea vel minus, 
vſu probata compledtens omnia. Audtore Jo- 
anne Bruyerino Campegio Lugdunenfi. Revi- 
fa, emaculata, duplicique indice locupletata 
ab Osbone Casınanno. E. S. Francofurti 1606. 
8. Was Casmann bey diefer Ausgabe ges 
than bat, finde ich nicht; vielleicht "hat er 
nur Druckfehler verbeffert. Es ift nicht eins 
mal eine Vorrede von ihm da, hingegen ei: 
ne von Peter Uffenbach, Dot. der Arzney: 
gel. zu Frankfurt, darin er diefe Ausnabe 
tertism ommibus mendis cafligatam nennet, 
Die andere hat den Titel: Joan, Bruyerini 

Mm; cibus 
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meldet, der Buchweitzen ſey Damals uf 
kurzem aus Griechenland und Aſien nad! 
ropa gefommen. Der befante Bora 


eibus medicus five de re cibaria li 
omnium ciborum genera, ommiım gm 
moribus & vfu probata , compledentes, 
rimbergae 1659. 8. Diefer tft die %e 
bes Verfaſſers, welche jener Ausgabe 
aelaffen. Beyde Ausgaben haben völlig 
laufende Seitenzablen, nur bat bie 
nicht das Regiſter, was die von 160 
Der Berf. faır am Ende, er habe fein 
1560 zum Druce gegeben, aber 30 
vorher ausgearbeitet. Er war ein En 
Sympborien Champier, deffen Schr 
Hallers Biblioth bot. I p. 246 angezeig 
Die Stelle, welche hieher gehört, find 
lib. 5 cap. 23 p. 293: Serune Gellici ruf 
gem aliam non ita pridem e Graeris A 
aliove orbe ad nos inveftam, fon hedet 
fanguineum repraefentante colorem. Say 
dis per fafigium paniculas exferente, t 
lis rariuscule coacervatis gravis (granis? 
folisceis membranis concepta detinentu 
gus Turcicum frumentum uominat. N 
in caritate annonae panes ex eo fingun! 
fitum certe candoris eximii reddit f 
Sed in primis pecori maiorä minorique 
fimum eft. eiusque vſu mire fagina 
Scio a quibusdam Lugdunenfibus ſatum 
Delphinate, Villurbano dido, & felici 
pifle Certum eft, columbis quoque ı 
cundifimum. Belloiocenfes quoque, 

nenfibus vicini, feliciter ferunt, coqu 
ficia fun augent: 


5. Buchweitzen. | 39. 


wellius, welcher im Jahre 1536 fchrieb, 
9) und Conrad Seresbach, der im J. 
776 ftarb (13), fagen eben diefes; letzterer 
mer das mördliche Aſien Das Vaterland 
Her Pflanze, oder das fand, woher fie neuers 
b nach Teurtichland gefommen. Ein Edels 
mn aus ‘Bretagne, deſſen Buch: Les con- 
‚d’Eutrapel ("*), nach feinem Tode 1587 
Ä gedruckt 


(72) De natura flirpium. Bafileae 1543. fol. * 

Tp. 324: Rura noflra ferunt frugem in agris fo- 
Ho hedersceo , fanguineum colorem praeferen- 
te, fcapo grandi per falligium paniculas exe» 

. zente, triangulis rariuscule coacervatis granis, 
quae foliaceis membranis concepta detinentur. _ 
Hanc quoniam avorum noftrorum aetate e Grae- 
cia vel Afia venerit, turcium frumentum no- - 
minane. Man ſieht, Auellius bat den La 
Bruyere: Champier abgefchrieben, und 
man kan aus ihm einige Druckfehler in des 
legt genanten Worten verbeffern. 


(23) Rei ruflicae libri quatuor. Spirae Neinetum 
1595. 8. * pag. 120: Frumentum hoc non ita 
pridem e Sarmatiae Septemtrionalibus oris in 
Germaniam advectum, iam in frequenti vfu, 
& fuibus faginandis & pultibus faciendis aliis- 
que. frumentis deficientibus, cum annonac pre- 
mit penuria, & cerevifiae & pani confiejendo, 
plebi viurpatur. Er nennet ed Triticum fa- 
ginum, Qayozupoy, vel nigrum triticum, Hei⸗ 
denkorn, Buchweis. | 

(4) Le Brand D’Aufiy führt in Hiftoire de 
la vie privee des Frangais. 1 p. 106 folgente 

or: 
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meldet, der Buchweitzen ſey damals erſt w 
kurzen aus Griechenland und Afien nach GE 
topa gefommen. Der befante Dorei 

u 


eibus medicus five de re cibaria lJibri u, 
omnium ciborum genera, ommium gentmms 
moribus & vfu probata, compledientes. Be‘; 
rimbergae 1659. 8. Diefer ift Die Morrebe‘, 
bes Verfaſſers, welche jener Ausgabe fehl 

gelaffen. Beyde Ausgaben haben völlig gleich 

laufende Seitenzablen, nur bat bie Ihe 
nicht das Regifter, was die von 1606 kat.ı 
Der Verf. faar am Ende, er babe fein Bad 
1560 zum Drucke gegeben, aber 30 Jahre 

‘ vorber ausgearbeitet. Er war ein Enkel vonf 
Sympborien Champier, deſſen Schriftenish 
Hallers Biblioth. bot. I p. 246 angezeigt find 
Die Stelle, welche hieher gebört, findet fü 
lib. 5 cap. 23 p. 293: Serunt Gellici ruflici' fru 
gem aliam non ita pridem e Graecis Aliave, \ 
aliove orbe ad nos invectam, folie hederacco, . 
fanguineum repraefentante colorem. Scapogran- | 
dis per fafligium paniculas exferente , triangu- 
lis rariuscule coacervatis gravis (granis?); quae 
foliaceis membranis concepta detinentur.. Vul. 
gus Turcicum frumentum uominat. Nonnulli 
in caritate annonae panes ex eo fingunt. Piv- 
fitum certe candoris eximii reddit farinsm. 
Sed in primis pecori maiori minorique gratil- 
ſimum eft. eiusque vfu mire fagina gliſcit. 

. Scio a quibusdam Lugdunenfibus fatıım in agro 
Delphinate, Villurbano dido, de feliciter eru- 
piſſe Certum eft, columbis quoque efle iu- 
cundifimum. Belloiocenfes quoque, Lugdu- 
nenfbus vicini, feliciter ferunt, coque pani. 
ficia fun augent: 
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Auellius, welcher im Jahre 1536 fchrieb, 
(?2) und Conrad Seresbad), der im 9. 
1576 ſtarb (13), fagen eben diefes; letzterer 
nenne das nördliche Afien Das Vaterland 
Diefer Pflanze, oder Das fand, woher fie neuers 
tich nach Teutichland gefommen. Ein Edel; 
mann aus Bretagne, deſſen Buch: Les con- 
tes d’Eutrapel ("*), nach feinem Tode 1587 

gedrudt 


(12) De natura flirpium. Bafıleae 1543. fol. * 

p. 324: Rura noflra ferunt frugem in agris fo- 
iio hederaceo , fanguineum colorem praeferen- 
te, fcapo grandi per falligium paniculas exe» 
rente, triangulis rariuscule coacervatis granis, 
quae foligceis membranis concepta detinentur. | 
Hanc quoniam avorum noftrorum aetate e Grae- 
cia vel Afia venerit, turcium. frumentum no- - 
minant. Man fieht, Auellius bat den La 
Bruyere: Champier abgefchrieben, und 
man kan aus ihm einige Druckfehler in des 
legt genanten Worten verbeffern. 

(3) Rei vuflicas libri quatuor. Spirae Nemetum 
1595. 8. * pag. 120: Frumentum hoc non ita 
pridem e Sarmatiae Septemtrionalibus oris in 
Germaniam advedum, iam in frequenti vfu, 
& fuibus faginandis & pultibus faciendis aliis- 
que. frumentis deficientibus, cum annonac pre- 
mit penuria, & cerevifiae & pani confiejendo, 
plebi viurpatur. Er nennet ed Triticum fa- 
ginum, Payozupoy, vel nigrum triticum, Hei⸗ 
denforn, Buchweis. | 

(4) Le Brand V”’Aufiy führt in Hiftoire de 
ia vie privee des Frangais. 1 p. 106 tolgnde 

or: 
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gedruckt ſeyn ſoll, bat gelegentlich angem 
daß der Buchweitzen damals, als er ſchr 
erſt ſeit 60 Jahren in Frankreich gewe 
und die algemeine Speiſe des armen Vo 
geworden ſey. Martin Schoock (25) fd 
1661, der Buchweitzen ſey damals noch 
ne hundert Jahre in Flandern geweſen. 
alten Botaniker, Lobelius, Die Gebri 
Bauhin, Matthiolus u. a. verjichern« 
daß diefe Frucht in Europa neu fey ( 
Ich merfe auch an, daß ich bey Creſcen 
der in der Mitte des dreyzehnten Yapı! 
derts lebte, und alle damals befante Ge 
d 


Morte daraus an: fans ce grain qui nou 
venu depuis foixante ans, les pauvres g 
auraient beaucoup à fuffrir. " Men dem Bu 
giebt er, nad) Kranzöfifcher Sitte, taneR: 
richt. Eutrapel ift freylicy nur ein erdi 
ter Namen, Eurpaneiog. 


(75) Martini Scheokü liber de cervifia. Gr« 
gae 1661. 12.” p. 52: Frumentum hoe viı 
te centum annos notum fuit Belgio, fed e 
matiae feptemtrionalibus oris adve@um, 
coepit efle in frequenti vfu, & non modo 
tibus faciendis, fed cervifiae fervire co 


Faſt Heresbachs Worte. 


(9) Lobelii ſtirpium adverfaria. Antrerpiae. 
fol, * pag. 395. Bauhini hiſtor. plant. 
993. Chabraei ſtirpium fciagraphia. Ger 

1666. fol. * p. 312. und in Appendice p. 
C, Baubini theatrum botan, p. 530. 
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arten befchtieb, feine Erwähnung des Buchs 
Zäeigens finde. Der Namen ift ficherlich von 
der Uehnlichfeit der Samen mit den Buchs 
T rhffen genommen, ſo wie Der andere: Geis 
* Benforn, tie ich glaube, daher entflanden 
=: db, ‚weil diefe Frucht fi am beften für et: 
a was magere, fandige Gegenden, die an 
3 Heide einen Ueberfluß haben, fiir Heidege⸗ 
* genden, ericeta, ſchickt. Aus dem. Beyna⸗ 
: men "Turcicum und Saracenicum möchte ich 
‚ das Darerland nicht beftimmen; dena auch 
; Mais heiße Türkifcher Weisen, und ſtam⸗ 
. mer doch aus Amerika (7). Auch ift mir 
die Vermuthung des gelehrten Srifdy (18) 
unwahrſcheinlich, daß aus den in Ober: 
teutfchland weniger befanten Worte Heide, 
ethnisus, und Daraus Saracenicum geworden 
fen, wenn gleich Die Böhmen den Buchweis 
gen Pohanka , von Pohan, ein Heide, genti« 
lis, nennen. \ 


Im jegigen Sahrbunderte ift unter dem 

Damp des Sibirifchen Buchweitzens eine 

neue Art befant geworden, welche, wie Die 

Landwirthſchaft lehret, einige nicht unberrächts 
li 


(7) ©. oben I S. 496. 


(*°) Im Teutfchen Wörterbuche ©. 434. 
Eben diefe Ableitung finde ich auch ſchon in 
Martinii lezicon philologicum Art. Fagopyrum. 
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liche Vorzuͤge vor der erfiern bat. Sie 
aus der Tataren, durch die im erften Bi 
dDiefes Jahrhunderts reifenden teutfchen K 
terfenner, nach St. Petersburg gefchidi, 
von da über ganz Europa verbreitet worda 
Rinne bat die erfien Samen im 9. 1777 
von den Botanifer Gerber erhalten (!?)} 
und die Pflanze in Horto Cliffortiano ie} 
fhrieben. Mach ihm uante fie Ammens- 
im $. 1739 (2°), aber in Teutfchland, we. 
nigftens in Schwaben, muß fie fchon frühe 
befant gewefen feyn, denn ſchon 1733 wa! 
fie zu Memmingen in dem Garten des Dea 
Ehrharts (?'). 


Der Beynamen Saracenicum veranlafı 
mich, bier noch folgende Annierfung beozufi; 
gen. Ruellius (22) ſchreibt, man hade 

zu 








(1?) Abhandl. der Schwedifch. Akad. der 
Wiſſenſch. VIS. 107, wo audy, fo viel id) 
weis, die erfte Zeichnung gegeben ift. 

(?°) Stirpes rariores imperii Ruflici. 1739. 4. 

(25) Dies verfichert Phil. Sried. Gmelin in 
Ehrharts öfonomifcher Pflanzenhiftorie. VIII 

s 6.72. Denn von diefem Gmelin find die 
letztern acht Theile dieſes Werkes ausgearbeis 
tet worden, nachdem Ehrhart im April’ 1756 
geftorben war. " 


(*?) Ruel, de natura flirp. lib. 2 cap. 27 p. 20: 
" Hodie 
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feiner Zeit in Sranfreich in Garten, jer 
& nur zur Pracht, eine fogenante Saras 
hifche Sirfe gezogen, deren. Samen das 
als erſt vor funfzepn Jahren nah Frank: 
ich gefommen wären. Dieſe Hirfe, mel: 
e fünf bis 6 Fuß hoch feyn, und große - 
zwarze Samen tragen joll, iff offenbar ein 
olcus, und vielleicht eben Dicjenige Art, 
e bey uns vor einigen Jahren unter dem 
kamen der Morhirſe zum Anbau verfucht 
k (23), Aber diefer Holcus ift, wenigftens 

in 


„Hodie Galli in hortis oflentationis gratia fe- 
runt, grano pifum aequante, atro, ſtipula 
arundinea quinum apud nos fenumve pedum, 
proceritate, quod milium Saracenicum, quafi 
peregrinum nominant, nec ante quindecim 
annos huc advedtum. Faft eben diefe Worte 
bat Stephanus in Praedıo ruflico p. 432: 
Quod autem milium in hortis nofiratibus often- 
tationis gratia feritur, grano piſum acquante, 
ftipula arundineg, quinum apud nos fenumve 

um proceritate, id vero peregrinum efl, . 
et alterius- generis, vnde milium Saracenicum 
nominant. Sehr unrichtig haben einige dies 
vom Türkifchen Weigen verftanden. 


(2?) Es wrden verfchiedene Arten diefer Gat⸗ 
tung in füdlichen Ländern gebauet, die ich 
in Grundfägen der teutfchen Landwirth: 
ſchaft S. 128 genant habe. Aber es fcheis 
nen die Unterfcheidungszeichen noch nicht 
vdllig beſtimt zu ſeyn. Bauhin unterſchen 

e 
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in Italien, laͤngſt vor des Ruellius 
bekant geweſen. Denn man kan faſt mi 
zweiſeln, daß ſie nicht ſolte das Milium 
dicum ſeyn, welches zu des Plinius ! 
aus Indien nach Italien gefomnien ifl. F 


det das einentliche Sorgbum von Duͤrra I? 
Araber. Jenes heißt in Theat. bor. na‘ 
Milium arundinaceum five Indicum, Some ds 
Aum. Aiflor. pians. II p. 447. Die Dark 
it Theat. plant. p.5ı4: Milium arundinatu- 
fernine plano & albo, und in Hifler. plam.\, 
c. p. 448. Linne hat in feinen legten Sri 
ten Hol. bicolor von Sorghum getrennet. Sort 
Fäl in Flora Acgyptiaco - Arabica. Hawı ' 
1775. 4. ꝰ nennt S. 174 die Durre: | 





eus panicula ovata; fpiculis fellilibus, ſubii 
lofis; alternatin appendiculatis; Aofulo i 
vel duobus vacuis, feilibus. Er bat Abare 
ten mit weißen und gelbrorhen (kuwi) Sas 
men. Aber nad) feinem Berichte dann Vie : 
Araber noch eine andere Urt, unter dem Mas ' 
men Dochna , wiewohl nur in geringer Mens | 
ge, und faft nur zu Vogelfutter. Diefe heißt 
bey ihm: H. paniculae ramis fubternato - ver- | 
ticillatis , patentibus, rudimentis florum fchr | 
libus, fub floribus fertilibus, ariftatis. Se 
men magnitudine oryzac; ovale, compreflun, 
ferrugineum, 


(?*) Plin. lib. ı8 cap. 7 p.ı03: Milium intra 
hos decem annos ex India in Italiam invedun 
eft nigrum colore, amplum grano, arundi 
neum culmo. Adolefcit ad pedes altitudine 
feptem, graegrandibus culmis; lobas vocant; 

Ommnium 
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ſagt, es ſey eine Hirſe von ſieben Schuh 

‚he, ſchwarzen Samen und faſt unglaublis 
zw Vermehrung. Um Babylon ward dies 
fchon zu Herodots Zeiten gebauet, wie 
ohl fie damals den Griechen noch fo unbes 
nt gemwefen, daß diefer Geſchichtſchreiber 
h ſcheuete die Größe und Fruchtbarfeit der: 
ben anzugeben, weil er faum Glauben zu 
den bofte (2°). Sie wählt, fagt er, fo 
als ein Baum. Es verdient angemerft 
| | au 


omnium frugum fertilifimum. : Ex vno grano 
terni fextarii gignuntur. Seri debet in humi« 
dis. Harduin hat fhon angemerft, daß 
phobas ftat lobas zu leſen iſt. Woher diefe 
Verwechſelung gekommen, erkennet man 
leicht, wenn man Theophr. bif. plant. lib. 
8 cap. 3 p. 9ı4 nadhliefet. CoßV, iuba, coma, 
ſchickt ſich ganz gut auf den viel zertheilten 
Blumenſtrauß der Morbirfe, panicula diffu- 
fa , der in Venedig zu Ztaubbefen verkauft 
wird, wie Raj. difl. plant. p. 1252 metbet. 
Plinius felbit fagt am a. DO. Milii comae gra- 
num complexae fimbriato capillo curvantur. 


(25) Herod. lib. I cap. 193 p. 80: &x dd aeyxzpov 
xæl onsxuou ovov rı devdoov ueyadoc Yivaraı, 
d£emisuuevoc, pujurv ou momooncı Milii 
vero ac fefami proceritatem inftar arborum, 
etfi mihi compertam, tamıen memorare fuper- 
fedeo, probe fciens, iis qui nuriquam Babylo- 
nicam regionem adierunt, quae de frugiferis 
dicta funt, incredibilia viſum iri. 


SI Tpeil. Du 
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zu werden, dab eben dieſe Hirſe noch | 
um Babylon gebauet wird, wo | 
wolf fah und bewunderte (26). DbneJı 
fel ift eben Diefer Holcus die ungeheure Hi 
R weiche Apollonius unter. den grö 
erfwürdigfeiten von Indien fand (?7} 
Die Italiener ſcheinen ihren Anbau, auch i 
witleren Zeitalter,‘ benbehalten zu haben: 
denn im dreyzehnten Jahrhunderte beſhtich 
fie Creſcentio und lehrte ihre Wartungmd' 
Mugung (23). Nach Teutſchland folln it 
Samen ehemals. aus Stalien gekommen fm 
(29), und deswegen finder man fie Weiſch 
Sirfe genant. Die alten Botaniker nantai 
fie auch Sorgfamen, Sorgfaat, weil 
‚aus Sorgbum entflanden if. Der Nan 
770 
(2°) Befchreibufig der Reyß Ceonhardi RKou⸗ 
wolfen. Franff. 1582. 4. * Ip... Et 
merkt noch an, daß auch Ahaſes und Se; 
rapion eben diefer Hirfe gedacht baden. 
(27) Philoßrat. vira Apolon. Hb. 3 cap. 5 m| 






ss. Vermuthlich ift auch) in Dionyfii sp 
v. 1126 p. ı34 eben dieſes Sorghum gemeint. 

(2°, Crefcentio d’agricoltura. In Venetia 152. 
8." lib. 3 cap. ı7. Melica cioe fageina e co- 
nofciuta, et e di due manere, ma rofla & vos; 
bianca, & trovafene vna terza ‚manera: che t 
piu bianca che I’ miglio. Unfere Wörterbi:b: 
cher jolten alfo faggina nicht alfein Durch Tür: 
Fifchen Weizen erflärn. 


(3?) Bauh, sheasr. plant. 1. ©, 
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® ‘ 

Morhirſe, unter dem fie. in neuern Zeiten 
Über die Schweiz wiederum zu uns gefoms 
men ift (39), rührt entweder von der fchwars 
zen Farbe Der einen Art, oder er fol fo viel 
beiben als Moren⸗SHirſe, weil fie faft Das 
einzige Getreide der ſchwarzen Afrifaner 
iſt (31). Ben uns wird fie inzwifchen nies 
als zum algemeinen Anbau fommen; denn 
unfere Sommer find ihr nicht warm und lang 
genug. Im vorigen Sommer habe ich kaum 
einige reife Körner zur Ausſaat erhalten. 


,.10°) Andrei Briefe aus der Schweiz Zuͤrich 
eo. 1770. 4 ® S. 182. 


(3!) Adanfon Reife nad) Senegall überfeht 
Martini. Brandenburg 1773. 8.7 ©. 
36, 135. 


Mn 2 6. 
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Die Tulpe. 
(Zuſatz zu Xh.L ©. 223.) | 


De die Tulpen in der Levante wild md 
fen, und von daher zu uns gefma ji 
find, laͤßt fih mit vielen Zeugniffen bmw: 
fen. Busbeck (!) faud fie auf dem Ber 
ge von Wdrianopel nach onftantinopi;? 
Shaw (2) fand. fie in Syrien in den Ei. 
we 






IX) Ang. Gislerfi Busbeguii omnis, quae extul. 
Bafileae 1740. 8. * pag. 36: Per hacc | 
‚transeuntibus ingens vbique flormm copia ofk- 
rebatur, Narciflforum, Hyacinthormm & eo- 
rum quos Turcae Tulipan vocant; non fine 
magna admiratione noflra, proptei anni tem 
pus, media plane hieme, floribus minime ami- 
cum. Narcifis & Hyacinthis abundat Grae- 
cia miro fragrantibus odore. Sic vt, cum 
multi fint, odorum huiusmodi infuetis "capıt 
offendant. Tulipanti aut nullus aut ex 
guus eft odor; a coloris varietare & pulcritw 
dine commendatur. Turcae flores valde er- 
colunt; neque dubitant, alioqui minime pro 
digi, in eximio flore aliquot afperorum Em 
tum facere. Mihi quoque illi tlores eaque 
dona non parvo conftabant. 


(2) Shaws Reifen. Leipzig 1765. 4. S. 205. 
Algemeine Weltbiftorie I ©. 630. ” 
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en zwifchen Jaffa und Ramab, und Char⸗ 
ins (?) an den nördlichen Gränzen von Aras 
den. Gazaria; welche Halbinfel Cluſius 
ür das Vaterland dieſer Pflanze angiebt, iſt 
vüͤrklich die Kimm, welche, wie mir Hr. 
Bert. Schloͤzer und Hr. Alb. Jak. Penzel in 

racow angezeigt haben, jenen Namen im 
Mittelalter von den Chazaren erhalten bat, 
zinem fonft wenig befanten Bolfe, von dem 
man aber nun ausführliche Nachrichten dein 
Hrn. Stritter (*) verdankt. 


Balbinus (5) fagt, Busbeck habe die 
erften Tulpen: Zwiebeln nach Prag gebracht, 
von da fie nachher über ganz Teutſchland ver; 
breitet worden. Dieß ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich; ee giebt in dem 1554 gefchriebenen 
Briefe zu verftehn, daß ibm damals die 
Pflanze noch neu geweſen; auch ift befant, 
daß er, außer Büchern und Münzen, nas 

tuͤr⸗ 
(?) VPqages. dä Rouen 1723. 8. IV p. so. 
(*) In Memoriis populorum ad Danubium. 


(°) ‚Balbini mifcellanea Bohemiae p. 100: Bus- 
bek in epiftolis Turcicis, Tulipas e Turcia a 
fe primum Pragam allatas Ferdinandi I impe- 

rio definente; inde a Praga in Germaniam re- 
liquam funt propagatac, tantoque primitus in 
honore fuere, vt caepula tulipania vno aureo . 
emeretur, vt idem teſtatur. 


Nu3 
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Aber es wuͤrde wahre Manie ſeyn, 
man jeden, der ein Vergnuͤgen an Blu 
findet, einer Manie drichuldigen wolte. W 
ift es inzmwifchen, daß mehrere Gelehrte 
damaligen Zeitalters als Blumenliebhaber 
Fant find, z. B. Joh. Barclai (79), Fon 
pejus de Angelis C!!) und andere, dieaf 
aber vermuthlich gewefen ſeyn würden, wnf 
Wi 

1 


u 75 


& mira quadam voluptate euras hic omnes hl; 
lenat & labores. Daffelbige liefert man auhf 
in Adami vitis philofophorum p. 477. Did; 
wird durch dasjenige beitätigt, was Lipſiuſ 
felbft in feinem Buche de conftantia II, 2,3 
zum Lobe der Gärtnerey fagt. 


(*°) Erytbraei pinacotheca. Lipfiae 1712. 8‘ 
IH, 17 p. 623: Acdes habuit mercede corıdu- 
as, Vaticano proximas, quibus erat hortus 
adiundus, quem ledifimis floribus conlere- 
fat; iis, inquam, floribus potifhmum, qui 
non ex feminibus vel radicibus, fed ex varii 
generis bulbis oriuntur ; quae florum generz, f 
‚annis abhine triginta, a notitia hominum ab 
erant, nec fuerant Romae confpedta, fed in 
ſummis Alpibus fine aliquo honore cultugue 
iacebant, praeter hyacinthos & närciflos, € 
quibus grati fuavesque odores afflantur, cete- 
ri vero, fpecie tantum ac colore, nulla vero 
odoris funvitate commendantur. -— - Horum 
florum Barclaius fudiofffimus erat; corum 
que hulbos ingenti pretio coemit. Man fe 
auch Pauli Freberi theatrum p. ı515. 


' (°%) Erythr. pinacoth, III, 24 p. 650. 


a) 


8. Die Tulpe: 583 | 


näls diefe Liebhaberey auch nicht Mode 
vefen wäre. Jedoch ift nicht zu leugnen, 
3 auch Gelehrte von Epidemien angeſteckt 
tden fönnen; zu unfter Zeit find viele Phys 
gaomen geworden, als die Phnfiognomie 
erfchte, und jetzt werden fchon viele vom 
unzöfifhen Magnetifmus weggeraft (12). 


(22) Zu den Schriften, welche.von der Tulis 
pomanie handeln, gehört auch Theod. Schre- 
velii Harlemum, feu deferiptio vrbis Harle- 
menfis. Lugd. Bat. 1647. 4. p. 156. 


7. 


Siegellack. 
(Zuſatz zu Th. 1. S. 474.) 6 
Wei verſchiedene Gelehrte in den letzten 


Jahren einige neue Bemerkungen zur 
zeſchichte des Siegellacks bekant gemacht ha⸗ 
en, ſo halte ich mich verpflichtet, ſolche hier 
ar Ergaͤnzung meines Aufſatzes nachzuholen. 
das aͤlteſte jetzt bekante Siegel in unſerm ge⸗ 
raͤnchlichen Lacke, hat Hr. Roos in dem 
Bild; und Rheingräflich : Dhauniſchen Au 

. n.s chive 
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nige Nachricht von der Beſchaffenheit 
Siegel, aber gar feine von der Materig; 
in fie abgedruckt find, gegeben hat. | 
bey einem Briefe vom Jahre says fa 
the ſcal is of red wax; und da wid 
freylich wohl eigentliches Wachs zu ve 
feyn. Noch bleibt auch die Trage um 
macht: wann und wo Die erfte folenne m 
tbem Spanifchen Siegelwadhs beficgel 
funde vorkoͤmt. Es fcheint, wie ſchon 
angemerft hat, daß man dazu nicht ga 
Diefes Lack angewendet Hat. 


Ueber das Alter der Briefoblaten f 
Megierungsrach Spieß (*) eine Bem 
befant gemacht, die billig zu weiterer 
forfhung ermuntern folte. Naͤmlich da 
sefte Siegel mit einer rothen Date, 
ches ihm noch zur Zeit vorgefommen | 
vom jahre 1624 an einem Briefe, ti 
Krapf zu Speyer an die fürftliche Re 
zu Bayreuth gefchrieben bat. Hr. 
bat auch gefunden, daß einige Jahre! 
der Brandendurgifche Factor Forſten 
zu Nürnberg folhe Oblaten an einer 

mann zu Oſternohe gefchickt hat. A 


(*) Archiviſche Nebenarbeiten und Naı 
geliefert von Phil. Ernſt Spieß 
1785. "16.3 
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Ben. 17ten Jahrhunderte koͤmt der Ge; 
Wh der Oblaten in den Brandenburgiſchen 
Uleyen nicht vor, fondern nur bey Preis 
Derfonen, und auch bey diefen felten, weil 
fe, ſagt Spieß, das Spanifche Wachs 
be. als die Oblaten liebte. Die erſten Ob; 
fe, womit die Canzley zu Bayreuth zu fies 
8 angefangen bat, find, vermöge der Mens 
reyrechnung vom J. 1705, aus der Was 
ſeilſchen Handlung zu Nürnberg verfchries 
F worden, jedoch bat man noch inımer Das 
eritliche Wachs-daben fortgebraucht; ja, ee 
noch ein Reſcript von 1722 an das Plaf: 
Burgifche Archiv mit eigentlihem Wachfe 
fegelt worden. Im Herzogthum Weimar 
ß der Gebrauch des Wachfes läuger ans 
‚alten haben, weil in den Electis iuris pu- 
si. T.IX p. 453 ein Befehl vom Jahre 
16 flieht, nach dem die Einführung der 
Haren bey den Gerichten verborhen,, hin⸗ 
zen der fernere Gebrauch des eigentlichen 
‚achfes anbefohlen wird. Diefen hat end; 
) Herzog Ernft Auguſt durch eine befonde: 
Vergrdnung im G. 1742 aufgehoben und 
Oblaten eingeführt (°). 
Oele: 


(5) Spieß hat biefe Verordnung ©. 4; id) 
ruͤcke fie hier anch ein, weil fie die Oblaten 
nad) ders Farbe eintheilt: „Wir verlangen, 
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Gelegentlich ſetze ih noch eine Feine 
merfung wegen der Giegelerde Der Gr 
hinzu, . Sch finde, daß einige in der au 
Acten der Nycaͤniſchen Verſamlung ange 
ten Stelle ©. 476, 5 nicht rnAav, fo 
neov leſen wollen. Aber ich febe Fein 
längliche Urfache Diefer Henderung,, da 
der aus Dem $ucian angeführten Stelle 
Drücflich gefagt wird, man babe gefiegı 
go A ana, und die Siegelerde Fan fd 
leicht an manchen Orte eben fo Tange üı 
brauch erhalten haben, als Das Wachsi 
MWaimarfchen Canzelleyen. Meigfe, L 
ne Aenderung vorjchläge (9), fagt doch 


„daß ihr bey Siegelung ber unterthäni 
„Berichte anftat des Wachſes, als we 
„Wir nicht leiden Pönnen , euch der xo 
„die Nentfammer blauer, das Oberco 
„rium violetter, die Aemter grüner wm 
„Stadträthe gelber Oblaten bedienen 
„begähren demnach biermif anädiaft 
„wollet end) hiernady achten und ben < 
„Collegiis - - - behörige Nachricht : 
„ien. Weimar d. 15. Octob. 1742. $ 
„Regierung zu Waimar.” Diefe V 
nung ift nadı dem Tode Des Herzogs 
weiter befolget worden. 


(°) In Commentat. ad ceremoniale aula 
zant. p. 103: Si wyAov hic fervetur, debe 
poni, non tantum cera, fed ctiam terra 


E 
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af man auch rnAev behalten koͤnte. Inzwi⸗ 
na bat Stephanus Diefe Bedeutung diefes 
tes in feinem Woͤrterbuche nicht beyge⸗ 
sche. Pollux (7) und Hefychius (3) fas 
daß die Attiker die Siegelerde auch 
Kaey genant haben, und erſterer führt zum 
eife eine Stelle des Ariſtophanes an. 
tephanus fagt in feinen Woͤrterbuche bey 
Knfährung diefer Stellen, daß rhypos in 
eben dieſem Verſtande auch in des Cicero 
Briefen an den Atticus vorkomme (9). Aber 
ungeachtet aud) Caͤl. Rhodiginus (19) eben 

| Dies 
Jaria, quae impreflum fignum recipit & fervat, 
Gignatum olim fuiffe. Aber das darf nicht ſup⸗ 
ponirt werden; es ift oben erwiefen worden. 
U) Onomafl. X, 14, 59 p. ı216: Neon ignoran- 
dum , quod ceram fignando idoneam, rov darı- 
zidıov eig TO nataonudıvesgas up0v , veteres 
Durey nominaverunt & 6urovs, ve in Lyfiftra- 
te Äriftophanes; es uihil ita bene conclnfuns 
ejfe, quin obfignariones, (ümoug, avellatis. 
(3) firov Arsındı rov dis TG oPpayidas un“ 
pöv Adyovass. Attici furov vocant ceramı, CU- 
Jus ad figilla vfus eſt. Ä 


(?) II p. 737: Inv. J. annotatur legi & apud 
Cic. in ep. ad Att. rhypos pro eeris five for- 
mis, vnde figilla ficbant, fortafle a fitu ve- 
tuftatis, 

(7°) Lection. antiqg. XXI, 23 p. 1184: Pro cae- 
ris quoque in epiftolis ad Atticum legimus 
ıhypos, de vetuſtatis ratione nomenclatura ac- 
cerfita. 
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Diefes melder, fo ift doch dieſes Work ° 
ganzen Eicrro wenigftens jetzzt micht zu findet 
auch nicht in den SSragmenten, welche bi 

der Hanıburgifchen Frobeniſchen Ausgabe ke 
findlich find. Solte vielleicht jemand ehem 
im fünften Bricfe des ı6ten Buchs an X 
ens durres gelefen haben, flat Corn, mi 
jetzt daſelbſt ſteht, und auch wohl da fche 
muß ? Bu 











8. 


Pantaleon. 
(Zuſatz zu Th. I. ©. 502.) 


Mi ift aus Strasburg cin gedructe 
Blatt zugefhicht morden , welche 
Nachricht von Hrn. Silbermann giebt, und 
dasjenige verbefiert und ergänzer, mas id 
©. 506 gemelder dabe. Der Verfaſſer der 
tocal: Gefhichte von Strasburg, Deren m 
fier Theil 1775 gedruckt worden, deren an⸗ 
derer Theil aber noch ungedruckt vorbanden 
ift, heiße TJobenn Andreas Silbermann. 
Er war 1712 gebehren und ift den ıı Fe 
bruar, wie ich vermuthe, 1782 (denn das 

Blatt 
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t giebt die Jahrzahl ‚nicht an‘) geſtor⸗ 
Er war ein weit. berühmter Orgelbauer, 
Ingefäße. 50 Orgelwerke in Elſaß und im 
imliegenden Laͤndern, gebauet hat. Be⸗ 
rs zeichnen ſich zwey aus, Davon eins 
trasburg in der Predigerkirche, Das, ans 
n der. Abtey St. Blafii auf dem Schwarz; 
befindlich if. Er bat verfchiedene 
he Samlungen zur Geſchichte feiner 
ftadt, auch eine Samlung Strasburz 
e Münzen, nebft ihrer Beſchreibung, 
es Drusfs werth waͤre, binterlaffen. 
der Verfertiger des Pantaleons iſt der 
re Bruder diefes Joh. Andreas und 
"Johann Heinric) Silbermann. Die 
wegen feiner vortreflichen Clavier⸗In⸗ 
ente fehr berühmt, als welche er thrilg- 
erfunden, theils verbeſſert hat. Zu 
ornehmſten gehoͤren: 1) ein groſſer 16 
Ton klingender Fluͤgel. 2) Ein forte 
en pedales. 3) Ein fort€ piano manuel. 


lis Hr. Noelli, Mecklenburg -Schwes 
er Kammermuſieus, ſich bier in Goͤt⸗ 
1 1782 auf dem Pantaleon hören ließ, 
te er in feiner Anzeige, daß Das Inſtru⸗ 
im Anfange diefes Jahrhunderts vog 
al. Hebenftreit erfunden worden; daß 
s Original⸗ Inſtzument des Erfinders 
heil. 20 bes 
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ee 


Schleichende Gifte, 
(Zuſatz zu XL. ©. 237.) 


Finige Naturforſcher Haben die fchleihens 
den Gifte in Zweifel gezogen (7); ans 
ee haben nur geleugnet, doß ihre Würs 
ng auf eine beſtimte Zeit ficher eingerichtet 
erden koͤnne (2). Der lezterern Mennung 
ni auch ich‘, aber die erftern werden Durch 

0 viele 


[) Heberdeen in Neuem Hamburgiſchen 
Magazin XVII S. 219, Ich glaube gern 
daß manche Erzählung von fonderbaren Oife 
ten erdichtet find, deraleichen man verfchien 
dene in Frid. Hoffmanni differt. de laclioni- 
bus externis, abortivis venenis ac philtris. 
Fancof. ı729 & recufa Lipſ. 1755 angeführt 
findet. Aber er leugnet einige, die Doc) 
wahr find. So ift 3. B. zwar gewiß, daß 
ruta, camphora u. d. das nicht leiften, was 
Dioſcorides, Paulus Aegineta u. Ad. davon 
melden; gleichwohl giebt es ſicherlich andere 
Mittel, wodurch ſolches bewuͤrkt werden kan. 
Aber wer mag dieſe Greuel, welche im Fin⸗ 
ſtern ſchleichen, ans Licht ziehen! 

(?) Sennerti inſtitut. medicinae II, 2, 12. ædit. 
Wisteberg, 1767. 4. ” P. 279, 

Ä .. 0% 
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viele Beyſpiele älterer und neuerer Ja 
widerlegt. Denn daß auch Den Alten [de 
diefe Giftart befant geweſen ift, das fani 
nun noch durch das Zeugniß Des Piutar 
und des Quintilians beſtaͤtigen. Erſterer 
zähle (2), Daß dem Aratus, dem Siche 
ner, ein langfames Gift beygebradyt werden, 
welches ihm. Hitze, Huften, Blutſpehen 
Auszährung und fo gar auch Schwaͤchug 
des Verſtandes verurfaht babe. . Aue - 
lian (*2) redet von fo einem Gifte in Aus! 
druͤcken, welche bemweifen, daß es a 

" .n fe 


03)-Viea Arati p. 1051. Dedit Arato venenus 
non praeceps neque .acre, ſed ex illis qu 
lentos calores priinum in corppre & tullim eı- 
‘eitant languidam; inde ita Tenfim ad tabem 
‚perducunt. dux 03 nal aDodpov ,„ ul rö 
—* Ts ualuuxc TO mpwrov dv TU onnarı 
zul Bixe awouvruv an BAEav, situ Our | 
xæro umpov elc PIopauv Arspasverrov. AB: 
Ararıd einmal Blut auswarf , fagte er: 
Das ift eine Wuͤrkung der Eöniglichen Freund: 
(haft. Man findet die Geſchichte erzählt in | 
Algem. Welthiftorie VI S. 50, 531 und 
VII S. 534. | 
(*) declamat. XVII, ıı p. 341: Venenum putabis ; 
uidquid dederint hae manus. Et virus prae- 
fentaneum paro, quod flatim, quod -fubito 
corripiat? At quemadmodum mihi fuperfit vl. 
la defenfio? An lentum, & quod tarda pefte 
confumat , feilicdt vt non flatim exclames, vi 
te meum virus bibiffe nou credas ? 


s 
e 
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be bekant gemwefen ſeyn muͤſſe. Man darf 
ach nicht glauben, daß dieſe Erfindung für 
ne Jahrhunderte zu groß ſey, oder daß fie 
ehr Kentniß der Chemie vorausfeße, ale 
an damals gehabt habe; nein, die Neger 
ı Amerifa fernen ein Gift diefer Art von 
eößter Vollkommenheit, und willen Damit 
» fertig umzugehn, daß der, dem es. zuger 
acht iſt, dei Nachſtellung auch mit größter _ 
Zorficht nicht: entgeht, fondern gewiß, ob⸗ 
leich langſam, oft erft nach einigen Sahren 
bſtirbt. Aber das Gift der Alten war wer 
ntlih von ‚der Aqua toflania verfchieden, 
denn jenes war entweder, fo wie das Gift 
ee Meger (7), von Pflanzen, oder von 
hieren genommen (*). . Hingegen das Gift, 
...wa$ 


(F) Aber das Gift der Neger Fonten bie Als 
ten nicht fennen, indem es aus einem Kraus. 
te bereitet wird, welches erfi nad) Entdeis 
fung von Amerika in Europa if. Kalm 
Xeife 2 ©. 544 hat. ed nicht nennen moͤ⸗ 
gen, und er hat wohl daran gethan; denn 
da die Pflanze jet nirgend fehlt, fo würde 

keine Obrigkeit den Misbrauch, wenn er auch 

. in Europa bekant würde, verhüten koͤnnen. 

(*) Zu dem was ich vom Gifte des Meerhafens, 
©. 265 gefaat habe, fee ich noch hinzu, 
daß auch Glycas in feinen Annalen III ©. 
185, nad) der Benediger Ausgabe von 1729. 

fol. ſagt: Zitus ſez mit dieſem Gifte getde 
BB o 8 ur 


> 
















566 9. Schleichende Gifre. 


was die Tofania und die Brinvillier bei 
ten, ift gewiß eine arfenifaliiche Mild 
oder vielmehr, wie Hr. Deet. Habnemu 
richtig vermuthet, ein arfenifalifches Da 
falz Edel, Mattigkeit, magender Dk 
ſchmerz, Verfall der Kräfte ohne fihtkund- 
dere Urfache, ein unnenbares Uchbeibeiuk: ' 
worauf Abzehrung des Körpers, Va. 
niß der Zunge, fchleihendes Fieber ul: 
folgen, alle Diefe Unfälle fcheinen Das uk 
liche Halbmerall anzudenten. 4 
Snzwifhen hat die Meynung, ui 
us Monfoft und Spanifchen Fliegen ef 
macht werde, in neuern Zeiten fo mandıh 
ftätigung erhalten, daß man fah glaubak 
te, es gebe ſchon mehrere Aren dieſes ANygi 
ſchen Waſſers. Die Nachricht, welche der 
Abt Gagliani gegeben haben fe, fen ı 
viel Gewicht zu haben, ale daß man fie gas 
leugnen dürfte (7). , Hr. von Acqherhot 
| bei 
tet worden. Im erſten Mucke ©. 27 ik 
Ölycad: lepus marinus celerem homini & # 
evitabilem interitum adfert. d Anyaoc dx 
Auccıas Taxyaizu zul Erapaurarav vv Qopd. 
EmiDepouran.  , m 
*) Veber die Arfenikver , 
fe und gerichtliche Era Ai | 
1786. 8.78.35. 
(7) Den 20 Decemb. 1765 ſtarb der Damii 
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ätigt fie ebenfals, aber dasjenige, was er 
= Ende vom Chinefifchen Gebrauche der 
pa: 


Vater bes jeßinen Könige, und 1767 flarb 
die Dauphine. Es ift ein befantes Gerücht, 
"daß bende durch. jchleichendes Gift wegges 
räumt worden, und die almälige Abuahme 
. der GSefundheit, die übrigen. Zufälle ber 
Krankheit und die damaligen Hofkabalen mas 
chen es wenigſtens nicht‘ unglaubliy. Man 
findet darüber viele geheime Nachrichten in 
einem Buche: L’espion devalife. Feliciter au- 
dax. Londres 1782. 240 Seiten in 8. Seite 
91 wird erzählt, man habe damals bey dem 
Argwohn zuverläßige Nachrichten von ſchlei⸗ 
‚chenden Giften und ihrer Zubereitung einzies 
ben wollen, und da habe der andy als Schrift= 
fteller "belante Abbe‘ Gagliani folgendes ges 
meldet: Il eft certain qu’ en Europe l’appret 
de ces drogues les rend funeftes et mortelles. 
Par exemple, à Naples le melange de Il’ opium 
et des mouches «antharides A des dofes qu' ils 
connoiſſent, eft un poifon fent, le plus für 
de tous, infaillible, et A’autant que.l’on ne 
peut pas Pen mefier. On le donne d’abord & 
‚de petites dofes, pour que les effets foient 
infenfibles: en Italie nous l’appellons aqua di 
Tufania; eau de Toufanie. Perfonne ne peut 
en @viter les atteintes, parceque la liqueur 
qu' on obtient dans cette comıpofition eft lim- 
pide comme de l’eau de roche et fans faveur. 
Les effets font lents et presqu’ imperceptibles; 
on n’en verfe que quelques gouttes dans du 
the, du chocolat, du bouillon, &c. Any 
a pas une dame d Naples qui n’en eit fur fa 
804 toi- 
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Spaniſchen Fliegen zu Staͤrkung des fehl 
Sinnes beyfuͤgt, laͤßt vermuthen, Daß al: 
fe 


toilette peletnele avec fes eaux de fenteu 
elle feule connoit le flacon et le diftingue; fi 
vent la femme. de-chambre de tonfiance ck: 
m&me n’eft pas dans le fecret, et prend ce ir 
con pour de l' eau diftillee, ou obtenue pa 
dépôt laquelle eft la plus pure, et donton ſe 
fert pour &tendre ou developper les odeurs: 
quand elles font trop fortes, 


Les effets de ce poifon font fort fimple, 
Vous reffentez d’abord un mal- aife general 
‚ dans toute l’habitude du corps, Le mederin 
"vous examine, et n’appercevant aucuns ſymp 
tomes de maladies, foit externes, foit int. 
nes, poiut d’ obſtructions, d’engorgeut, 
d’ inflammations; il confeille Jes Javages, h 
diete, la purgation. Alors on redouble la 
dofe; méêmes mal. aifes fans &tre plus carafic- 
rifes..... Le medecin qui nm’ entrevoit rien 
d’ extraordinaire attribue |’ &tat du plaignant i 
des matieres viciees, 4 des glaires, & des hu 
meurs peccantes qui n' ont point ete ſuffiſam 
ment entraindes par la premiere purgation, 1 
en ordanne une fecconde. Troifieme dole; 
troifieme purgation; Quatrieme dofe. ---- 
Alors le medecin voit bien que la maladie lu 
Echappe ; qu’ il ne l’a pas connue, qu’ellea 
une canfe qui ne fe decalivrira qu’en chan 
geant de regime. Il ordonne les eaux, &c. — 
Bref, les parties nobles perdent leur reffort, 
fe relächent, s’affedtent, et le poumon furtow 
comme la plus delicate de toutes, et I’ une dei 


plus 
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in Gewährsmann der Espion devalife ſey, 
I8 welcher eben dieſes den Abt Gagliani fa: 
en läßt. Mir ſcheint inzwilchen die Sache 
uch dadurch einige Wahrfcheinlichfeit zuſer⸗ 
alten, daß dasjenige Gift, was in. Oftins 
ien unter dem Namen Powſt bekant ift, 
benfals Waſſer ift, welches eine Nacht über 

= Aug: 


‚plus employees dans le travail de I’ d&conomie 
animale. . | | 
D2s-lors la premiere maladie vous empor. 
te, parce que le d&pät critique fe fixe toujours 
fur ha parfie foible, et par confequent fur les 
lobes du poumon; le pus #’y dtablit, le ma- 
lade eft fans remede. Et par cette methode 
on fuit quelqu’ un tant et fi long-tems que 
“Ton veut: des mois, des anndes; les confti- 
tutions robuftes refiftent plus long-tems. - Au 
refte, ce n’eft pas feulement la liqueur en elle- 
meme qui tue, ce font plus encore les diffe- 
rens remedes qui alterent, puis detruifent le 
temperament, abattent les forces, extänuent, 
et mettent hors d’etat de refifter à Ja premiere 
incommodit€ qui furvient. .... Nachdem ich 
bereits dieſe Zeilen in die Druckeren geſchickt 
hatte, ward mir befant,, dag H. Wekhrlin 
einen weitläuftigen Auszug aus dem Efpion 
devalif& in den Ehronologen XI ©. 22, 
131 gegeben hat, und da finde ich nun ges 
meldet, daß auch eine befoudere teutfche Ue⸗ 
- berfeßung von dem Buche vorhanden fey, 
welche ich nicht kenne. 
(?) England und Aplien. U ©. 354. 


25 








Zu ©. 282 merke ih noch an, ti 
in Sen. Baldinger neuem Mega 
Aerzte V, 1 S. gı einen Bericht finde, 
dem, was bey Defnung der Leiche 
Earl XI bemerkt worden. 


”°) &. Hifloire de la philofophie 
( — 25 Lenglet da resaqy. à la Hay 
3 vol, in 12. Ill p. 5. 


Io 
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uter allen Huͤlfsmitteln, durch welche in 
neuern Zeiten der Anſteckung der gefaͤhr⸗ 
ten Seuche, der Peſt, dergeſtalt vorge⸗ 
gt iſt, daß dieſe, nach menſchlichem Ur⸗ 
1, wenn nicht Gott alle Borfi cht veteiteln 
, nicht wieder in Europa algeinein 'wers 
ah’, ift ohne Streit die Errichfüng der 
arantaine das mwirffamfte und haupiſaͤch⸗ 
ſte. Wenn nicht die Geſchichte gewoͤhnt 
e, die Uebelthaten der Regenten und vor⸗ 
mlich die groͤßten derſelben, die verwuͤ⸗ 
den Kriege, det Nachwelt lieber zu mels 
als die Errichtung ‚folder atnfialten, 
he Bequemlichkeit, Ruhe, Gefundpeit 
Gluͤck über das menfchliche Gefchlecht 
breiten, fo würde Die .erfte Anordnung der 
atantaine algemeiner bekant feyn, als fie 
iſt. Mir wenigſtens hat es noch nicht 
cken wollen, ihre Geſchichte volſtaͤndig zu 
aſten; aber weil ich mir wohl bewuſt bin, 
ich die Quellen, woraus ſie geſchoͤpft 
den muß, nicht alle kenne, auch nicht 
nal die mir bekanten alle fchon genugt ha; 
fo wage ich, das wenige, was ich bis 
| jetzt 
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jetzt davon weis, mit der Werficherung 
anzuzeigen, daß mirs angenehm feyn mi 
wenn ich Dadurch Gefchichtforfcher ermu 
Fönte, daflelbe zu ergänzen, und dag id 
Belehrung darüber, wenn fie mir b 
werden folte, dankbarlich meinen Lefern 
den würde. 


Die Mennung, daß die Peſt nach 
pa nur aus dem Driente fomme, iſt 
mir deucht, fo ſehr beflätige worden „_| 
nicht weiter bezweifelt werden kan; u 
tet es freylich wahr iſt, Daß jede Nati 
Urfprung auftedender Kranfbeiten ve 
dern Boͤlkern berzuleiten fucht. So 
der Türke, Die Pet fomme zu ibm aı 
gnpten, deflen Einwohner in dem Wahn 
Daß fie zu ihnen aus Aethiopien komme, 
wenn nicht unfere Geographie vor Ach 
aufbörte, fo würden wir vermutblich ' 
Daß auch Diefes Land nicht das Vaterlo 
Peſt zu ſeyn glaube C'). Da ſie nun 


(*) Schon bey ber älteften Peſt, deren 
der Gefchichte gedacht finden, bei 
nämlih, die Thucydides II, 47- 
hreibt ‚wird ausdrüdlich angegebeı 

e aus Aegypten gelommen fey. € 
verfihern Evagrius Hiftor. ecclef. 
und Procopius de bello Perfico II, : 
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\ 
&gftens allemal ans der Levante koͤmt, und .\ 
B jederzeit diejenigen Theile von Europa 
eſt und am öfterften angegriffen bat, wels 
"der Levante fowohl nach ihrer phyſikali⸗ 
In als politifchen Lage am nächften find, 
meyne, welche an die Türfifchen Länder 
Inzen, oder den ftärfften Handel mit. ihnen 
iben , fo fan man mit großer Wahrfcheins 
breit vermuthen, daß eben diefe Länder auch 
8 fräftigfte Borbeugungsmittel wider dies 
3 Ungluͤck, Die Quarantaine, zuerſt anges 
dnet haben. Geht man in diefer Vermu⸗ 
ung weiter, fo wird man geneigt werden, 
n -Benedigern diefes Verdienſt zugufchret: 
n, als welche in den Zeiten, da Die Pefl 
tenee zu werden anfing, nicht allein den 
S6ten Handel nach der Levante trieben, fon: 
en auch) das Ungluͤck erlitten, immer näher 
Machbaren der fiegenden Tuͤrken zu wer⸗ 
| | dem. 
- die große Peft zur Zeit des Kaifers Juſtinian, 
aus Aegypten herüber gekommen fey. Es ift 
merkwuͤrdig, daß man in diefen benden Fäls 
len der Peſt'noch Über Aegypten hinaus nach⸗ 
geforſcht hat. Denn ſowohl Thucydides, als 
die beyden andern angefuͤhrten Schriftſteller 
ſagen, daß die Peſt zuerſt in Aethiopien ent⸗ 
ſtanden fen, und ſich von da über Aegypten 
in andere Länder verbreitet habe. Man febe 
Hrn. Dohms Anhang zu Ives Reiſen nach 
Indien und Perſien. Leipz. 1775. 3 Th. in 
8. II ©. 462. . P 
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nen aelchrien tandemann, Yiiecd, ie, MM 
aud ohne Anfüprung eines Band! 


(?) Conäderstions on the means of preiü 
the communication of peftilential cum 
by William Brewerigg. London rn. & 
Göttingifche gel. Anzeigen 1772. 6. 
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‚et Staatsgefchichte der Republik 
‚ne gewiflere Nachricht Darüber ers 
zu Dürfen, etwas habe ich auch Dars 
den, aber auch fo gar diefer Gefchichts 
: bat die zuverläffigen Quellen, aus 
>, wie der Titel meldet, gefchöpft bat, 
‚gezeigt, und dadurch feine Gefchichte 
fälfigerer gemacht. Er fagt (*), der 
tath habe 1348 drey Savi gewählt, 
ven Befehl ertheilt, alle Mittel zur 
ing der Geſundheit zu prüfen und dars 
m Mathe Bericht abzuftatten. Her— 
be die im Jahre 1478 eingeriffene Peft 
ig gemacht, auf bleibende Mittel zu 
Es ſey darauf 1435 ein cigener 
at aus drey Edlen niedergeſetzt wors 
den Titel fopra la fanita führe. Weil 
er nicht ganz die Seuche hätten abbals 
ner, fo fen ihnen im J. 1704 auch 
liche Gewalt verliehen worden, wels 
berechtigte, Beklagte feftfeßen , ſol⸗ 
uch am Leben ſtrafen zu laſſen. Im 
s follen die Entſcheidungen dieſer Rich— 
anappellabel erflärt feonn. Ihre vor: 
: Pflicht beſteht in dee Aufſicht uͤber 
iniger Entfernung von der Stadt an: 
geleg: 
)ed swenten Theile zweyte Abtheil. Riga 
5. 4 ©. 7152» 
u. Pr». 


- 576 10. Quarantaine. 


den. Eben fo wahrfheinlich ift auch, X 

Die Ungarn und Giebenbürger jenen bald in 

Diefer. bewährten Vorficht gefolgt ſeyn wer 
den, indem auch ihnen die Türken immer “ 
ber famen. Alles diefes ſtimmet Denn aud 

mit den mir befant gewordenen Nachrichten 

überein. - 


Der Engländer Brewerigg, welcher von 
der Abhaltung der Peft ein. eigenes Buch ger 
ſchrieben hat (2), meldet, daB die Auaranı 
taine zuerft von den Benedigern, und wat 
im Jahre 1484, errichtet worden. Weil ig 
das Buch nicht habe erhalten kaͤnnen, f 
weis ich nicht, mit welchen Beweifen er ie 
fe Behauptung unterftüßt bag.” Viel 
bat er einen andern, Gewährsmann, als fe 

nen gelehrten Landomann, Mead, der, aber 
auch ohne Anfuͤhrung eines Beweiſes, «ben 
dieſes Jahr angiebt (3). Ich glaubte in des 
| eh, 











6) Conßiderations on the means of preventing 
the communication of peftilential contagion, 
by William Brewerigg. London 1771. 2 ©. 
Söttingifche gel. Anzeigen 1772. ©. 22. 


9 de pefte in A. Mead opera medica. Gottin- 
gae 1748. 2 Th. ing. "II S. 40: Veneisf 
euftodiae imponi folitae funt inde ab anno 1484 . 
quo primum tempore, vt ex hiftoriarum me 
numentis colligere ef, in ı Europa ‚haee Col 
fuetudo coepit. ; 
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Hrn. Le Bret Staatsgefchichte der Republik 
Venedig eine gewifjere Nachricht darüber ers 
warten zu dürfen, etwäs babe ich auch dar⸗ 
in gefunden, aber auch fo gar diefer Geſchicht⸗ 
fchreiber bat die zuverlaͤſſi igen Quellen, aus 
Denen er, wie der Titel meldet, geſchoͤpft bat, 
nicht angezeigt, und Dadurch feine Gefchichte 
nnzuverläffigerer gemacht. Cr : fagt (+), der 
große Rath habe 1348 drey Savi gewählt, 
und denen Befehl ertheilt, alle Mittel zur. 
Erhaltung der Gefundpeit zu prüfen und dars 
über dem Rathe Bericht abzuſtatten. Her—⸗ 
nach babe die im Jahre 1478 eiugeriſſene Peſt 
es nöthig gemacht, anf bleibende Mittel zu 
denfen. Es fen, darauf 1435 ein cigener 
Magiſtrat aus Drey Edlen niedergefegt wor⸗ 
den, der den Titel fopra la fanita führe. Weil 
dieſe aber nicht ganz die Seuche hätten abbals 
ten, fönnen, fo fen ihnen im J. 1504 auch 
die "peinliche Gewalt verliehen worden, wel 
he fie berechtigte, Beflagte feftfeßen , ſol⸗ 
tern, auch am Leben ſtrafen zu laſſen. Im 
J. 15856 ſollen die Entſcheidungen dieſer Rich⸗ 
ter für unappellabel erklaͤrt ſeyn. Ihre vor—⸗ 
nehmſte Pflicht beſteht in der Aufſicht uͤber 
die in einiger Entfernung von der Stadt ans 
geleg: 
(+) Des zweyien Theils zweyte Abtheil. Riga 
1775. 4. ©. 752. 
u Theil. Pp. 
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gelegten Lazareten, wo alle aus verdächtig 
Gegenden kommende Perfonen und Gadaf. 
die Zeit über, welche die Gefeße beftimmen, 
bleiben müflen. Daſelbſt muß auch. jede 
Schiff feine mitgebrachten Geſundheitsſcheine 

vormeifen. | 


Bey Ermangelung eines Beweiſes fonte 
ich mich eines Zweifels fo gar wider 9. Le 
rer, wegen des angegebenen Jahrs 1348, 
nicht erwehren, und ich vermuthete, daß «6 
1448 oder wohl gar 1484 beiffen müße. 
Aber ich fan meinen Zweifel nicht rechtfertir 
gen, indem ich felbft in den nachgefehenn 
Stalienifchen Schrififtelern verfchiedene er 
zahfen genant finde (*). Perrus Benmt 
bat die Errichtung des Raths fopra la anit 
berührt, aber ich Fan nicht aus ihm klug wer 

den 











(*) Alles, was Hr. Le Bret erzäßlt; findet man 
vollfommen eben fo in Saggio fulla foria ci- 
vile, politica, ecclefiaftica e fulla corografis e 
topografia degli flati della republica di Vene 
zia. dell ab. D. Crifloforo Tentori. In Vene 
zia. Tomo feflo. 1786. 8.* S. 391, unb weil 
diefer des Vettore Sandi Principi di Aoris 
civile della republ. di Venezia, die von 175; 
dis 1769 in 9 Quartbänden berausgefommen 
find, anführt, nämlich lib. 8. cap. 8. art. 4 
fo werden wohl beyde aus diefer Quelle ge 
fhöpft haben. | 
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veie nichts weiter beyzufuͤgen, als nur, 
werigg behauptet, die Gefundheitss 
Re, denen er mehr als der Quarantaine: 
auet, wären zuerft im Jahre 1665 von 
Reonſuln der handelnden Nationen aus⸗ 
Etigt worden (9). Warum aber vierzig. 
8 zur Probe der Anſteckung gewaͤhlt ſind, 
Sich nicht. Nach medieinifchen Beobach⸗ 
Sen ſcheint wenigſtens dieſe Beſtimmung 
Br gemacht zu ſeyn, wie ſchon H. Che⸗ 
I angenterft bat. Hat man vielleicht, 
iu 


| ein böfer Drudfebler; muß 1468 heiſſen. Ich 
beſitze eine alte harte vom Benedigfchen Staas 
te, die ich nicht anders zu beftimmen weis, 
als daß in der Mitte der Namen Bertelli ſteht. 
Huf diefer find beyde Inſeln verzeichnet wor⸗ 
den. 
220) Goͤtting. gel. Ans. 1782. ©. 22. 
CE) Tractatus de pefle. Vindobonae 1766. 8. 
©. 196: vt vt vero hoc inftitutum infigni * 
“ne fefe diſtinxerit emolumento, eique integrae 
provinciae & regna ſuam a pefte immunitatem 
faepe acceptam retulerint & adhuc dum refe- 
rant, frequens tamen meditatio mihi ratio- 
« nem nondum fuggeflit, cur exantlanda in la- 
zaretis mora numero quadragihta dierum ad- 
ſtricia fuerit. Sive enim pefis decurfum, five 
miasmatis indolem confidero, nihil invenio, 
quod fatisfaciat. An forte obfervationes legi 
caufam dederunt ? Afferere aut negare non pof- 
« Sum, qui paucos auctores de pefte legi. In- 
Pp3 terim 
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mit Kupferftichen uͤberladenen Beſchreib 
von Venedig, Die ich unten neune, iſt 
241 angenterft werden, daß das Peſth 
auf der erft genanten Inſel 1423, und u 
der andern 1468 erridjtet worden (8). CM. 
ungefähr find aud) die Angaben in der new! 
fien und beften Topographie von Venedig ey 


(®) Ibefaurus anziquit. Ital. V, 2 p. 241 


(2) Topogräfia Veneta ouvero Deferizione delo 
Jato Veneto. Venezia 1786. 4 Theile ing. * 
"IV ©. 263: Il Lazaretto vecchio, ifola, lar- 
no 1422 fu dal Senato giudicata opportuna dl 
accogliere le perfone, e le merci che venin 
no da’ paefi marittimi, onde cola reflafe 
finch€ foflero giudicate non inferte di peſt 
d’ altro mal contagiofo. -— - Furano in gık 
ifola eretti de’ publici albergbi a quefto Ane, 
ed allora fi chiamò queſt“ ifola col nome di 
Lazzuretto. E' poco.discofta dal’ ifola di 8S. 
Lazzaro, dalla quale ne’ giorni feſtivi pafı 
vn di que’ Monaci a celebrare la Mefla nella 
chiefa che vi fu decentemente fabbricata, Que 
Ni Alberghi furono in pi ampia forma riftsu- 
rati nel 1565. Chiamafi poi Luzzarerto vecchio, 
perche nel 1467 ne fu eretto vn altro che fu 
“ chiamato Nuovo in vna altra-ifola; onde non 
mancafle mai albergo a chi veniva dal mare 
- con fofpetto di contagiofa malattia, In dei 
Hrn. Büfchings Geographie find diefe ber 
” Den Inſeln nicht genant; wohl aber in Huͤb⸗ 
Vyers Geographie. Dresd. u. Leipz. 17611 
761. Dafelbft iſt aber die Jahrzahl 1645 8 
—W em 
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ch weis nichts weiter beyzufuͤgen, als nur, 
38. Bewerigg behauptet, die Geſundheits⸗ 
heine, denen er mehr als der Quarantaine 
itrauet, waͤren zuerſt im Jahre 1665 von 
en Conſuln der handelnden Nationen aus⸗ 
efertigt worden (12). Warum aber vierzig: 
'age zur Probe der Unftecfung gewählt find, . 
eis ich nicht. Nach medieinifchen Beobach⸗ 
ingen fcheint wenigftens diefe Beftimmung 
icht gemacht zu fenn, mie fchon H. Ches 
ot (7) angemerkt bat. Hat man vielleicht, 
| u | in 


ein böfer Druckfehler; muß 1468 heiſſen. Ich 
befiße eine alte Charte vom Venedigſchen Staa⸗ 

te, die ich nicht anders zu beſtimmen weis, 

als daß in der Mitte der Namen Bertelli fteht. 

Auf diefer find beyde Inſeln verzeichnet wor⸗ 

den. 

(7°) Sötting. gel. Anz. 1782. ©. 22. ’ 

(""T) Traätarus de pefle. Vindobonae 1766. 8. * 
©. 196: vt vet vero hoc inflitutum infigni fa- 
ne fefe diftinzerit emolumento, eique integrae 
provinciae & regna fuam a pefte immunitatem ' 
faepe acceptam retulerint & adhuc dum refe- 
rant, frequens tamien meditatio mihi ratio- 
nem nondum fuggefit, cur exantlanda in la- 
zaretis mora numero quadragihta dierum ad- 
ſtrida fuerit. Sive enim peftis decurfum, five 
miasmatis indolem confidero, nihil invenio, 
quod fatisfaciat. An forte obfervationes legi 
caufam dederunt ? Afferere aut negare non pof- 

- Jum, qui paucos auctores de pefte legi. In- 

| . PPp3 terim 


- 










82 10. Quarantaine. 


in Ermangelung ſicherer Beobachtungen ük 

Die Dauer der Anſteckung, Diefen Zeitraunf 
nur deswegen gewählt, weil man an ihn wel. 
gen der kirchlichen Faften gewöhnt war? Abel. 
warn, und woher mag der Mamen ont 
maz entflanden fenn? Du Eange und ander 
ähnliche Wörterbücher haben das Wort u 
dieſem Verſtande gar nicht. 
terim fequentes potius innuunt miafne pefki- | 
ferum, quando ex vno loco in alium tranpor- 
tatur , intra multo breviorem moram in aum 
deduci. - - - Circa nullum morbum ver« 


fidaeque obfervationes magãs defunt, qua 
‚circa peſtem. 





J— 


— 
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IL 
Papiertapeten 


6 giebt dreyerley Arten Papiertapeten, weh 

che feit einiger Zeit, wegen ihres gefällt: 

gen Unfehens und wegen ihres mäffigen Preis - 
fes, ſtark in Gebrauch find. Die erite und ° 
einfachfte ift diejenige, welche aufgedruckte, 
auch wohl ausgemaßlte einfarbige und bunte 





Zeichnungen bat,. alfo nur aus bemahltem 


Papiere beſteht. Die andere Are hat. Zeichs 
nungen, welche einen aufgeflebten Staub vom . 
gefärbter Wolle haben; und die Dritte hat 
ftat der Wolle, Gold oder Silber oder fils 


" berfarbigen Glimmer. Es fcheint, daß man 


leicht darauf babe verfallen koͤnnen, Die Waͤn—⸗ 
de mit buntem Papiete zu beleben, wiewohl 
die Beſorgniß, daß foldhe Tapeten zu vers 
gänglich feyn möchten, vielleicht Den Verſuch 
zurück gehalten hat. ch vermuthe, daß die 
einfachere Urt erſt aufgekommen ift, nachdem 
Die fünftlicherern, nämlich Die befläubten Ars 
ten, bereits gebräuchlich gewefen ſi find ('). 
Ihre 

(7) Die einfachere und fchlechtere Waare ift 
nicht immer die ältefte oder erſte. Oft ift 
Pp4 bie 
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Ihre Verſertigung bat eine große. Aehribh 
feit mit der Cattundruckerey; man be? 
fi dabey ähnlicher Holziermen,, aud me 
ter Kupfertafeln, audy werden fie zumal 
niit Patronen ausgemahlt. Man meis ih 
dem Cattun, Sig und feidenen, geftriftat 
und gebluͤmten Zeugen fo ähnlich zu mahe,: 
daß fie beym erften Anblicke täufchen können : 
Zu den vorzüglichften Tapeten Diefer Arı kei 
nen Diejenigen zugehören, welche alfe Berihie < 
Denheiten von Marmor, Porphyr und andern 
Steinarten fo genau vorftellen, Daß, weanf 
die Wände eines Zimmers Damit gefchidt bei 
fleidee find, feibit der größte Kenner ben 
erften Anblick betrogen werden fan. Daum 
läßt fich ein Saal von einem Arditeft\ 
Felder und Seulen veribeilen, fa daß der ev 
fie Blick eine große richtige Hauart erwarten | 
ö (dt. 
bie Verfchlimmerung einer Waare eine ferk 
gefehte Erfindung, die, wenn fie einmal ans [ 
gefangen ift, von der Induſtrie vorwärts 
und rücfwärts getrieben wird, um anf jedem 
Wege einen neuen Gewinn zu fuchen. Die 
erfien Buchdrucer hatten 3. B. noch nidt 
die Sefchicklichfeit, mit fo ſchlechter Drud—⸗ 
farbe und auf fo elendes Papier zu drude, | 
als unfere Buchdrucer befigen, und Alsusf 
würde jich vielleicht ber den wohlfeilen Drud 
eincd unferer nüßlichften Bücher 3.3. der Bi 
ſchingſchen Geograpbie, eben fo fehr al 
über den Horaz des Baskerville wundern 
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laßt. Ob Hr. Breitkopf in Leipzig der Ers 
finder diefer Art Tapeten ſey, weis ich nicht 
fo gewiß, als daß er. fie zu einer großen Voll⸗ 
Fonmenheit gebracht hat (2). Sie würden 
mehr gefucht werden, wenn fie an nichrern 
Oertern zu haben wären, und wenn fie nicht 
zur vortheilhafteften Anwendung einige Kent⸗ 
niß der Baufunft foderten. 


Die andere Urt, oder die fogenannten bes 
ftäubten Tapeten, werden anfänglich wie die - 
erſten bedruckt, aber fie erhalten‘ Figuren, 
welche ganz oder zum Theil nach einem Vor⸗ 
druck, und nachdem dieſe Stellen mit einem 
Leim überzogen worden, mit der gefärbten und 
zu Staub gemadten Wolle beſtreuet oder bes 
ftäubt werden, wodurch fie das Anſehn eines 
Püfches oder Sammets gewinnen. Der 
Grund und die übrigen Zeichnungen bleiben 
unpededt, wiewohl die Kunft das Verfahren 
ſo fehr vervielfältigt bat, Daß es nicht mög: 
lich ift, alles furz anzugeben. Es Fan dazu. 
Die Scherwolle oder der Abfall beym Scheren 
der feinen mweiffen Tücher gebraucht werden, 
die alfo der Künftler aus einer Tuchmanus 
faftur nimmt und fie zu feinee Abfiche ſelbſt 

färbt. 


(2) Man fehe meine Beyträge zur Oekono⸗ 
mie, Technologie u. f. w. III ©. 470. 


Pprs 
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Der Kuͤnſtler hat feiner neuen Waaredenh E 
men tondrindiana geben wollen, Der ab 
noeh 


Silber feſt gehalten werben foll. Ich iäf 
noch eine Anmerkung beyfuͤgen, melde zu 
algemeinen Ueberfiht aller Arbeiten diefer An!" 
dienen wird. Man Fan die Mahſerey im ss. 
gemeinften technologiiyen Verſtande in fü, 
geude Arten abtheilen. Bey der eriten wm, 
Den Die Karben oder Pigmente mit einer bie , 
denden oder klebrichten Flügen Eubitas 
gemifcht, um fie auf den Körper, der hemalıl 
werden foll, tragen und befeftigen zu koͤnnen. 
Dazı dient Gummi, Leim, Firnif u‘. 
Saftfarben brauchen diefen Zufag deswegen 
nicht, weil fyon Gummi in ihrer natürlicen 
Miſchung enthalten if. Eine andere Art be 
fteht darin, dag die Stellen, welche bemalt 
Ut werden follen, vorber mit einer binden 
den Subftanz überzogen, und hernach mit 
Pigmenten, fo wie es die Zeichnung fodtrt, 
bededt werden. Der Leim oder Kit (1 
brauche das Wort im meitläuftigfien Ber: 
ftande) iſt von joldyer Natur, daß er entwes 
der durch Trocknen, oder durch die Verglas 
fung feſt wird und die Pigmente bindet. Al 
fo aebören hieher nicht nur die Vergoldun⸗ 
gen, die bronzirten Arbeiten und bie beftäub: 
ten Tapeten, fondern fo gar die Mahlerey 
auf Gläfer und Schmelz oder die Zeuermoh: 
lerey. Die dritte Art bringt die Pigmente 
ohne bindende Subftanz auf den Grund und 
ift Daher leicht zerlöhrlich, fo wie bie Paftels 
mahlerey; wiewohl die Zeichnungen fefterer 
find,. wenn die Pigmente aus fehr feinen 
Theil⸗ 
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ohl nicht gebraͤuchlich geworden iſt. Es 
merkwuͤrdig, erſtlich, daß er auch mit Auf: 
agung der Seide Verſuche gemacht hat, die 
jer,. fo viel ich weis, nicht fortgeſetzt find; 
yentens, Daß er anfänglich zum Grunde 
euge und teder gewählt, aber des Papiers 
och nicht gedacht hat, wiewohl er feine Ers 
idung nicht auf Zeuge und Leder eingefchränft 
‚haben fcheint. | j 

| | ‚Su: 


Theilhen beftehen, wie 3. B. Waſſerbley 
oder Blenftift. Das war eben die groffe Nufs 
gabe, wie man bey fertigen Stuͤcken biefer 
dritten Art, noch nachher ohne fie zu ers 
flöhren, eine bindende Subftanz anbringen, 
sder den Paftell figiren koͤnte. Die dritte 
Are der Mahlerey verbindet nicht Pigmente; 
Sondern vorher gefärbte Körper ſtuͤckweiſe 
nad) einer Zeichnung an einander, entiveder 
durch Anleimen und AUnfütten, wie bey der 

ofaife, oder durch in einander flechten, wie 
bey der Weberey und der Sticferey, oder der 
Mahlerey mit der Tadel. — Eind nicht als 
fo die Werke der Kunſt, faft wie die Werke 
der Natur, nach Art einer Kette unter fich 
verbunden? Gränzet nicht eine Kunft an die 
andere? geht nicht-eine in die andere über? 
Ber diefe Annäherung nicht erkennet, gleicht 
dem Unbotanifer, welcher die natürlichen 
Ordnungen der Pflanzen nicht bemerkt. Aber 
wenn felbft der Kenner eine Lücke in der Ket⸗ 
te der Kunſtwerke ſieht, da fehlen noch Slies 
der, deren Erfindung das Verdienſt kuͤnfti⸗ 
ger Zeiten auömachen wird. 
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Inzwiſchen bat ir ' Eccard I die Ka 
308 den Engländer Yold und Silbet yuhf 
gemacht, nämjie u und eine ſolche Maik 
erce (6). Gr ‚nterhalten habe. 


mit Stanıen ©. .. 
Jahren 162Frage: wann dieſe Tapeten jr 


‚utfhland verfertigt worden, wit 
— viel zu melden, daß die aͤlteſte mi 
handen ‚gewordene Machricht diejenige iſt, wi 
haben gan in der zuerft 1670 gedruckten Haus 
weile, Land-⸗Bibliothek des Andreas Glx 
von Maͤhren III S. 90 lieſet. Sie fr 
gitet, dab damals die Kuuſt noch ſehr ur 

selfommen und wenig bekant geweien, aus 
pur vom Frauenzimmer zu Werfertigung fi 
ner Sachen, und zwar nur neh auf sei: 
wand angewendet worden ift (?). . 
Eine 


„oder Silber durchwirkt nd geititt waren, 
„drucken. Sie find gewiß mit vielem Ge⸗ 
Iſchmack ausgeführt, und eben nicht theuer.” 


(?) Der DVerfaffer fagt: „ich will eine ſchoͤne 
„Kunſt lehren, fie beftebt in den, wie man 
„Seſſel, Spaniſche Wind und fonit vieler: 
'„ley dergleichen Saden mit allerhand hun: 
„ten Farben von klein gefchnitten oder g6 
„bact, uud durch ein Haarſieb geläuterte 
„Wollen Eünne verfertigen. — — — Ich weis 
„mich zu entjinnen, daß zwey Schwäbildt 
„Meiböbilder etliche Länder durchreiſet, wel 
„che die Leuth folche Kunft gelerut, und Ai 

e 
„ 


—. 
.. — + 
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9 veuen Verbeſſerungen 
darin, daß fie hin und 

Ye etallifch glänzenden Streus 
6 werden, wodurch fie eine 
‚it reichen Zeugen, die mit Gold 

und 


‚0 mit fich davon getragen. Die Nuss 
ve,weldhe auf unjerer Univerfitäts : Biblios 
hek ift, hat auf dem Titelblatt: Regens⸗ 
burg. Zu Statt am „of 1701. aber es ift 
Darüber ein gedruchted Zettel geklebt mit den 
beyden Zeilen: Yrürnberg 3u finden bey 
Joh. Ehrift. Kochner. Ohne Jahrzahl. Es 
ift ein dicker Band von 4 Theilen. Die Aus» 
gabe: Regensburg 1670 fol. führt H. von 
Münchbaufen im Hausvater II ©. 10, 46 
an. Man vergleiche Hallers Biblioth. bo- 
tan. Ip. 551, auch Boebmeri bibliotheca fecri- 
ptorum hift. nat. J,2 p. 610, wo aber ber Was 
men falſch Glorenze gedrudt if. Es ift 
hernach noch ein ftarker Band hinzu gefoms 
men mit dem Titel: Continuation der Hauß⸗ 
u. Land⸗Bibliothek in 4 Theil. Nürnberg. 
fol. (eigentlih Regendburg 1701). Von dem 
Merf. babe ich nirgend Nachricht finden koͤn⸗ 
nen. . Sein Buch ift freilich ganz in dem 
ſchlechteſten Geſchmack und in der Denkungs⸗ 
art bed vorigen Jahrhunderts aus andern 
Schriften, faft immer ohne Anzeige der Quels 
len, zufammengefchrieben,, aber ed verdient 
doch in Öffentlichen Bächerfamlangen aufges 
hoben zu werben, weil es hin und wieder ets 
: was zur Geſchichte der Landwirthſchaft und 
Kuͤnſte enthält. . | 
n Tbeu Qa 
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daß jemand, namens Eccard, die Kunf 
Papiertapeten mit Gold und Silber zu be 
drucken, erfunden und eine folche Manufak— 
eur im Gang unterhalten babe. | 


Ueber die Frage: wann diefe Tapeten zu⸗ 
erſt in Teutſchland verfertigt worden, weis 
ich nur fo viel zu melden, daß Die aͤlteſte mie 
befant gewordene Nachricht diejenige iſt, wels 
che man in der zuerſt 1670 gedruckten Saus⸗ 
und Band: Bibliochek des Andreas Glo⸗ 
rez von Mähren I ©. 90 liefet. Sie ber 
weifet, Daß Damals die Kunft noch fehr un: 
vollfommen und wenig befant geweſen, aud 
nur vom Stauenzimmer zu Berfertigung Eli 
ner Sachen, und zwar nur noch auf Leim 
wand angewendet worden ift (?). 

Eine 


„oder Silher durchwirft und geſtickt wären, 
„drucen. Sie find gewiß mit vielem Ge 
„ſchmack ausgeführt, und eben nicht theuer.” 


(?) Der Verfaſſer ſagt: „ich. will eine ſchoͤne 
„Kunſt lehren, ſie beſteht in dem, wie man 
„Seſſel, Spaniſche Wind und fonft vieler 
'iley dergleichen Sachen mit allerhand bun: ' 

"ten Karben von Flein gefchnitten oder ge 
„bact, und durch ein Haarſieb gelaͤuterte 

„Wollen koͤnne verfertigen. -— — -— Ich weis 
„mich zu entſinnen, daß zwey Schwäbifh: ! 
„Weibsbilder etliche Länder durchreiſet, mels 
„che die Leuth Solche Kunft gelernt, und 
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ine der artigften neuen Derbefferungen 
x> FZapeten befieht darin, daß fie bin und 
u mit einem metallifch glänzenden Streus 
= überzogen werden, wodurch fie eine 
erLächkeit mit reichen Zeugen, die mit Gold 
. und 
»s@eld mit fich davon getragen. Die Aus⸗ 
abe, welche auf unferer Univerfitäts : Biblios 
Thet ift, bat auf dem Titelblatt: Regens⸗ 
Burg. Zu Statt am Hof 1701. aber es ift 
Darüber ein gedrucktes Zettel geklebt mit den 
bepgden Zeilen: Nuͤrnberg zu finden bey 
Joh. Ebrift. Kochner. Ohne Jahrzahl. Es 
ak ein dicker Band von 4 Theilen. Die Aus⸗ 
gabe: Regensburg 1670 fol. führt H. von 
Muͤnchhauſen im Hausvater II ©. 10, 46° 
an. Man vergleiche Hallers Biblioth. bo- 
“tan. Ip. ssı, aud) Boebmeri bibliotheca ſeri- 
ptorum hiſt. nat. I,2 p.6ıo, wo aber ber Was 
men falfch Glorenze gedrudt if. Es ift 
hernach noch ein ſtarker Band hinzu gefoms 
men mit dem Titel: Continuation der Hauß⸗ 
u. Lands Bibliothef in 4 Theil. Nürnberg. 
fol. (eigentlich Regendburg 1701). Bon dem 
Merf. habe ich nirgend Nachricht finden koͤn⸗ 
“nen. , Sein Buch ift freilich ganz in dem 
ſchlechteſten Geſchmack und in der Denkungs⸗ 
art bed :sorigen Jahrhunderts aus andern 
Schriften, faft immer ohne Anzeige der Quels 
len, zufammengefchrieben,, aber ed verdient 
doch in Öffentlichen Buͤcherſamlungen aufges 
hoben zu 838 weil hin at Ir 
: was zur Gefchichte der Landwirthſchaft um 
Fänfe enthält. | 
A Thei ar 
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und Silber durchwirkt find, erhalten. Aus 
deu ſchon angeführten ift befant, daß man 
früh angefangen bat, einige Stellen mit Gold: 
und Silberſchaum oder Blattgold zu über 
legen. Aber da das aͤchte Gold zu dieſem 
Gebrauche zu Foftbar ift, und das unddte 
bald anläuft, ſo ſcheint man Diefe Arbeit bald 
aufgegeben zu haben. Stat deſſen har man 
fo wohl den Nuͤrnbergiſchen Streuglanz, als 
auch den filberfarbigen Glimmer angewendet. 
Der Streuglanz ift die Erfindung eines Nürn; 
bergifchen Künftlers, Johann Zautſch, eben 
Deffen, der den Wagen erfand, womit mar 
fich felbft fahren font. Er war 1595 gr 
bohren und ftarb 1670 (712). Seine Tr 
kommen haben bis auf unfere Zeiter ls 
Streuglanz verfertigt, der auch noch in Men 
ge von Nürnberg verfhickt, und zu Gtotten 
werfen, lacfirten Arbeiten und andern Sachen 
gebraucht wird. Die Zubereitung Seht 
darin, daß man feine Feilfpähne von allerlıy 
Metall fiebt, in ftarfer Lauge abwaͤſcht un) 
aldann auf einem über glühende Sohlen ge 
legten Eifen: oder Kupferbieche , unter br 
ftändigem Umrühren, anlaufen läßt; da denn 
die Spähne von Meffing allerley Abfälle der 
Goldfarbe, die von Kupfer, Die Abfälle der 
Ä Ä | ro⸗ 
(*°) Doppelmayr von Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſ 
lern S. 30o3. 
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rothen und der Feuerfarbe, die von Eiſen 


und Stahl, blaue und violette, die von Zinn 
und Wismuth, weiſſe und blaͤulich weiſſe 


Farben mit metalliſchem Glanze annehmen. 


ne Platmuͤhle laufen, welche aus zwoen gut 
polirten Walzen vom haͤrteſten Stahl beſteht, 


und derjenigen gleicht, welche die Gold⸗ und 


Silberdratzieber haben, nur daß hier zur Be⸗ 


quemlichkeit oben ein Trichter angebracht iſt 


GT). Ich beſitze ſelbſt von allen Arten Pros 
ben, die herrlich in Die Augen fallen. Dies 


fer Streuglanz wird mit einem Kuͤtt fo feſt 


aufs Papier gebracht, daß er faum ohne Zers 


Dieſe farbichten Spähne läßt man durch eis 


* 


reiſſung deſſelben abgeloͤſet werden kan, wie 


ich an den aus Aachen erhaltenen Papiertas 


peten ſehe. Man nennt fie franzöfifch, pa- 
piers avec paillettes. Der Glanz ift fo ftarf 
und Dauerhaft, daß er auch an deu Wänden 


" der Wohnzimmer unverändert bleibt. us 


zwifchen bat dieſer merallifche Streufand ein 
beträchtliches Gewicht, wovon freylich da 


Papier leiden kan. 


Dieß mag die Veranlaſſung geweſen ſeyn, 
ſtatt deſſelben ſilberfarbige Glimmer, die un⸗ 
Qq 2 | ter 


(xx) Kunkels Slasmacher : Kunft. Nürnberg. 
‚1743. 4. ©. 368 u. 377. Job. Jafob Mar» 
xens neu vermehrte Materiallammer. _ 
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‚ter dem Namen Kagenfilber bekant find, g 
nehmen, als welche ſchon längfi auf aͤhnli 
Weiſe gebraucht worden. Schon im vor 
gen Jahrhunderte haben die ‘Bergleute ; 
Meichenftein in Schlefien verfchiedene Gli 
'merarten, auch die fchwarze, welche dur 
Ausglühen goldfarbicht wird, zu ſolchem Ge: 
brauche gefamler und verfauft ('*), Dir‘ 
Nonnen zn Meichenftein fchmückten damit, 
wenigftens ehemals, Die von ihnen verfertig: 
ten Heiligenbilder , fo wie man in den Nor 
nenflöftern in Franfreich und anderh catholi 
fhen Ländern die agnos Dei mit einem glän 
zenden Talf beſtreuet (12). Iener fiber h 
. farbiger Glimmer hat zwar feinen fo fat 
metalliſchen Glanz, als der Streuglar; Mt 
noch aber macht er eine angenehme VWickun 
wenn er auf einen weiß gefärbten Gm ge 
ſtreuet ift, .und feine leichten feinen Blänt f 
chen oder Schuppen behalten ihren Schimmt! 
und ihren Pfag bis zum gänzlichen Untergan 
der Tapete. Noch zur Zeit ift mir Fein ge 
druckter Unterricht, wie Streufand und Glim 
mer aufgetragen werden, befant geworden 
auch weis ich nicht, woher Die Kuͤnſtler der 
109 
ey) ‚Volkmann Silefia fubterranca, Reipz. 1720 
u. * S. 53. 


es) Pomet Materialift © ecerephändie 
Leipzig 1717. fol. ©. 8 pecereyh 









/ 


11. Papiertapeten. 597 


‚tern, der freilich in manchen Ländern nicht 
ten ift, erhalten. Sch merfe noch an, daf 
ehemals in St. Petersburg unter den Chis 
fifhen Papieren eine Art geſehen habe, wel⸗ 
e überall einen feinen filberfarbigen Glanz 
‚tte, obne mit Metall überlegt zu feyn, da⸗ 
r es auch fehr biegſam und weich war. Im 
nfehn glich es faſt einem Papiere, welches 
an mit trockenem Sedativfalzübermwifcht hat. 
h vermuthe, daß es mit einer ſehr zart zer⸗ 
‚denen Art Talk überzogen iſt, aber weil 
) jeßt nichts Davon befiße, fo fan ich dars 
er Feine genauere Machricht ertheilen. 
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Milantes, Erfinder der Mühlen 11 de 

Milch, damit zu ſchreiben 295 N 

Milchzucer, deſſen Erfindung 289 * 

Milium Indicum Pflinii 5344 

·Mithridates hatte Waffermühlen ı2 

Mola trulatilis, verfatilis, manuaria 3. iumentari 
afinaria 5 E 

Montanus Ben. Arias bat bad erfie V 
uiß verbothener Buͤcher gemacht 248 

Montpellier, dortiger Handel mit Epangränyii 

Morbirfe, Urfprung ded Namens 546. want \ 
befant geworden 543 ' 

Mouture economique , ihre Geſchichte 46. 54 |. 

Mühlen, Getreidemühlen, ihre Gefcyichte 1%. Di 
indifche Oehlmuͤhle 5. philoſophiſche, deren Cr} 
finder 9. Waffermühlen, wann erfunden 12 & 
findung der Scyifmühlen 24. Windmühle 31. 

Unterſchied der Teutſchen u. SHolländifde 37 

, . Bwang: oder Banmühlen 61. fehler a Eu 

nien 19 

Muͤhlſtein, alter Roͤmiſcher 10 

Muͤllerkunſt der Roͤmer 47 

Muſcheln, welche Perlen enthalten 913 


N. 


Naturalien, wie ſolche vor Erfindung bei Bit 
geiftes confernirt worden 374 

Naturalien Samlung ihre Geſchichte 364* 

Noelli fpielte den Pantaleon 561 

Numa, biffen gefundene Bücher 246, 383 

Nyfla, die Wurzel dient zu Stöpfeln 489 


©. 


Oblaten zu Siegen, ihre Erfindung 556 
Ocimum der Alten ift nicht Buchweitzen 535 M 
Oe 


der mertwürdigfien Sachen. 633 


» eh, mie es ehemals verwahrt worden 413 | 
Defen der Alten 417.49. lau 
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.. . ⸗ nen . u.a, tr x 
Pantaleon, ’ Geſchichte dieſes Inſtruments 550 # 
Papier, chinefifches fi In ertarbiges 597 
Dapiertapeten, ihre Erfindung 58 
Paris, Vorkige Erfeuchtuitg — * wanu es gepfla⸗ 
fiert worden 344.: hieß erſt Lutetia 346.- dortige 
Del senigung 352°. 
Pellika 


—** Erfinder der Säge 259 

Derlen find Kalt an Ar elheh Conchvlien Fe 
vorföhnten' S12.’ Kunfl Perlen zu veranlaffen 
313. Frſiabrug der aaachten 325°. Schottt. 
ſche Perlen 329 = 


Werlen,» Ehen, ihre Zuber ctang —A 
—— *— Re‘ zu wablen 5 FE 
—X Ihe Urs pen ER Bye — 


—5 — —* von dieſem Künfkler “ish” 
Pirdpfe aus Kork, wann erfanden 482. aus ans 
dern Materialien 488 
Pharmacopolar verfänften Arzneven 293 ..“ 
Phocaea nova hatte eine Alounfiedereg 114 
Phyſemata waren Perlen 328 - 
Pignsentafii verfanften r zueven „2 
Pollen, [4 feines Mehl 40 a 
Poften And Polizey ‚Anftälten 335 
Powſt, if ein ſchleichenbes Bift in DRimblen 2 
vevot, Nachricht von ihm „es nn 
vince, fein Milchzucker 29 
urpurfaft, wie er aufbewahrt Ben 302° 
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Quarantaine, ihre Geſchichte 5738 
Quercus ſuber, merkwuͤtdige Abarten 474 
Quickelbers, Nachricht von ihm 387 


K. 


Maunbodgel, ihre Namen bey den Alten 181 
MRaudylammern der Alten 412 
Haufe, ein Kuͤchengewaͤchs 212 

ee Aerzte, wann ſoiche aufn 


—* hr Urfprung-6 

Reiſeapotheke am Onzantinifchen . Hofe 517 

Reverberes, Parifer Lampen -befchz . 526 

Rocca, Stadt in Syrien 110 

Kom, wann es gepflaflert worden’ 340 hatte la 
ne Erleuchtung 520 hät teut ſche Bde 51 


‚Robalaun, woher ber Namen 1171 


Audolpb II, Ran, Kancı mens Me | 
‚Re 459 | 


Saardam, Anzabl ber Mühlen bafelbft 2 

Säge, warn ſolche erfunden 2 bafeif I " 

Saͤgefiſch, deffen Kiefer 26ı _- 

Saͤgemuͤhlen, ihre Geſchichte 254 ®, mit vielen 
Blättern 273 

Safran, deſſen Geſchichte 79° diente zu MWörpung 
‚der Speifen 86. Aiprung des Namens. 83. ſei⸗ 
"ne Verfälfcbung 87 

—8* der — 5a16 6*. 

Salze waren den Alten wenig v va 

Scapta Hyla, Art in Abenden 97 ma 


der merkwuͤrbigſten Sachen. 637 


ar, Wertzeüg deffen Geſcwiadig keit zu mep 

en 455 . 

Schiffmuͤhlen 28 0. 
Schisler, Nachricht von diefem "Hänfler 459. “£ 
Schiffer, frauzoͤſiſche, Die. dreymal fooliefjen 24 
Schmel;z, Margaritini 2; IR TO ER | 


Schuupftobad, feine Wirkung 86: . 4 5 
Sceritein, wann: erfımben: 39ER Anfprung: bed 

Namens 393. nr, er 
Schorſteinfeger, die erfieh ag cn DORPETERE 
Schwarten, Schwärtlinge 265 ° m er? 


Schwarzſtuben dio. 

Schweine ſollen wicht ia Veriia. gain: um 
362. Schweine des heil. Antons 356. 

Schwimgüstel, deren Alter ser N sn Ye 


Sclufae 25 ee rar 
Scolyanııs,: welche: Pftanze — Ze} BE 
Sedta ad molendimum 66: 1.’ u NND 


Sechunde dienten zur Zifcherey 170 
Semiramis fol Heerſtraßen genflaftert haben 


| ek mit: a a © ell, rnit Gmtuug gs 


Seplafiarii verlauften ey Any 
Septimia, thre- —— an: 3; * I Z 
Siebe⸗/ ihre Arber. bry dem. Bömenn 46 ra 
Siegelerbe der Griechen na 2 Naepen 
599 e. e :? 


Siegellack, beffen Geſch | J DT 
Silbermann, feine Werhienfie: 560 : —D 
Size, was es bedentet 3532* Zu 
Stlaverey, wann fie aufgehört Hat 0 - 
Smyruenfrant,.. ward: hewals ge effen 2ı1 °: 
87 Kork ſchou vn den 2 rad 
ich 481 ns Een 

Sonnenblumen , wann ‚fie wach Europa sur 

n Fe ? T 


Erafanen, Sorgſaat ift Holcus s46 
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Spangruͤn, befien Erfindung 69® beikiilirtes J 
Urſprung des Namend 77 

Sparteoli in Rom 404 

Spandias lutea. bienit In Pfroͤpfen 488 j 

Gpringbeunnen. 31: woßleichenben Bafl ern 81 

Stationarii, ihr Gewerb 497 Ä 

&Staubbefen von Halcas 545. 

rip bedeutet oft ein Schloß 393. 

Steine fägeten die Alten fon 297 - 

Steintohlen abzufdnmefeln, wann erfunden 193 

Stempelpapier, deſſen Einführung 3000 

Straßen, wann fie zuerſt gepflaſtert find 335° 

—— Streuglanz, Erfindung bes Ränder 
gifchen J 

—— ebentet Artſchocken 223. 

Suber ift unfer Korf 477 

Säßholz, die Wurzeiesdigseni zu Stodpfelu 489 

Sympathetiſche Dinte, ihre Seſchicht 295° 
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Zalfıbtent qu filberfarhigem Bapiere sy | 
Talus Erfinder. der Säge 25 | 
Tapeten, Gefchichte —— 53850 | 
Tempel, Darin: wurden, natärkide Geltenhein | 
zu er 365 Zu: 5 Don, Ä 
eſti, Er inder des Nüſchz rs 2 Br 
Theben war gepflaftfunigsgk :«:; * 
Tolfa, dortiges Alaunwerk 182 - 
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Toll. hout, Zottholz: Bragk: zu Floſſen 

Tonnen, ſchon den Alten belant re ur. | 
Torf, beell:Sefliichte 196 *- def Werteplung 192 
Tragulae, Floſſen der Fiſcher 8 

Auchpreſſe, eine rieue 14h ur Ze 


Tulpe, ihre Geſchichte 38 “ | \ | i 
2.2 Sn Dun u. 


it 


. Waltlente 190° 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 63 9 
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Uhr, bie Kön. Robert Bruce gebt | haben ſoll 165 


wann bie Zajchen ur F undeß 
Ungarifchee Maler, de —* und Erfin⸗ 
ng 44 Ä 
Uhrkunden mit Siegellad N vap 
fommen 556” egela ʒ ARMS zuerſt 
ν. sul — 


Vermicelli, Nudeln ee ALR — 
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Bolterra, dortiges — — !. „a Tor — 
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Wahstuc Bi nen ber, Kira a 
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| Wegmeſſer, verfchiedene Arten, wanndsfanign 45 


— iſt Artſchocke 222 


Wien, dortige Erleuchtung 530 
Windmuͤhlen, ob ſie Regalien ſind 64 
Wohlriechende Sachen der Alten 82 
Woͤlfe dienen zur Jagd 170 


‚Wörterbücher, wie Darin diæ natur hiſtoriſchen Ar⸗ 


tikel abzufaſſen ſind 210 
3. 


Zellerie, wann befant geworben 211 
ana was es fey 47 
wangmühlen, ihr Urfprung u. Schaden 61. 65 \ 


— | Druck⸗ 


a] 


E sr lieh Sabinus Rat Sabine. 
— 53 lies Sebald far Sebaftian. 
— 81 R.4 lies; cap. 25. pag. gg. 
— 83 von wnfen 3, 2. Heß: pulcrius 
UM, 4. lies: Antwerpen. 
—— 207 R. 26. lied; ναν 
— 3231 lies: 
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- 358 N. 44. ließ; "Tipes Mat Toye, 
— 45%. 3.1. lies: Fumariolum. 
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